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Seit der Altmeister der Bryologie des Harzes, 
Dr. Ernst Hampe, im Jahre 1873 als Anhang 
zu seiner "Flora Hercynica" eine knappe Auf-
zählung der ihm bekaunt gewordenen 1\1oose des 
Harzes veröffentlichte, siud drei J aluzehnte ver-
flossen. In diesem Zeitraume hat eine Reihe von 
Beobachtern eine solche Fülle bryologischer N eu-
heiten aus dem Harze zu Tage gefördert, dass 
Hampe's Arbeit heute zum grossen Theile veraltet 
ist. Seine ausserordentlichen Verdienste UIß die 
Erforschung der Moosvegetation des Harzes werden 
durch die Feststellnng dieser Thatsache nicht ge- ' 
schmälert, wohl aber dürfte der Umstand, dass 
gegenwärtig fast ein und ein halbes Hundert 
Bryophyten - von denen ein Theil allerdings auf 
Rechnung des inzwischen erfolgten Fortschrittes der 
bl}'ologischen Wissenschaft zn setzen ist - mehr 
aus dem Harze bekannt sind, als von Hampe auf-
gezählt werden, gewiss eine ausreichende Recht-
fertigung für die Herausgabe einer neuen Uebersicht 
der Moose des genannten Gebirges bilden. 
Ursprünglich nur als eine kritische Aufzählung 
der bisher für den Harz nachgewiesenen Moose, mit 
Angaben über ihre Verbreitung, geplant, veranlasste 
mich eine Anregung des Herrn Privatdozenten 
Prof. Dr. G. Li n d a u , Custos am Botanischen 
Museum zu Bel'lin, BestimmungstabeHen in das 
Werkchen aufzunehmen; ferner wurden bei Arten, 
die von Anfängern leicht mit anderen verwechselt 
werden, unterscheidende Merkmale angegeben. Diese 
VIII Vorwort. 
Hilfsmittel sind, soweit dies möglich war, dem Ge-
brauche auf Ausflügen. etwa unter Bellutzung eines 
kleinen Taschenmikroskopes, angepasst, jedoch wird 
vorausgesetzt,. dass der Benutzer der 'l'abellen die 
Hauptgruppen und die gewöhnlichsten 1\1oose bereits 
kennt. Auf keinen Fall sollen und können die hier 
gebotenen Hilfsmittel die später vorzunehmende 
gründliche häusliche U ntcrsuchung ersetzen; in 
zahlreichen Fällen aber werden sie dem }'loristen 
sagen, was er mitnehmen soll und was er erwarten 
darf, und ihn oft auf die richtige Spur lenken. Die 
Tabellen mögen ferner als kurze Auszüge ans den 
Arten - Diagnosen betrachtet werden, die wegen 
ihres Umfanges in eillem handlichen Excursions-
buche keinen Platz fillden können, aber unterwegs 
auch nicht gern gänzlich entbehrt werden. So wird, 
wie ich hoffe, die verliegeude Arbeit dem Moos-
freunde, der seine Erholung ill den herrlichen 
Wäldern des Harzes sucht, ein Yallemecum sein, 
auf dem er fussen und mit dessen Hilfe er weiter 
arbeiten kann, ohne dass er nun noch - wie es 
seither der Fall war ~ nöthig hätte, zahlreiche 
Quellen. nachzuschlagen, wenn er über das V or-
kommen einer Art und über ihre Verbreitung sich 
sicher unterrichten. wollte. 
Zur Erreichung des gesteckten Zieles war die 
gesammte bisher über Moose des Harzes vorliegende 
Litteratur, soweit ich sie erlangen konnte, kritisch 
zu verarbeiten, und eine überaus grosse Zahl von 
J\:loosproben zu untersuchen. Die im Laufe von 
zwölf J aln'en allein von mir im Harze gesammelten 
und untersuchten Proben belaufen sich schätzungs-
weise auf etwa fünftausend. Dazu hatte ich mich 
einer sehr reichlichen Unterstützung zu erfreuen. 
In erster Linie bin ich Herrn Dr. F. Quelle in 
Göttingen, dem besten Kenner der bryologischen 
Vegetationsverhältnisse des Süd harzes, verpflichtet; 
ihm verdanke ich sehr viele, mir in der uneigen-
nützig-sten 'Veise zur Verfügung gestellte Angaben 
mit Belegen seiner interessanten Funde, sowie zahl-
Vorwort. IX 
reiche werthvolle Unterstützungen verschiedener Art. 
Mein hochverehrter Förderer in der Bryologie, Herr 
C. \Varnstorf in Neuruppin, der das Verdienst 
hat, in der Zeit nach Hampe die Kenntniss der 
~loose des Harzes bedeutend vermehrt zu haben, 
hess mir bei schwierigen Untersuchungen stets seine 
werthvolle Unterstützung zu Theil werden. Auch 
den Herren ,J oh. Breidler in Graz, Oberlehrer 
K. G. Limpricht in Breslau (inzwischen leider 
verstorben), R. Ruthe, Kreisthierarzt in Swine-
münde und Universitäts-Professor Dr. V. Schiffner 
in Wien bin ich theils für die Nachprüfung einiger 
Bestimmungen, theils für wichtige Angaben ver-
pflichtet. 
Aus älteren Sammlungen konnte ich viel Wichtiges 
untersuchen. So verdanke ich der Vermittelung des 
Herrn P. Janzen in Blankenburg a. H. zahlreiche 
meist von Hampe gesammelte .Moose aus dem Herbare 
des Herrn Stadtsekretärs Scheffler in Blanken-
burg a. H., eines langjährigen Freundes von Hampe. 
Herr E. Wockowitz, Hofapotheker in \Vernigerode, 
machte mir ausser einer Anzahl seiner eigenen Funde 
eille Reihe Sporleder'scher und Hampe'scher Moose 
aus dem Herhare Sporleuer's im Fürstl. Museum in 
Wernigerode zugänglich. Weitere von Hampe, sowie 
von W. Bertram gesammelte Formen liess mir Herr 
E. Lemmermann, Seminarlehrer und wissenschaft-
licher Hilfsarbeiter für Botanik am Städtischen 
Museum in Bremen, aus dem dort aufbewahrten 
Bertram'schen Herhare zukommen, während Herr 
Universitäts-Professor Dr. A. Peter in Göttingen 
die Untersuchung einiger kritischer Harzmoose im 
Bot. Museum zu Göttingen gestattete, die zum 'l'heil 
Herr Dr. Quelle für mich vornahm. HeIT Prof. 
Dr. A. Nathorst in Stockholm liess mir einige 
kritische Hampe'sche Prohen ans dem Natur-
historiska Riksmuseum zu Stoekholm zur Prüfung 
zugehen, Herr Adalbert Geheeb in Freiburg i. Br., 
.der bekannte Florist der Rhön, hatte die Güte, mir 
ein Pröbchen des strittigen Eurhynchium hercynicum 
x Vorwort. 
zu überlassen, und Herr O. Warnstorf sandte mir 
eine grosse Anzahl von Moosen, die er selbst und 
vor allem sein verstorbener Freund O. Römer im 
Unterharze gesammelt haben. Für grössere und 
kleinere Sendungen von Moosen, die die Einsender 
meistens selbst gesammelt haben, bin ich ferner 
verpflichtet den Herren: F. Hermanu, Gerichts-
assessor in Dröbel bei Dessau; P. J anzen, Apo-
theker in Blankeuburg a. H.; Kalisch, Amts-
gerichtsrath in Halberstadt ; W. 1\1 ö n k e m e y er, 
Inspektor am Kgl. Botanischen Garten zu Leipzig; 
G. Oertel, Kgl. Rechnungsrath in Halle a. S.; 
Dr. O. Reinhardt, Privatdozent in Berlin; Prof.Dr. 
J.Roell,Oberlehrer iuDarmstadt; Dr. B.Schorler, 
Oustos am Kgl. Herbar zu Dresden; .Joh. Warn-
stod, Lehrer in Wittenberge; W. Wehrhahn, 
Lehrer in Hannover; H. Zschacke, Mittelschul-
lehrer an der Herzgl. Friederikenschule in Bernburg. 
Noch bleibt mir zu erwähnen. dass Herr Archivrath 
Dr. Jacobs in Wernigerod~ mir aus der dortigen 
Fürstl. Bibliothek die für die Quelleuforschung zur 
Bryologie des Harzes uuenthehrlichen "Schriften 
des Naturwissenschaftlichen Vereins des Harzes zu 
"Wernigerode" zugänglich gemacht hat. Allen Ge-
nannten spreche ich auch an dieser Stelle meinen 
herzlichen Dank aus. 
Schliesslich bitte ich um nachsichtige Beurtheilung 
einer Arbeit, der ich zwei Jahre lang in mühevoller 
Thätigkeit meine freie Zeit widmete, die aber auf 
Fehlerlosigkeit - wie alles Menschenwerk - keinen 
Anspruch erheben darf. 
Leopold Loeske. 
Berlin, 2. November 1902. 
LiHeratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. 
Im systematischen Theil sind die Litteraturangaben bei 
wichtigeren Standorten durch die in Klammern gesetzten 
Nu m m ern der nachfolgenden Liste gegeben worden. 
1. Weis, "Plantae Cryptogamicae Florae 
Goettingensis". Göttingae 1770. 
2. G. H.Weber, "Spicilegium Florae Goettin-
gensis". Gothae 1778. 
Das Weis'sche Buch enthält nur wenige, das Weber'sche 
viele Standorts angaben aus dem Harze. Da nicht immer mit 
Sicherheit zu ermitteln ist, was die Autoren unter ihren 
Bezeichnungen verstanden haben, so konnten diese Qnellen 
nnr mit Auswahl benntzt werden. 
3. Ehrhart, F., "Beiträge zur Naturkunde". 
Hannover. 1785-1793. 7 Bände. 
Ehrhart war der erfolgreichste Vorläufer Hampe's und 
hat SO manche Art im Harz für die Wissenschaft entdeckt. 
Seine Beiträge enthalten eine Anzahl Angaben, von denen 
nur jene über das VorkommeIl von Splachnum vaseulosum 
(vergl. bei dieser Art) angezweifelt worden ist. Der weitaus 
grösste Theil der "Beiträge" steht mit der Bryologie des Harzes 
in keinem Zusammenhang, sondern enthält Anfsätze aus den 
verschiedensten Gebieten des Wissens, die Liebhabern einer 
frischen Ausdrucksweise empfohlen werden können. 
4. H. A. Schrader, "Spicilegium Florae Ger-
manicae". Hannoverae 1794. 
Weist u. a. zuerst Dicranum Schraderi und Racomitrillm 
fasciculare für den Harz nach; die erstgenannte Art war bis 
dahin überhaupt nicht unterschieden. 
5. K. F. W. Wallroth, "Flora Cryptogamica 
Germanica ". Norimbergae 183l. 
Wallroth hat das Verdienst, die bryologisehen Ver-
hältnisse des Südharzes znerst untersucht zn haben, doch 
mussten seine Angaben mit Vorsicht benutzt werden, da 
verschiedene derselben, wie z. B.: Lejeunea minutissima "in 
caespitosis udis Hercyniae", ganz offensichtlich auf falschen 
Bestimmungen bernhen. 
XII Litteratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. 
ö. Dr. J. W. P. Hübener, "Muscologia Ger-
m anica". Leipzig 1833. 
7. ,,,Hepaticologia Germanica". l\Iann-
heim 1834. 
Beide Publikationen enthalten wichtige Angaben aus dem 
Harz. l~. a. werden fiir das Gebiet. und die Wissenschaft 
J ungcrmannia Kunzeana, Aplozia Zeyheri und Cephalozia 
Lammersiana gewonnen. Andere Angabf'n, wie die über das 
Vorkommen von Schisma uduncum, Physiotillm coehleariforme 
und Aplozia compressa, fordern die Kritik heraus. 
8. N ees von Esen beck, "N atul'geschichte der 
Europäischen Lebermoose ". 1833-1838. 
4 Bände. 
Dieses klassische Werk enthält verschiedene Angaben 
aus dem Harz, die entsprechende Berücksichtigung fanden. 
9. Dr. Ernst Rampe, "Bericht ÜbH seine 
Brockeureise im Jahre 1835". (Regensburger 
Allg. Bot. Zeitung. 1835, II. Theil, p. 711 ff.) 
Mit dem Jahre 1835 beginnen und mit dem .Tahre 1875 
schliessen Hampe's bryologische Berichte aus dem Harz; seine 
Veröffentlichungen erstrecken sich demnach über den Zeit-
raum yon 40 J uhren! In der" Brockenreise" findet sich u. a. 
Lescuraeu striata vom Brocken zum ersten .Male erwähnt. 
10. , "Prodromus Flol'ae Hercyniae". 
"Linuaea". 1837. 
Die erste Liste der Bryophyten des Harzes. Sie enthält 
munehe Arten, die der "Flora Hercynica" vom Jahre 1873 
fehlen, wie z. ß. j<'issidens osmundioides, Dicranum falcatum 
und flugeIlare, Orthotrichum Lyellii, Hypnum Iycopodioides 
und trifarium, Dicranoweisia cirrata 11. a. m. Zum Theil ist 
dies darauf zurückzuführen. dass Hampe bei dieser Arbeit 
das Gebiet des Harzes viel weiter fasste als später, nördlich 
z. B. bis Oschersleben. 
11. H. Schwabe, "Flora Anhaltiua". Berol. 1838. 
In der Regensbllrger Allgern. Bot. Zeitung 1839, Litteratur-
bericht Nr. 8, p. 134-138, werden Schwabe's bryologische 
Angaben. soweit sie den Harz betreffen, von Rampe zum 
'I'heil in vernichtender Weise kritisirt. Es kann auch keinem 
Zweifel unterliegen, dass Angaben, wie Jungermannia julacea 
(Gyrnnomitrillm concinnatum?) vom Ramberg und Auerberg, 
Distichiuill inclinatum .om Ramberg und Amphidium lappo-
niculll vom Selkethal, theils geradezu undiskutirbar sind, 
theils, wie Distichium inclinatum, ohne sichere Bestätigung 
llnbcriicksichtigt gelassen werden müssen. Doch sei bemerkt, 
dass andere Schwabe'sehe Angaben aus dem Selkethal neuer-
dings zum Theil bestätigt werden konnten. 
Litteratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. XIII 
1~. E. Hampe, Kritik der Schwabe'schen Flora 
Anbaltina an der unter 11. angegebenen Stelle. 
1a. Dr. K. F. W. ~Wallroth, "Scholion zu 
Hampe's Prodromus Florae Hercvniae". 
"Ein Sendschreiben" an Rampe. In "Linnaea", 
1840. 
14. E. Hampe's Erwiderung auf Wallroth's 
Scholion, im gleichen Jahrgang der "Linnaea", 
sowie Fortsetzung und Schluss der Erwiderung 
in "Linnaea" 1841, p. 377ff.; hier unter dem 
Titel: "Jahresbericht für die Flora Hercynica, 
oder dritter Nachtrag des Prodromus".*) 
Im ,.Scholion" richtet 1Vallroth einen überaus heftigen 
Angriff gegen Hampe, dem er vorwirft, vertraulich ihm mit-
getheilte Funde benutzt zu haben; gleichzeitig sucht 1Vall-
roth Rampe's Prodromus als nnvollständiges ~Machwerk zu 
kennzeichnen. Den sehr langen Ausführungen folgt eine 
ebenfalls sehr ausgedehnte Erwiderung Hampe's in der 
schärfsten Tonart, worin u. a. Wallroth als ein Bryologe 
hingestellt wird, auf dessen Bestimmungen nichts zu geben 
sei. Die sehr unerquickliche Polemik beider Rivalen, denn 
nur auf Rivalität ist die Entstehung des Streites zurück-
zuführen, ist im Quellenverzeichniss nicht zn umgehen. da 
von IlPiden Seiten interessante Angaben aus dem Harz 
gemacht werden. 11'ie in der Schrift von Prof. Irrniseh, 
"Deber einige Botaniker des 16 .• Jahrhunderts, welche sich um 
die J;]rforschung der Flora Thüringens. des Harzes und der 
angrenzenden Gegenden verdient gemacht haben" (Programm 
des Gymnasinms zu Sondershausen, 1862) mitgetheiIt wird. 
hat Wallroth später seinen Angriff gegen Hampe selbst 
gemiss billigt. 
15. G ottsche, Lindenberg undN ees, "Synopsis 
Hepaticarum". Hamburg 1844. 
Enthält wichtige Ang-aben aus dem Harz, die besonders 
als Bestätigungen der Beobachtungen anderer Bryologen in 
Betracht kommen. Im Text abgekürzt als "Syn. Rep:' an-
geführt. 
16. B erich te des Naturwissenschaftlichen 
Vereins des Harzes in Blankenburg für die 
Jahre 1840/41 bis 1845/46. (2. Auflage, Wer-
nigerode 1856.) 
*) Auf die Polemik zwischen Wallroth und Hampe hat 
mich zuerst Herr Prof. Dr. P. Ascherson aufmerksam gemacht. 
XIV Litteratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. 
Enthält auf p. 73 X ach träge zum "l'rodromus", die 
Hampe in der Sitzung des Vereins vom 23. Juli 1845 vor-
legte. Grimmia elatior und Bryum obconiculll werdp!1 u. H. 
zum ersten lIlale aus dem Harz mitgetheilt. 
17, Desgleichen für die Jahre 1846/47. Enthält 
p. 11 u. 1:2 eine ,.Botanische Nachlese für 
1846" von Rampe. 
rrimlllia austriaca und )'[niulll subg-Iobosum wt'rden u. a. 
als neue Bürger der Harzflora aufgeführt. 
18. Desgleichen für die Jahre 1847/48. :Mit" Bota-
nischen Nachträgen zur Flora des Harz-
gebietes" (p. 7 und 8) von Rampe. 
Hier werden u. a. zuerst aus dem Harz bekannt gegeben: 
Ditrichulll glaucescens, (Cynodontiulll graeilescclls). Ctrilllrnia 
plagiopodia, Gr. torquata, l'lagiobryum Zicrii, 1<'imbriaria 
pilosa. 
19. Desgleichen für die .Tahre 185:~/54. (Blanken-
burg 1855.) Mit "Nachtrag zur Flora des 
Harzgebietes" von Hampe, datirt Goslar, 
10. Aug. 1853. 
Hier wird 11. a. Hymenostomum squurrosum VOll der 
Ruthswiese bei Rlankenburg mitgctheilt. 
20. Desgleichen für die Jahre 1855/56 (Wernigerode 
18117) mit "Zusätzen und Verbesserungen 
zum Prodromus Florae Hercyniae", zum 
25jährigen Jubiläum des Vereins vorgelegt von 
Hampe. 
Ein Nachtrag von 91 Moosen, worunter Grimmia funalis, 
Barbula canescens, l'Ilniulll medium, M. orthon-hynchum, J unger-
mannia Hampeana u. a. 
21. Desgleichen für die Jahre 1859/60. (Wernige-
rode, 1861.) Mit "Betrachtungen über den 
jetzigen Bestand der Flora des Rarz-
gebietes" von Hampe. ' 
Ausser einer Schilderung der Auffindung von Ulota 
Drummondii findet sich hier auch eine Auslassung gegen 
das Vorkommen von Splachnum vasculosum im Harz, doch 
sagt Hampe in ein.em gleich darauf folgenden Artikel, dass 
er "Spuren" von Spl. vasculosum in Rasen von Spl. sphae-
ricum gefunden habe. 
22. Desgleichen für die .Tahre 1863/64. Auf p. 7ft'. 
eine "Systematische U ebersicht der Laub-
moose des Rarzes" von Rampe. 
Litteratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. XV 
Diese Liste zählt 331 Laubmoose aus dem Harze auf 
leider ohne Autorennamen und ohne Standorte. Splachnu~ 
vasculosum wird nicht aufgeführt, dagegen treten u. a. 
Leptodontium ftexifolium, Grimmia arenaria und Fissidens 
crassipes auf. 
23. Ebendort, auf p. 30. "Neuer Beitrag zur 
Flora des Rarzgebietes" von Rampe, mit 
einer Notiz über Ditrichum vaginans im Harze. 
24. Prof. Dr. J. Milde, "Bryologia Silesiaca". 
Leipzig 1869. 
Erwähnt vom Harze u. a. Plagiothecium pulchellum, 
Ptyehodium plicatum und Dicranum montanum. 
25. E. Hampe, "Flora Hercynica". Halle 1873. 
(lUanllscript nach "Rückblicke" schon 1860 vollendet; 
ob sich das auch auf den kurzen, die }Ioose behandelnden 
Anhang beziehen soll, ist zweifelhaft.) Hampe's Hauptwerk, 
in dem aber die ßloose nur anhangsweise und sehr knapp 
behandelt werden. Es werden aufgezählt 10 Sphagnen. 
348 .Laub- und l~O Lebermoose. 'Wallroth's Angaben werden 
zum Theil. diejenigen Hübener's und anderer Beobachter 
jedoch fast gar nicht berücksichtigt. - Im Text durch Fl. H. 
oder Hpe. bezeichnet. 
26. E. Rampe, "Rückblicke zur Flora des 
Harzgebietes ". In "Verhandlungen des 
Botanischen Vereins für die Mark Branden-
burg". Berlin 1875. 
Die vom Januar 1876 datirten "Rückblicke" sind Hampe's 
letzte }Iittheilung über bryologische Erscheinungen des Harzes. 
27. C. Warnstorf, "Ausflüge in den Unter-
harz". "Redwigia" 1880. Ein Auszug unter 
gleichem Titel im Bot. Centralblatt, 1880, p. 87/88. 
Die hier niedergelegten Beobachtungen des Verfassers 
une! seines Freundes C. Röm er bilden eine werthvolle Be-
reicherung der hercynischen }loosftora .. Einige der Angaben 
mussten jedoch bei einer späteren Revision des }raterials 
berichtigt werden. 
28. G. Oertel, "Beiträge zur lIoosflora der 
vorderen Thüringer Mulde". In "Abhand-
lungen des Thüringischen Botanischen Vereins 
Irmischia" zu Sondershausen. 1. u. II. Heft. 
Sondershausen 1882. 
Ausser zahlreichen Angaben vom Kyffhäuser finden sich 
hier u. a. Thuidium Blandowii und Fissidens osmundioides 
für den Han nachgewiesen. 
XVI Litteratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. 
29. Dr. J. Roell, "Beiträge zur Laubmoos-
flora Deutschlands und der Schweiz". 
In "Flora", April 1882. 
U. a. werden Trichostomum l'vlindriclllll und Dicrano-
weisia crispula für den Harz nachg·ewicscn. 
30. F. 'V. Sporleder, "Verzeichniss der in der 
GrafschaftWernigerode und der nächsten 
Umgegend wild wachsenden Phaneroga-
men und Gefäss - Kryptogamen". Zweite, 
nach dem Tode des Verfassers neu bearbeitete 
und durch ein Verzeichniss der im Gebiete bis 
jetzt aufgefundenen Laubmoose vermehrte Auf-
lage. Herausgegeben vom 'Vissenschaftlichen 
Verein zu Wernigerode. Wernigerode, 1882. 
Der die Laubmoose behandelnde Anhang ist VOll dpm 
Hofapotheker E. 'Vo ck ow i tz in "-crnigerode benrbeitet 
und vornehmlich auf Hampe's Flora Hercyniea, nuf das 
Sporleder'sche Herbar uud auf Beobachtungen des Be-
arbeiters und des Pastors S t e i 11 b r ('C h t gestützt worden. 
in. C. Warnstorf, "Beiträge zur Moosflora 
des Oberharzes". "Hedwigia" 188:\. 
l<;nthält z. Th. wichtige Angaben aus der Gegend von 
"-ernigerode bis zum Rennpckenberg, theils von \Varnstorf, 
theils von \Vockowitz nnd Knoll beobachtet. 
32. E. 'Yockowitz, "Beiträge zur Laubmoos-
flora der Grafschaft Wernigerode". In 
"Schriften des N aturwissenschaftlichen Vereins 
des Harzes" in Wernigerode. 1886. 
Besonders für die Flora von 'Vernigerode und des 
Brockengebirges wichtig. 
33. K. G. Limpricht, "Die Laubmoose 
Deutschlands, Oesterreichs und der 
Sc h w ei z ". Rabenhorst's Kryptogamenflora, 
Band IV, Abtheilung I-III. Leipzig; erscheint 
seit 1885. 
Zuerst aus dem Harz wird hier u. a. Fissidens tamarindi-
f<?li~s mitgetheilt. Dagegen ist die Angabe: Catoscopium 
mgfltum am Brocken (nach Bertram) nicht aufrecht zu 
erhalten. 
34. M. Knoll, "Verzeichniss der im Harz, ins-
besondere der Grafschaft Wernigerode 
bis jetzt aufgefundenen Lebermoose". 
Litteratur-Verzeichniss mit Anmerkungen. XVII 
Separatabdruck aus "Schriften des Naturwissen-
schaftlichen Vereins des Harzes" in Wernigerode. 
Datirt Okt. 1890. 
Ein Auszug aus Hampe's Flora Hercynica mit Beiträgen 
Knoll's, die nicht überall stichhaltig sind. Beispielsweise 
kannte schon Hampe Jnngermannia Floerkei und J. lyco-
podioides im Harz. 
35. O. Warnstorf, "Bemerkungen über einige 
im Harz vorkommende Lebermoose". Ab-
druck aus den Schriften des Naturwissenschaft-
lichen Vereins des Harzes in Wernigerode. 1891. 
Mit einem Nachwort von M. Knoll. 
Hier wird für das· Gebiet das Vorkommen von Fossom-
bronia cristata, Radula Lindbergiana und Riccia Hübeneriana 
festgestellt. 
36. O. Warnstorf, "Notizen zur Moosflora 
des Oberharzes". Schriften des Naturwissen-
schaftlichen Vereins des Harzes in Wernigerode. 
1893. 
Enthält eine wichtige Zusammenstellung der bis 1893 
aus dem Harz bekannt gewordenen Sphagnum-Arten, sowie 
u. a. neue Standorte für J ungermannia saxicola und Lopho-
colea Hookeriana (cuspidata). 
37. O.Warnstorf, "Weitere Beiträge zur Moos-
flora des Oberharzes". Schriften des Natur-
wissenschaftlichen Vereins des Harzes in Wem i-
gerode. 1894. 
Enthält die auf Laub- und Torfmoose bezüglichen Er-
gebnisse von Ausflügen, die Warnstorf in Begleitung von 
Knoll, Osterwald und Wockowitz in der Gegend von 
Rübeland, im Ilsethal, der Umgegend von Wernigerode, 
Schierke und Oderbrück unternahm. Die interessantesten Mit-
theilungen beziehen sich auf Hypnum subsulcatum, Catharinaea 
angustata, Webem gracilis (das versehentlich als neu für den 
Harz angegeben wird), Ditrichum vaginans, Bryum Duvalii, 
Andreaea alpestris und Sphagnum rufescens. 
38. O.Warnstorf, "Weitere Beiträge zur Moos-
flora des Harzes". Schriften des Naturwissen-
schaftlichen Vereins des Harzes in Wemigerode. 
1895. 
Enthält vornehmlich als Nachtrag zur vorhergehenden 
Veröffentlichung die 1894 vom Verfasser und seinen Begleitern 
beobachteten Lebermoose, darunter Jungermannia cordifolia, 
J. obovata und J. socia. 
XVIII Litteratur -V erzeichniss mit Anmerkungen. 
39. W. Voigtländer-Tetzner, "Pflanzellgeo-
graphische Beschreibung der Vegeta-
tionsformationen des Brockengebietes". 
Schriften des Naturwissenschaftlichen Vereins 
des Harzes in "\Vernigerode. 1895. 
Eine anregenD. geschriebene und zur Information über 
die Vegetationsformationen des Brockengebirges auch recht 
geeignete Abhandlung, die aber leider gerade dort, wo sie 
lIIoose berücksichtigt, anscheinend auf Notizen von unkundiger 
Seite beruht und daher gänzlich ausser Acht gelassen werden 
musste. In einer Liste der nwichtigsten und gemeinsten" 
1I100se der Brockenmoore findet sich z. B. 1I1eesea uliginosa, 
die seit 70 Jahren Niemand im Harz gesehen hat. Von den 
höchsten Kuppen werden irrigerweise Rhabdoweisia fugax 
und denticulata, Bartramia Oederi und l'lagiobryum Zierii 
angegeben! Von derartigen l\Iängeln abgesehen, ist die 
Arbeit, wie gern anerkannt sei, sehr daukenswerth. 
40. L. Loeske, "Zur Moosflora des Harzes". 
Schriften des Naturwissenschaftlichen Vereins 
des Harzes in Wernigerode. 1896. 
Die weite Verbreitung von Ditrichum vaginans und 
Plagiothecium elegans, sowie "Webera gracilis von neuen 
Standorten, wird nachgewiesen. 
41. F. Quelle, "Ein Beitrag zur Kenntniss der 
Moosflora des Harzes". Botan. Centralblatt 
1900, p. 402 ff. 
Von den mitgetheilte.n Arten sind neu für den Harz: 
Sphagnum contortum (Schultz) Limpr., Cylindrothecium 
concinnum, Amblystegium confervoides, A. fallax und 
Hypnum lIlackayi. Für Plagiobryum Zierii wird am 
Sachsenstein bei Walkenried ein zweiter Standort für den 
Hal'z nachgewiesen, wie denn die Quelle'sche Arbeit die 
Kenntniss von der 1I10osvegetation des Südharzes überhaupt 
in bedeutendem lI'Iaasse erweitert. 
42. L. Loeske, "Beiträge zur Moosflora des 
Harzes". Unter Mitwirkung der ReITen W. 
l\lönkemeyer, F.Quelle, J oh.Warnstorfund 
E. Wockowitz. Verhandlungen des Botanischen 
Vereins furdie Mark Brandenburg. Berlin 1901. 
Als neu für den Harz werden nachgewiesen: lIIetzgeria con-
jugata, J ungerm. exsectaeformis, Scapania dentata, Sp hag n u m 
Lindbergii, Sph. inundatum, Didymodon cordatus, Raco-
mitrium affine, Philonotis marchica, Ph. Arnellii, Polytrichum 
perigionale, Plagiothecium curvifolium, PI. Ruthei, Hypnum 
Rotae, Hylocomium calvescens. 
Litteratur-Verzeichniss mit Amnerkungen. XIX 
43. H. Zschacke, "Beiträge zur Moosflora 
Anhalts". Deutsche Bot. Monatsschrift 1901, 
No. 4 und 1902, No. l. 
Enthält zahlreiche Standorte, auch aus dem anhaltischeu 
Unterharz. 
44. F. Quelle, "Das Vorkommen von Splach-
num vasculosum in Deutschland". "Hed-
wigia", 1901, p.117ft'. 
Sucht uachzuweisen, dass die erwähnte Art niemals in 
Deutschland gesammelt worden sei. 
45. L. Loeske, "Neue Beiträge zur Moosflora 
des Harzes". Bot. Centraiblatt, 1902, Beihefte, 
Heft 6. 
Abgesehen von neuen Standorten für Lejeunea calcarea, 
Plagiochila interrupta, Barbula reflexa, Tortula montana u. s. w. 
werden neu für das Gebiet nachgewiesen: Jungermannia 
obtusa, Dicranum Blyttii, D. strictum, Orlhotrichum nudum, 
Bryum 1I1ildeanum, 1IInium spinosum, 111. Seligeri, Paludella 
squarrosa, Eurhynchium striatulum, E. Tommasinii, Amblys-
tegium rigescens; ferner im Nachtrag Fossombronia Dumor-
tieri, Cynodontium torquescens und Webera proligera. 
Die Entdeckungeu vertheilen sich auf die Herren lIIönke-
meyer, Quelle, Zschacke und den Verfasser. 
46. H. Zschacke, "Neue Moosfunde aus An-
haI t". Verh. d. Bot. Ver. f. d. Mark Branden-
burg, 1901, p. 112ft'. 
Neu für das Gebiet ist Aneura latifrons. 
47. L. Loeske, "Ein neuer Bürger der nord-
deutschen Moosflora". Verh. d. Bot. Ver. f. 
d. Mark Brandenburg, 1901, p. 131. 
48. H. Zschacke, ,;We bera proligera, ein neuer 
Bürger der Moosflora des anhalt. Unter-
harzes". Deutsche Bot. Monatsschrift, 1902, 
No.4. 
Nr. 47 und 48 beziehen sich auf das Auftauchen von 
Webera proligera in Norddeutschland. 
49. Engler und Drude, "Die Vegetation der 
Erde"; VI. Band, "Der hercynische Floren-
bezirk". 
In diesem Sammelwerke hat Dr. B. Schorler u. a. die 
1Iloosvegetation des Harzes in einem pflanzengeographischen 
Abriss behandelt dessen Studium ich um so mehr empfehlen 
möchte, als es mir selbst nicht möglich war, in meiner Arbeit 
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näher auf pflanzengeographische Gesichtspunkte einzugehen. 
Da Schorler die vorhandene Litteratur benutzen musste, 
ohne deren Angaben in jedem Punkte nachprüfen zu können, 
so sind leider auch Angaben in seine verdienstliche Arbeit 
gelangt, die sich nicht mehr aufrecht erhalten lassen, so die 
auf Catoscopium nigritum, Ptychodium plicatum u. a. be-
züglichen. Hypnum aduncum kommt in den Brockenmooren 
nicht vor und Gymnomitrium und Jungermannia ventricosa, 
die den Brocken gegenüber dem Achtermann auszeichnen 
sollen, wachsen auch auf diesem. 
50. H. Zschacke, "Vorarbeiten zu einer Moos-
flora Anhalts". 1. "Die Moose des süd-
östlichen Harzvorlandes". 
Der Verfasser hatte die Güte, mir seine Arbeit im 
Manuscript vorzulegen und die Uebernahme wichtiger An-
gaben in meine Arbeit zu gestatten. Die Belege dazu habe 
ich in den meisten Fällen gesehen. Vorn Harzrande wird 
hier u. a. zum ersten Male Hypnum pseudofluitans von 
Zschacke für das Gebiet nachgewiesen. 
Andere Veröffentlichungen, in denen bryologische An-
gaben aus dem Harz enthalten sind, ·werden bei den be-
treffenden Moosen erwähnt werden. 
Einleitung. 
1. Geschichtliches. 
Wenn ich hier versuche, einen kurzen Ueber-
blick über die geschichtliche Entwickelung unserer 
Kenntnisse von der Moosflora des Harzes zu gehen, 
so fühle ich mich gedrungen, hier gleich an erster 
Stelle des Mannes zu gedenken, der in der Er-
forschung der Harzflora die eigentliche Aufgabe 
seines Lebens erblickte und dessen jeder Bryologe 
achtungsvoll gedenkt, wenn von der Moosflora des 
Harzes die Rede ist. Ich meine Ernst Hampe. 
Was auch alle seine Vorgänger von Moosen aus 
dem Harze bekannt gemacht haben mögen, denen 
lag es nicht daran, eine vollständige Uebersicht der 
Bryophyten unseres Gebirges zu erlangen, ihnen lag 
nur daran, im allgemeinen Moose kennen zu lernen 
und zu dem Zwecke durchstreiften sie auch den 
Harz. Dies gilt von Haller, \Veis und Weber 
sowohl, wie von Schrader und Hübener, nicht 
minder auch von Ehrhart. Ihnen gelang es, nicht 
wenige Moosformen für die \Vissenschaft im Harze 
zu entdecken. Ich erinnere nur an Dicranum 
Schraderi und Trichodon cylindricus, von denen 
Schrader das erstere in den Mooren des Brockens, 
das andere am Herzberge über IIfeld auffand, und 
an Oligotrichum hercynicum, das Ehrhart im Ober-
harz als noch unbeschriebenes Moos erkannte, die 
einzige Pflauzenart, die - von dem kritischen 
Eurhynchium hercynicum abgesehen - nach unserem 
Gebirge ihren Namen trägt. 
Anders Rampe. Ihm kam es darauf an, fest-
zustellen, "was der Harz an Moosen hat und was 
L 0 e s k e, Moosfiora des Harzes. 1 
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er nicht hat" (Flora Hercynica, p. 338). Dafür 
legen Zeugniss ab die zahlreichen Beiträge und 
mehrere Moosverzeichnisse, wie sie im Ijitteratur~ 
verzeichniss der vorliegenden Arbeit nachgewiesen 
werden, und die sich über einen Zeitraum von 40 
Jahren erstrecken! Mit einer Ausdauer, die jedem 
Naturforscher vorbildlich sein kann, durchsuchte er, 
neben der Umgebung seines Wohnortes Blanken-
burg, systematisch besonders den Oberharz, der 
damals noch nicht wie heute durch Eisenbahnen 
und bequeme Harzklubwege als das Ziel eines 
Spaziergängers angesehen werden konnte. Be-
gabt mit dem Kritizismus, der für alle die wissen-
schaftlichen Arbeiten so nöthig ist, in denen es gilt, 
auch die Beobachtungen An derer zu verwerthen, 
war er nur danll wirklich von dem Vorkommen 
eines 1\Iooses in seinem Gebiete überzeugt, wenn 
er es auch an Ort und Stelle selbst gesehen hatte. 
So zog er auch eine Anzahl Schüler an sich, die 
ihm behilflich waren bei der botanischen Durch~ 
forschung des Gebirges und sein Haus in Blanken~ 
burg war für lange Zeit der Mittelpunkt aller hier~ 
auf hinzielenden Bestrebungen. Es ist selbst~ 
verständlich, dass von dem am Nordrande des 
Harzes gelegenen Harzstädtchen aus vorwiegend 
der nördliche Theil des Gebirges, vorzugsweise der 
Oberharz und das Bodethai, das Ziel des Blanken~ 
burger Bryologen war. Auch die Gegend von Goslar 
untersuchte Hampe, während er die Umgebung von 
Harzburg kaum kennen gelernt zu haben scheint. 
Nach dem Südharz kam er sehr selten, nach dem 
östlichen Theil des Unterharzes, z. B. dem Selke~ 
thale, anscheinend gar nicht. 
N ach dem Erscheinen der Flora Hercynica er~ 
hielt Hampe den Professor ~ Titel. Er zog bald 
darauf nach Helmstedt, wo er am 23. November 
1880 im Alter VOll 85 Jahren starb. 
Neben Hampe hat eine Zeit lang, jedenfalls 
bis zum Erscheinen des "Prodromus", auch Wall-
roth, der Verfasser der "Flora Oryptogamica 
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Germanica" sich mit den l\loosen des Harzes be-
schäftigt. Ihm verdanken wir die Entdeckung der 
eigenthümlichen Marchantiaceen-Vegetation, durch 
die sich die Gipsberge bei Steigerthai so sehr aus-
zeichnen. Von seinen übrigen Angaben müssen 
aber viele - wie schon im Litteraturverzeichniss 
bemerkt ist - stark in Zweifel gezogen werden; 
an den Angaben fällt übrigens die Ungenauigkeit 
vieler sehr unangenehm auf. *) 
Wenden wir uns nun - damit der Chronologie 
ihr Recht werde - zu den Anfängen der bryo-
logischen Forschung im Harze, so können wir 
J ohannes ThaI (Thalius), der im Jahre 1583 als 
Stadtphysikus zu Nordhausen starb, als den Botaniker 
bezeichnen, der in seiner "S y I v a Her c y nia", 
wohl der ersten Flora eines deutschen Gebietes, . 
zuerst Angaben veröffentlicht hat, die als Be-
schreibungen von Moosen aufzufassen sind. Da 
heisst es z. B. auf Seite 5: "Adiantum aq)Unov, 
id est, Widerthon (seu Jungfrauwen Haar) maius, 
medium et minus, tantum magnitudine ac teneri-
tudine differentia." Das bezieht sich sicher auf 
einige Polytrichum-Arten, deren Bestimmung ich 
aber nicht versuchen möchte. Seite 73: "Lichen, 
Hepatica officinarum: ad saxa fonticulorum et 
alias locis humectis." Hierunter dürfte ThaI Fegatella 
oder Marchantia, vielleicht auch Preissia, verstanden 
haben. Auf Seite Tl werden unterschiedliche Moose 
in Bausch und Bogen wie folgt abgehandelt: "Mus c u s 
arboreus ac Saxorum, multiplici differentia, quae 
magis assidua ac praesenti inspectione animadverti, 
quam descriptionibus tradi possunt. Omnium ferme 
color viridis est, quibusdam fuscidior, nonnullis 
flavescens, aliis subrubeus." 'l'hal berichtet weiter 
von einem Buchenrindenmoos, das er bisher nur 
im Harz beobachtet habe. "Folia eius vulgari 
*) Das Kapitel "Geschichtliches" entstammt (von geringen 
Einschaltungen abgesehen) bis hierher der Feder des Herrn 
Dr. F. Quelle-Göttingen. Ihm verdanke ich auch die nach-
folgenden Citate aus Thal's Sylva Hercynia. 
1* 
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arboreo musco longe sunt tenuiora, elegantiora, 
Oorallinae nonnihil aemula, tota spadicea, eleganter 
crispata" ... Vermuthlich Frullania 'l'amarisci, 
vielleicht auch etwa eine lVIadotheca oder Neckera. 
Interessant ist auch folgende Stelle: "ln Broccen-
bergi praeterea iugo musci candida in uliginibus 
species nascitur, ca pi II aceam q u an d am v e lu ti 
substantiam foliorum loco habens, eamque 
suis pediculis dense circumvolutalll, capitulum 
continens pusillum, cYIll hali versus suporiora 
patentis figura, coloris spadicei". Das ist wohl 
die erste Beschreihung VOll Sphagnlllll mit Sporo-
gonen - noch ehe es Sphagnum getauft wurde. 
Auf Seite 78 erwähnt ThaI als Standort für "l\lyrtus 
tenuifolia" das ,.Rothe Bruch" (bei Oderbrück) 
und erklärt auch diesen Namen wie folgt: "hoc est 
Uligillem rubram, quod totus ille uliginosus tractus 
... rubro musco plenlls sit". Sicher sind hier 
die rothen Spagnulll-Rasen des Moores gemeint. 
Lange nach ThaI sammelte A. von Hall e r 
Moose im Harze, aber erst mit den schon oben 
genannten beiden Botanikern We i sund Web er 
beginnt am Ende des 18. Jahrhunderts die Reihe 
jenpr Beobachtungen und Veröffentlichungen, die ein-
gehender berücksichtigt werden müssen, eine Reihe, 
die über Schrader, Ehrhart und Hübener zu 
~Wallroth und Bampe führt, deren wir bereits 
gedacht haben. 
Leider entspricht das Verzeichniss der .Moose 
des Harzes, das Hampe schliesslich, mehr gedrängt 
als freiwillig, als Anhang zur "Flora Hercynica" 
veröffentlichte, nicht dem, was als Abschluss einer 
so langen erfolgreichen bryolngischen Thätigkeit hätte 
erwartet werden können. Im.J ahre des Erscheinens 
seines Buches war Hampe bereits 78 Jahre alt; auf 
niesen Umstand ist es wohl zurückzuführen, dass 
das Verzeichniss nicht nur zu kurz und fast skizzen-
haft gerathen ist, sondern dass es auch Gedächtniss-
fehler enthält, die heute schwer und nicht in allen 
Fällen als solche nachweisbar sind. Nichtsdesto-
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weniger blldete Hampe' s Verzeichniss bisher die 
unentbehrliche Grundlage für jeden Harz-Bryologen, 
Alle die Arbeiten, die nach dem Erscheinen der 
"Flora Hercynica" über die Moosflora des Harzes 
veröffentlidlt worden sind, tragen den Charakter 
von mehr oder weniger werthvollen Nachträgen. 
Als ein Mital·beiter Hampe's muss Sporleder 
genannt werden, der 1875 in Wernigerode als 
Regieruugsrath starb. Sein Nachfolger in der bryo-
logischen Erforschung, vorwiegend der Grafschaft 
'Vernigerode, ist E. Wockowitz, Hofapotheker in 
Wernigerode, der leider durch ein Augenübel ver-
hindert ist, in diesem Sinne noch jetzt thätig zu sein. 
Ferner haben noch zu Hampes Lebzeiten Vo c kein 
Nordhausen, Pastor W. Bertram, Dr. J. Roell 
und G. Oertel unsere Kenntnisse über die 1\1008-
vegetation des Harzes bereichert, der zuletzt Ge-
nannte bis zur Gegenwart. Mit den achtziger 
Jahren begann C. 'Varnstorf der Moosflora des 
Harzes seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, wobei 
er, nuss er durch E. Wockowitz, auch «urch 
"M. Knoll in Wernigerode, K. Osterwald in Berlin 
und C. Römer in Quedlinburg unterstützt wurde. 
1Varnstorf's werthvolle Veröffentlichungen gaben 
auch mir den Anstoss zu einer eingehenderen bryo-
logischen Erforschung des Harzes. Von den 
Beobachtern der jüngsten Periode, die in den 
letzten Jahren bedeutende Erfolge zu verzeichnen 
hatte, seien als die erfolgreichsten in erster Linie 
genannt: O. Jaap in Hamburg, P. Janzen in 
Blankenburg, W. 111 ö n kern e y er in Leipzig, 
G. Oertel in Halle, Dr. F. Quelle in Nordhausen, 
z. Zt. Göttingen, Joh. 1Varnstorf in Wittenberge 
und H. Zschacke in Bernburg. Auch mich darf 
ich hierher zählen. 
Trotz aller erreichten Erfolge aber bin ich weit 
entfernt davon, nun abschliessend sagen zu können, 
"was der Harz an Moosen hat und was er nicht 
hat". Denn ich habe dieses oft unterschätzte, weil 
mit unrechtem Maassstabe gemessene Gebirge kenneIl 
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gelernt als ein Gebiet, in dem der Moosforscher nicht 
auslernt und wenn er J\fethusalems Alter erreichen 
sollte. 
2. Floristisches und Anderes. 
Der Harz, nach H. v. Dechen 's Ausspruch ein 
"Kleinod unter den Gebirgen" und nach Hampe 
der "klassische Boden" und "Urquell der deutschen 
Kryptogamenkunde" , hesitzt bekanntlich einen recht 
komplizirten geologischen Aufbau. :Mit Ausnahme 
der krystallinischen Schiefer (Glleiss) sind alle 
wichtigeren Formationen in und um dieses Gebirge 
vertreten und bereits hierdurch werden den .Moosen 
sehr günstige Standortsverhältnisse geboten. Die 
ausgedehnte Bewaldung des Gebietes, in den unteren 
Lagen vorwiegend durch Buchen, in den oberen 
durch Fichtenbestände, die reiche Bewässerung, die 
Ausbildung umfangreicher .Moore gerade in hohen 
I,agen und schliesslich die Erhebung des Brocken-
gebirges bis 1142 m, all dies wirkt zusammen, um 
die .Moosvegetation des Harzes zu einer derart be-
günstigten zu gestalten, dass sie im ausseralpinen 
Deutschland kaum hinter derjenigen des Riesen-
gebirges*) zurücksteht, sonst aber selbst höhere 
deutsche Gebirge an Formenreichthum erreicht und 
sogar übertrifft. So sind in dem sieben Mal so 
grossen Gehiete des Grossherzogthums Baden, mit 
Einschluss des badischen Schwarzwaldes und Feld-
bergs, nach Karl Müller's "Moosflora des Feld-
berggebietes" (Karlsruhe 1899), p. 21, ca. 600 bis 
*) Der Sudetenzug als Ganzes ist natürlich an Formen-
reichthum dem Harze überlegen. Zieht man aber zum Ver-
gleiche nur Riesen- mit Isergebirge heran, die zusammen 
nicht viel weniger ]<'lächeninhalt bedecken, wie der Harz, 
s? ergiebt sich, ~ass das Riesen- und Isergebirge zwar erheb-
hch mehr subalpIne Arten aufzuweisen haben, dass aber der 
H~rz an Z a~ I der Formen ~ennoch infolge der Vegetation 
seIner zahlreIchen Kalk-, GlpS- und Sandsteinzüge mit an 
e.rster Stelle s~:ht, 'Yenn nicht vorangeht, soweit die vor-
hegenden Veroffenthch~ngen eine vergleichende Zählung 
gestatten. 
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615 Bryophyten bekannt, also noch nicht so viel, 
wie sie hier für das ungleich kleinere und erheblich 
niedrigere Gebiet des Harzes nachgewiesen werden 
sollen. Es ist die vorgeschobene nördliche Lage 
dieses Gebirges, die seine verhältnissmässig geringe 
Höhe in bedeutendem Maasse ausgleicht. 
Das Ge biet der vorliegenden Arbeit um-
fasst mit dem eigentlichen Massengebirge des Harzes 
auch den vorwiegend am Südrande ausgebildeten 
Zechsteingürtel, sowie die Trias-, J ura- und Kreide-
gebiete des Nordrandes. Der Hakel und die Er-
hebungen zwischen Blankenburg und Halberstadt 
sind mit berücksichtigt worden, da ihr Zusammen-
hang mit dem Gebirge mir unverkennbar erscheint 
und diese Höhenzüge nicht gut einem anderen 
Gebiete zugerechnet werden können. Der Kyffhäuser 
fällt als selbständiges Gebirge nicht in den Rahmen 
dieser Arbeit, doch sind wichtigere Standorte er-
wähnt worden. Dass die dem steilen Rande des 
Harzes unmittelbar angrenzenden Theile der höheren 
Ebene mit einzubeziehell waren, folgte meines Er-
achtens mit Nothwendigkeit schon aus der unzweifel-
haften Thatsache, dass das benachbarte Gebirge die 
Flora dieser Grenzstriche stark beeinflusst. Die 
Schwierigkeit, das sonst scharf umrissene Gebirge 
gegen Südosten abzugrenzen, ist praktisch für meine 
Arbeit kaum in Betracht gekommen, weil aus dem 
Gebiete südöstlich vom Selkethal bisher nur wenige 
bryologische Angaben vorliegen. Ich habe als 
Grenze die Linie Aschersleben-Mansfeld-Sanger-
hausen angenommen. Doch kann auch die Gegend 
von Helbra und Blankenheim noch zum Gebiete 
gezählt werden. 
Für die bryologische Physiognomie des Harzes 
bestimmend sind in erster Linie neben der wenig 
bryologische Besonderheiten bietenden Hauptmassen 
des Hercyns die Granitgebiete des Brockengebirges 
und des Rambergs mit dem unteren BodethaI. 1m 
ersteren Gebiete sind, mit Ausnahme der Gebirgs-
rucken des Bruchbergs und Ackers, des Stöberhais 
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und der Schalke, alle 700 m übersteigenden Er-
hebungen des Harzes vereinigt; in erster Linie rler 
Brocken (1142 m) mit der Heinrichshähe (1044 m), 
dem Königsberg (1029 m) und dem Kleinen Brocken 
(tOlO m), ferner der Wurmberg (968 m) mit dem 
Grossen 'Vinterberg (902 m), der Renneckenberg 
(929m), die Achtermannshöhe (926 m), der Quitschen-
berg (881 m) und der Rehberg (894 m). Einzelne 
Gipfel, wie Rehberg und Achtermannshöhe, sind 
mit Hornfels gekrönt. Ein drittes, viel kleineres 
Granit~ebiet liegt nördlich von der Linie Harzburg-
Oker und wird unter Bildung grotesker Klippen 
vom Okerthal durchbrochen. Dieses ThaI, die 
"klassische Quadratmeile der Geologie", ist illfolge 
des Zusammentreffens verschiedenartiger Gesteins-
arten ein auch durch seine Mooswelt sehr interessantes 
Gebiet, das unter anderem nahe bei einander drei 
A ndreaea-Arten beherbergt: petrophila, Rothii und 
Huntii. 
Den devonischen Kalken im Harzmassiv bei 
Rübeland, Elbingerode,Grulld und Goslar, den 
Gipsbergen und dem Dolomit des Zechsteins am 
Südharze, z. B. bei Osterode, Scharzfeld, Walkenried, 
NordhauseIl und Rottleberode und den Kalkhügeln 
am Nordrande, z. B. . bei Rieder, Blankellburg, 
Wernigerode (Ziegenberg), Rarzburg (Butterberg) 
u. a. m. verdankt der Harz seinen Reichthum an 
kalkfels- und kalkbodenliebenden Arten. Sehr 
wichtig für das bryogeographische Bild des Harzes 
sind die Sandsteinzüge bei Blankenburg, und der 
landschaftliche Glanzpunkt des Gebirges, das untere 
ThaI der Bode, steht auch hinsichtlich des Reich-
thurns an :Moosen neben dem Brocken einzig in 
unserem Gebiete da. 
Unter den anderen Gewässern ist die ebenfalls 
am Brocken entspringende Ilse in erster Linie zu 
nennen, mit deren Kaskaden die :Moosflora des 
Brockens tipf herabsteigt, und auch Radau, Ecker 
und Holternme tragen den Charakter der oberen 
Gebirgsregion in den Moosen, die sie begleiten, weit 
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herab. Im Osten sind Wurmbach und Selke, im 
Süden Beera und Oder in erster Ijinie namhaft zu 
machen. Der "Rehberger Graben" ist - obwohl 
kein natürlicher Bach - von allen fiiessenden 
Gewässern des Harzes eines der interessantesten. 
An ReichtllUlll der verschiedensten Moosarten, die 
seine Ränder und seine felsige Umgebung begleiten, 
weiss ich ihn nur mit dem Eodethale zu vergleichen 
und an lJeppigkeit der Vegetation übertrifft er es noch. 
Eine weitere bryogeographische Prüfung ergiebt, 
dass nicht nur die Randzone mit ihren Gips-, Sand-
stein- und Kalkgebieten erheblich andere Züge auf-
weist, als das eigentliche Harzmassiv, sondern dass 
auch innerhalb des letzteren eine Trennung zwischen 
Oberharz und Unterharz durchzuführen ist. Im 
Oberharze nimmt wieder das Brockengebirge, im 
Unterharze neben dem Rübeländer Kalkgebiet vor 
allem das schon genannte Bodethal-Gebirge eine 
Sonderstellung ein. Unter- und Südharz (mit Aus-
schluss des Zechstein gürtels) scheiden sich bryo. 
geographisch nur unwesentlich. Wo der Ausdruck 
Südharz bier beibehalten wurde, bezeichnet er nicht 
nur den eigentlichen Südharz, sondern auch die 
südlichen Gipsberge bei Rottleberode, Nieder-Sachs-
werfen, Ellrich, 'Valkenriecl u. s. w. 
Die Abgrenzung nach Höhenstufen wird sehr 
erschwert durch den Umstand, dass Arten, die in 
ihrer Verbreitung sehr charakteristisch sind, recht 
ungleich verlaufende Höhengrenzen verfolgen. So 
steigt das im Brockengebirge und Oberharz häufige 
Oligotrichum hercynicum bei Harzburg stellenweise 
bis 450 m herab, ebenso Ditrichum vaginans, während 
beide Moose im Süd- und Unterharz auch an er-
heblich höheren Stellen bisher nicht gefunden 
wurden. Aehnliches gilt für Dicranella squarrosa, 
das im Oberharz sehr häufig, in den anderen Theilen 
des Gebirges aber nur sehr zerstreut anzutreffen 
ist. Man könnte daher diese drei Arten zu einer 
bryogeographischen Abgrenzung des Oberharzes be-
nutzen. Der Oberharz umfasst dann das ganze 
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Brockengebirge mit Wunnberg, Achtermann und 
Hohneklippen, nördlich bis zum Fusse des Gebirges 
bei Ilsenburg, östlich bis zur Steinernen Renne 
und südlich bis zu den Schi erker Klippen; dann 
ist die Grenze VOll Schierke über Braunlage und 
Andreasberg zum "Acker" zu ziehel1- Was noch 
westlich von diesen Theilen liegt, ist ebenfalls zum 
Oberharz zu zählen, alles übrige zum Unterharz 
(mit Südharz). Diese Abgrenzung entfernt sich nur 
wenig von der landläufigen, ist aber für hryogeo-
graphische Zwecke vortheilhafter zu gebrauchen. 
Eine eingehendere Schilderung der Moosgesell. 
sc haften des Harzes würde ein besonderes Buch 
erfordern. Hier können nur die wichtigsten Züge 
gegeben werden. 
Im eigentlichen Gebirge finden wir in den 
Buchenwäldern, die im lTnterharz vorherrschen und 
z. B. am Gr. Knollen bei Lauterberg erst bei 650 m 
von Fichtenforsten abgelöst werden, am Rehberger-
graben im Oberharz aber noch bis 700 m und nach 
Schorler an den Hahnenkleeklippen bis zu 750 m 
aufsteigen, während sie am Nordhange des Brockens 
bei Harzburg stellenweise schon bei 350 m von 
Fichtenkulturen ersetzt werden, zunächst die gewöhn-
lichen .1\'loose des Buchenwaldes. Abweichend von 
der Vegetation der Ebene, z. B. des mittel märkischen 
Buchenwaldes, sind jedoch eine Reihe von Alten, 
die hier fehlen, im hercynischen Buchenwalde häufig 
und zum Theil massenhaft vortreten; vor allem 
Scapania nemorosa, Sc. curta, Diplophyllum albicans, 
.Tungennannia ventricosa, Ditrichum homomallum, 
Diphyscium foliosum, Pogonatum urnigerum, Plagio-
thecium elegans und Hylocomium loreum. Aber auch 
die Ränder der Buchenwälder des Harzes weisen 
im übrigen in Menge Webera nutans, Oeratodon 
purpureus, Polytrichum piliferum und andere ge-
wöhnliche Xerophyten auf. An Waldbäumen ist 
Pterygynandrum filifonne und Amblystegium subtile, 
an Baumwurzeln Brachythecium reflexum weit häu-
figer vertreten als in der Ebene, wogegen Ortho-
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trichum Lyellii im Harze wieder seltener ist. Auf 
schattigen Wald wegen treten von bemerkenswerthen 
Arten Aplozia gracillima, Hypnum Lindbergii und 
zerstreut Sarcoscyphus Fllnckii auf; auf beschatteten 
Blöcken: Dicranum longifolium, Grimmia tricho-
phylla, Dryptodoll Hartmani, auf besonnten Hed-
wigia albicans und Racomitrium heterostichum. An 
und in Bächen stechen neben verschiedenen Mnium-
Arten und RhYllchostegium rusciforme ab und zu 
hervor: Ohiloscyphus polyanthus,Madotheca rivularis, 
Thamnium alopecurum, Bmchythecium plumosum, 
Amblystegium irriguum, A. fluviatile, Plagiothecium 
silvaticum, Hypnum uncinatum. An feuchten Fels-
wänden finden wir von bemerkenswerthen Moosen 
Chiloscyphus polyanthus, Lejeunea cavifolia, Aneura-
Arten, Amphidium Mougeotii, Brachythecium 
populeum, Br. rivulare, Philonotis-Arten. 
Die höheren Lagen der Buchenregion werden 
VOn Brachythecium reflexum bevorzugt, das hier auf 
Waldboden und an Rinden im Harze seine Haupt-
verbreitung hat und z. B. im Südharz am Gr. Knollen 
vop 4-600 m sehr häufig ist. Auch Pterygynandrum 
filIforme var. heteropterum ist in diesen oberen Lagen 
häufiger, desgleichen hier und da Plagiothecium 
unduJatum. In den untersten Lagen wiederum 
ist Buxbaumia aphylla, sowie Orthotrichum Lyellii 
zahlreicher zu beobachten. Im übrigen bleiben sich 
die Moose des Buchenwaldes in allen Lagen ziem-
lich gleich. 
Im Fichtenwalde, der nicht scharf abgesetzt, 
sondern als Fichten-Buchen-Mengwald meist über-
gangsweise aufzutreten pflegt, sind die Unterschiede 
zwischen den unteren und oberen Lagen wesent-
licher. In den unteren Lagen ist kaum etwas 
Kennzeichnendes zu bemerken. Als Binnenmoose 
lockerer Bestände herrschen vor: Dicranum sc opa-
rium, D. undulatum, Mnium affine, M. cuspidatum, 
Hypnum cupressiforme, Hylocomium Schreberi, B. 
splendens, H. loreum; als Randmoose: Scapania 
nemorosa, Diplophyllum albicans (an thonigen Stellen 
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auch D. obtusifolium mit Alicularia scalaris), W ebera 
nutans, Oeratodon purpureus und Polytrichum- und 
Pogonatum-Arten. Am Nordharz zwischen 400~500 m 
(Ilsethal) oder zwischen 500~550 In (über Harz-
burg), am Südharz über 650 m (Braunlage) und im 
eigentlichen Oberharz ungefähr von 600 m an ändert 
sich der Oharakter des Fichtenhochwaldes durch oft 
fast unvermittelt reiches Auftreten VOll Dicranum 
majus, Plagiothecium undulatum und l\lastigobryum 
trilobatum, im Brockengebirge noch Dicranum 
fuscescells, die von hier ab aufwärts immer 
zahlreicher werden, bedeutend. In den Bächen 
tritt Rhynchostegium rusciforme zurück, während 
Scapania undulata und Sarcoscyphus emarginatus 
häufiger werclen und Hygrohypnum ochraceum auf-
tritt. ~ asse ~W alc1stellen bieten neben Sphagnum 
squarrosum bereits Sph. Girgensohnii und Russowii 
und an quelligen Bach- und Wegrändern erscheint 
nesterweise die schwellende Dicranella squarrosa 
neben schwammigen Philonotis-Polstern. Die oberste 
Stufe des Fichten waldes fällt schliesslich mit der 
oberen Bergregion des Brockengebirges, bis etwa 
1000 m, zusammen. 
Steigt man von Harzburg über Bnrgberg, Raben-
klippen und Molkenhaus, durch den Wald "KoHör" 
und das obere Eckerthai auf einsamen Pfaden zum 
Brockenfeld auf, so lernt man hintereinander die kurz 
skizzirten bryologischen Verhältnisse des (hier stark 
zurückgedrängten) Buchenwaldes und des unteren 
und oberen Fichtenwaldes kennen. 
Die Rabenklippen zeigen uns bereits eine Reihe 
Arten, die für die Granitfelsenbildungen des Brocken-
gebirges, fast unabhängig von ihrer Höhenlage, 
charakteristisch sind, wie Andreaea petrophila in 
Menge, Dicranum longifolium, D. fuscescens, Dryp-
todon Hartmani, Racomitrium heterostichum, R.lauu-
ginosum und fasciculare; von Lebermoosen sind, 
ausser dem fast allgegenwärtigen Diplophyllum albi-
cans, Jungermannia ventricosa, J. barbata und 
J. quinquedeutata zu nennen. Besonders Andreae& 
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petrophila, Dicranum fuscescens, Dryptodon Hart-
mani und Racomitrium fasciculare sind kenn-
zeichnend für das Brockengebirge und in keinem 
anderen Theile des Gebirges so allgemein und 
reichlich verbreitet. Beim Anfstiege hinter dem 
Molkenhause im Thale des Fuhlelohnbachs ändert 
der Oharakter des 'Valdes sich sehr bald durch 
das Auftreten hellschimmernder grosser .Flecken 
des Plagiothecinm undulatum und von dunklen 
Massen des Dicranum majus, D. scoparium var. 
recurvatum und D. fuscescens. Immer zahlreicher 
werden die nassen 'Valdstellen des "Kolför", die 
zwischen Mengen von Polytrichum commune eine 
Reihe interessanter Sphagnum-Arten bieten, darunter 
das zart rosenroth überhauchte Sph. Russowii neben 
dem bleichen Sph. Girgensohnii und dem die 
nassesten Stellen bevorzugenden Sph. rufescens. An 
morschen Stubben überall Lepidozia reptans mit 
Lophocolea heterophylla, Georgia pellucida, Oepha-
lozia connivens und Blepharostoma trichophyllum, 
seltener Plagiothecium silesiacum und Brachythecium 
Starkii. Moorige SteIll'n sind mit Pellia epiphylla, 
Oalypogeia Trichomanis und anderen Lebermoosen 
überzogen, die aber wechseln, z. B. J ungermannia 
inflata, .J. alpestris, .T . .Floerkei, J. ventricosa. Bei 
680 m überschreiten wir auf der Lorenzbrücke den 
Abbe-Bach. Von hier ab sind wir so recht im 
Herzen des oberen hercynischen Fichtenwaldes, den 
wir nun in seiner Pracht und 'Vildheit kennen 
lernen. Das ganze Innere des Waldes ist mit be-
moosten mächtigen Granitblöcken übersäet, und 
dieses Bild setzt sich weiter aufwärts ununterbrochen 
fort bis zum Götheweg. 
Auf den in der Abbe übereinandergethürmten 
Blöcken breiten sich die schwammigen Rasen der 
Aplozia tersa aus, die von hier ab aufwärts ein 
Oharaktermoos der Quellen und Bäche des ganzen 
Brockengebirges bildet. Zu der immer dichter 
werdenden Decke aus Rasen von Plagiotbecium 
undulatum, D. majus und D. fuscescens gesellt sich 
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die Massenvegetation von Mastigobryum trilobatum; 
stellenweise finilet sich zahlreich J ungermannia 
lycopodioides und auf feuchtem Wald boden in Menge 
J. Floerkei var. Naumanniana. Ueberall morsche 
Stubben mit dichten Ueberzügen der schon oben 
genannten Arten, zu denen sich jetzt häufiger 
Scapania umbrosa, J ungermannia gracilis und 
Brachythecium Starkei gesellt. In diesen "Moos-
pelzen " ist zweifellos noch so manches für den 
Harz bisher unbekannte Lebermoos verborgen. -
In der oberen Ecker, die wir bei 800 m über-
schreiten, finden 'wir ausseI' Scapania undulata auch 
Sc. dentata und Aplozia cordifolia untergetaucht 
in grossen Polstern j selbst im Chausseegraben der 
hier von links heraufkommenden Pesekenchaussee 
fehlen sie nicht. Dann stossen wir auf Ausläufer 
der grossen Brockenmoore mit Sphagnen der ver-
schiedeIlsten Arten und gelangen bei mehr als 
800 m schliesslich auf den Götheweg zwischen 
Torfhaus und Brocken. Im weiteren Aufstiege 
zum Brocken passiren wir die grossen Moore, die 
das Brockenfeld zusammensetzen. Hier ist, zwischen 
Scirpus caespitosus, Calluna vulgaris, Empetrum 
nigrum und Vaccinium uliginosum das Reich der 
Sphagnen und Lebermoose. Neben rothen Rasen 
von Sphagnum rubellum und Sph. medium var. 
purpuraseens die bräunlichen des Sph. papillosum 
und Sph. fuscum, die meist bleichen des Sph. cymbi-
folium und Sph. rufescens, die grünen des Sph. 
recurvum, Sph. parvifolium, Sph. Girgensohnii. In 
'Vasserlöchern des Moores treffen wir Sph. cuspidatum 
und schwammige Rasen von Aplozia Taylori, Odonto-
schisma sphagni, .T ungermannia inflata und J. Floerkei 
val'. Naumanniana. Diese Lebermoose finden sich 
auch überall zwischen Torfmoos eingesprengt mit 
Aplozia anomala. An erhöhten trockeneren Moor-
stellen, kenntlich auch am reichen Gewirr des zier-
lichen Vaccinium Oxycoccus, ist Dicranum Bergeri 
mit ~ul~comnium palustre häufig. Auch Dicranurn 
BonJeam und Hypnum stramineum sind nicht selten, 
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während Camptothecium nitens fehlt. Auf den 
moorigen Wegrändern wachsen Dicranella cervi-
culata, Oligotrichum hercynicum und zahlreiche 
Lebermoose; selbst Jungermannia Mildeana in grün 
und roth gescheckten Rasen und J. incisa. Die 
Fichtenstämme bieten mächtige Polster von Dicranum 
fuscescens msp., Ptilidium ciliare (auch mitten im 
Moor!) und zierliche Anflüge von Hypnum pallescens. 
An den Blöcken und Klippen eine reiche Vegetation 
von Racomitrien , daruntermicrocarpon und sudeticum, 
von Dryptodon Hartmani, Grimmia incurva, seltener 
G. Doniana, hier und da Dicranum Blyttii und 
Gymnomitrium concinnatum. Auf der nun erreichten 
Brockenkuppe überraschen uns auch einige Moose 
der Ebene, wie Brachythecium albicans, Dicranum 
scoparium, Tortula ruralis und Ceratodon; auf den 
Gesteinsblöcken aber wird an den kompakten, 
niedrigen, meist geschwärzten Rasen, in denen sich 
hier Grimmien und Racomitrien präsentiren, der 
subalpine bryologische Habitus sehr deutlich. Die 
verschiedensten Arten zeigen hier diese gedrängten 
uniformen Rasen und da es nicht bei Form und 
Farbe bleibt, sondern bei manchen haartragenden 
Moosen die Haarspitzen ganz oder theilweise ver-
loren gehen, so wimmelt es hier von Formen, die 
dem Anfänger beim Bestimmen die grössten Schwierig-
keiten bereiten und auch vom Geübteren vorsichtig 
geprüft sein wollen. - Auf der Brockenkuppe 
finden wir an Blöcken u. a. Gymnomitrium con-
cinnatum, Grimmia Doniana msp. sehr zahlreich mit 
steriler G. incurva, auf Erde Ditrichum vaginans, 
an der Chaussee auf nassem Boden \Vebera gracilis 
und Hypnum exannulatum, auf Moorboden Poly-
trichum alpinum. Verlässt man den Brocken auf 
der Nordseite, indem man zum Kleinen Brocken 
oder in das Schneeloch hinabsteigt, so erkennt man 
bald, dass der subalpine Charakter der Moosflora 
auf dieser Seite -- wie zu erwarten war - am 
.stärksten ausgeprägt ist. Hier wachsen in Fels-
klüften zahlreich Gymnomitrium obtusum und 
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Jungermannia setiformis, seltener J. orcadensis 
ferner "Mastigobryum trilobatum, Aplozia Taylori, 
Dicranum Blyttii, D. Starkei, D. fnscescens, Ruco-
mitrinm sudeticum, R. protensum, R. microcarpum, 
Andreaea petrophila fo. pseudo-alpestris, mehr an 
freiliegenden Blöcken Grimmia incurva und G. 
Doniana und häufigere "Moose. Sehr selten sind 
Plagiothecium striatellum und Tetraplodon mnioides. 
Im Weiterwundern stossen wir im "Moore auf 
Harpanthus Flotowianus, Hypnum purpurascens, 
Scapania dentata, Sc. irrigua und Sc. undulata; 
stellenweise tritt Sphagnum Lindbergü in prächtigen 
Rasen neben anderen Arten der Gattung auf, uud 
auf geschützterem "Moorboden erscheint l\Inium 
subglobosum. An den moorigen -Wegrändern finden 
sich neben Aplozia tersa zahlreiche andere Leber-
moose; an Fichtenrinde Hypnum ullcinatum var. 
plumulosum, H. pallescens msp. und selten Lescu-
raea striata. Harpanthus Flotowianus findet sich 
noch im Schneeloch, wo Philonotis seriata eine 
weitere bemerkenswerthe Erscheinung bietet und 
unter grosseu Granitblöcken Schistostega seinen 
eigenartigen Glanz erkennen lässt. Auch die nur ab 
und zu zur Beobachtung gelangenden Splachnaceen: 
Splachnum sphaericum, Tayloria serrata und T. tenuis 
sind dem oberen Brockengebirge zuzurechnen. 
Obwohl bei etwa 1000 m auf dem Brocken der 
Hochwald aufhört und der Baumwuchs sich nur 
noch in immer niedriger und sparsamer werdendem, 
struppigem Fichten- und Sorbusgebüsch bis gegen 
die obere Kuppe hin fortsetzt so ist doch ausser 
Andreaea alpestris, Tetraplodon mnioides, Plagio-
thecium striatellum und einigen subalpinen Formen 
häufigerer -Moose keine der baumlosen Kuppe a us-
schliesslich eigene Art zu nennen. Dem Brocken 
fehlt die Krummholzkiefer als einheimische Pßanze*) 
*) Seit der llitte des abgelaufenen Jahrhunderts ist die 
Krummholzkiefer an mehreren Stellen (Heinrichshöhe, auf 
einer _Fläche von etwa 25 Ar) angepflanzt sie kommt aber 
nur kümmerlich fort. ' 
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und seine baumlose Zone kann nicht wohl mit der 
"Region über der Baumgrenze" höherer Gebirge 
identifizirt werden, sondern ist auf mehr lokale 
Ursachen zurückzurühren, z. B. auf den hier oben 
häufig wehenden heftigen Sturm, der keinen Baum 
aufkommen lässt. Es sei aber doch daran erinnE'rt, 
dass der Brocken in Gymnomitrium concinnatum, 
tTungermannia setiformis, Sphagnum I~indbergii, 
Ditrichum zonatum, P1agiothecium striatellum, 
Hypnum purpurascens u. a. m. Formen besitzt, die 
auch im Riesengebirge theils nur über der Region 
der Fichte auftreten, theiJs hier ihre Hauptver-
breitung finden. 
Die häufigen Moose des Brocken-Granitgebirges 
finden sich alle auch im Ramberg-Granitgebiet mit 
dem BodethaJe und Wurmthale. Letzteres ThaI 
beherbergt in Dicranum fulvum, Pterogonium graciJe 
und Hygrohypnum dilatatum interessante Erschei-
nungen, während das Bodethal eine ganze Reihe 
derselben aufzuweisen hat. Theils an Granit-, theils 
an Schieferfelsen kommen vor: Scapania compacta, 
Lophocolea cuspidata, Weisia crispata, Rhabdoweisia 
fugax, Fissidens pusillus, Seligeria recurvata, 
Grimmia montana (Rampe beobachtete auch 
G. e1atior, G. torquata, G. funalis), G. commutata, 
G. decipiens, G. ovata, G. Doniana, Racomitrium 
affine, R. protensum, R. sudetiCllffi (bei nur 230 m), 
OrthotrichuDl urnigerum, O. Sturmii, Zygodon 
viridissimus var. rupestris, BrYllm alpinum, Plagio-
bryllm Zierii, Timmia austriaca (auf Felsdetritus 
und Ufersand), Eurhynchiuffi velutinoides, Hygro-
hypnum Mackayi u. a. m.; an Blöcken im 'Vasser: 
Sarcoscyphus emarginatus, Chiloscyphus polyanthus 
var. rivularis, Aplozia Zeyheri, Fissidens crassipes, 
Schistidium alpicola var. rivularis, Orthotrichum 
rivulare, Cinclidotus fontinaloides, Eurhynchium 
crassinervium, E. velutinoides u. a. m. Einen im 
Harz und vielleicht ganz Deutschland einzig da-
stehenden bryogeographischen Zug besitzt das untere 
Bodethai zwischen Treseburg und Thale in der von 
Loeske, Hoosllora des Harzes. 2 
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ihm gebotenen Vereinigung von fast allen Moosen der 
Hügelregion mit solchen der montanen und selbst 
Brockenregion. Zum Theil geht dieser Sachverhalt 
schon aus der eben gegebenen Schilderung hervor. 
Racomitrium sudeticum kommt auf Granit des Bode-
thales vor, findet sich aber sonst meist nicht unter 
800 m im Harze; am Fusse des Hexentanzplatzes 
wachsen bei 210m Höhe ü. d. M. Scapania dentata und 
Hygrohypnum ochraceum, die im oberen Laufe der 
Bode erst bei Schierke wieder auftreten. Auch Timmia 
austriaca, Hygrohypnum Mackayi und Plagiobryum 
Zierii seien in diesem Zusammenhange nochmals 
erwähnt, desgleichen Ha m pe' s Beobachtungen von 
Grimmia torquata, funalis und elatior und Oertel's 
Auffindung von Grimmia Doniana und incurva. 
Bodeaufwärts gegen Treseburg werden an sonnigen 
S~hiefern Massen von Coscinodon cribrosus mit 
Grimmia montana sichtbar, während an kalk-
führenden Schiefern Polster von Gymnostomum 
rupestre mit Encalypta contorta auftreten. Bei 
Treseburg selbst treten Hymenostylium curvirostre, 
Distichium capillaceum, Didymodon spadiceus, 
Hypnum commutatum, sowie Aplozia riparia, Junger-
mannia Mülleri und acuta, Preissia und andere 
kalkliebellde Arten hinzu. Hier ist die ~loosftora 
von derjenigen der eigentlichen Kalkberge kaum zu 
unterscheiden. Doch hat die Kalkftora von Rübeland 
in Plagiochila interrupta, Reboulia hemisphaerica, 
Barbula reflexa, Tortula montana, Orthotrichum 
cupulatum, Leskea catenulata, Eurhynchium Tom-
masinii, Amblystegium fallax, Amblystegiella confer-
voides und in Massen von Ditrichum ftexicaule, 
Hypnnm molluscum, Thuidium abietinum und Camp-
tothecium lutescens ihre hervorstechenden Eigen-
thümlichkeiten. Aehnliches gilt für die Kalkfelsen 
bei Grund, wo bisher allein im Harz Eurhynchium 
striatulum beobachtet wurde, während E. Tom-
masinii hier reichlicher wächst. 
Die grosseIl Gebiete des Hercyns und anderer 
devonischen Schichten verhelfen der bcyologiscqen 
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Physiognomie des Harzes an sich kaum zu einem 
eigenen Zuge. Aber vielfach sind dünne Kalk-
schichten in die Schieferfelsen eingebettet, die vom 
Schnee- und Regenwasser ausgelaugt werden und 
so die Felswände zur Beherbergung kalkboden-
liebender Arten geeignet machen. Solche Fels-
gehiete erkennt man, obwohl das Auge vom Kalk 
oft nichts wahrnimmt, sogleich damn, dass Encalypta 
contorta und Tortella tortllosa reich vertreten sind. 
Auch Fissi[lens decipiens, Hypnulll molluscum, 
commntatnm und chrysophy llum, sowie Preissia 
COlllll1utata und Fegatella conica sind häufige Er-
scheinungen an solchen kalkhaltigen Schieferfelsen, 
zn denen auch die oben erwähnte Treseburger Fels-
parthie des Bodethales gehört. 
Die Gipsberge des südlichen Zechsteingürtels 
beweisen durch ihre ähnliche Moosvegetation, dass 
der schwefelsaure Kalk den kohlensauren als Substrat 
in vielen Fällen zu ersetzen vermag. :Noch häufiger 
als die Kalkberge des Innerharzf's weisen sie z. B. 
auf: Scapania aspera, Jungerll1aunia Müllf'ri, Tor-
tella inclinata. Hypnum rugosllm u. a. m., während 
Hymenostylium curvirostre hier sein Haupt-
feld hat. Ihnen allein eigen sind vor allem Cle H a 
hy a I i II a (nur hier im ausseralpinell Deutschland), 
Filllbriaria fragrans und Cylilldrothecium 
concillnum: Tortella squarrosa und Chryso-
hypnum protellsum finden sich ausscnlem noch 
hei Rieder. Am Sachsenstein hei 'Yalkrnried komIllt 
Pla gio b ry um Z i erii vor, das Q u elle, sein Ent-
decker, ebenfalls -- wie Clpvea hyalina, Gypsophila 
repcns, Arabis alpina, A. pptraea und Salix hastata-
als Relikt der Eiszeit betrachtet (vergl. Q ue 11 e, 
Ein Beitrag zur Kenntniss der Moosflora 
des Harzes. Bot. Zr.ntralhlatt, 1900, p.409). Vor 
den eigentlichen Südharz-Beri!f'n haben die süd-
lichen Gip»herge nach Quell e noch voraus: Phascum 
cnrvicollum, Distichium capillacellm, Tortella squar-
rosa, Aloina rigida, F'llnaria mediterranea, Amblyste-
giull1 fallax, Amblystegiella cOllfervoides (auf Dolomit 
2* 
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des Zechsteins), Rhynchostegium mumIe, Hypnum 
commutatum. In der J'trlassenentfaltung von Ditrichum 
ßexicaule, Thuidium abietinum, Hypnum molluscum, 
H. chrysophyllum und Preissia commutata ähneln sie 
den übrigen Kalkgebieten des Harzes. Als Eigen-
thümlichkeiten des Gipsbodens sind noch J unger-
mannia gypsophila Wallr. und J. Wallrothiana Nees 
zu betrachten. Eine charakteristische kleine J'trloos-
genossenschaft ist nach Q u elle (briefl.) auf dem 
lichten Buchenwaldboden auf Porphyrit ausgebildet, 
z. B. bei Ilfeld: Diplophyllum exsectiforme, 
hier und da J ungermannia bieren ata, ferner 
We bera elonga ta (die im Harz auffallenderweise 
keineswegs verbreitet ist), steriles Diphyseium, 
Heteroeladium dimorphum, dazuWeberanutans, 
Polytriehum juniperinum, Dieranella heteromalla und 
andere gemeine Ä.rten. 
Sehr interessante Erscheinungen bieten die Sand-
steinzüge bei Blankenburg, vor allem Teufelsmauer 
und Regenstein, die klassischen Stätten von Hampe's 
Wirken. Nur hier wurden bisher im Harz beobachtet: 
Aneura palmata, Harpanthus scutatus, Cyno-
dontium torquescens, Dicranum strictum, 
Oampylopus fragilis, Leptodontium flexi-
folium, Grimmia arenaria (auf Sandstein bei 
Quedlinburg auch G. plagiopodia), Rhynchoste-
gium hercynicum. Grimmia arenaria und die 
zuletzt genannte Form sind anderwärts in Deutsch-
land nicht bekannt geworden. 
Eine eingehendere Vergleichung der Moosvegetation 
des Harzes mit denen anderer deutscher Gebirge 
kann gegenwärtig nicht mit Gründlichkeit durch-
geführt werden, denn hierzu ist meines Erachtens 
unbedingt erforderlich, dass auch aus den zu ver-
gleichenden Gebietstheilen Floren möglichst neuen 
Datums vorliegen. Daher unterlasse ich die Ver-
gleichung mit dem Thüringerwalde und dem west-
fälischen Gebirgslande, die nur ein verzeITtes Bild 
geben könnte und beschränke mich auf ein ab-
gekürztes Verfahren, indem ich zunächst die 
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interessantesten Erscheinungen der Mooswelt des 
Harzes aufzähle und zum Vergleiche das Riesen-
gebirge und den badischen Schwarzwald heranziehe. 
Ueber das erstere liegen durch Limpricht's Arbeiten 
grösstentheils die neuesten Beobachtungen vor, soweit 
Laub- und Torfmoose in Frage kommen, denn seine 
Bearbeitung der Lebermoose (1877) ist nUll auch 
schon 25 Jahre alt. Deber die Moosflora Badens 
berichten W. Ba ur (Laubmoose des Grossherzog-
thums Baden, 1894) und Kad .Müller (Moosflora 
des Feldberggebietes, 1899). Da Baur Lebermoose 
überhaupt nicht und Müller vorwiegend nur die des 
Feldberggebietes berücksichtigt, so ist also die Ver-
gleichung mit der Lebermoosflora des badischen 
Schwarzwaldes ebenso beschränkt, wie die mit der-
jenigen des Riesengebirges, wenn auch aus anderem 
Grunde. - In der nachfolgenden Aufzählung der 
interessantesten Moose des Harzes bedeutet ein 
nachgesetztes S, dass es meines 'Vissens auch im 
badischen Schwarzwalde, mit dem Feldberg, vor-
kommt, ein R, dass es auch im Riesengebirge 
beobachtet wurde. 
Riccia Bischoffii, R. Hübeneriana, Clevea hyalina, 
Grimaldia fragrans, Fimbriaria pilosa, F. fragrans, 
Mörckia Blyttii R, Gymnomitrium concinnatum SR, 
Aplozia riparia, A. cordifolia S, A. obovata S R, 
Diplophyllum taxifolium R, D. Michauxii R, D. gypso-
philum, Plagiochila interrupta S, Scapania aspera, 
Sc. Bartlingii, Jungermannia orcadensis SR, J. Kun-
zeana, J. obtusa, J. Wallrothiana N ees, .J: hetero-
colpos, J. Hornschuchiana S, J. Mildeana, J. seti-
formis R, Cephalozia Lammersiana, C. Francisci, 
C. symbolica, C. curvifolia SR, Lophocolea cuspidata 
R, Harpanthus scutatus SR, H. Flotowianus SR, 
Lejeunea calcarea S, Sphagnum Lindbergii R, Sph. 
Torreyanum, Andreaea Huntii S, Hymenostomum 
tortile, Hymenostylium curvirostre, Weisia crispata, 
Cynodontium torquescens, Dicranum Starkei SR, 
D. Blyttii S R, D. strictum, Campylopus subulatus, 
Fissidens tamarindifolius, F. pusillus S, F.crassipes S, 
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F. incurvus, Seligeria Donii R, S. tristicha, Trichodon 
cylindricus, Ditriclmm :zonatum R, D. vaginans R, 
Didymodon cordatus, Leptodontium fiexifolium, 
Tortella squarrosa, Tortula canescens R, Schistidium 
pulvinatuUl S, Grimmia plagiopodia, G. arenaria, 
G. Doniana SR, G. il1curva 1:) R, G. torquata SR, 
G. funalis SR, Racomitrium affine, Ulota Drum-
mondii R, ZygOdOIl viridissimus S, Orthotrichum 
rivulare, O. urnigerum, Encalypta leptodon (DolIau-
thai), Tetrodontium repandum R, Tetmplodon 
mnioides R, Splachnum sphaericum SR, Enthostodon 
ericetol'Um S, Funaria dentata, F. mediterranea S, 
Plagiobryum Zierii R, Webera gracilis, W. proligera, 
Bryum obconicum S, B. l\lildeanum SR, Mnium 
cinclidioides S R, 1\1. subglobosul1l R, Paludella 
squarrosa, Philonotis seriata S R, Ph. Arnellii, 
Timmia austriaca, Pterogonium gracile S, Lescuraea 
striata S R, Thuidinm Blandowii, Oylilldrothecium 
concimnlln S, EmhYllchium velutinoides SR, E. Tom-
masinii S, RhYlIchostegiella tenella S, Rhynchosteg. 
hercYllicum (endemist:h), Plagiothecium striatellum R, 
AmblystegiumSprucei, A.confervoidesSR, A.fallaxS, 
A. hygrophilum, Hypnulll Halleri R, H. revolvens, 
H. purpurascens SR, H.SchuIzei R, H. pallescells SR, 
H. pratense, H. sarmentosum R, H. dilatatum S R, 
H . .Mackayi (soll neuerdings im Schwarzwalde ge-
funden worden sein), H. ochraceum SR. 
Das Riesellgebirge mit dem Isergebirge hat 
von w~chtigeren Arten folgende vor dem Harz 
voraus (einen grossen Theil derselben hat es seiner 
grösseren Höhe zu verdanken): Gymnornitrium 
corallioides, Sarcoscyphus sphacelatus, S. adustus (?), 
Aplozia caespiticia, J ungel'mallllia julacea, J. J ur atz-
kana, l\lörckia hibernica, Andreaea frigida, \Veisia 
Wimmeriana, Cynouontium fallax, Dicl'anum ful-
vellum, D.falcatum, D . .Miihlenbeckii. Dicranodontium 
circinatum, Desmatodon latifolius, Grimrnia anodoll, 
G. eiongata, G. alpestris, Dryptodon patens, Ort11o-
trichum leucomitrium, O. Rogeri, Tayloria acumi-
nata, Tetraplodon angustatus, Webera polymorpha, 
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W. cucullata, W. Ludwigii, W. commutata, Bryum 
subrotundum, B. elegans, B.lVIühlenbeckii, B. Schlei-
cheri, bInium spinulosum, Philonotis adpressa, Poly-
trichum decipiens, P. sexangulare, Dichelyma falca-
tum, l\Iyurella julacea, Lescuraea saxicola, Anomodon 
apiculatus, Orthothecium intricatum, Brachythecium 
Geheebii, Hypnum decipiens, H. irrigatllm (meines 
Wissens im lsergebirge), H. callichroum, H. Halda-
niauum (Isergebirge), H. arcticum, H. molle, Hylo-
comium pyrenaicum. - Der badische Schwarzwald, 
speciell das Feldberggebiet, besitzt vor dem Harz im 
wesentlichen voraus: SarcoscyplJUs badensis Schiffn., 
Oephalozia serriflora Lindbg., Lepidozia trichoclados, 
Lejeunea minutissima, Moerckia hibernica, Sphagnum 
'Varnstorfii, Anoectangium compacturn, Vicranurn 
8auteri, 'l'ortella fragilis, Dryptodon patens, Brachy-
steleum polyphyllurn, Ulota cllrvifolia, Orthotrichllm 
Braullii, O.leucomitrium, Webera cucllllata, 'V. co rn-
mutata, BrYllm Schleicheri, Orthothecium rllfescens, 
Scleropodium illecebrum, Hyocornillm flagellare, 
Plagiothecium Müllerianurn, Hypnum fertile, H. caIli-
chroum, H. eugyrium, Hylocomium pyrenaicurn. 
Adalbert Geheeb's interessanter Schrift "Die 
Milse burg im Rhönge birge und ihre Moos-
flora" (Fulda 1901) entnehme ich folgende Laub-
moose - die Lebermoose der Rhön sind bisher 
nicht genügend erforscht -, die die Milseburg vor 
dem Harz voraus hat: Dicranllm viride, Dryptodon 
patens, Neckera turgida (Otterstein), Anornodon 
apiculatus, Brachytheciurn Geheebii, Eurhynchium 
germanicum, Hylocomium pyrenaicum (Krellzberg). 
Ferner im Rothen Moore der Rhön: Bryum cyclo-
phyl111m, Meesea triquetra und Hypnum lycopo-
dioides; auf der 'Vasserkuppe: Meesea trichodes. 
Auffallend ist der Reichthull1 der Milseburg an 
Grimmiaceen, der mit 20 Arten allerdings den des 
Brockens übertrifft, wie Geeheb richtig nemerkt. 
Doch sind aus dem Bodethale zwischen Treseburg 
und Thale 28 Grimmiaceen nachgewiesen worden! 
Am meisten zeichnet sich die Rhönßora durch 
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N eckera turgida, Anomodon apiculatus, Brachy-
thecium Geheebii und Hylocomium pyrenaicum vor 
der des Harzes aus; hier werden diese Arten kaum 
je gefunden werden. 
Von den dem Harze näher belegenen Gebieten 
hat F. Quelle "Goettingens Moosvegetation" 
bearbeitet (Nordhausen 1902). In diesem Gebiete 
wachsen folgende, im Harz noch nicht beobachtete 
Moose: Aplozia caespiticia, Orossidium squamigerum 
(östlichster Standort!), 'rrichostomum caespitosum 
Jur. (östlichster Standort!), Brachysteleum poly-
phyllum, Webera lutescens, MlIium spinulosum und 
Meesea triquetra. Dies sind wenige, aber meist 
sehr ausgezeichnete Formen, die zum Theil auch 
im Harz erwartet werden können. -
Theils von Hübener, grösstentheils aber von 
Wa 11 rot h werden einige seltene Moose im Harze 
angegeben, die ich - statt im systematischen Theile 
- hier zusammenstelle, weil die Beweise für das 
V orkommen im Harze keineswegs in genügender 
Weise erbracht sind. Da ist zunächst Jungermannia 
Doniana Hook., für welche die "Synops. Hepat." 
nptirt: "ad saxa uda declivia Hercyniae superioris 
(Wallroth in Hb. Nees)".Anch Hampe citirt "an 
Steinen des Oberharzes" und hat anscheinend 
Exemplare gesehen, da er sonst das Gegentheil be-
merkt haben würde. -- Physiotium cochleariforme 
wurde angeblich von Weber und Wallroth bei 
Altenau, Olausthal und am Brocken gefunden (5). 
Verschiedene Anzeichen beweisen es! dass Web er 
und W ei s theils eine Scapania, theils Sarcoscyphus 
emarginatus für J ungermannia cochleariformis hielten. 
Dagegen erwähnt Hampe ein ihm von Wallroth 
übermitteltes Exemplar des echten Physiotium mit 
dem bissigen Zusatz: "sieht den schottischen Exem-
plaren so ähnlich, wie ein Ei dem anderen; andere 
t5icherheit habe ich nicht." Auch Nees (Synopsis, 
p. 235) erhielt richtige Exemplare von Wallroth. 
Da ich Wallroth keine Fälschung zutraue, so nehme 
ich an, dass sowohl von Jung. Doniana, wie von 
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Physiotium Exemplare, die er aus Schottland er-
halten haben mag, mit Harzmoosen in seinem Herbar 
verwechselt worden sind. An der Ordnung seines 
Herbares soll eine Persönlichkeit betheiligt gewesen 
sein, die in gar keiner Beziehung zur Botanik stand. 
- Schisma aduncum (Dicks.) wurde nach Hübener (6) 
von Lammers bei der Achtermannshöhe im Jahre 
1831 in Sümpfen mit Hypnum stramineum ge-
sammelt. Er bemerkt weiter, "unsere schottischen 
Exemplare stimmen vollkommen mit denen am 
Harze überein, nur sind letztere etwas stärker und 
haben ein dunkleres Kolorit". Nees (Nat. Ill, 
p. 415) vermerkt die Angabe, hat aber keine Exem-
plare . gesehen. Hampe notirt das Moos im "Pro-
dromus" mit dem Zusatz "non vidi" und übergeht 
es in der Zukunft ganz. Vielleicht bringen Herbar-
forschungen Licht in die Sache. Einen nordischen 
Zug hat die 11oosvegetation des Brockengebirges 
ganz sicher und es steht auch fUr mich fest, dass 
manche Seltenheit der Flora durch die 'Virkung 
der Entwässerungsgräben der Brockenmoore später 
verloren gegangen sein muss. - Lejeunea minutissima 
Dum. wird von 'Vallroth im Harz "in caespitosis 
udis" angegeben. Schon wegen dieser Standorts-
angabe - das Moos kommt nur in kaum sicht-
baren Anflügen in Rindenritzen vor- bezweifeln 
Nees und Hübener Wallroth's l1ittheilung mit 
Recht. Das Moos ist für den Harz ebenso zu 
streichen, wie L. hamatifolia, das Wallroth eben-
falls bei Elend gefunden haben will. Die verwandte 
Phragmicoma Mackayi Dum. wird für den Harz 
von Nees (Nat. UI, p. 250) registrirt: "Nach Herrn 
Wallr. wächst sie bei Schierke auf dem Brocken 
auf niederen Felsen und an Baumstämmen zunächst 
der 'Erde, woselbst sie auch Herr Hübener gefunden 
haben will." Hübener giebt sich (7) in der That 
als Sammler an, doch ist das Moos der Radula 
complanata habituell so ähnlich, dass wohl eine 
Verwechselung vorliegt. Neuerdings ist übrigens 
diese Art auch in Frankreich beobachtet worden. 
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AusseI' diesen unsicheren Kantonisten sind noch 
eine Reihe anderer .Moose ohne Nummer geblieben. 
Von den mit Nummern im systematischen Theile 
aufgeführten Formen vertheilen sich 140 auf Leber-
moose, 27 auf Torfmoose, 5 auf Adreaeaceen 
und 450 auf Laubmoose; durch die Gesammt-
summe von 627 l\Ioosen*) steht der Harz unter den 
deutschen Gebirgen in der ersten Reihe. Auch 
wenn einige der Moose als "Mikrospecies" ungezählt 
bleiben, wird an diesem günstigen Resultate nichts 
geändert. Und dieses Resultat ist noch lange kein 
abschliessendes l -
Die Moosvegetation des Harzes kann sich 
rühmen, selbst die Aufmerksamkeit von Dichtern 
auf sich gezogen zu haben. In dem Theile des 
"Faust", den Goethe zwischen Schierke und Elend 
spielen lässt, dachte er (nach .Molendo und Limpricht) 
sicher an unsere Schistostega, als er Mephisto-
pheles die Worte in den .Mund legte "Erleuchtet 
nicht zu diesem Feste Herr Mammon prächtig den 
Palast?" In jener wild mit Granitblöcken erfüllten 
Gegend ist das Leuchtmoos verbreitet. (j nd He i n ric h 
Heine, dessen natürliches System darin bestand, 
alles einzutheilen "in dasjenige, was man essen 
kann und dasjenige, was man nicht essen kann", 
beweist an einer anderen Stelle seiner "Harzreise" 
bei der Schilderung seiner Brockenbesteigung, dass 
es ihm mit diesem Systeme doch nicht ernst war: 
"Ueberall schwellende Moosbänke, denn die Steine 
sind fusshoch von den schönsten Moosarten, wie 
mit hellgrünen Sammetpolstern, bewachsen. Lieb-
liche Kühle und träumerisches Quellengemurmel. 
Hier und da sieht man, wie das Wasser unter den 
Steinen silberhell hinrieselt und die nackten Baum-
wurzeln und Fasern bespült. Wenn man sich nach 
diesem Treiben hinab beugt, so belauscht man 
gleichsam die geheime Bildnngsgeschichte der 
Pflanzen und das ruhige Herzklopfen des Berges." 
*) Di~se Zahl ~ird sich möglicherweise während des 
Druckes dieser ArbeIt um ein Geringes ändern. 
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In der Einleitung seines gediegenen Buches 
"Die Leber- und Laubmoose West- und Ost-
preussens" schliesst Dr. H. v. Klinggraeff eine 
Betrachtung über dü~ relative "praktische" ·Werth-
losigkeit der 1\1oose mit den selbstironisirenden 
Sätzen: "Der praktische :Mensch wird daher das 
.l'Iloosstudiulll zu den Allotriis rechnen und mit 
Achselznckcn auf die Thoren sehen, die ihre Zeit 
damit verbringen. Er möge sich mit dem Spruche 
abfinden: es lllUSS auch solche Käuze geben!" Das 
ist gut gemeint, klingt aber wie eine Entschuldigung. 
Der Bryologe, dem sein Studium vielleicht die 
schönsten Lichtblicke in einem von schwerer Berufs-
arbeit erfüllten Dasein verscllafft, hat jedoch nicht 
nöthig, sich als "solchen Kauz" zu entschuldigen. 
Dem braven l\1anne, der ihn kopfschüttelnd fragt, 
ob er die l\100Sf', uie er da sammele, auch essen 
oder für gutes Geld verkaufen könne, antworte 
er mit liebenswürdigem Lächeln: Lieber Freund, 
Sie wiegen Ihren Kunden die Heringe redlich zu 
und sind ein praktischer .Mann. Mich und meine 
Moose aber lassen Sie unbehelligt! Es kann nicht 
la uter Krämer geben! 
Bemerkungen zum systematischen Thei/. 
In der Anordnung und Nomenklatur der Leber- und 
Torfmoose bin ich C. \Varnstorf's Bearbeitung der Leber-
moose in der "Kryptogamen-Flora der :Hark Brandenburg" 
und seinen letzten ~phagnum-Arbeiten gefolgt. ~einen Ans-
führuno'en über die {iray'schen Namen (I. c., p. 282) schliesse 
ich Jlli~h an, und auch den Namen .Jungermannia habe ich 
beibehalten, da wir genau wissen, was wir unter der so be-
nannten eingeschränkten Gattung heute verstehen. Die Laub-
moose sind nach Limpricht's grossem Werke geordnet und aus 
praktischen Gründen wurde auch die Gruppe der Kleisto-
karpen nicht aufgegeben. Doch wurde J\!lildeella wegen des 
Peristoms bei den Pottiaceen untergebracht, und die Gruppe 
der Kleistokarpen mit Archidium eröffnet und nicht mehr 
den Akrokarpen gegenübergestellt, sondern an der Spitze 
der Letzteren eingereiht. Hierzu hat mich Q u elle' s inter-
essanter systematischer Versuch in "Göttingens JlIoos-
vegetation" (p. 17-22) angeregt. Die Gattung Rypnum 
wurde in die längst von anderen Seiten '.-orbereiteten kleineren 
Gattungen zerlegt und die m. E. sehr unnatürliche Gattung 
Amblystegium in engere Gruppeu getheilt, wobei u. A. 
Amblystegium filicinum wieder zu Cratoneuron fiel. Ob ich 
uas Richtige dabei getroffen, mögen kompetentere Beur-
theiler entscheiden. Eine Lokalßora ist nicht der Ort für 
grössere Abweichungen von dem zur Zeit massgebenden 
muscologischen Hauptwerke, sonst würde ich u. a. auch statt 
Hylocomium lieber die Untergruppen desselben als selbst-
ständige Gattungen verwendet haben. 
In der Annahme "kleiner" Arten und Gattungen bin 
ich Limpricht und 1'1 arnstod ebenfalls gefolgt und hier und 
da wohl noch einen Schritt weiter gegangen. Zumal in 
piner ,.Flora" soll die Anordnung der Formen möglichst 
übersiehtlieh und praktisch sein; da aber die Natur weder 
übersichtlich noch praktisch ist und von jeher in dem Rufe 
steht, keine Sprünge zu machen, so bleibt eben nichts übrig, 
als ihre Produkte durch ein enges Netz, das System, zu be-
trachten, dessen lIasehen nicht weiter sind, als gerade nöthig, 
um ihren Inhalt. noch deutlich unterscheiden und sicher 
kennzeichnf'n zu können. Auf der einen Seite führen 
die verfeinerten Beobachtungsmethoden dazu, Unterschiede 
zwischen Formen zu sehen, die bisher nicht bekannt waren, 
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und damit ist die Tendenz zur '"ermehrung der Arten 
und GattUl:gen gegeben; auf der anderen Seite bringt die-
selbe verfemerte Beobachtung auch früher unbekannte Ver-
wandtschaftsverhältnisse zu Tage, die zu Zusammenziehnngen 
von Arten und Gattungen Anlass geben. Nicht mit kleinen 
oder grossen Einheiten kann daher das Richtige getroffen 
werden, sondern nach beiden Richtungen wird sich die 
Systematik entwickeln müssen: nach der einen durch Ver-
mehrung der selbständigen kleineren Typen (Arten), ver-
muthlich unter Abschaffung der sogenannten Varietäten, nach 
der anderen durch Aufstellung von Sammelarten und Sammel-
gattungen. Sammelarten und Sammelgattungen können auf 
das "Buch" beschränkt bleiben, damit die Xamen für den 
Floristen und das Herbar nicht noch komplizirter werden. 
Um nicht, wie schon erwähnt, von den Hauptwerken zu 
~ehr abzuweichen, habe ich hier nur wenige Abänderungen 
1m dargelegten Sinne vorgenommen; u. a. ist Amblystegium 
als Sammelgattung aufgestellt. 
Die Bezeichnung "Varietät", die in bryologischen 
Werken noch immer Geltung hat, wird erst bei der Annahme 
Von Sammelarten (Gesammtarten) gänzlich entbehrt werden 
können; bis dahin bleibt sie ein Verlegenheits begriff, denn 
es werden damit Formen bezeichnet, die für eine ~forma" 
zu gut, für eine "Art" aber zu schlecht sein sollen und die 
sozusagen zwischen zwei Stühlen sitzen. Ebenfalls, um nicht 
zu viel ändern zu müssen, habe ich die "var." meist bei-
behalten und bemerke hier nur, dass für mich sehr viele 
dieser Varietäten blos Formwerth haben . 
. Mag die U ebersich tlichk ci t der Formen, die b,'i der 
Annahme grosser Gattungen und Arten mit zahlreichen L nter-
stufen beträchtlich leidet, schliesslich keine rein wissenschaft-
liche Forderung sein, so ist dies jedenfalls der Anspruch, 
dass leicht kenntliche ,.Varietäten" dieselbe wissenschaft-
liche Beachtung finden müssen, wie die sogenannten guten 
Arten. Dieser Forderung aber wird durch Einreihung hPITor-
stechender Formen als Varietäten nicht geniigt, theils weil 
die Schaar der Varietäten durch viele recht unbeträcht-
liche Formen, die diese Bezeichnung führen, discreditirt 
wird und bei vielen Bryologen daher schon alls (liesem 
Grunde viel weniger Beachtung findet, theils weil ihre 
,,~linderwerthigkeit" noch dadnrch gekennzeichnet wird, das, 
sie mit keiner Nummer versehen, d. h. nicht gezählt werden. 
Es ist menschlich und begreiflich, wenu nnmmerirte Formen 
in Natur und Herbar durchschnittlich bei weitem eingehender 
?eachtet werden, als die anderen, wissenschaftlieh aber 
1st es nicht. 
Erst seit Dicranum fuscescens und D.· congestum. an 
deren Verbindung durch Uebergangsformen Niemand zweifelt, 
dennoch von Limpricht wieder als nArtenU auseinundpT 
gehalten wurden, haben wir Näheres erfahren über die eigen-
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thümliehe Verbreitung beider Extreme, die llicht sonderlich 
beachtet wurde, so lange das eine Moos eine "Varietät" 
des anderen war. Aehnliches gilt für Uetzgcria conjugata 
und furcata. Racomitrium heterostichum und affine, Tavloria 
tenuis und 'serrata, Brachytheciulll curtnm und Starkei und 
zahlreiche andere Moose. Wenn nun in der nachfolgcmlen 
Aufzählung solche Formen selbständig aufgeftilut ,werden, 
so soll dumit nicht behauptet werden, dass keine L eber-
gänge zwischen ihnen vorkämen. Es C'rschcint mir aber,,~ 
mein<' Ansicht kann falsell sein - nicht nothwendig, die 
kritische Systematik, die die Verwandtschat'tsverhältnissc der 
einzelnen Formen zn IIntersuclH'n lwt mit der floristisch!'n 
Systematik lind Xomenklatur so E'ng' zu' vercluieken, dass nach 
jeder Aufueckung eines neuen \' er\Yandtschaftsverhältnisscs 
nun auch unbedingt der X ame geändert oder eine bisherige 
Art zur Varietät 0in('1" anderen degradirt werden müsse. 
Dieser Anffassung entsprechend habe ich keinen Anstand 
genommen, beispielsweise Cynodontium polycarpulll und 
U. strumiferum selbständig bestehen zu lassen, trotzdem ich 
mich wiederholt überzeugt habe, <lass zwischen beiden Arten 
lIIittelformen auftreten. end so in anderen Fällen. 
Bei der Autorenbezeichnung ist von der Anführung 
zweier ~amen abgesehen worden, wo ein Name die ge-
meinte l"orm mit Sicherheit bezeichnet. Die Abkürzung der 
Autoren-Namen ist die übliche. Die Aufzählungen der Stand-
orte werden oft mit denjenigen Rampe's begonnen. Die 
übrigen reihen sich gewöhnlich so an, dass von Osten nach 
\Vesten vorgeschritten wird, der Brocken aber den Beschluss 
macht. 
Ich habe mich nach ~Iöglichkeit bemüht, die ~Ioose des 
Harzes aus eigener Anse.hauung kennen zu lernen. Kur 
einen verhältnissmässig geringen Theil habe ich nicht selbst 
sammeln, dafür aber in sicheren Exemplaren aus dem Ge-
biete erlangen, bezw. untersuchen können. Koch weit geringer 
ist die Zahl derjenigen 1I100se, die ich weder sammeln, noch 
in Exemplaren sehen konnte. Ich habe die bereits vor-
handenen Standortsangaben sehr kritisch gesichtet und mich 
auf den Standpunkt gestellt, dass die Ausrottung einer 
unhaltbaren oder unverbiirgten Angabe ebenso wichtig ist, 
wie etwa der Nachweis einer neuen FornL Doch verstehe 
ich unter kritischer Behandlung der StandortsangabeIl auch 
die V~rtheidigung einer Angabe, wo sie mir begründet 
erschewt. 
Lm Raum zu sparen, wurde nur bei den wichtigen·n 
Standortsangaben elie Quelle, z. Th. durch Angabe der 
NUIIl:mer des Litteratunerzeichnisses, citirt. Die mit (Hpe.) 
bezeIchneten Angaben stammen. wenn nichts Anderes be-
merkt 1st, aus der :Flora Hercynica, die mit (Röm.) bezeich-
neten fast alle ans W arnstorf'sAusfli1CTe in den c nterharz", 
zu einem Theile auch aus dem"Herba~e Warnstorfs. 
Bemerkungen zum systematischen Theil. 31 
Ueber Zweck und Verwendung der Tabellen ist in der 
V orrede das Erforderliche gesagt. Bei der Bearbeitung der 
Tabellen lehnte ich mich an die besten vorhandenen Werke 
an, suchte aber, wo es mit Vortheil gesdwhen konnte, auch 
meine eigenen, in langjähriger "Anfänger" - Thätigkeit er-
worbenen, Erfahrungen zu verwerthen. Nochmals sei betont, 
dass die Tabellen einen für ein Excursionsbuch wünschens-
werthen Nothbehelf bilden und die mikroskopische Unter-
suchung ni eh t ersetzen sollen. 
Bei der Kennzeichnung der Gattungen und Gruppen sind 
in den Tabellen ZUll1 Theil lIIerkmale benutzt, die nur auf 
die im Gebiete vertretenen Arten passen. Auch ist die 
Reihenfolge der Arten in den Tabellen nicht massgebend 
für die Reihenfolge in der eigentlichen Aufzählung. So 
habe ich z. B. die Arten der Gattung Bryum nicht in der 
Limpricht'schen Reihenfolge, sondern mehl' nach ihrer natür-
lichen Verwandtschaft aufgezählt. 
Eingetheilt werden die JUoose in H ep aticae, Sphagna, 
Andreaeae nnd Bryineae (llIusci vel'i), deren Charak-
teristik als bekannt vorausgesetzt wird. 
Abkürzungen. 
Hz. = Harz; Ghz. = Oberharz; Uhz. = Unterharz; ,8hz. = 
Südharz; 
Achtm. = Achtermannshöhe, auch Achtermaun genannt; 
BIbg. = Blankenburg ; Bst. = Ballenstedt; Brlg. = Braunlage ; 
Hr. = Brocken; Brgeb. = Brockengebirge; Gosl. = Goslar; 
Halbst.=Halberstadt; Hbz.= Harzburg; Ilsbg. = Ilsenburg; 
Nordh. = Nordhausen; Rehbgr. = Rehbergergraben; 
Rüb. = Rübeland ; Sch. = Schierkei 
Sud. = Suderode ; ~W ern. = 'IV ernigerode ; 
th. als Endung = ... thai; bg. = ... berg oder ... burg; 
msp. = mit Sporogonen; ster. = ohne Sporogone; 
Hpe. = Harn pe; bezieht sich gleichzeitig stets auf die "FI?ra 
Hercynica" = (Fl.H.), wenn nichts Anderes angegeben 1st: 
Herrn. = F. Hermann in Dröbel-Bernburg; 
Hüb. = Hübener; 
Jp.=G. Jaap in Hamburg-Borgfelde; 
Janz. = P. J anzen iu Blankenburg a. H.; 
Kal.=Kalisch in Halberstadt; 
Kn.=M. Knoll in Wernigerode (t); 
L. = Verfasser (hinter 1\Ioosnamen Lke. zur Vermeidung von 
V erwechselungen); 
lIIkm. = W. lIIönkemeyer in Leipzig; 
Gert. = G. Gertel in Halle a. S~, jetzt in Sondershausen; 
G. = Prof. K. Gsterwald in Berlin; 
Qu. = Dr. }<'. Quelle in Göttingen; 
Röm. =Römer; 
Wallr. = Wallroth; 
\Vtf. = C. lVarnstorf in Neuruppin; 
J. Wtf. = Joh. lVarnstorf in lVittenberge, Bez. Potsdam; 
Wock. = E. lVockowitz in lVernigerode; 
Zsch. = H. Zschacke in Bernburg. 
Die Standorts-Angaben der Beobachter sind mit einem (1) 
versehen, wenn ich Exemplare des betreffenden Mooses vom 
Standort sah, mit zwei (1 I), wenn ich es selbst an der gleichen 
Stelle konstatiren konnte. Soweit im übrigen meine eigenen 
Beobachtungen sich als solche nicht unmittelbar aus dem 
Wortlaut ergeben, sind sie durch (L.) gekennzeichnet. 
Die Angabe "Bodethai" ohne weiteren Zusatz bezieht sich 
stets auf den t" nterlauf zwischen Treseburg und Thale. 
l\lit vorgesetztem t sind Moose bezeichnet, die als aus-' 
gestorben betrachtet werden können. mit? solche, die für 
das Gebiet zweifefhaft sind. 1Ilit * sind Formen bezeichnet, 
an deren Vorkommen im Harz ich zwar nicht zweifle, für die 
aber ein sichererer Nachweis zu wünschen bleibt. Bei allen 




Tabe 11e der G rupIJ en. 
L Pflauzeu mit lager- oderthallusartigem. gabelig verzweigtem 
~tamm und Spaltöffnungen; r nterseite mit glatten uud 
Zäpf..,henrhizoiden: Geschlechtsorgane einzeln in der 
Thallusoberfläche, eingesenkt, oder zu ~tänden vereinigt 
und dann oft gestielt Ordnung l\larchantiaceae. 
a. GeschJechtsorg'ane einzeln in der Lauhoberfläche, ein-
gesenkt: Sporogon un g e s t i e I t; Schleuderzellen feh I e n : 
Riccieae. 
b. Geschlechtsorgane zu Ständen vereinigt; die <j! Stände 
länger oder kürzer gestielt; Schleuderzellen stets 
vorhanden; Spaltöffnungen hoch entwickelt: 
}Iarchantieae. 
2. Pflanzen thallusartig, dann meist ohne Blätter. oder 
stämmchenförmig und behlättert, ohne Spaltöffnungen; 
Zäpfehenrhizoiden feh I e n: Geschleclltsorgtlne oft in 
Gruppen, doch nie auf umgewandelten Stammsprossen in 
eigenen Ständen; das Spo'rogon ist bei <ler /{"ife auf 
bleichem, zartem Stiel emporg·ehoben und springt fast stets 
in vier Klappen auf; stets mit Schleuderzellen : 
Ordnung .Jungel'manninceae. 
a. U nbeblätterte, thallusartige Vegetationskörper: 
.Jl1ngermannieae frondosae. 
b. Der thallusartige Stamm in der .J ugen<! (B1asia) .. der 
danernd (Fossombronin) mit einschichtigen. blattartigen 
Gebilden ....• 1 ungermannieae subfrolldosae. 
c. ner stämmchenförmigp. eYlindri8che Veget:Jljonskiirper 
zwei· (oder drei-; reihig' beblättert, aufrecht oder 
kriechend .. . . .Iu n ge rm an n ieae fol i "sn e. 
3. Thallnsartige, unregelmässig rosettenförmige, nnhehJätterh> 
Y egetationskörper; Sporogoll ungesticlt. sc h () t e n f ö r m i g, 
nufreeht, bei der Reife zweiklappig aufspringend 
oder durch äusserc Einfliisse zerstört: 
Ordnung Allthocerotacene. 
Anthoceroteae. 
Loeske, Moostlora des Harzes. 3 
Repaticae. 
Riccieae. 
Tabelle der Gattu ngcn. 
1. Laub auf (ler Oberfläche ohne deutliche Felderung und 
ohne gruben artige Vertiefungen; die Sporenkapseln treten 
durch Zerreissen des Gewebes auf dem I{ ii c keil des 
Laubes hervor: Landmoose . . . . . . . . . R i c c i a. 
X ach ·brief'!. 1I1ittheil ung des Herrn Dr. Q u elle 
besitzen alle l{iccia-Arten :<wischen je vier Bpidermis-
zellen eine Spaltöffnung. 
2. L. *) auf der Oberfläche ohne deutliche Felderllng, illllen 
von Lufthöhlen durchsetzt, die bei R. crystallina ulld 
R. Hübeneriana durch Zerreissen der Oberhaut zuletzt 
als grubenartige Vertiefullgen freigelegt werden; die 
Sporenkapseln treten, ausser bei R. crystallina, auf der 
Ba u chsei te hervor. . . . . . . . . . . R i ce.ie \la. 
3. Ij. auf der Oberseite Yon deutlich sechseckig gefeldertem 
Ansehen; die Sporen kapseln treteu durch Zerreissen der 
Laubstiicke in der ~1 i t tell in i e zu Tage; ~W asserpflanzen 
(wie aueh Riceiella fluitans) . Ricciocarpus. 
Riccia Micheli. 
Tabelle der Arteu. 
1 a. Laubränder fast stets wimperlos; 'Yirupern, wenn vor-
handen, yereinzelt und hinfällig . . . .. ., .2 
b. L. in einer oder in mehreren Reihen bleibend hyalIn 
gewimpert . . . . . . . . . . . . . . . . . .'. 4 
2 a. Dorsalseite des Laubes mit sehr flacher Rinne; ~eiten­
flanken verlttufen im stumpfen 'Vinkel zur Basis; sie 
sind verdünnt und scharfkantig- . . R. gl aue a. 
b. D. des viel llickeren Laubes mit breiterer oder engerer, 
nicht selten in eine scharfe Furche übergehenden Rinne; 
Flauken senkrecht oder fast senkrecht zur Grundfläche 
aufgerichtet ................. 3 
Cl a. LUlll)ränder sc h a r f k a n ti g; grau - grüne Rosetten; 
Gabeläste doppelt so breit wie dick. . R. sorocarpa. 
b. 1;. dick, wulstig uud abgerundet; Gabeläste mit breiter 
tiefer Rinne: graugriine Rosetteu. . . . R. bifurca. 
+ a. Die stumpflichen Laubränder meist mit mehreren 
Reihen langer Wimpern; ~]loren kohlschwarz, yöllig 
undllrehsichtig, mit netzig gefeldertcr OberHäche: 
R. ci li a tao 
h. j)ie diinnhälltigen Laubränder lang einreihig wimper-
haarig, hier und da :luch die Oberfläche; Sporen dunkel-
braun, später schwal'z, sehr undeutlich O'enetzt. um Rande 
kiirnig-rauh ........... ". R. Bischoffii. 
*) Bei den Gegeniiher"tellu!lO"en in den Tabellen wird das 
in der zweiten. drItten u. S. W. Ifeihe zu wiederholende 'Yod 
abgekürzt. Hier also L. = Laub. 
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1. R. gJauca Lindenb. Auf Schlamm der Teiche 
und auf feuchten Aeckern gemein (Hpe.); z. B. 
zwischen Rieder und Sternhaus am Heiligenteich 
(Röm.) und an Teichen bei Zellerfeld und Clausth. 
(Qu. u. L.); häufig um Nordh. (Qu.). 
. .Gemeinste .Art und an den kleinen blangrünen, kaum 
rJlllllgen Rosetten mit dünnen, scharfen Rändern leicht 
kenntlich. 
2. R. sorocarpa BiseI!. Blbg. : auf lehmigen 
Aeckern zahlreich (Hpe.); bei Rüb. in der Nähe 
der Baumannshähle (Qu.!); auf den Gipsbergen 
über Steigerth. (Qu. 1); Stoppelfelder unter den 
Gegensteinen hei Bst. (Zsch.1). 
. Die kleinen Rosetten sind oben dunkelgraugrün ; das 
dICke J.1aub hat steil aufwärts gerichtete, oben scharfrandige 
Seitenflächen, die oberen Flächen sind scharfrinnig vertieft 
oder gefurcht. - R. epicarpa ·Wallr. in litt. (Syn. Rep. 
p. 600), von Wallr. auf Thon boden am Südharz beobachtet, 
gehört naeh Hampe "wohl zu Riccia sorocarpa". Ohne 
Originale ist ein Drtheil nicht abzugeben, doch ist Rampe's 
Yermnthung begriindet, da R. sorocarpa in der Nordhäuser 
Flora, Wallroth's 'Virkungskreis, nicht selten ist. R. minima 
L. u. Raddi = R. torva Wallr. (eine kleinere Form) gehört 
nach Wallr. (Linnaea, 1840) zur ]'lora des Harzes; sie ist 
mir ebenfalls unbekannt geblieben. 
3. R. bifurca Lindeub. Auf ungepflügtell Aeckern 
hei Blbg. mit R. glauca gesellschaftlich, auch bei 
Riibeland (Hpe.). Nach Wallr. auch auf Lehmboden 
des südlichen Harzes. Anderwärts verbreitet und 
wohl auch im Harz vielfach nur übersehen. 
~ach \Varnstorf stets leicht an den dicken, breit ab-
gerundeten, aufgerichteten wulstigE'n Laubrändern. wodurch 
die Abschnitte brei trinnig erscheinen, sowie durch die 
häufig violetten Ventralschllppcn und dunkel schwarzbraunen 
~poreu zu unterscheiden. 
4. R. Bischoffii Hüh. Nach Synopsis Hep. und 
FI. H. von Wallroth an Gipsbergen des südlichen 
Harzes beobachtet. Von "\Varnstorf um} Römer im 
St~inholz bei Quedlbg. auf sehr sterilem Sandboden 
gesammelt (vergl. 35). Auch auf den Pfaffen bergen 
bei Trebnitz (Saale) (Zsch.!, detm. Wtf.). 
5. R. ciliata Hoffm. Auf ungepfliigten Aeckern 
bei B1bg. und Westerhuusen (H pe. !). Ballenstedt: 
Aecker bei den Gegeusteinen, msp. (Zsch.!) und an 
3* 
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gleichen Orten des südlichen Harzes (Wallr., Hpe.), 
z. B. bei Nordh. auf einem Stoppelacker am Kohn-
stein mit Blasia pusilla, bei Niedersachswerfen und 
auf einem Stoppelacker in der \Vindlücke (Qu.). 
Ricciella A. Braun. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Lufthöhlen anf der Oberseite bald freigelegt sodass das 
I,aub badeschwamm artig grnhig-löcherig erscheint . 2 
b. L. nie freigi'legt; Laub schmal linealisch, wiederholt 
dichotom; meist im 'V assel' ; Tracht von Jlletzgeria: 
R. fluitans. 
2 a. Laub gelbgrün. vor der Durchlöcherung in der Jugend 
wie bethaut ("krystallisch") glänzend und glatt, später 
bräunlich und gruftig . . . . R. crystallina 
b. L. anfangs graugriln und glatt, zur Sporenreife ober-
seits purpurn-violett ....... R. Hilbeneriana. 
6. R. crystallina Stephani. Auf trockenem Schlamm 
der Teiche im Klostergrunde bei Blbg. (Hpe.!); am 
Heiligenteich bei Riedf'r (Röm.); bei N ordh. auf dem 
ausgetrockneten Grunde einer Kiesausschachtung 
gegen Bielen (Qu.). 
Ein bezüglich seiner Standorte, wie die meisten Riccieen, 
unbeständiges, aber sonst gewiss auch am Harzrande häufiges 
Moos. 
7. R. HübenerianaNees. Für elen Harz von 'Varns-
torf an Exemplaren nachgewiesfm, die Römer auf 
Schlamm des Heiligenteichs bei Rieder im östlichen 
Dhz im September 1879 sammelte. 
V gl.: "Riccia Hilbenerianti Lindenberg, in der Jllark auf-
gefuuden". ','Oll C. "'nrnstorf in ,,~chrinen des Naturwissen-
schaft!. Vereins des Harzes" in \Vernigerode. Band IV, 1889. 
8. R. fluitans A. BI'. Helsnnger Bruch bei Blbg. 
und an Teichen im Südhz. (Hpe.), z. B. in einem 
'l'iimpel an der Stolherger Chaussee hei Nordh. (Qu.), 
in einem 'l'eiehe westlich vom Bahnhof 'Yalkenried 
(Qu.). Die Landfonn, fo. canaliculata Hoffm., wird 
schon von 'ValIr. mit PhyscomitriulU sphaericulU aus 
dem Hz. erwiihllt; sie wüchst u. a. auf 'l'eichschlamm 
hei Zellprfpld mit R. glanca (Qu. u. h) und im 
Hakel auf nasseIl ~Waldwegen (Z~ch. !). 
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Ricciocarpus Corda. 
9. R. natans Corda. An 'reichen des südlichen 
Harzes, z. B. bei l\Iackenrode (Hpe.); mit R. fluitans 
auf einem Teiche westlich vom Bahnhof Walken-
ried (Qu.). 
Schwimmt gewöhnlich zwischen L e m na und wird 
infolgedessen leicht übersehen. 
Marchantieae. 
Ta bell edel' Gattu n gen. 
1 a. 'l'hallus auf der Oberseite stets mit mondsicheiförmigen 
Hrutkörperbehältern; nur in Gärten und Treibhäusern: 
Lunularia. 
b. Brutbehälter, wenn yorhanden, nicht sicheiförmig . . 2 
2 a. Sporenbehälter nicht zU gestielten Fruchtköpfchen "er-
einigt, sondern einzeln unterhalb des Randes eines Laub-
stückes sitzend, yon einer zweiklappigen Hülle um-
schlossen . . . . . . . . . . . . .. Targionia. 
b. ~p. zu gestielten Fruchtköpfen vereinigt. . . . . . 3 
3 u. Spaltöffnungen einfach, durch die starke Verdickung der 
Radialwände der sie umgebenden Zellen sternförmig; 
Laub oberseits undeutlich gefeldert; Sporogonträger aus 
der Mitte des Laubes, im Querschnitt rund, ohne Hauch-
rinne . . . . . . . . . . . . . . . . . . (J I e ,. e a. 
b. Sp. nicht sternförmig, die umgebenden Zellen ohne Wand-
verdickungen . . . . . . . . . . . . . . .. 4 
-ia. Laub oberseits nicht oder undeutlich gefeldert. . . " 
b. L. deutlich gefeldert . . . . . . . . . . . . . . 7 
5a. Kapseln ohne Kelch (Pseudoperianth). . . . . . . 6 
b. K. mit Kelch, der zuletzt in lanzettliche Klappen 
zerreisst ............... Fimbriaria. 
{} a. Fruchtköpfe bis zur Mitte in drei bis sechs omle Lappen 
getheilt, die unterseits je ein muschelförmig geöffnetes 
Fruchtfach tragen. Oberhaut des Laubes ni eh t deutlich 
gefeldert, mit dünnwandigen, aber in den Ecken stark 
dreieckig verdickten Zellen . . . . . . . Re b 0 utia. 
h. Die drei bis vier Fruchthiillen c1,-s <j! Frul'htbodplls 
glol'kenförmig-, von den kugeligen Kapseln ausgefüllt 
und noch iil)('rragt. Oberhaut undeutlich Ilefeldert, 
die kleinen Zellen rundlich \1IHI stark verdickt: 
Grim alt! ia. 
7 a. Laub auf der Obersf'it(' fast st('ts mit runden b('cher-
förmigen Brutkörperbehältern; .Fruchtköpfe stern-
förmig gelappt ........... iUarchantia. 
b. ~:utkörperbehälter f('hlen; Fruchtköpfe nicht. stern-
formlg ..................... 8 
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8 a. Spaltöffnungen oberflächlich, daher 0 hn c Vorhof; grösste 
Art mit breitem lcclerartigem Laube und a uff a11 e n cl 
gr 0 s s e r Fclderung; Fruchtköpfe kegelförmig auf zarten 
vergänglichen Träg-ern ..... _ . . Fegatella. 
b_ Sp. eingesenkt, daher mit Y orhof; etwas kleinere Pflanze 
mit am Sprossende stets herzföl'mig ausgcrandetem 
Laube; Felderung deutlich; Fruchtköpfe halbkugelig, 
am Rande meist vierbuchtig, auf clerucren Trägern: 
Preissia. 
Targionia L. 
10. T. hypophylla L. (T. l\lichelii Corda.) An 
den sandigen Abhängen des Felsenkellers an der 
Klus bei Halberstadt von Schliephacke und an-
geblich auch von Schwabe an der Rosstrappe ge-
sammelt. Den letzteren Standort erklärt Hampe 
in seiner Kritik der "Flora Anhaltina" in der 
Regellsbmg. Bot. Zeit. 1839 für einen Irrthum, 
führt ihn aber in "Fl. H." noch auf. Jedenfalls 
ist der Standort "Rosstrappe" zweifelhaft. 
Clevea Lindb. 
11. CI. hyalina S. O. Linelb. Bei N orell!. an 
Gipsbergen iiber SteigerthaI von Müller, Kützing 
und Wallroth (SYll. Hep., p.541) entdeckt, von 
Wallr. als Grimalelia punicea 'ValIr. in "I.innaea", 
1840, veröffentlicht und auch von Hpe. bei Steiger-
thaI gesammelt. 
Die richtige Bestimmung der Iriiher als Sauteril1 
alpina bezeichneten Pflanze, einer der interessantesten Leber-
moos-Erscheinungen des Harzes, hat Graf zu Solms-Laubach 
gegeben (Botan. Zeitung, 18~9)_ Zweifel an der älteren 
Deutung hatte früher schon Limpricht aus<Yedrückt ("Die 
deutschen Sauteria-Formen", "Flora" 1880). Das 1\100s ist am 
Standort !loch yorhanden; frische Exemplare yerdanke ich 
Dr. Quelle. 
Reboulia Raddi. 
12. R. hemisphaerica Raddi. (Grimalclia ventri-
cosa ~W allr.) Schon in H offmann's Bot. Taschen-
buch, 1795, vom Hz. erwähnt und nach Hüb. von 
Walt!". hier gesammelt. Auf Kalk in der Umgebung 
von Rübeland, Königshof, auch im Süden an den 
Gipsbergen mehrfach (Rpe.); nach Schwabe auch 
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bei Hal'zgerode und Wilhelmshof; Blbg.: auf Sand-
boJen iwim Regenstein (Maak!). Schöne Exemplare 
mit jungen Sporogonköpfen sammelte Q u elle am 
2:3. Mai 1902 an feuchten Kalkfelsen bei Rüb. (!), 
ebenso Kali s eh auf Sandstein am Hoppelbg. 
zwischen BliJg. und Halbst. (!) 
Reboulia kommt aueh in der Mark zum Theil auf tro~keneIll 
~alldboden vor, ist aber m. E. kein ausgesprochener Xerophyt, 
dC'Im die J\[ehrzahl der Standorte, an denen ich das )1005 bis. 
her sah, bestand in oft tiefschattigen Hohlwegen in Wäldern. 
Grimaldia Raddi. 
13. Gr. fragrans Corda. Bei Rübelan(l über der 
Baulllannshöhle von Ham pe nnd an Gipsbergen 
über Steigerthai bei N ordh. von Wall r. entdeckt. 
Wurde auch bei Halle beobachtet (von Willdenow 
an steilen fenchten Stellen des rechten Saalenfers) 
und irrig als Oxymitra pyramidata veröli'entlicht. 
'Yallroth nannte seine Pflanze Gr. in 0 d 0 r a 'Yallr .. 
Rampe lässt diese geruchlose Form nur als Varietät inodora 
Hpe. gelten. Schon in "Linnaea" 1841, p. 382 sucht Hpe. 
die Geruchlosigkeit der sonst aromatisch riechenden Pflanze 
auf die 'Yirkuug des Gips- und Kalkbodens zurückzuführen 
und erzählt : .. um mich dayon zu übc>rzeugen, überstreute ich 
die Gl'imaldia fragalls, welche ich bei Rii!J<:,land gefunden 
habe. und welche befeuchtet sehr starken Geruch verbreitet. 
mit geschlemmte!' Kreide, worauf fast aller Geruch yer-
schwand". - 'Yallroth'sche Exemplare liegen u. a. im H('r-
IJarinm zu ~trassburg. 
Fimbriaria Nees. 
14. F. pilosa Tayl. Zuerst in (18): "Bodegebirgp 
unterhalb der Asterwand ", danll in (21): ,. Höhlungen 
der Uferfelsen an der Bode". schliesslich in Fl. H.: 
"im Bodethale unter der 'Vinzenburg im Mai mit 
ansgehildetpn Früchten gefunden" VOll Ha m p e mit-
getheilt. Seitdem noch nicht wieder im Harze heob-
achtet. Exemplare aus dem Herbar ~cheffler (!). 
15. F. fra9rans Nees. An Gipsbergen über Steiger-
thaI, um Ranne der Bergabhänge, versteckt unter den 
Rändern derselben, von H ampe gesamll1(·!t. 
Entdeckt wurde die Pflanze durch 'Va II ro t h in {1('scll-
schaft von Carex hUDlilis, Veronica praecox, Viola arenaria 
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und :::!axifraga tridactylitcs, der wegen sehr geringer Ab-
weichllt1gen pil,e neue Art, F. umo"nata \Vallr., ~n erkennen 
glaubte. Wächst noch gL'genwärtig bei :::!teigerthal; frische 
Exemplare sandte mir von dort Dr. Quelle. 
Fegatella Raddi. 
16. F. conica Cm·da. An feucht-schattigen, be-
moosten Felsrn und Baehufern sehr verbreitet und 
wenn auch nicht gerade überall vorhlwden, so doch 
an vielen Stellen dafür in nIassenvegetation. 
Zeigt im Har~ eine \' orliebe für etwas kalkhaltige Felsen 
und ist dann oft mit Preissia vergeselJschaft; z. B. Bodethai 
bei Tresebg.; Chausseefelsen zwischen Brlg. nnd Oderhaus. 
Auch direkt anf Kalk bei lWbeland: Baumannshöhle. Krok-
stein (Hpe.! !). Kicht selten lIlSp. In höheren Lagen an Bach-
ufern llwist dm'eh Pelli" ersetzt und überhaupt selten; im 
oberen Brgeb. nicht bemerkt. 
Lunularia nIicheli. 
17. l. vulgaris ~Iieh. Von Hpe. in Gärten bei Blbg. 
beobachtet ulld an ~ihnlichen Orten, 'l'uffsteinanlagen 
und Palmenkübeln in Parks n. dgI. wohl verbreitet. 
Bei Bnllenstedt an Mauern und Steinen im Bache 
an der Hofgärtnerei (Zsch.); in Gewächshäusern in 
Halbst. (Kal.). 
Preissia Corda. 
18. Pr. commutata Nees. Nach Hüb. und Nees 
schon von Weber bei Scharzfeld (!!) gegen Ruine 
Scharzfels und in der forma gib bosa von 'Vallr. 
und Hpe. an Gipsfelsen des südlichen Harzes beob-
achtet. An kalkhaltigen Felsen nicht selten. Bodeth.: 
('nge Wege (Qu. ~!), kalkhaltige Schieferfelsen bei 
Tresellg. msp. mit ~'egatella, Gymnostomum rupestre, 
Encalypta contorta (Röm.!!); Kalkfelsen bei Rübe-
land (Hpe.); 'Vern.: alte Eisensteingruhen auf dem 
Hiichen berg, an schattig dunkelen Orten in einer in 
allen 'l'heilen zwei- bis dreifach grösseren Schatten-
form msp.; Brlg.: ChausseefPlsen gegen Oderhaus, 
mass8nlwt't IlJSp., mit flnderen Kalkmoosen (L.); 
im Zechsteingiirtel verbreitet: z. B. am Sachsen-
stein und vielfach auf Kalkhoden bei Scharzfeld 
(L.), am Römersteill (Qu.)_ 
Hepaticae. 41 
Marchantia L. 
19. M. polymorpha L. Gemein auffeucht-humösen 
Stellen, Ruderalpliitzen, an Gräben, nassen Felsen 
(so z. B. im Radauth. bei 550 m), an Quellen, in 
Sümpfen und selbst auf nassem \V aldboden, doch 
vorwiegend in tieferen Lagen. Mit Funaria hygr. 
noch auf der Brockenkuppe über 1120 m (Qu.), 
kommt aber als eigentliche Moorpfianze in den 
Brockenmooren nicht vor. 
Jungermauuieae frondosae. 
Tabelle der Familien u nd Gatt u ngen. 
1. Veg'etationskiirper thallusartig , von Pellia - Habitus, mit 
auf der Ventmlseite konvex helTortretender scharf be-
grenzter lIlittelrijJjJe. Beiderlei Geschlechtsorgane auf der 
Oberseite des Laubes; die 6 Blütheu von faltigen Hüll-
blättchen zweireihig derart umgeben, dass der Anschein 
einer aufgelagerten Fossombronia entsteht. Diese An-
gaben beziehen sich auf den bisher einzigen Vertreter 
der Dilaeneae des Harzes .... Jlörekia Blvttii. 
2. V. aus schmal bandförmigen, gleichbreiten, ~eich 
gab el i g verzweigten ~prossen zusammengesetzt: 1I1ittel-
rippe scharf begrenzt; sie tritt auf der Unt.erseite konnox 
hervor. Geschlechtsorgane auf der Unterseite der Band-
sprossen . . . . . . . . . . . . . .. lIIet zgeri eae. 
Gattung )Ictzgeria. 
3. T. gabelig wenig verzweigt, "'eit breiter (bis 15 rum), mit 
breiter, aber undeutlich abgesetzter Rippe, Geschlechts-
organe oberseitig; Antheridien einzeln, znletzt ei n-
ge s e 1l k t; Archegonien in Hiillen oder Taschen: 
Haplolaeneae. 
Gattung Ppllia. 
4. V. wenig verzweigt oder mehr oder weniger fiede;ig oder 
hall{lförmig gelappt; Sprossen 1 bis 10 mm breIt, ohne 




20. M. Blyttii Gottsche. (M. norvegica Gottsche.) 
Im .Tuli 1902 mit eJltwickelten Sporogonen VOll 
O. J aa p. in einer Bachschlucbt (800 111) am Rruch-
berg unweit des Torfhauses entdeckt und an frisch 
erhaltenen Exemplaren von mir erkannt. C. 'Varnstorf 
bestätigte die Bestimmung. 
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Die Rasen erinnern theils an Pellia, theils an Aneura 
pinguis, sind aLer durch die in ,ler Längsmitte des Laubes 
stehenden 0' Hü!lschuppen sofort kenntlich. I,etztcre slIld 
so zahlreich und gedrängt, dass es aussieht, als ob die 
Pflanze stellenweise mit }"ossombronia oewaehsen seI. D,e 
Harzpfianze besitzt denselben, ebenfalls an Fossombronia 
erinnernden 1I1odergeruch, wie Exemplare vom \Veisswasser 
im Riesengebirg'e. - Weitere Standorte werden an 1I10~r­
gräben .ler Brockenkuppe und Heinrichshiihe zn erwarten sem. 
Metzgerieae. 
Metzgeria Raddi. 
Tabelle aer Arten. 
1. Laub fl ach, oben kahl; uuten unbehaart, oder an der 
Rippe und am Rande spärlich behaart; zweihäusig: 
llI. furcata. 
2. L. (lurch herabgebogene Seitenränder im Querschnitt 11 a1 b-
mon(Uörmig; ooen kahl, untel'seits am Rande und be-
sonders an der Rippe reich behaart; einhäusig: 
]\r. conjugata. 
3. L. beiderseits dicht weichhaarig, bläulich- oder 
gelblichgTüll; Zellen k!piner als bei den anderen Arten; 
zweihänsig . . . . ..... ]\1. pubpseen s. 
21. M. furcata Linub. An 'Wurzeln und Rinden 
von Laubhölzern, an Hohlwegen unll über Steinen, 
besonders in der Bnchenregion gemein in ver-' 
schieclenen Formell. Mit Sporogonen bisher erst 
von R ö m. im Bodethale (27) angegeben, doch 
kann sich diese Beobachtung auf die damals noch 
nicht beachtete, einhäusige M. conjugata bezogen 
haben. M. furcata tritt hauptsächlich in zwei Formen 
auf: in einer gedrängten gelblichen mit sehr schmalen 
Spros~en an Buchenrinde, und in einer dunkelgriinen, 
lockeren grösseren Form an schattigen Felsen unrl 
\Valdahhängen. 
22. M. conjugata Liudb. An schattigen oder 
etwas feuchten Felsen anscheinend verbreitet. An 
vielen Stellt'n im Bodeth. (.T. \V tf., L.'); W urmth. (h); 
Allhaltis('her II nterhz. (Zsch.!); \Vern.: Steinerne 
Renne (L.); Ilseth. heim Ilseustein (L.). Fehlt. im 
oberen Brockengebirge. 
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Durch die in der Tabelle angegebenen Merkmale meist 
schon unter der IJupe von I:lchattenfol"men der vorigen Al·t 
zu trennen. 
23. M. pubescens Raddi. Scbon VOll Schrader 
an Felsen bei Ilfeld beobachtet. Bei l\liigdespnlllg 
und der Victorshöhe (Schwabe); Bodetllitl bis Alten-
brak (Hpe.), z. B. mehrfach an kalkhaltigen Felsen 
zwischen Hexentanzplatz, Treseburg und Alten-
brak (l!); Krokstein bei Rübeland (Qu.); Blbg.: 
Kloster-grund nach dem Forsthause zu häufig (Hpe.); 
Gnllld: schattige Kalkfelsen am Hübichenstein (Qu. 
u. L.); 8hz.: Schieferfelsen des Ludethaies über 
Stolberg; an der Ruine Holmstein ; im 8teinmühlen-
thai (sämmtlich Qu.). Fehlt im Brgeb. 
Haplolaeneae. 
Pellia Raddi. 
l' abelle der Arten. 
1 a. Einhäusig; ~ Hülle taschenförmig, nach der Laubspitze 
hin geöffnet; Haube weit emporgehoben . P. e]l i]l h ~'ll a. 
b. Zweihäusig: ~ Hülle kelchartig oder röhrig ... 2 
2 a. Haube in der Hülle meist eingeschlossen oder wenig 
hervorragend. . . . . . . . . . . . . P. ca 1 y ein a. 
b. H. mehr oder weniger die Hülle überragend: 
P. Neesiana. 
24. P. epiphylla Gottsche. An Gräben und Bach-
ufeI'Il, feuchten Felsen und Hohlwegen bis zum 
Brocken gemein und im Frühjahr überall reich msp. 
Besonders im Brockengebirge und dessell X ord-
abhang an Bach- und Grabenrändern häufig in 
l\1assenvegetation; z. B. i\ bbegrabeu, Rehherger-
graben. Schneeloch. Vorwiegend KieselpflHn;~e! 
Die taschenförmige ~ Hülle ist fiir P. epiphylla charak-
teristisch, doch bildet die von der Seta durl'hbrndlC'lll' Hau be 
oft eine aufrechte kurze Röhre. die nicht mit der riihren-
förmigcn Hiille bei P. calycina verwechselt werden darf. 
25. P. calycina :Nees. Blbg.: am Rande des 
Heidelberges und am Thie, seltener im Gehirw· 
(Hpe.); bei Tresebg. an kalkhaltigen Schieferfelsen 
c5' und Q mit Preissia commutata (L.); Hbg.: auf 
thonigem Boden am Papenberg mehrfach c5' (TJ.): 
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im anhaltischen Vorlande in der fo. furcigera Nees 
(Zscb.); Alter Stolberg (Herrn.). Seltener als 
P. epiphylla, aber auf feuchtem Thon- und Kalk-
boden noch weiter aufzufinden, besonders im Zech-
steillgürtel. 
* P. Neesiana Gottsche. Im Oberharze, z. B. zwischen 
Torfhaus und Altenau bei 800 m, fand ich wiederholt rein 
6 röthliche Rasen an Abhängen, die vermuthlich hierher 
gehören, da P. culycina nach meiner Kcnntniss dieser Art 
bestimmt nicht in .Frage kommt und ausgedehnte rein d 
Rasen mit den Blüthenstundsverhältnissen von P. epiphylla 
im \Viderspruch stehen. Da aber nur Sporogonc tragende 
}<jxemplare cntscheiden, so muss das V orkomnwn im Harz 
noch sicherer bewiesen werden. 
Aneureae. 
Aneura Dum. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Laub 3~8 mm breit, in der 11itte 8 -10 schichtig (bei 
der im Harze noch nicht beobachteten A. fuscovirens 
12-14 schichtig), fettglänzend und meist gesättigt dunkel-
grün, unregelmässig bauUförmig oder rosettenförmig: 
A. pinguis. 
b. L. "/2~-21/2 nun breit, in der Mitte 4~8schichtig, nicht 
fettglänzend, stärker getheilt, gefiedert oder handförmig 
gelappt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Laub oberseits deutlich rinnenförmig, daher im Quer-
schnitt fast halbmondförmig; meist gelblich-grüne Räs-
ehen zwischen anderen .Moosen in feuchtsandigen Aus-
stichen ....... " ..... A. incurvata. 
b. L. fast flach, im Querschnitt mehr oder weniger linsen-
förmig . . . . . . . . . . . . . ..... 3 
3 a. Laub oberwärts handförmig gelappt; die tief dunkel-
grünen Verzweigungen dicht gedrängt und meist fast 
senkrecht zur Unterlage aufgerichtet .. A. palmata. 
b. I,. ein- bis dreifach gefiedert. . . . . . . . . . . 4 
4 a. Laub obenvärts u n reg elm ässig doppelt gefiedert, 
feucht nur an den Rändern durchscheinend; Ränder in 
einer Reihe einschichtig; Inncnzellen der Kapselwand 
ohne Halbringfasern . . . . . . . . . A. si n u a t a. 
b. L. oberwät·ts ziemlich regelmässig dreifach gefiedert 
und zwar derart, dass die letzten Theilungen kamm-
bis handförmig erscheinen und der Umriss der .Frons 
oft ein regelnlässiges Dreieck bildet; Ränder in 3 bis 
5 Reihen einschichtig; Kapselwand innen ohne Halb-
ringfasern . . . . . . . . . . . . . A. m ultifi da. 
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c. L. oberwärts unregelmässig doppelt gefiedert, feucht 
durehsehciuend; Ränder in einer Reihe einsehichtig' 
Kapselwand innen mit Halbringfasern . A. latifrons: 
26. A. pinguis Dum. An nassen Orten nicht 
selten; auf dem Oberharze kümmerlich (Hpe.). A. 
rigida "WalIr. von nassen Gipsfelsen des südlichen 
Harzes zieht Hampe wohl mit Recht ebenfalls 
hierher. Häufig im Gips- und Kalkgebiet. 
A. pinguis ist besonders in der Ebene, Hügel- und 
unteren Bergregion an thonigen feuchten \Valdwegen, so 
z. B. bei Hbg. mit Blasia und Alicularia scalaris, an Grabcn-
rändern, Ausstichen, feuehten Stellen in Steinbrüchen und 
nassen Felsen verbreitet, doch oft steril. An quelligen Fels· 
platten, wo dünne vVasserfäden rieseln, bildet das Moos 
gern flache Ueberziige. Noch an nassen Felsen des Reh-
berg"s (1J.) bei 720 m mit A. sinuata. An dem fleischigen, 
fettglällzeuden Laube in allen Formen nicht schwer zu er-
kennen. ]'0. fasciata Nees: am Kellwasser beim Torfhaus 
(.Jp.!). Pellia-Formen besitzen nach Jack stets regelmässig 
gabelig angelegte Verzweigungen, während Aneura seit-
1 ich e Verzweigungen und an der Spitze nur unregelmässige 
Gabelungen zeigt. 
27. A. sinuata Limpr. (A. pinnatifida Nees.) 
Blbg.: feuchte Sandsteine der Steinbrüche (Hpe.!); 
Sud. (Bertram im Herb. Bertr. als A. multifida!); 
Hbg.: Riefenbachth. an nassen Felsen mit ~-\. rnulti-
ficla (L.), ,Veg Burgberg- Kattnäse auf nassem Kies-
boden dichtrasig (L.); Rehberg bei 720 m an nassen 
Felsen (L.); Nordseite des Brockens bei 1100 m 
in einem l\1oortümpel mit Harpanthus Flotowianus 
in dichten, succulenten Rasen (L.). Bisher noch 
wenig beachtet. 
28. A. multifida Dum. Bei Blbg.: mit A. pinnati-
fida gesellschaftlich (Hpe. !); ebenfalls mit A. sinuata 
vereint im Riefeubachth. bei Hbg. msp. an nassen 
moosigen Felsen zwischen Fissidens adiantoides, 
Philonotis fontana u. a. m. (L.). 
Schon an der sehr zierlichen Verzweigung und den 
schmalen Lacinien kenntlich; der durchscheinende breitere 
Rand lässt scheinbar eine ~rittelrippe erkennen. Die Ji'iederung 
des Laubes weicht von der bei A. sinuata deutlich ab; die 
Fiedern zweiter Ordnung sind nämlich nicht rein fiederig, 
sondern lliehr handförmig getheilt. 
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29. A.latifrons Lindb. Am Ramberg auf morschen 
Stümpfen von Zsch. (!) beobachtet. Liebt torfigen 
l\Ioorboden und faulende Stümpfe in feuchten 
~Wäldern und Brüchrn und ist hier weiter zu 
suchen. 
30. A. palmata N ees. Blhg.: an feuchten Felsen 
der Teufelsmauer (l), auch an von 'V assel' bespülten 
BaumstückeIl am 'Vasserwege gegen Elbingerode 
(Hpe.). N ees (N aturgesch. IlI) erwähnt weiter als 
VOll Hampe bei Blhg. gesammelt: ß I axa, nasse 
Sand stellen , "( I arenaria conferta saxicola, 
feuchte SandsteinfeJsen etc., leptornera, auf Sand-
stein. Ob alle diese Formen wirklich hierher ge-
hören, ist zweifelhaft. 
* A. incurvata Stephani. Sehr wahrscheinlich gehört 
Xees' forma laxa. die er bei A. palmata von nassen 
SandsteIlen bei Blbg. angiebt, hierher, denn A. palmata 
wächst ni c h tau f San d! A. incurvata ist in der Mark in 
feuchten Sandausstichen eine gewöhnliche, früher mit A. mnlti-
fida zusammengeworfene Pflanze, die gewiss am Hande des 
Gebirges zu finden sein wird. 
Juug~rmannieae subfrondosae. 
Tabelle der Familien und Gattungen. 
1. Vegetationskörper nur in frühester .Jugend mit abge-
sonderten. kreisrunden Blättchen in der Laubebene, später 
rosettenartig (Pellia - ähnlich) ausgebildet, zur Reifezeit 
gebräunt und von der ~Mitte her absterbend; Rhizoiden 
weiss .................. Blasieae. 
Gattung Blasia. 
2. V. s t ä n cl i g mit gesonderten. zuletzt auf die Dorsalseite 
des Laubes iib('rgreifenden, gelappten und krausen Blättern 
und dadurch.J ung'ermonllia incisa ähnlich' die zahlreichen 




31. BI. pusilla L. Blbg.: im ButenthaI und am 
Rache der Sehötwiese (Hpe.); auf Granitgl'us bei 
Surlerode (Wtf.); an einem 'Viesenbach zwischen 
Yiktofshöhe und Friedrichsbruun (Renu. u. Zsch.!); 
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mehrfach und zahlreich an thünigen Chausseen, 





la:ia scalaris und Aneura pingllis (L.); 
c 1.: 1m farrthälchen (ca. 600 111, bisher höchster 
Standort im Hz., Knüll); OderthaI : in grosser l\Ienge 
auf langer Strecke in Gräben neben der Chaussee 
bei Oderha us (L.); N ordb.: an Grabell\vänden häufig, 
seltener auf feuchten Stoppeläckern (Qu.). 
In Ausstichell. tbonigcll \Yaldwegen, alten Steinbrüchen 
u. dgl. sicher viel weiter yerbreitet; leicht kenntlich an den 
wohl immer zahlreich vorhandenen fiaschenförmigen Brut-
kiirperbehiiltern auf der Oberseite der Frons. !Sporogouc 
scheinen selten zu sein. 
Fossombronieae. 
Fossombronia Raddi. 
Tabelle der Art.en. 
1. Sporell durch niedrige, net.zig verbundene Leisten 
gross sechseckig gefeldert .. ... :1<'. Du mo r ti e I' i. 
2. Sp. mit hohen mehr oder weniger parallel verlaufenden 
Leisten, die nie h t ne t z i g verbunden sind und sich an 
den Rändern als kurze Stacheln markiren . F. cristata. 
F. Dumortieri ist vorwiegetrd eine 1Iloorbodenpflanze, 
während F. crist.ata mehr feuchten thonigen Sand auf Brach-
äckern u. dgl. liebt. Die. erstere Art ist robuste,' und meist 
dunkelgriin, die andere bildet gewöhulich bl os centimetcr-
breite, heller grüne bis gelbliche Räschen. 
32. F. Dumortieri Lindb. 'Wurde von Zschacke 
im September 1901 an einem Teichrande nnter der 
Viktorshöhe (1) in gut entwickelten Exemplaren. 
reich msp., für den Hz. entdeckt. 
3;3. F. cristata Lindb. Nach Hampe ist "F. 
pusilla .Nees" verbreitet auf feuchten Aeckern um 
Blbg. und auch "um das Gehirge im Süden". Die 
Angahe gehört zweifellos zu F. cristata, die a.ls 
solche werst von \Varnstorf (35) an von Römpl', 
wahrscheinlich bei Quedlbg., gesammelten Exem-
plaren nachgewiesen wurde. Im Nachwort zu (35) 
konstatirt K n oll, dass Fossombronia pusilla Nees 
Von Blankenburg im Herh. SporIeder in Wirklich-
keit F. cristata ist und erwähnt Exemplare, die 
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Röm. bei Sud. sammelte. - Blhg.: Herwgsweg, 
an Grabenrändern (Qu. u. Janz.!); Waldwege im 
Hakel (Zsch.); Shz.: Waldborll'll lind Stoppel äcker 
bei der Antiquarseiche hinter Krimderode, ähnlich 
zwischen Rüdigsdorf und Petersdorf, bei Appemode 
und zwischen Römerstein lind Bahnhof 'l'ettenborn 
(Qn.), auf feuchtem 'rhollboden unter Buchen auf 
dem Röseberg bei 'Valkenried unweit des Restaurants 
in einer üppigen Form (L.). Meist msp. Sicher 
rings um das Gebirge verbreitet. 
Jungermannieae foliosae. 
Tabelle der Familien und Gatttungen. 
1 a. Archegonien stengel- oder astspitzenständig , mit A us-
nahme von Trirhocolea stets von einem Kelch umhiillt, 
der auch die Haube ganz oder ZUIll grössten Theil ein-
schliesst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
b. A. auf einem sehr kurzen, in den Achseln der Unter-
blätter bauchständigen Aestchen. das sich nach Be-
fruchtung des Archegoniums in einen langen cylindrischen, 
fleischigen Fruchtsack uIllwandelt, der in die Erde ein-
dringt und das Sporogon bis zu seiner Reife einschliesst : 
Saccogyneae 13 
2 a. Kelch fehlt oder eing'esenkt und vollkommen von den 
scheinbar mit einander oder nur mit dem unteren Theile 
des Kelches verwachsenen obnen ~ Hiillblättern ein-
geschlossen ............ Alicularieae 3 
b. K. z. Th. über die Hüllblätter emporgehoben und mit. 
den oberen meist nicht verwachsen . . . . . . . _ 4 
3 a.Blätter dicht zweireihig, dicht dachziegelig, an der Spitze 
regelmässig zweilappig; Untel'hlätter und Kelch fehlen; 
subalpin ............. Gymnomitrium. 
b. BI. stumpf oder spitz zweilappig; Unt~rblättel: fehlen; 
Kelch vorhanden ......... Sarcoscyphus. 
c. HI. rundlich. ganzrandig oder schwach ausgeranelet; U nter-
hlätt0r klein. pfriemlieh; Kelch vorhandeu: Alicularia. 
4 tl. Einfach gabelig oder nnn·gelmässig .. erzweigt; Blätter 
u.n terschläehtig, ganz, zweilappig, mehrzälmig oder fast 
biS zum {{runde in pfriemliehe Lacinien getheilt. Unter-
bliitter oft klein oder nicht vorhanden. bei Blepharostoma 
elen :::l"itenhlättern fast g·lpich ..• J ungermunnieae 5 
b. Meist reich und z. 'rh. fiedcrig verzweigt; Blätter 0 b er-
schlächtig; ti('f, <lo('h nicht bis zum Grunde, viertheilig 
oder nur an der gestutzten Spitze zwei- bis vierzähnig; 
Unterblätter vorhanden ...... Lepidozieae 9 
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e. Reich zertheilt, doppelt bis dreifach fiederästig; Blätter bis 
unter die ]lEtte oder bis zum Grunde handförmig getheilt 
nnd die Theilungen rings in Wimperzähne aufgelöst: 
Unterblätter ebenfalls zerschlitzt , .. Ptilidie<te 10 
d. Unregelmässig bis fiederig verzweigt; die obersehlächtio'en 
Blätter in gro8se, meist rundliche Überlappen und ,~eit 
klei flere öhrchen artige Unterlappen tief g"etheilt; Kelch 
ober\\'iirts in der Stengelebene flachgedrückt uud an 
der jlündung ge8tutzt und z\\'eilippig: PI at y phy 11 e ae 11 
c, UllI'eg-elmässig bis fiederig; Blätter wie bei d; die Unter-
lapJlell oft helmurtig hohl; Kelch walzell- ouer birn-
rörltlig, kantig gefaltet, an der Münullng zu eilH'm Spitz-
elwn zusammengezogen ....... Jubuleae 12 
ii u, Kelch unten oder bis gegen die Spitze urehrunu, ob Oll 
kuntig- oder faltig, selten (bei Aplozia anomal" und 
Taylori) gegen die Spitze zusammengedrückt; Blätter 
rundlich bis oval, ganzrandig oder zweilappig und rinnig 
zllsammengebogen . .,............ ö 
b. K. phtt zusammeng'edrückt, an der nicht verengten 
Mündung gestntzt und fast zweilippig: BHitter ungetheilt 
oder ?'wcitheilig bis kielig . . . . . . . . . . . . 7 
c, 1<' nieht zusammengedrückt an der verengten lUündung 
faltig; Blätter meist zweizähnig, seltener mehrzähnig. tief 
drei· bis vierspaltig oder ganzrandig rund, nicht rinnig 
znsammengebogen . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
ö a. Blätter kreisrund bis läng'lich-oval, ganzrandig: A p 10 z i a. 
b. BI. ungleich zwei lappig oder zweiziibnig und scharf kielig 
oder läng's rinnig zusammengebogell, Abschnitte oft un-
gleich gross ........... Diplophyllnm. 
7 a. BI. zweireihig, nach oben oft g'edrängter und grösser, 
durch einen scharfen Einschnitt zweiluppig und zusammen-
gebog'en bis gekielt, Lappen oft ungleich; Kelch platt-
gedrückt ............. , .. Scapania, 
b. BI. fast zweireihig, rundlich bis Husgerandet, nie gefaltet, 
oft wimperio--dornig; Kelch plattgedrückt : PI agi 0 c hi I a. 
8 a. BI. zwei- bi~ mehrzähnig, nicht zusammengebogm; Kelch 
walzen-, ei- oder birnförmig, nach oben verengt, faltig 
und an der Mündung ausgerandpt, gezähnt bis wimperig. 
stammendständig' ....... Jungermannia. 
b. BI. bis etwa zur }litte in zwei meist gleiche Lappen 
getheilt, stets breiter als der Stengel, schief angeheftet; 
der stnmpf dreikantige Kelch auf kurzen, an der 13 a u c h-
seite angelegten Aesten ........ Cephalozia. 
c. BI. wie bei b, doch oft kaum so breit wie der Stcngpj 
und die Lappen bei. im Harz erst selten beobachtet:n 
Arten bisweilen gezähnt; Kelch schmal, stumpfkantJg, 
meist stammendständig. Haarfeine Pflänzchen i,:, fast 
konfel'venartigen Rasen ... ~ep~alozl~I.la. 
d. BI. fast bis zur Basis in drei oder VIer ell1Zellrelhlge 
lange Lacinien zerschlitzt Blepharostoma. 
Loeske, Moosfiora des H .. rzes. 4 
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P. Aplozia-ähnlich, mit runden oder ovalen Blättern und 
meist stark verdickten Zellen; Geschlechtsorgane an 
t:leitenästchen . . . . . . Üdontoschisma. 
f. t:lchlaff- und grossblätterig (excl. L. minor); Blätter 
aus flacher, stumpfer Bucht zweizähnig, herablaufend; 
Zellen sehr locker und dünnwandig; Keleh an den 
t:lpitzen der Hauptsprossen oder an knrzen Aestchen, 
oben schurf dreikantig und mit dreiluppiger, gezähnter 
bis gewimperter ~lündung ..... Lophocolea. 
g'. Tracht der Lophocoleu heterophylla ; Blätter rundlich 
viereckig, ganzrandig und an der Spitze abgerundet 
oder flach ausgerandC't, herablaufend, lockerzellig ; Kelch 
becherförlllig, auf ve n tr al angelegt"n Aestchen: 
Chiloscyphus. 
h. Blätter laufen dorsal herab, Zellen angulär deutlich, 
wenn auch bisweilen nur schwach, dreieckig verdickt, 
sonst durchscheinend und dünnwandig. Geschlechts-
organe in knospenförmig'en Blüthenständen an sehr 
kurzen, ventral angelegten Aestchen; Kelch an 
der gefalteten Mündung ungleich gelappt, am Grnnde 
mehrzellschichtig, fleischig . . . . . HaI' pan t h u s. 
9 a. Gefiedert; Blätter tief drei- bis vierlappig , mit nach 
unten zweizellreihigen, spitzen I~appen; Unterblätter 
wenig verschieden, sodass die t:ltämmchen oft fast 
gleichmässig dreireihig beblättert erscheinen: 
Lepidozia. 
b. Gabelig oder seitlich verzweigt; die unsymmetrisch 
eilänglichen Blätter an der Spitze gestntzt und zwei-
bis vierzähnig; TI nterblätter abweichend geformt: 
Pleuroschisma. 
III a. Gelblichgrün, dunkelgrün bis dunkelbraun, bis doppelt 
gefiedert, mit Rhizoiden; Blätter 0 b e rschlächtig, bis 
unter die lIlitte gelappt und die Lappen lang gewimpert. 
lIIeist an trockenen ~t('llen . . . . . . Ptilidium. 
b. ßleichgrün: zwei- bis dreifach fiederig; oberseits mit 
Haarbildungen, doch ohne Rhizoiden; Blätter u n ter-
schliichtig, bis zum Grunde zertheilt und zerschlitzt. 
Quellige Stellen .......... Trichocolea. 
Il a. 1.7nregelmässig fiederästig ; 1!nterlappen der Blätter klein, 
VIereckig, sie hängen an der Basis mit dem Überlappen 
zusammen: Kelch flachgedrückt und ganzrandig; Kapsel 
bis zum Urunde vierkluppig ........ Radnla. 
b. l\lei~t deutlich gefiedert; Unterlappen länglich-eiförmig, 
wellig nll~. dem Oberlappen zusammenhängend; Kelch 
I~ur oberwarts flachge(~riil'kt una mit gezähnter Mündung; 
Kapsel nur biS unter dIe lIlitte vierklappig: 1I1ad 0 th ec a. 
12 a. lIIeist gebräunt und mehr oder weniger fiederig; U nter-
lappen helm- oder kapuzenförmig hohl: 
Frullania. 
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b. U nregelmässig verzweigt, in zarten hellgrünen Polstern 
nn~ Ueberzüg'en, meist an nassen Felsen; Unterlappen 
meist flach . . . . . . . . . . . . . . L ej eu n e a. 
13 a. Einer zweizahnblätterigen Jnngermannia oder Lopho-
colea minor ähnlich; die unterschlächtigen Blätter spitz 
zweizähnig .............. Geocalyx. 
b. Blätter 0 b e rschlächtig, oval und ganzrandig, seltener 
kurz zweizählüg . . . . ....... Calypogeia. 
Alicularieae. 
Gymnomitrium Nees. 
34. G. concinnatum Oorda. Schon von Trevi-
ranus, Schrader, 'Veber pat., Roth, Nees u. a. 
im Hz. gesammelt und nach Nees (Nat. I) im Hz. 
"sehr gemein, gewöhnlich aber etwas zarter als in 
den Sudeten gebaut." Auch nach Hpe. im Ober-
harze nü;bt selten unO. über dem Schneeloch im 
Frühjahr und Herbst msp. Gymnomitrium wird 
oft im Hz. gesammelt, doch ist es mir nur über 
900 m auf der AchtermannshölJe, dem Grossen und 
Kl. Brocken und an den Hirschhörnern begegnet, 
wo es an Fplstrümmern, theils mit Jungermannia 
setiformis, theils mit Grimmia Doniana ziemlich 
verbreitet ist. Aber nur von der obersten Brocken-
kuppe besitze ich Exemplare, die nach den spitzen 
bis stumpflichen Blattlappen hierher gehören (leg. 
O.!, J p.!) Die anderen Standorte scheinen ganz 
zur folgenden Form zu gehören! 
35. G. obtusum (Lindbg.) Pears. Von Prof. 
Schiffner an Exemplaren vom Achtm. (leg. Jaap!!) 
erkannt. Scheint am Achtermann ausschliesslich zu 
wachsen und findet sich auch zahlreich auf der Nord-
seite des Br. bei 1120 m zwischen Granitklüften (!!), 
während vorige Form selten ist und auf die höchste 
Brockenkuppe beschränkt scheint. 
Von G. concinnatum durch die sehr breit abge-
rnndeten crenulirten Blattlappen und die oft hellere bis 
fast silberweisse Farbe zu unterscheiden. Die Exemplare 
stimmen vollkommeu mit No. 39 von 8chiffner's Hep. euro 
exsicc. überein . 
Hierher gehört zweifellos Jungermannia julllcell L., 
die Wllllr. 1831 am Brocken und der Achtermannshöhe ge-
4* 
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sammelt haben will. Auch in Hoffmann's "Bot. Taschenbuch" 
wird "Jungermannia julacea" als von 'Veber und Ehrhart 
am Br. gesammelt angegeben. 
36. G. adustum "Nees. Von Rampe als Sm·co-
scyphus adustus Nees "an vom Schneewasser über-
rieselten Steinen am Brocken, im Frühjahr frucht-
reich" mitgetheilt und in (15) bestätigt. Seitdem 
ist das .Moos noch nicht wieder beobachtet worden. 
Kleiner als G. concinnatum und in Grösse und Tracht 
wie :Sarcoscyphus FUllckii; habituell auch von Sarcoscyphus 
Sprucei Limpr. nicht zu unterscheiden. Es ist mir mangels 
Hampe'scher Exemplare nicht gelungen zu ermitteln, ob 
Hampe's Angabe mit Sicherheit hierher gehört oder Yiellei~ht 
zu Sarcoscyphus Sprucei Zll ziehen ist. Vergl. über belde 
~lI1oose Limpricht, "Ueber Gymllolllitriulll adustum 
Nees" (Flora, 1881, p. 71ft). 
Sarcoscyphus Nees. 
Tabelle der Arten. 
1. In Tracht und Grösse verändE'rlich; Stengel 5 mm bis etwa 
5 cm lang; die genäherten Rlätter aufrecht abstehend, 
rundlich bis rundlich quadratisch, bis etwa J,'4 der Rlatt-
länge durch einen meist stumpfen Einschnitt zweilappig; 
Zellen rundlich sechseckig, ringsum oder meist in den 
Ecken stark dreieckig verdickt; gegen den Rand viel 
kleiner .............. S. emarginatus. 
2. Vorigem nahestehende 1,Vasserpflanze; grösser, bis 10 cm 
lang, oft fluthend, schwarzgriin, braunroth bis sch warz-
purpurn, schwach firnissglänzelld; Blätter mehr aus-
einandergerückt, weit vom Stengel abstehend, 
wenig hohl und sehr seicht ausgerandet; Zellen rings 
stark verdickt . . . . . . . . . . . . :So a qua t i cu s. 
3. Gelbgrün bis braun; der verflachte Stengel dicht und 
gleichmässig beblättert, Blätter fast rund, am Grunde 
oder in der !1itte bisweilen etwas um gerollt, zu '/. scharf 
eingeschnitten. Subalpin; an Felsen. S. densifolius. 
4. Synoecisch (die anderen Arten dioecisch); Rlätter en t-
fe r n t gestellt, abstehend, mit zugespitzten Lappen. 
Subalpin, auf Erde. Tracht der folgenden Art: 
S. sparsifolius. 
5. Dichte niedrige, meist gebräunte bis schwärzliche Rasen 
an thonig-sandigen, etwas feuchten 'IV egrändern; Blätter 
fast bis zur !litte durch eine spitzwinkelig scharfe oder 
stumpfhche Bucht in zwei spitze Lappen getheilt; Zellen 
stark verdickt. Durch die Beblätterung dem Diplophyllum 
minutum ähnlich ............ S. Funckii. 
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37. S. emarginatus Spruce. Im Gebirge bis zum 
Brocken sehr verbreitet (Hpe.). Das zuerst von 
Ehrhart (als J ungermannia emarginata Ehrh. in 
Beiträge IJI, p. 80) im Harz unterschiedene Moos 
ist von etwa 400 m aufwärts an feuchten Steinen 
und an nassen Felsen verbreitet und bildet hier 
besonders im granitischen Brockengebirge vielfach 
Massenvegetation, z. B. im Schneeloch an Granit-
blöcken, hier oft in stark gebräunten bis fast 
schwarzen Rasen. Es ist in Tracht und Grösse sehr 
veränderlich! Mehrfach auch im Uhz. (Wurmth., 
Bodeth., bei Blbg.) und im Bodeth. noch unter 
250 m herab. 
Als var. gracilis ·Wtf. uuterschied Warnstorf (38) 
vou Steinen in der Ilse eine sehr zarte, schlanke, oben 
grüne Form, die unten von Blättern entblösst ist und deren 
Rlattzellen kleiner und wenig'er verdickt sind, als bei der 
Hanptform (0. 11. IVtf.! !). Ich habe diese Form wieder-
holt gesammel't; sie ist beachtenswerth, da die Pflanze trotz 
der unmittelbaren Nähe des \Vassers klein und zierlich bleibt. 
38. S. aquaticus Breidler. Schon von H ü b. als 
S. emarginatus val'. l'i vularis Hüb. vom Harz mit-
getheilt; ebenso erwähnt Hpe. bei S. emarginatus 
die forma aquatica aus den Flussthälern. 
Als ich im Sommer 1902 versuchte. unzweifelhafte 
Exemplare dieser Form aus den höchsten Bächen des 
Brockens zu erlangen, gelang mir dies wegen des ungewöhn-
lich hohen Wasserstandes zwar nicht. doch zweifle ich nach 
früheren Erinnerungen keinen Augenblick, dass der echte 
8. aquat. im Brockengebiet in schnellfliessenden Bächen ver-
treten ist. - Verwechselnugen mit IVasserforInen des S< emar-
gmatus sind cl Ilrch Vergleichung zu vermeiden. 
* S. densifolius Ne€s. Am Brocken selten (Hpe.). 
Wohl nur Form des S. emarginatus; ich sah kein 
Exemplar. Noch nicht wieder beobachtet. Das 
Gleiche gilt von 
39. S. sparsifolius Lindb., den Limpl'icht in 
"Kryptogamenflora von Schlesien" I. p, 234 als .,am 
Brocken" vorkommend notirt. Nach brief!. ~Iit­
theilung IJimpricht's liegt eine Lindberg'sche Angabe 
zu Grunde. Da Lindberg seine Art am besten 
gekannt haben muss, so kanu das Moos auf seine 
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und Limpricht's Autorität hin zur Harzfiora ge-
rechnet werden. 
Von Sarcoscyphus Funckii unterscheidet sich S. sparsi-
folius nach Heeg durch den sehwachen Hlanz, die meist 
schwarze Färbung, die um 1 3 grösseren Blattzellen, die 
grösseren Sporen und den einhäusigen Bliithe>nstand. "Sarco-
scyphus sparsifolius ist nach Exemplaren von S. ü. Lindberg. 
keine gute Species" (Limpricht brief1.). - Das .l\Ioos könnte 
auf sandig-kiesigem Boden der Rrockellkuppe wieder auf-
gefunden werden. S. densifolius dagege>n bewohnt nackte 
Felsen. 
40. S. Funckii N ees. Yon der Ebene bis zum 
Br. verbreitet (H pe.! !). Das Moos liebt thonige 
·Waldwege mit geringer Feuchtigkeit, wo es gern in 
Gesellschaft von Aplozia crennlata var. gracillima 
wächst. Es ist zwar seltener als diese Art, findet 
sich aber stellenweise doch durch das ganze Gebiet, 
von der Ebene abgesehen. An trockneren Stellen 
die fo. minor Nees; an feuchteren die fo. major 
Nees; letztere z. B. am Burgbg. bei Hbg. (Qu. u. L.) 
und im A.ndreasbachthal bei Lauterbg. an der 
Chaussee (L.). Das Moos findet sich auch im 
Brockengebirge (!!), im Bodeth. (Qu.), sowie im 
Südhz. (Qu.!!) vielfach. 
·Was Hpe. als fo. exiglla vom Brocken auf Granit 
anführt, gehört schon nach eIem Standort schwerlich hierher, 
soudern vermuthlich zu Gvmnomitrium adustum oder Sarco-
scyphus Sprucei. • 
Alicularia Cm·da. 
41. A. scalaris Corda. Von der Vorebene bis 
auf die Brockenkuppe an thonigen Wegen und 
Böschungen, im Freien und im Walde, eines der 
gemeinsten Lebermoose des Harzes. 
. .Häufige Begleiter sind Diplophyllllm obtusifolium und 
DItrlch~llll homomallulll, in höheren Lagen J). vaginans un.d 
Ohgotnchum hercynicum. An besonuten Stellen sind die 
dichten Rasen meist röthlich bis braunroth und oft fert.il; 
dies ist die typische Form (\erg!. ~chiffner Krit. Bemerk. 
ü.ber die e~lrOp., Lebermoose. H. Prag 1901: p. 23). - An 
e~ner quelhgen St:lle der Brock~nkuppe fand ich bei 1120!" 
eme fo. ereeta III aufrechten schwammigen Rasen, die III 
der Tracht und Succulenz sehr an var. distans ~chiffn. 
(No. 71 der Hep. euro exs.) e>rinnert. Doch weicht sie durch 
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grössere, dichter stehende und weniger hohle Blätter ab. 
sodass sie nach S chiffner nicht mit var. distans zu ver-
einigen ist. 
42. A. minor Limpr. YOll Hampe übergangen, 
obwohl er das Moos aus dem Uhz. selbst, msp., 
an N ees gesandt lwtte (Nat. I, p. 283, als .lungern!. 
scalaris ß minor). Bei Harzgerode (Herrn. 1902, 
m. Kelch.l). 
Sicher ist diese fast immer fertile und dann an den 
wellig-krausen !j! Hüllblättern kenntliche Form oft übersehen 
worden. Die Blätter der sterilen Sprossen sind häufig, die 
der fertilen stets kurz und engbnchtig ausgerandet. 
? A. compressa Nees. Wird von Wallr. (5) im Harz an-
gegeben, was N ees schon wegen der Beschreibung,.foli'l 
exigua" mit Recht bezweifelt. An einer anderen Stelle (H. 455) 
theilt Nees Hübener's Angabe mit, dass Hüb. das 1I100s 1830 
auf dem Br. gefunden haben will. A. compressa kommt 
meines Wissens zunächst im Fichtelgebirge vor und ist für 
den Harz erst noch nachzuweisen. 
Jungermannieae. 
Aplozia Durn. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Unterblätter vorhanden, aus breiterem Grunde pfriemlieh, 
klein '" .................. 2 
b. U. fehlen ............. . . . . . . 3 
2 a. Blättc'r kreisrund; Zellen rundlich polygonal, sehr w"it. 
mit sehr stark verdicktpn EekPn: Kuticula fiuffall"IHI 
warzig gefeldert ...... , ... A. Taylori. 
b. BI. ruud, oder, wenn die Pflanz<' Keimkörnpr eIltwickelt, 
breit eiförmig bis fast eilanzettlieh ; Zellen wie bei voriger. 
doch die Kuticula ganz glatt ..... A. anomala. 
c. BI. rund, aIll oberen Rande oft ('twas eingedrückt; 
Zellen weit schwächer dreieckig verdickt mit meist glatt"r 
Kuticula; Keimkörner fehlen .... A. autumnali,. 
3 a. Blätter eifönl1ig, breit-oval oder rundlich-oval (in <I('r 
~litte am breitesten) . . . . . . . . . 4 
b. Bl. kreisrund . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
J a. Ziemlich kräftig, flachrasig, auf schattigem, feuchtem 
"\V aldboden. an BäcJlen etc.; Blätter dichtstehend, eiförmig; 
Zellen weit,' mit dreieckig verdicktpn Ecken; die 
fast immer rorhandenen Kelche keulig aufgphlasel1. glutt. 
oben plötzlich zu einem warzellartigen ~pitzehen zu-
sammengezogen. . . . . . . . . . A. laneeolata. 
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b. In allen Theilen kleiner; Blätter entfernter. kanm ein-
ander beriihrcnd, meist zweizeilig ausgebreitet, läng'lich 
elliptisüh mit stumpflicher Spitze; die sehr durühsichtigen, 
dünnwandigen Zellen 0 h n e Eckvenlieknngen; der 
sc h mal e Kelch scheinhar allmählich zn einom \Värzchen 
verengt. Feuchte Felscn . . . .. A. r 0 s tell a t a. 
c. Flache dunkel- oder gelblich-griinc Rasen, gern auf 
kalkhaltigen nassen Felsen; Blätter oval oder rundlich-
oval bis verkehrt eiförmig, die unteren fast kreisrund, 
ausgebreitet; die polygonalen Zellen dünnwandig, mit 
schwachen oc1er ohne Eckverdicknngon. Im Gegensatze 
zu den beiden eiuhäusigen vorigen Arten zweihäusig: 
A. ri paria. 
d. :Etwa 10 cm hohe, dunkelgriine bis schwärzliehe Polste~­
Pflanzen im \V assel'; Blätter allS verschmälerter BaSIS 
breit oval, an den tSeitenrändern mit einze!llell Falten, 
etwa 1,4 mm lang und LU mm breit, bauchig hohl; 
7.:ellen dünnwandig. Zweihäusig ... A. corc1ifolia. 
ii a. Wurzelhaare gelblich, bräunlich bis purpu\"l1. . . . 6 
b. 'V. meist weisslieh. selten ein z ein e dunkler bis bräun-
lich ...................... 7 
6 a. Stengel unterseits dicht mit gelblichen oder röthlichen 
bis violetten \V llrzelhaaren besetzt; die schräg inserirten 
Blätter rundlich. trocken etwas wellig verbogen, mit 
durchsichtigen weiten, in den Bcken dreieckig verdickten 
Zellen; Kelch mit gefalteter schnabelförmig'er ~l\lündllng: 
A. hyalina. 
b. 'Vurzelhaare purpurn; Blätter aufwärts meist grösser; 
Zellen mit schwachen oder ohne Bckverdickungen. 
Kelche meist eingesenkt. Ueberrieselte Felsen: 
A. 0 bovata. 
7 a. Blätter der fertilen Stämmchen und der stärkeren Stengel 
durch eine R"ihe auffallend grosseI' quadratischer und 
dickwandiger Zellen ge s ä u mt; die übrigen Zellen viel 
schwächer oder gar nicht verdickt; Blätter der Stolonen 
ohne Saum . . . . . . . . . . . . A. ere n ula tao 
b. Alle Blätter ungesäumt, mit durchsichtigen weiten 
Zellen; jüngere Blattzellen im frischen Zustande mit 
anffallend grossen (1 oder 2) ZellköI1Jern; alle Zellwände 
diinnwandig, ohne :Eckverdickung' gelbO"riine Räschen: 
, A~ caespi ticia. 
c. Zell netz anc!"rs gest altpt. An 'Vegrändern, nassen Felsen 
und iu Bächen in hohen Lagen . . . . . . . . . 8 
8a. Einhänsig. Stengel durch die dichtallliegende Be-
blätterung zusammf'ngedrüekt: Blätter nicht herablaufend, 
gedrän~t, straff, an der Spitze liisweilen eingedrüc~t; 
(he wPllen. chlorophYll reichen Zell(,n cl ün n w andlg, 
mit starken Bckverclickungen. An 'Yegrändern hoher 
Lagen .•................ A. nana. 
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b. Ein h ä u s i g. Kräftig'er als vorige, doch sonst sehr 
ähnlich; Blätter schlaffer, die unteren entfernter und 
etwas herablaufend, alle ab s te h e n cl; die Zellen mit 
(\putIichen Eckwrdickungen und wenig durchsichtig. 
Feuchter j}loorboden, nasse Felsen: A. sphaerocarpa. 
c. Z weih ä u si g. Blätter weit stengelumfassend, abstehend, 
etwas herablaufend; die weiten Zellen gegen den Rand 
kleiner, dicht chlorophyllös, angulär nur schwach oder 
kaum verdickt. In hochgelegenen Bächen und an 
triefenden Felsen über 600 m . . . A. tersa. 
43. A. anomala (Hook.) 'Varnst. Zuerst von 
Hub. bei der Achtm. (11) gesammelt. In den 
Brüchen um das 1'orfhaus, des Bruchbergs, beim 
Sonneberger 'Vegelmus, im Brockenfelcl und Brocken-
bett überall zwischen Sphagtlulll und auch auf deI' 
Kuppe bei 1130 m (Hpe., Wtf .. Qu .. Jp., L.); bei 
Wern. im l\Ioor beim .l\lolkenhaus (Wtf.! !), 'rorf-
löcher am Fuss des Renneckenberges (L.) und bei 
Drübeck (KaI. !). Fast stets steril. 
44. A. Taylori (Hook.) Warnst. Auf den Brüchen 
des Oberharzes und an nassen ]'elsen am Br., im 
Herbste llISp. (Hpe., 'Vock., Ku., Qu., Jp., L. etc.) 
Aus dem Schneeloch (!!) schon von Rübener aus-
gegeben. Vielfach in den Brüchen zwischen Torf-
haus und BI'. (Qu., Jp., L.); in den 1\1ooren des 
Bruchbergs (L., Qu.); am .M:eineckenberg (Sporl.). 
Auf der N Ol'dseite der Brockenkuppe bei 1130- 1 J 20 m 
zahlreich mit Gvmnomitrium obtusum, ./ un!!('rmannia seti-
formis u. a. m., ';'eiter herab aber ebenso wie' Odontoschisma 
sphagni auf der Brockennordseite meist, durch HarpantllUs 
Flotowianus ersetzt! Von A. anoma!:l schon habituell durch 
Ill"ist auti·echte. dunklere Rasen unterscheidbar. Die rauhe 
Kuticula ist nicht nur am gefalteten Blatt sondern bei 
stärkerer Vergrösserung im durchfallenden Lichte selbst in 
den Zellen und am gez äh n e lt erscheinendeu Blattrande 
(vgl. Warnstorf, Kryptogamenflora, p. 146) leicht kenntlich. 
45. A. autumnalis Reeg. Meist über :Moosen an 
Felsen. Rampe verzeichnet bei .Tungennannia 
Schraderi Mart. "auf Sandstein der Teuft'lsmauer (!), 
auch im GebiI'ge, z. B. Ilsethal" und bei .T. 811b-
apicalis ,.bei Oderbriick vor Schicrke, audl im Hode-
thale nicht häufig". Auch Kees erhielt durch Hüb. 
und Hpe. Exemplare vom Obe1'- und Cnterharze. 
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Am Ramberg (Schwabe); Kaltebachth. über Suderode 
auf Felsblöcken Q (detm. WH.) (Zsch.!); Granitfelsen 
im '\Vurmth. und Salldsteinblöcke im Steinhoh bei 
Quedlbg. (Röm. u. Wtf.!); Wem.: Büchenberg (Ku.) 
und am Reunecken berg (H pe. in "Brockenreise"). 
Eiue Art, die man durch genaue Vergleichung kennen 
und von Yerwandten unterscheiden lernen muss. 
46. A. lanceolata Dum. Zuerst von Schrader im 
nordwestlichen Hz. und von Hampe ,,'h. B. bei 
Oderbrück" beobachtet. Das Moos ist jedoch in 
den unteren Lagen nicht so selten. Sud.: Kalte-
bachth. und Vi urmth. an nassen Felsen (Röm. u. 
Wtf.!!); Bodeth. (L.); Wern.: Sandthai bei Dar-
lingerode (Kn., sehr schön an feuchten Wegrändern 
lll. Kelchen! !), Breites '1'ha1 an nassen Schiefern 
(Kn.), Thumkuhlenbach und Baeh bei den 'Volfs-
klippen (L.); Ilseth.: an nassen A bhällgen und kleinen 
Bächlein zahlreich (0. u. Wtf.!!); Hbg.: z. B. im 
Kaltebachth. m. Kelchen, meist mit Pellia epiphylla 
(L.); im Shz. auf schattigem Lehmboden des Kohn-
steins bei Nordh. unter Laubholz, mit Kelchen und 
keimkörnertragenden Sprossen (Qu. !). 
47. A. rostelJata Dum. (A. pnmila (With.) Dum. 
Jungermannia pumila ist ein so vieldeutiger 
Name, dass er vermieden werden sollte; evtl. ist 
noch A. Zeyheri (Hüb.) vorzuziehen.) Iu der Bode 
zwischen Altenbrak und 'Vendefurth und bei Elend 
gegen Schierke (!) an nassen Steinen (Hpe.); als 
J ungermalluia rostelJata Hüb. von HUb. im Ilseth. 
beobachtet, was N ees bestätigt; bei Tresebg. an 
überrieselten Steinen in der Bode mit Kelchen (Röm.). 
Die fo. cochlearifolia Xees ist nach Limpricht die 
normale Pflanze im fertilen Zustande; sie wurde von Epe. 
in der I1se gesamnlPlt (X"cs. H. p. 477). A. rostellata und 
riparia werden leicht vf'rwechselt. Erstere hat stets dünn-
,~andige R1attz?lIen olme Eckverdickungen und Kelche, die 
SIch von df'f lIhtte etwa an gegen die Spitze fast lanzettlieh 
ve1Jungen und hier znletzt zweilippig erscheinen. Das Zell-
Iwtz der A. riparia zpigt in ä lt e ren Blättern etwas yer-
dickte Z('llwände und sc h w ach e Eckverdicknngen; der 
Kelch uesItzt ii her der lIEtte seine O"rösste Brpite und ist 
gegen die fast. kllppelfiirmig gewiilbte Srlitze st.ark gefaltet. 
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48. A. riparia Dum. Am Bodeufer unter der 
Heuscheune (Hpe.!). Im April und Oktober 1902 
von mir reichlich mit Kelchen an nassen kalk-
haltigen Felsen bei Tresebg. beobachtet, theils 
eingesprengt zwischen Didymodon spadiceus und 
Gymnostomum rupestre, theils in reinen dünnen 
Räschen. Zu Aplozia riparia gehören auch Exem-
plare, die Hampe von nassen Felsen bei 'Vende-
fnrth als J ungerm. tersa ausgab (Herb. Schefflerl), 
sowie Römer'sche Aplozien von Tresebg. aus dem 
Herb. 'Varnstorf, die ich untersuchen konnte. 
Bernet (Catalog'ue des Hepat.) gibt bei dieser Art an, 
dass sie sich fast immer in Gesellschaft "on J ungerm. lHülleri 
und Pellia calycina befinde; diese beiden }loose wachsen 
auch in nächster Nähe der Aplozia riparia von Treseburg 
an denselben Felswänden. Das .Hoos gleicht in der Grösse 
und allen wesentlichen ~lerkmalen der Nr. 79 in Schiffner's 
Bepat. exsicc., im Kelche mehr der var. potamophila Bern. 
(Nr. 81 der Schiffner'schen Sammlung). Aplozia riparia ist 
kalkhold. 
49. A. cordifolia Dum. Nach Hühener schon 
von Wallroth an der Achtermannshöhe gesammelt, 
sowie von Hübener selbst an seichten Stellen in 
der IIse. In "Brockenreise" von Hampe vom 
QlIitschernhäu msp. (wohl eine Verwechselung!) an-
gegeben, dann in (17) in der Bode in den "Engen 
Wegen" in grossen Rasen an feuchten Stellen und 
in FI. H. im Bodeth., an Stellen, wo die Quellen 
in die Bode münden, oft heerdenweise beisammen. 
Auch von Römer (27) in der Bode msp. (?) mit A. 
Zeyheri gesammelt; am l\Ieineckenberg (SporL nach 
Kn., zweifelhaft!); zwischen 8chierke und Oder-
brück in quelligen Chausseegräben in grossen grünen 
Polstern (0. u. Wtf.!!); in der oberen Ecker bei 
800 m und im Graben der Pesekenchaussee in 
prächtigen untergetauchten Polstern mit Scapania 
dentata und Aplozia tersa (L., 1902). 
50. A. obovata (Nees). Auf dem Oberbarze an 
feuchten Orten, firn Rammelsberge und über 8chierke 
nach der Heinrichshähe zu (Hpe.); in "Brocken-
reise" auch vom Renneckenbg. angegeben. Auf 
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überfiutheten Granitblöcken im Bette der Bode 
oberhalb Schierke (!!) und "\V eru.: Breites ThaI, in 
der Holtemme auf Steinen (Wtf. u. 0.); im Kell-
wasser beim Torfhaus an Steinen im Bach (Jp.!). 
Im Oberharze sicher weiter verbreitet. Der stets nasse 
Standort. die zahlreichen purpul'nen Rhizoidenbüschel und die 
lockeren, dünnwandigen, gar nicht oder theilweise schwach 
angulär verdickten Zellen lassen .Jungermannia obovata auch 
im sterilen Zustande leicht erkennen. 
51. A. hyalina Dum. Blbg.: schattige Sandstein-
felsen (Hpe. 1); 'l'l'esebg.: schattige Felsen am rechten 
Bodenfer (Qu.); Selkethal: mehrfach und zahlreich, 
z. Th. als A. sphael'ocarpa veröffentlicht (Röm. (!), 
Zsch. !); Radanthal: bei 500 m zahlreich an Weg-
böschungen (O.!!); Okerth.: unter der Kästeklippe 
an "\Vegen (L.); Goslar: Granethai auf feuchtem 
'l'honhoden (L.): Chaussee zwischen Sch. und Oder-
brück (0. u. W tf.); auf Gipserde des Kohnsteins 
bei N ordh. (Herb. V ocke, teste Quelle). 
Xach Nees schon von Schl'ader im Hz. gesammelt. 
Von Hüb. und \\' allr. am Brocken angegeben, was mehr 
als zweifelhaft ist. Sterile Exemplare sind mit Alicularia 
(minor) und Aplozia sphaerocarpa zu vergleichen; auch bei 
letzterer Art kommen bisweilen einzelne' ganz oder theilweise 
röthlich gefärbte 'V urzelhaare vor! Die Kelche ragen bei 
A. hyalina nur mit der Mündung über die Hüllblätter hervor 
und besitzen verlängerte dünnwandige Zellen. Die Kelche 
VOll A. sphaerocul'pa (und A. tersa) ragen viel weiter hervor 
und das Zellnetz des oberen Theiles der Kelche ist dem 
Blattzellnetz der gleichen Pflanze ähnlich, nämlich rund-
lic h-eckig mit Eckverdickungen. 
52. A. tersa (Nees ex p.) Beruet. Häufig an 
nassen Schieferfelsen des Unterharzes (?) (Hpe.); 
Waldsumpf zwischen Schierke und Elend und bei 
Oderbriick (Kn.); zwischen Sch. und Oderbrück in 
der Bode an Steinen (0. und Wtf.!!); Brockengipfel 
an . quelligen Stellen und von hier allseitig herab-
steIgenrl; auf der N orrlseite bis etwa 650 m herab 
vielfach in den Bächen. Fluthgräben und an triefenden 
:B'elsen in schwellenden Polstern sehr gemein und 
nicht selten m. Kelch.; am Bruchberg, am Goethe-
weg. im Schneeloch u. s. w., prächtig im obersten 
Eckerthal und der Abbe (1.,.). Hampe hat auf-
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fallemierweise nur die eingangs erwähnte Angabe, 
und diese ist, soweit sie seine eigenen Standorte 
betrifft, höchst zweifelhaft, denn zwei seiner Exem-
plare von "J ungermannia tersa" aus dem Herb. 
Scheffler von Schieferfelsen des Bodethales bei 
\Vendefurth erkannte ich als A plozia riparia lAus 
dem Unterharz habe ich mit Sicherheit bisber 
weder A. tersa noch A. sphaerocarpa gesehen! 
Römer's Exemplare (27) gehören zu A. hyalina. 
53. A. sphaerocarpa DUlll. Nach Nees im Ober-
harz von Hampe, Hüb. und Lindenberg gesammelt. 
Quellen und kleine Bäche des Oberharzes. z. B. 
zwischen Sch. und der Heinrichshöhe und bei Oder-
brück (Hpe.). Hampe scheint nach dieser Angabe 
und im Zusammenhang mit dem, was er bei A. tersa 
angiebt, beide Arten nicht sicher unterschieden zu 
haben. denn in Wahrheit ist A. tersa weit mehr 
als sphaerocarpa für den Oberharz charakteristisch. 
Ich sah von Hampe aus dem Oberharz beide Arten 
ohne näheren Standort, die bald richtig bestimmt, 
bald verwechselt waren. - Bei Sch. in einem 
Bächlein gegen den Renneckenherg, msp. (Qu.!); 
an feuchten Felsen des llsethales bei 500-600 Ill, 
msp. (L.). Sicher im Ohz. verbreiteter. 
A. tersa und sphaerocarpa gehen incinan'der über. Die 
typische A. tersa des Harzes unterscheidet sieh bereits habituell 
durch kräftigere, aufrechte Stengel, die dichte, schwammige, 
heller grüne Rasen bilden. Das Zellnetz ist locker und 
dünnwandia, mit schwachen oder fast ohne Eckverdickungen, 
die Blätter "'weit stengelumfassend. Die d Rasen sind ebenso 
häufig wie die !j! und an ihrem etwas zarteren Bau und dem 
Fehlen der Kelche sogleich kenntlich. A. sphae~ocarpa ist 
dunkler grün bis gebräunt und hat an den Blattern der 
fertilen Sprossen stärker verdickte Zellecken. 
54. A. nana (Nees) Breidler. Auf dem Ober-
harze an Wegeu, Schierke, Heinrichshöhe (I), Hohne, 
Oderbrück u. s. w. (Hpe.); IIsethal: an der Ohaussee-
böschung bei den J<'ällen und weiter aufwärts reichlich 
mit Kelchen (L.). 
Wegen der Aehnliehkeit mit. anderen rund blätterigen 
Lebermoosen wohl noeh oft übersehen. Die Kelche enden 
anfangs in ein abgeset.ztes kurzes röhriges Spitzehen und in 
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dem sonst dünnwandigen Zell netz treten die starken Eck-
verdickungen um so schärfer hervor; die frischen Zellen 
enthalten rei chli eh ru n dliche Zellkörper. Besonders die 
fertilen Stämmchen sind seitlich zusammengedrückt und die 
Blätter werden gegen den Kelch grösser. 
? A. caespiticia Dnm. wird von Knoll im Breiten Thai 
bei Wern. und bei Oderbrück angegeben. Das .!lIoos kommt 
meines 'Wissens nur in tieferen Lagen und daher schwerlich 
bei Oderbrück vor. Ich yermuthe eine Verwechselung mit der 
allenthalben und auch bei Oderbriick häufigen A. crenulata 
var. gracillima. Die Angabe "Krebsbachth. bei Ballenstedt" 
(43) ist zu streichen. 
55. A. crenulata Dum. Auf kiesig-thonigen Weg-
rändern, Abstichen, selbst auf moorigen Fusswegen 
verbreitet und nicht selten in Menge. Die var. 
gracillima Hook., als Jung. Genthiana Hüb. zu-
erst von \Vtf. (Ohausseeränder zwischen Sch. und 
Oderbrück, O. und Wtf.! 1) aus dem Harz ver-
öffentlicht, ist viel häufiger und im Ohz. an Fuss-
wegen vielfach geradezu gemein (Qu. u. L.) und 
auch im Dhz. sehr verbreitet (L., Zsch.). 
Die zierliche Varietät mit den stets saumlosen Blättern 
tritt besonders im Ohz. so selbständig auf, dass sie ebenso 
gut auch als besondere Form, A. gracillima (Smith), auf-
gefasst werden kanu. 
Diplophyllum Dum. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter scharf kielig gefaltet . . . . . . 2 
b. BI. nur stumpf-rinnig zusammengefaltet, nicht scharf 
kielig . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4, 
2 a. BI. mit einer aus gestreckten Zellen gebildeten schein-
baren ~Iittelrippe .......... D. albicans. 
b. BI. ohne scheinbare ~littelrippe . . . . . . . . . 3 
3 a. Zarter und kleiner als vorige, sonst sehr ähnlich; spärlich 
wurzelhaarig; zweihäusig ...... D. taxifoliunl. 
b. Einhäusig und die niedrigen dichten Räschen daher stets 
mit vielen Kelchen; Stengel dicht wurzelhaarig; der 
stumpfe, im oberen Theile undurchsichtige Oberlappen 
fast säbelförmig gebogen .... D. obtusifoliuIll. 
4 a. Ober- und unterlappen gleich gross oder fast gleich 
gross . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
b. Blattlappen ungleich, mit kleinem zahnartigen Ober- nnd 
grossem, oft zweizähnigen unterlappen • . . . . . 6 
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5 a. Blätter fast bis zur Hälfte zweispaltig, mit gleich grossen 
gegeneinander geneigten Lappen; Stengel kammartig 
beblättert. Zierlichste und kleinste Art, auf Felsen: 
D. minutum. 
b. Beträchtlich stärker und grösser; auf morsch em Holz e. 
Die Blätter übersl"hreiten auf der Rückenseite die lIlitte 
des Stengels, stehen fast wagerecht ab und sind trocken 
wellig verbogen; die durch einen tiefen spitzen Ein. 
schnitt getrennten Lappen sind meist lang zugespitzt; 
Zellen sehr stark verdickt; auf Holz . D .. Michauxii. 
c. l\Ieist noch grösser als voriges. Die Stengel nach oben 
dicht und fast treppenförmig be blättert ; TI nterlappcll 
angedrückt, stumpf, Überlappen etwas abstehend, spitz, 
beide fast gleichgross; Felsmoos ... D. saxicolum. 
6 a. Zellen der Blattmitte rundlich, bis 0,010 und 0,017 mm. 
breit; Keimkörner zahlreich, e lli p S oid i s eh, zweizellig : 
D. exscctum. 
b. Habituell vorigem völlig gleich, doch die Zellen der 
Blattmitte fast doppelt so gross und die ebenfalls 
grösseren Keimkörner sehr unregelmässig stumpfkantig 
oder birnförmig ......... D. exsectiforme. 
56. D. albicans Dum. Das gemeinste Lebermoos 
des eigentlichen Harzes und vom Fusse des Gebirges 
bis zur Brockenkuppe an ,Vegabhängen und Felsen 
(excl. Gips und Kalk 1) fast überall. Sporogone 
sind nicht selten. Das Moos variirt sehr in der 
Grösse und Färbung'. Val'. major Syn. Hep. bei 
Hbg.: RadauthaI, im schnell fliessenden Zuleitungs-
graben des Radaufalls, gänzlich untergetaucht 
(Mkm.!!). Var. fuscum Lke. in (42): Rasen stark 
gebräunt, niedrig und sehr dicht, Kelche ein-
gesenkt oder die Hüllblätter mit der Spitze 
etwas überragend, an der Spitze schön purpurn, 
auch die Hüllblätter theilweise purpurn. :Moorige 
Felsen der Ahrendsberger Klippen bei Hbg. (Ang. 
1899, L.) 
57. D. taxifolium Dum. Nach Hübener von Weber 
und Hübener am Achtermann gesammelt, von Hampe 
("Brockenreise") auf der Brockenkuppe. In Fl. H. 
als D. albicans forma taxifolia vom Ohz. erwähnt. 
An den Hohen Klippen des Rehbergs bei ca. 730 m 
(Juli 1901, L.); Brockellgipfel mit Gymnomitrium 
(Jp.!). 
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Bisweilen werden kleine "Formen von D. aluicans mit 
dieser Art verwechselt. Das echte D. taxifolinm besitzt auch 
nicht andeutungsweise einen }littelstreif in den Blättern, der 
bei voriger Art an allen Formen deutlieh ist. 
58. D. obtusifolium Dum. Wird bereits von Nees 
aus dem Hz. erwähnt und ist hier an thonigen 
\Vald- und Hohlwegen gemein bis zum Bl"'Ocken. 
Besonders im Ohz. säumt das 1\1oos oft auf lange 
Strecken thonige 'Vegränder, mit Alicularia scalaris, 
Dicranella-Arten u. a. m. Stets reich mit Kelchen 
und fast immer in der gewöhnlichen typischen Form. 
Verwechsplt wird das :11008 bisweilen mit der nicht selten 
in Gesellschaft \yachspudC'!l ~capania curta. Letzteres Moos 
hat stärker vprdickte Zellen, doch ist das Zcllnctz durch-
sichtig. während der obere Theil des Z"lInetzes von D. outusi-
folium undurchsichtig' ist. Auch die Blattforlll" ist verschieden. 
5\:!. D. saxicolum Dultl. Am Ziegenkopfe bei 
Blbg .. kümmerlich (Hpe.). Auch (len Standort "an 
der Victorshöhe" (Schwabe) citirt Halllpe. Beide 
Angaben siud unwahrscheinlich, da das Moos 
schwerlich so tief herabsteigt. Nur Warnstorfs 
Angabe in (36), wonach er Jungermannia saxicola 
Schrad. Anfangs 1893 an bemoosten Granitblöcken 
bei Schierke gesammelt hat, veranlasst mich, das 
Moos aufzunehmen. 
60. D. Michauxii (W eb.) Warnst. in scheel. 1901. 
Von Jaap am 15. Juli 1902 beim Torfhaus auf 
faulenden Fichten am Kellwasser hei ca. 800 m 
msp., mit Scapania umbrosa, entdeckt und von 
mir erkannt. C. \Varnstorf bestätigte meine Be-
stimmung. 
'V ar meines ,Vissens ausserhalb der Alpen bisher nur 
im Riesengebirge bekannt. 
61. D. minutum DUIl1. Auf Granit und Sandstein. 
Im Uhz. an Felsen im Ramberg-Granitgebiet, z. B. 
Bodeth. (Hpe.! I), W urmtlt. (W tf. ! I), Teufelsmauer 
(Hpe.); Ballensterlt: an den Gegensteinen (Zsch.); 
im Ohz. weit häufiger, z. B. Holtemmeth. (J. Wtf.!); 
Ilseth. (0. u. Wtf., mehrfach!!); oberes Ecker- und 
Radautb. (L.); Hohneklippen (L.); Achtermann 
(Hpe.!!); Rehberger Klippen, Schnarcherklippen, 
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Klippen bei Braunlage, am l\Iagdeburger \Veg (L.); 
Reinrichshöhe (Hpe.); in der Torfhallsgegend mehr-
fach (Jp. I). 1m Shz. an schattigen Grauwackefelsen 
bei Sorge (Qu.), Porphyritfelsen am Gänseschnabel 
bei llfeld (Qu.) u. a. ID. Die Standorte aus dem 
Zechsteillgebiete gehören zur folgenden Form. 
6i. D. gypsophylum (WalIr.). Die VOll Wall-
roth als seine Jungermannia gypsopllila unter-
schiedene ]1'orm des D. minutum, wie es auf Gips-
felsen und Gipserde des Südharzes lläufig auftritt, 
z. B. SteigerthaI und Niedersar·hswerfen (WaIIr.): 
J\littelberg bei Krimrlerode am Kohnstein (Qu. !), 
Sattelköpfe bei HörningplI, Himmelberg bei 
Bischofferode (Qu.), Röseberg und Höllenstein bei 
Walkemied (L.), glaube ich wieder selbsHinclig auf-
führen zu müssen. Von Quelle erhaltene Exemplare 
mit Kelchen weichen von df'm gewöhnlichen 
D. minutum des Harzes doch erheblich ab. Die 
Blätter der fertilen Sprossen sind scharf gespitzt 
und die Spitzen meist wie aufgesetzt; das ZeIlnf'tz 
ist stärker verdickt. Die sehr unregelmässigen 
Zellen werden gegen den Rand bedeutend 
kleiner und sind in der Spitze so stark verdickt, 
dass die Verdickungen ebensoviel oder mf'hr Raum 
einnehmen als die Zellleeren. Die Cl Hiillhliittf'r sind 
zwei-, seltener dreitheilig, mit stachel spitzigen 
unrlmeist eingeschnittenen LappPll. Die Zellen 
des Kelches sind gegen seine stacheiartig-gewilllperte 
Mündung sehr stark verdickt und die Kuticllla 
der Mündung ausspn durch vorspringende 
Zellecken rauh. Sterile Ra~en zei:ren wPllig 
Unterschiede von D: minutum und haben oft ,cl]\\"ach 
verdickte Zellen, n!>pr ehenfalls gespitztp Blatt-
lappen. - W allroth'sch(~ Originale sn h ich nicht. 
doch hat \Vallr. sicher diese Pflanzen gpllleint. 
63. D. exsectiforme (BreidJ.) Warnst. Im Hz. 
Zuerst von .Mönkemeyer (42) an ExemplarPll von 
morschen Baumstümpfen im Radauth. hei Hbg. (!!) 
nachgewiesen. .Fast sämmtliche, als .Tungerm. px-
secta aus dem Hz. veröffentlichte Angahen gehören 
Loeske, Moos1lora des Harzes. fl 
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hierher. Blbg.: TeufelsmaueI', Regenstein (Hpe.!, 
Ka!.!); Selketh.: am Falkellstein und Gf'gellsteine 
bei Bst. (Zsch.!); \Vunnth. (Röm.!); Sud.: Kalte-
bachth. (Zsch.!); \Vern.: im SandthaI bei Darlinge-
ro<1e an \Vegrändern (L.); bei den Hohlleklippen 
(Kal.!): Burgbg. bei Hbg. (1,.); Shz.: auf Porphyrit 
im lichten Laubwalde am Poppenbg. bei Ilfeld (Qn. !), 
auch am Hf'rzbg .. l\lühlbg., bei Wiegel'sdorf, Neustadt, 
am Kubbg. bei Nordh. UIHI am Alten Stolhg. (Qu.!). 
64. D. exsectum "\Varnst. (Jullgermannia ex-
sec ta Sclullidel). Bisher nm: bpi Blbg.: Sandstein 
der Teufelsmauf'l' (Hpe. !). Diese Form sebeint wei t 
se lt e ne I' IIU sein als D. f'xsectiforme. 
Im Berliner Bot. 111useum liegen von der Teufelsmaner 
bei cl e Formell, Yon Hpe. gesammelt, aber nicht ullterschierlen. 
Die Uut('rschiede treten besonders bei unmittelbarer Ver-
gleichung' heider Formell deutlich hervor. 
Plagiochila Dum. 
65. PI. asplenioides Dum. Auf \Valdbodell, in 
Hohlwegen und an etwas humösen Felsen bis zur 
ohm'en Brockenregion verbreitet, doch liegt die 
Hauptverbreitung in der Buchenwaldzone, woselbst 
das .Moos oft l\l assenvegetation bildf't. Hier sind 
auch Sporogone an schattigf'n \Valdhöschungell nicht 
se lten. 
An trockenen scbattigen Felsen vielfach die 
fo. ltumilis :Nees in 11ünnen Ueberzügen, z. B. 
Tiefenbachth. bei Hbg. An nassen kalkhaltigen 
Felsen zwischen Altenhrak und \Vendefurth eine 
fo. compacta: Die Rasen sind boch und nicht, 
die aufrechten Sprossen nicht ],ehliittert, die Rlätter 
crhrhlich kleil\{'l' als bei der Hauptform , dagegrn 
sphr stark will1]lerzähnig. Fo. heterophylla Nees 
mit (kr fo. hnmilis bei We/'ll.: Zillierbachth. auf 
Diahas (Wtf.) und aueh sonst nicht selten. Die 
stattlieh(~ fo. major Nees nocb an einem Baehe bei 
Torfhalls hei ROO m (.f p. !). Vielfach gebt die Pflanze 
als 1'0. i I' I' 0 rat a in Bächen unter die Wasserlinie 
herab, z. B. zahlreich im Riefenbacb bei Hbg. (L.). 
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66. PI. interrupta Dum. Am Eingange der 
Bauman~s- und Bielshöhle bei Rübeland (H pe., 
Qu: 1.1; f!üller als Jungermannia subapicalis ß viti-
cuhforrms von Hpe. veröffentlicht); Grund: an 
nackten, etwas feuchten Kalkfelsen am Iberg 0 
und Q (Qu. und L.). 
Das lIIoos hat wenig Aehnlichkeit mit PI. asplellioides 
?nd IS~ steril mit Aplozia autumnalis zu vergleichen. Doch 
1st PI. mterrupta als ausgesprochene Kalkpflanze meist schon 
dll~'ch den Standort von ähnlichen ]\loosen, zu denen auch 
Chlloscyphus polyanthfls gehört, zu untersclleiden. 
Scapania Dum. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter üurch einen mindestens bis zur haI ben 
Blattlänge reichenden Einschnitt in zwei ungleiche, 
kielig zusammengelegte Lappen gespalten; beim Aus-
breiten der Blätter tritt der Kiel flügel artig hervor. 2 
b. BI. durch einen höchstens bis zur Mitte reichenden 
Spalt in zwei zusammengebogene Lappen getheilt, doch 
tritt der Kiel beim Ausbreiten der Blätter nicht hervor: 5 
2 a. Unterlappen der Blätter stets mehr oder weniger lang 
nnd dicht gezähnt (schon unter der Lupe kenntlich): ö 
b. U. ganzrandig oder nur mit wenigen Zähnchen gegen 
die Spitze . . . . . . . . .. ........ 4, 
3 a. U. üicht und lang gezähnt; Oberlappen kaum halb 
so grass als der Unterlappen, spitz, ebenfalls gezähnt; 
Zellen mit Eckverdickungen ..... Sc. nemorosa. 
b. Von vorig·er durch die in unregelmässigcr Weise mit 
grossen hyalinen Papillen besetzte Knticnla zu unter-
scheiden. wodurch diese Form sich der Sc. aequiloba 
nähert. Die deutlich herablaufenden Blätter bis zur 
Hälfte getheiH; U nterlappeu d 0 p p e lt griisser; beiJe 
r,appen am oberen Rande wimperzähn ig, ähnlich. 
doch kürzer, wie bei voriger. der sie auch im Zell netz 
nahe kommt. Gips- und .Kalkmoos ... I-ic. aspera. 
c. Überlappen meist stumpf, etwa 2 3 so gross als der 
wimperig ringsllIll gezähnte Cnterlappen; Zellen ringsum 
gleichmässig verdick t; meist pnrpurn: an nßssen 
Felsf'n und im JIloor. überharz . . . . Sc. den tat a . 
..j. a. Voriger 8phr ähnlieh, doch meist grün; der meist stumpfe 
Überlappen ",3 so grass als der nur vereinzelt" Zähn-
chen ßufweisende oder ganzrllndige I-nterlaP1Jen; Zellen 
ringsum dünnwandig: 'Vllsserpflanze . Sc. nndulatll. 
b. Der Untcrlllppell drei bis vier Mal griisser als der nieren-
förmige, stark konvexe überlappen, beide völlig ganz-
randig und weit herablaufend; Zellen gleichmässig 
5* 
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verJickt. Nasse Felsen und :1foortiimpel. Rasen starr 
und dunkelroth ........... Sc. uliginosa. 
c. Die bleiclwriinen bis br,inlllichen Stengel meist zwischen 
anderen i\{;)oson an mooriüel1 Orten. Blätter schluff, 
tief ungleich zweil<lppig·. "der (Joppelt griissere lTnter-
lappen ganzrandig oder mit \yenige!l Zähnchen: 7;eIlnetz 
sehr durchsichtig, mit schwachen, aber in der Blatt-
mitte stets rleutlichenEckvcr,Jiclnlllgen: Sc. irrigllu. 
d. Stengel reg'clmässig kalllmfiirmig mit gleich weit von 
einander entfernten. fast quer stclwndenHJiittern; Lappen 
fast gleich gross, eifiirlllig, gespitzt, fast ganzrandig oder 
mit entfernten Ziillllchen. Zellen ungnl1ir stark verdiekt, 
die Kutieulu heiderseits mit grossen, hyalinen Pa-
pillen. Auf Kalkfelscn. . . . . . Sc. aequiloba. 
5 a. Kalkmoos. Bliitter mit gl eie h gr () s sen LuppelJ, ganz-
ranclig, ohne Papillen; Zelll'n zart, mit Ee,kverdiekungen: 
Sc. Bartlingii. 
b. ~Ieist an modernden BaullIstümpfen : l~nterlappen zwei 
bis drei )[al grössel', u b w ,i r t s gc bog e n, meist gesägt; 
Zellen stark (oft anguHir) verdickt. Durch die abwärts 
gE'lJügenen U ntel'lappen der Blätter erscheint die Ober-
seite der Pflanze konvex. Kh,inc Pflanzen: Sc. urubrosa. 
c. An nassen erdbedeckten Felse!!. Blätter aufwärts ,lichter 
und grösser, meist gelhbräunlich, gleichlappig und 
gUllzrandig oder wenig gezähnt; Zellen wenig durch-
sichtig, in den Ecken stark yerdickt. Derber als Sc. 
Bartlingii und mit ranlwrer Kuticuh . Sc. eompacta. 
d. Erdmoos. Blätter his znr ~Iittc getlwilt, der Unterlappen 
mindestens um die Hälfte grössel', heide Lapllcn ganz-
randig oder gezähnt; Zellnetz gross und durchscheinend, 
mit Eckvel'dickungen. Grüne Riisehcll Sc. curta. 
e. Voriger sehr iihnlich, !loch noch kleiner, hräunlicher 
un'\ dureh die Plll'pul'l'othen Hiillblätter der d Bliithen-
knospen auffallend; Zellen kleiner und meist ringsum 
verdiekt ............... Se. rosacea. 
67. Sc. nemorosa N ees. Vom Fusse des Ge-
birges bis zur BrockenklIppe gemein auf 'Wald-
hoden und Ahhängen, sowie an FebrIl, ausgenommen 
Kalk, und selhst in Bächen! Hauptverhreitung 
zwischen 400-700 m; nicht selten msp. 
Dip wimpcrnl'tig'e 7;iihllung hJr'ibt bei allen FOl'men 
(·Iwraktpristi,,,h. Hothe FOl'men kiinnpll mit Sc. dentata 
verwechselt werden. LPiztere Art hat s('hlaffere, aufwärts 
llll'ist grö"cr werd"!Hl" Bläth'r. die stiirker herablaufen und 
deren Oberlappcn hreiter. s t um pfund weniger gezähnt bis 
gauzrundig sind. Auch hat Se. dentabl nie llcutlich angulär, 
sondern rings gleichmässig verdickte Zellen. 
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Hi0rher zieht Hampe, ganz sicher mit Recht, "\Yallroths 
Angabe. der ~capania planifolia Yom Wurmberg, die 
Hüb. 'Y1C'derholt. Auch :->cap. resllpinata wird in alten 
Yeröffentlichllngen irrigerweise ans dem Hz. ang·egeben. -
DIe schöne {o. purp"rascens ist in höheren Lagen nicht 
selten, besonders an Bachsteinen. z. B. am Kellwasser beim 
Torfhans (J p. !). ' 
H8. SC. dentata DUlll. Als "Sc. lIndulata, Reihe 
A. foliis ciliatis denticulatisye, forma E speciosa" 
nach Kees (Nat. I, p. 18ö) schon von Schrader 
und Hampe im Hz. beobachtet, doch YOll Hpe. 
in PI. H. unbeachtet gelassen. Im Broekellgebirge 
zwischen 700 und 11:30 III an nassen Felsen und 
Bachrinseln als verbreitet Will mir beobachtet, z. B. 
am l\lagcleburger ,Yeg, prächtig im Sclmeeloch, 
am Hirtenstieg und auf der Kuppe; fast stets in 
purpnrnell Rasen. Bei etwa 210 m an nassen 
Granitfelsen des Bodetiwles in der rothen Form, 
unweit grüner Rasen von Sc. undulata (L.), und 
im ,Vllrmthal (Röm.! 1). Hierher gehört vermuthlich 
auch Sc. ulldulata val'. pnrpnrascens vom Brocken 
(illkm. in 42). 
Die in (42\ erwähnte Cebergangsform zu ~c. undulata 
ist die var, lkuticulatn dieser Art. ~c, dentata ist straffer 
als Sc, undulata und wird trocken weniger kraus. nil:' 
"\Yimperzähnelung und die rings y e rdi c k t f' n Zellen lass<'n 
die l'tlanzen des Brockengebirg-es leicht n>ll Sc. undulata 
unterscheiden, Dass beide Formen in eUQ'ster BeziehllllQ' 
stehen, ist dennoch gewiss. ~o geht die 'i<'orm des Bod~~ 
thales iu die folgende über. 
69. Sc .• undulata Dnm. Au überrieselten }1\'lsen 
und Steinen in Bächen des Oberharzes gemein; 
steigt am .N ordfusse bei '\" cruigerode (Steinerne 
Renne), Ilsenhg. und Hbg. his gegen 350 m herah; 
im lJnterhz. seltener, z. B. ,Yasserflilh~ im 'Vurm-
tllal msp. (Ri.iIn. r!) und Bodethal an überrieselten 
Platten am Fusse des Hexentanzplatzes in aus-
gedehnten Rasen (h). 
Di(; Ptlanze wächst gewöhnlich mit i-iarcoscyphus Ehr-
harti zusammen. Trock('n schrumpfen die dunk<>lgriillf'1l 
Hasen so unansehnlich zusammen, \Vi<, hei keiner der anderen 
Arten, so dass sie auch hieran kenntlich ist. Fast immer 
sind einige kurze Zähne an unversehrten Unterlappen zu 
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finden, wenigstens an den oberpn Blättern. :Formen mit 
zahlreicheren Zähnen sind die var. denticnlata 'Yarnst. 
(Kryptogamenflora, 1 p. 170) und durch dlillnwandiges Zell-
netz von Sc. dentata zn unterscheiden. Diese Form wurde 
von Röm. (teste Warnstorf) bei Sud. im Kaltebachth. ge-
funden, ferner in der Bcker (L.) und ist wahrscheinlich 
häufig. 
Eine eigenartige val". flagellaris wächst bei 1120 m an 
der Nordseite der Brockenkujlpe in beschatteten J\loorwasser-
löchern am Grunde grosser Granitblöcke. Es sind fast fuss-
tiefe, sehr lockere, aufrecht völlig unter \Vasser schwimmende 
Rasen mit sch1affen, entfernt beblätterten Sprossen und durch-
setzt von zahlreichen fadenföl"migen, weit kleiner und ent-
fernter be blätterten flagellenartigen Sprossen (h). Die Pflanze 
weicht in verschiedener Beziehung so weit ab, <lass sie später 
als eig·ene .Form, Sc. fl ag eil aris, abgeü·enut werden dürfte. 
Kelche sind reichlich entwickelt. 
70. Sc. uliginosa Nees. In den Brüchen zwischen 
Reimichshöhe und dem Schneeloche, sparsam (Hpe.). 
Nach Npes (lU., p. 522) als Plagiochila uligillosa 
aueh "am unteren Harze (Hpe.)", doch dürfte nur 
Rampe's eigene Angabe hier maassgebend sein! 
Durch die bei der s ei t s stark herahlaufenden, straffen 
und ganzran<ligen Blätter, deren Oher- und Gnterlappen in 
der Grösse meist so stark abweichen, wie bei keiner anderen 
unserer Arten, sowie durch die rundlichen, gleichmässig 
verdickten und gegen den Rund engeren Zellen unschwer 
kenntlich_ J\Ieine Angabe "überrieselte Felsen am Nabenbach-
fall" (40) muss ich, da ich zur Zeit kein Exemplar zur Nach-
priifung zur Hand habe, noch als zweifelhaft bezeichnen. 
71. Sc. irrigua N ees. Mehrfach in den Brüchen 
zwischen Heinrichshöhe und dem Schneeloch von 
Rampe beobachtet, und von mir am ~ordabhang 
der Brockenkuppe bis heraL zum Schneeloch viel-
fach zwischen Sphagnum neben kleillen Bachrillseln 
im .Moor gE'funden. Stellenweise in dichten Rasen 
und msp. Ferner: In einem Bächlein südlich von 
Friedrichsbrulln zwischen Aulacomnium (Zsch. 1); 
bei Hbg. in nassen Stellen eines verlassenen Stein-
bruchs zwischen Moosen (L.); Elbingerode: nasse 
Vertiefungen im Bodfel(le (L.). Auch im Hakel 
auf feuchten Waldwegen (Zsch.). 
Die oft V{,fstreuten bleichl'n Pflanzen werden leicht über-
sehen. In dem ~ {'tz der dünnwandigen Zellen treten die 
schwachen angulären Yerdickungen im ausgewachsenen Blatte 
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stols delltlich gellug heryor. - Allf der Ronne allsgeselztelll 
~Mooroodell der Kordseite des Broekclluohangs kommt zwisdlt'lI 
Hypnlllll purp"rascens und anderen Moose'n bei 1000 III eine 
brilllnrothe fo. rnfescens vor, die mit Sc. uliginosll ver-
wechselt w('rden kann. Die Zellwände sind rings in den 
J<]CkCll stärker, verdickt. •. , 
72. Sc. aspera Bernet. An Exemplaren, die ich 
im August 1 !:J02 auf dem Höllensteiu und Sacl!sell-
steiu bei Walkenried in mittlerer Höhe von 300 m 
auf Gipsfelsen und humosem Gips unter Laub-
bäumen sammelte, von mir für den Hz. nach-
gewiesen und von \Varnstorf bestätigt. Die Stand-
orte der Lisher für Sc. aequiloba gehaltenen :\loose 
vom Südbarz gehören ebenfalls hierher: schattige 
Gipsblöcke des Kahnsteins bei Nordh. unter den 
lhei-l\lönchsklippen (Qu. I), Gipsblöcke am Alten 
Stolbg. (Qu.), Gipsboden bei Steigerth. im Winde-
hänser Holz (Qu.!), auf Gips am Kranichstein bei 
Neuhof (Qu.); ebeuso auch von Kalkfelsen am Ein-
gang der Bielshöhle bei Rüb. (Qu.! I). An diesen 
~tandorten sind die Pflanzen kleiner als die vom 
Sachsen:stpül (hier bis fast dezimeterlang) und nur 
so gross wie Sc. aequiloba, doch handelt PS sich 
nach güt. Auskunft J. BI"Pidler's bestimmt um 
eille ldeinere Form der Sc. aspera., die in der 
Grösse sehr veränderlich ist. Charakteristisch ist 
für Sc. aspera nach BreitlleI' (brieft.) "ausser der 
Zähnelung der kleinere, mit der hohlen Seite 
dem Stengel dicht anliegende Überlappen. Bei 
Sc. aequiloba sind die Überlappen immer mehr-
weniger vom Stengel abgebogen." 
73. SC. aequiloba Dum. Liegt, von Hampe an 
kalkhaltigen Schieferfelsen bei 'Vendefurth (!) ge-
sammelt, inl Herh. Scbeffler und ist richtig bestiJllmt. 
Statt dessen ist in FI. H. als Standort angegehen: 
"an hohen :Felsen über Elend und Schierke". was 
ganz gewiss zu einer anderen Pflanze geJlört. Ferner 
bei Trpspbg. an kalkhaltigen feuchtl'D Schiefprfp)sen 
(Qu., Wehrhahn u. L.). 
Nach den bisherigen Heobacl1tung!'n zieht also Se. aspem 
im Harz die ausgesprochenen Gips- und Kalkg(·gemlC'n 
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vor, während sieh Sc. a"quil"ba mit kalkhaltigen Felsen 
begniigt. 
74. Sc. Bartlingii N ees. In Schieferbrüchen bei 
Hüttellrode (!) VOll Ha III p e entdeckt und seitdem 
noch nicht wieder beobachtet. Liebt feuchte, sehr 
kalkhaltige Felsen. Limpricht (Schlesische Orypto-
gamentlora, p. 256) sah llur 0 Pflanzen ans dem 
Harz. 
75. Sc. compacta Dum. Im Bodethai an nassen, 
schwach erdGedeckten Granitfelsen msp. (Hpe.; mehr-
fach, z. '1'h. mit HygroltYPUlIlll ochracellm 1 1); Georgs-
höhe über Thale an eillem erdbedpckten schattigen 
Granitblock (L.). 
76. Sc. curta DlIlll. Um Blbg. nicht selten und 
bis zum Obprharz (Hpp.). Bei 'rhale im Bode-
und Steiubachth. (L.), bei der Georgshöhe (1..), im 
Wurmth. bei (ler Lallenburg (Wtf.!!), überhaupt im 
Buchengehiet an \\' a\dwegböschungen ziemlich ver-
breitet (L.); anhalti~eher Unterharz (Zsch.! I); \Vem.: 
Abstiche im Mühlenthai (W ock. u. Wtf.); vielfach 
bei Hbg. (L.); Polsterthai zw. Olausthal u. AltellHU 
(L.). Im :"-)hz. z. B. auf Bllutsandstein bei Petersdorf 
lind häufig auf Porphyrit bei lIfeld (Qu.). Von der 
Hügelregioll bis etwa 700 m wohl ziemlich allgemein 
an Waldwegen stellpnweise verbreitet, doch wegen 
der Klpinheit lpicht ZII übersehen. 
77. Sc. rosacea N ees. Ich sah bisher aUS dem 
Hz. nur 0 Exemplare, die Zschacke im Kalte-
Imchtlt. bei Sud. sammelte. 
78. Sc. umbrosa Nees. (Sc. convexa Lindb.). 
Als .Jllllgerm. urnbrosa Schrad. zuerst von Schrade r 
im Hz. entdeckt. Blbg.: feuchter Sandstein der 
'I'ellfelsmauer (Hpe.); Renneckenbg. (Hpe. in 
,.Brockenreise'·), hier auf morschen Stubben (!!); 
llseth. (Hpe.!!); zwischen ScharfeIlstein und dem 
Kleinen BI'. an Stümpfen bei 700-1000 m (L.!!); 
untere Pesekenchanssee am Br. (Herrn.!!); Schnee-
loch . auf faulem Holze (Qu.! I); Rehbgr., ebenso 
((~u.); 'J'orfhalls-Gegend vielfach auf morschem Holz 
(.Ip.! I). 
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Das sonst im Hz. nicht verbreitete 1IIoos ist besonders 
im oberen Brockengebirge von 500 m aufwärts nicht selten 
und auf der Brockennordseite von 700 bis 900 m ziemlich 
häufig! Die Standorte: nasse Schieferfelsen im Bodeth. unter 
der Heuscheune und auf Kalksinter bei Tresebg. (Röm., 27) 
gehören nach Originalen zu Sc. curta. Sc. umbrosa wächst 
nicht auf Kalk! 
* SC. subalpina Nees. Die "Syn. Rep." ver-
zeichnet bei dieser Art p. 65: "habitat in sylva 
Hercynica (Rampe)". 
Kees kannte seine Art gewiss genau und hat anscheinend 
von Hampe Exemplare aus dem Harze erhalten. Kachdem 
nun Sc. sl1balpina von Kar! lHüller (,,"Uoosflora des Feld-
berggebietes", p. 20) vor wenig-cn Jahren auch in einer 
Sumpfwiese am Feldberg in Baden entdeckt und VOn Schiffner 
nnd Jack bestätigt worden ist, liegt die Angabe der "Syn. 
Hep." im Bereiche der Wahrscheinlichkeit. Leider enthält 
aber das Kees'sche Herbar in Strassburg nach güt. Auskunft 
des Herrn Grafen zu Solms kein Exemplar aus dem Harze, 
ebenso wenig das Herbar Rampe. 
Jungermannia L. z. Th. 
Tabelle der Arten 
1 a. Blätter der Hanptsprossen überwiegend zweilappig 
(Jl1ngermanniae bilobatae) . . . . . . . . . . . 2 
b. BI. d. H. gegen die Spitze überwiegend me h r als zwei-, 
meist drei- und vierluppig . . . . . . . . . . . 8 
c. BI. bis z um Grunde in drei bis vier aufrechte spitz 
eilängliche I,appen getheilt, die Ränder unten mit 
langen rückwärts gerichteten Zähnen: J. set i f 0 r m i s. 
2 a. Unterblätter fehlen oder nur in den Blüthenständen 
deutlich. Kuticula meist glatt'. . . . . . . . . . 3 
b. Unterblätter meist vorhanden; Blätter oft so breit oder 
breiter als hoch und mehr oder weniger verkehrt-
herzförmig oder spitzeckig ausgeschnitten .... 6 
3 a. Die bei den Rlattlappcn abgerundet-stumpf und durch 
einen meist engen, stumpf lichen Einschnitt bis zu 1. 
Tiefe getrennt; Umriss des Blattes verkehrt-herzförmig: 
,}. in f 1 a t a. 
b. Die Blattlappen stumpflich, selten spitz. ,J. alpestris 
nahestehend. doch kr ä ft i ger. . . . .• 1. Weil z e I i i. 
c. Die grossen, eiförmigen Hlätter mit sehr seichter Bucht 
und daher verhältnissmässig recht kleinen I,appen. 
Derbes, starres, subalpines }Ioos ... ,J. orcad ensis. 
d. Die beiden Blattlappen fast stets spitz, mit grösserer 
Bucht .................... 4 
4 a. Blattzellen rundlich und oval, rings gleichmässig auf-
fallend stark verdickt ...... J. bierenata. 
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h. Bl. rundlich-vieleckig ullll in den E('k"n so stark drpiecliig 
verdickt. dass das LUl1l011 d<,l' Zelle sternfiirlllig er-
scheint '. . . . . . . .1. porphyroleuca. 
c. BI. rings gleichmüssig diillllwHlldig; Blätter gegen 
die StengelspitzelJ schopfig gdJiiuft und kraus, ("Sulat-
k Ö Jl fe j n Jll j ni a tu r ., ) ...... . . .1. ex (' isa. 
d. BI. angulär schwueh oder <leutlich dreieckig yerdickt: 5 
i) u. Blattbucht sehr seicht und fiueh, ",i(' \'in kurzer 'fheil 
eines Kreisull1fallg's gekriiIlllllt; die w('nig- spitzen 
Lappen troeken einwärts gekrünllllt; Zellen derb, 
wenig durchsichtig und sturk angulär yerdi"kt. Meist 
in bräunlichen Lis sclmarzg-riill('n Huspn; Keilllkiil'l~er 
röthlich bis bräulllich . . . . .. .1. ulpestt'ls. 
b. Yoriger nalH'stchend; Bltttlbu('ht tid'er, bis zu 1/3 
der Lällge; Blätter f 1 ach. ni('h! mit "ingebogenen 
Lappen; Eckl'erdickLJng-en meist viel schwächer und 
die Zellen sonst dünnwandig; an der Spitze der 
~tämmchell tragen die Blätter fast stets gel blich-
grüne Keimkörnerhiiufdlell. Die Hasen vorwiegend 
grün ... . . . . . . . . . .1. v e nt l' i C 0 s a. 
c. Anscheinend subalpine Form der .J. ttlpl'stris; grösser 
und schlaffet' mit durchsichtigem Zellnotz: .1. \Ve n z e I i i. 
n a. Blatt im l:mriss rundlich-viereckig, mit seitlich rund-
lich ausgebogenen Händern und stumpl' yerkehrt-herz-
fiirmig ausge"chnittenelll Obertlteil; die Bueht erreicht 
1 4 <leI' Blattlänge, ist meist sehr stumpf und weit, so-
dass die abgernndeten breiten Lappen des ausge-
breiteten Blattes schein bar allseinandprspreizen. Zell-
netz derb, ungulär verdickt. T: nteJ'bliitter deutlich und 
oft zweitheilig. ~ubaJpille Jlloorptlanze: .1. Ku n z e a n a. 
b. In der Blattform voriger ähnlich, doch die Pflanzen 
grösser, schlaffer und entfernter be blättert. Blattaus-
schnitt tiefer, bis' zn '(3, weniger fiaeh, sondern oft 
spitzwinkelig, Blattlappen oft ungleich, eiförmig 
stumpf bis spitzlieh stumpf; Zellnetz weitmasehigN 
und dnrchsichtiger, ang'ulär gttr nicht oder schwach 
verdickt; Kuticula rauher und stellenweise papillös. 
Zwischen anderen Moosen an etwas feuchten Stellen, 
Bur sehr selten im )1001' . . . • • • • ..J. 0 b t usa. 
e. BIattlappcn spitz; Kalkmoose . . . . . . . . . . 7 
7 a. Zart~ Pflanzen mit anguliir nicht oder unwesentlich 
yerdtcktem Zellnetz : Blätter rUlldlich-eiförmia, bis zu 
1:. der Blattlänge durch eine meist schttrfe Bucht in 
zwei spitze Lttppen getheilt. lJrössc der Cephalozia 
bicuspidata oder etwas stärker .1. t ur bi n a ta. 
b. Y origer nahestehend, doch die littsen meist tief ge-
bräunt und das Zell netz d"t' Blätter älterer Stamm-
theile meist stark dreieckig verdickt. GipspflaIlze . 
• 1. Wallrothiana. 
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c. Kräftigcre Pflanzen von der Stärke der J. ventricosa 
mit angulär d eu tli eh drcieckig verdicktem Zellnetz. 
BlättN rundlich, durch eine mehr flach bogige Bucht 
~12ltz zweizähnig; Unterblätter klein nnd pfriemen-
f 0 1"1111 g. . . . . . . . . . . . . . . .J..il1 ii 11 e ri. 
d. Voriger nahestehend. Habituell durch zahlreiche ab-
weichend gestaltete Sprossen ausgezeichnet, deren in 
drei Heihen stellende längliche Blätter zweitheili<T und 




als .T. l\lülleri. Blattzellen stark dreieckig 
Unterblätter beträchtlich grösser, zwei-
mit längeren oder kürzeren Zähnen: 
J. Horn s" h uehi ana. 
8 a. Unterblätter fehlen; obere Blätter mehrfach getheilt 
und sehr faltig-kraus, an der Stengelspitze schopfig 
gehäuft und die dichten, bläulich-weisslich-grünen 
Rasen dadurch von auffallend krausem Aussehen: 
J. incisa. 
b. U. nur in den Blüthenständen; habituell einer ver-
grösserten .J. excisa gleich; Blätter von unten nach 
oben allmählich grösser und zwei- bis dreilappig, 
schlaff, zusammengedrängt und im Schopfe wellig-kraus, 
doch bei weitem nicht so auffällig, wie bei voriger 
Art; Zellnetz angulär deutlich verdickt: 
J. ~IiJdeana. 
c. U. oft vorhanden; die gelappt.en Blätter nurin trochnem 
Zustande bisweilen etwas kraus. (J. barbatae) . . 9 
9 a. Blattjappen lang stacheJspitzig; Unterblätter gross, mit 
langen, gegliederten CiJien ... J. lycopodioides. 
b. BI. ohne oder mit kurzen Stachelspitzen, im letzteren 
Falle fehlen die Unterblätter oder sind auf die Blüthen-
stände besehränkt . . . . . . . . . . . . . . . 10 
10 a. UnterblätteJi, gross, denen von J. Iycopodioiues ähnlich; 
Blätter meist mit drei, nicht stachelspitzigen. ei-
förmigen, eingebogenen Zähnen und dazwischen faltig 
eingebogen; rundbeblättert und dadurch k,itzchenartig 
oder sparrig be blättert ....... J. Floerkei. 
b. U. klein und meist auf Blüthenstäude beschränkt: 11 
11 a. Stengel unter der Spitze mit steifaufrcchtl'n fa<1811-
förmigen Sprossen, deren kleine Blätter dicht anliegen 
und durch Keimkörnerbildnng fast stets ausgefressen sind: 
.1. gracilis. 
b. Ohne fadenförmige Sprossen. Blätter flach, urei- bis 
fünflappig; Lappen in l\'Iehrzahl stumpflieh. Eine die 
ziemlich grossen Lappen verbindend gedachte Linie 
verläuft parallel zum Blattgrunde. lIleist dunkelgriine 
Rasen ............... J. barbata. 
76 Hepaticae. 
c. Voriger in Grösse lind HalJitus iihnlich, doch mehr 
grün. B1attlappcn mit aufgeset/,ter Btachelspitzl', von 
abnehmender Grösse, sodass die gedachte Ver-
bindungslinie zum Horsalrandc geg'en dell .Blatt-
grund herübläuft; .Blätter weil i g, gegen die Stcllg'el-
spitze gedrängt . . . . . . .. /. q 11 i n q u cd c n tat a. 
79. J. orcadensis Hook. Von Hübener und 
Wallroth an der Achtermannshöhe und von Hampe 
am Brocken entdeckt. Am Aclltm. wächst (1as 
Moos in grossen Rasen an beschatteten H ornfels-
blöcken, z. Th. in Gesellschaft von l\lastigobryum 
trilobatum und Sphagneen, bei ca. !)(jO-!JIO m. 
An der Nordseite des Brockens ist das l\l oos in 
Felsklüften bei 1130 m ebellfalls von mir wieder-
gefunden worden. . 
Die 'Angabe Knülls (a4) "BiiclH'nbg. bei \Vern. 1m 
BtoHen" ist bei der geringen Höhe des Standorts (450 m) 
als höchst zweifelhaft zu streichen, 
80. J. inflata Huds. (Lophozia intlata Howe.) 
Auf den Brüchen des Oberharzes massellhaft 
(Hpe., z. B. Brockenbett !!, Lerchenfeld !!, Broeken-
feld!! u. s. w.); 1\1oor an der Chaussee VOll ·Wilde-
mann nach Grund, msp. (Qu. u. L.); als Xel'opyt 
steril in einer kleinen braunen, verworrenrasigen 
Form an einem sonnig liegenden Block im Kalte-
bachsthai bei Hbg. mit Cephaloziella byssacea 
Warnst. (L.) und an Waldrändern ;mischen Goslar 
und Hahnenklee (L.); am Südharz an der Nord-
seite des Mühlberges über der Ilfelder Papierfabrik 
auf Porphyritgrus (Qu.). , 
Hierher gehört als lebhaft grüne dichtrasige Form mit 
gleichhohen aufrechten Stämmchen: .J. hercynica Hüb., 
von flüb. 1830 auf tiefem Moorboden am Achtermann mit 
Hypnum straminellm und Sphagneen gesammelt (1). 
81. J. ventricosa Dicks. (Lophozia ventricosa 
Dum.) Hampes Angabe "an der Heinrichshöhe 
und dem Brocken" ist schwer verständlich, denn 
das Moos ist, von Kalkfelsen abgesehen, im Harz 
schon in der unteren Bergregion an\V egen und 
Felsen häufig (z. B. gemein im BodethaI, Wurmth. 
u. s. w., im anhalt. Unterharz vielfach, Zsch.!) und 
steigt von hier bis auf die höchsten Höhen, wo es 
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fast überall an Felsen der Klippenzüge, vielfach 
auf Moorboden, an morschen Stubben und selbst 
zwischen Sumpfmoosen und Spbagneen wächst. 
Sporogone seltener. Besonders im Frühjahr werden 
<Ue grünen Rasen durch die zahlreichen gelblichen 
Keimkörnerhäufchen schon in einiger Ent-
fernung kenntlich. 
. Var. crassiretis Warnst. (Kryptog.-Flora, p.18l). In 
,hebt eil. Hachen, braunrothen Rasen auf schwach überrieseltem 
(hanit im Schneeloch. 820 m. von mir beobachtet. Das 111008 
kommt der .J. gut t ul a ta I.Jindb. u. Arn. durch Tracht, Farbe 
llnd lIellnctz sehr nahe. doch wird es von V{ arnstorf hierher 
gestellt. Schiffuer erklärt es für J. porphyroleuca Nees. 
82. J. porphyroleuca Nees. (Lophozia porphyro-
leuca (Nees.» Blbg.: an der '1'eufelsmauer (Hpe.); 
bei Oderbriick (Hpe.). Unter No. 68 von Hampe 
ausgegeben (teste Nees, Syn. Hep., p. 109). Von 
N ees (8) in verschiedelIen seiner Formen aus dem 
Oher- und Unterharze angegebell, doch gehören 
dieee Angaben vielleicht theilweise zu J. ventricosa . 
. J. porphyroleuca liebt organisches Substrat und 
wäre an morschen Stubben weiter 2m suchen. Im 
Oberharz ist jedoch auch J. ventricosa an morschem 
Holze sehr häufig! 
83. 1. alpestris Schleich. (Lophozia alpestris Steph.). 
Auf dem Oberharze sehr häufig (!!), seltener am Unter-
harze, z. B. an der Tenfelsmaller (Hpe.); auf Granit 
im \Vurmth. (Wtf.!!); im Shz. zwischen Schwenda 
und Stolberg, am Gänseschnabol über Ilfeld (QIl.) 
und in den unteren Lagen gewiss auch sonst noch 
mehrfach aufzufinden. 
Das Zentrllm der Verbreitung ist das Brockengebirge, 
wo das 1l100s an Felsen nnd Blöcken, im Lärchenfeld und 
Brockenfeld selbst auf llIoorboden in ausgedehnten R.asen, 
sehr verbreitet ist, anf den Ohz. übergeht und an der Nord-
seite im Holt!'mme-. IIse-, Ecker-. Radall-, Oker- und Goseth. 
tief herabsteigt; z. B. bei Hbg. schon im Riefenbachth. bei 
350 m verbreitet an Blöcken (L.). An dem flachbogigen 
sE'ichten Ausschnitt der Blätter, den kleineren trüben, angulär 
stärker verdickten Zellen, den dunklpn Keimkörnern lind 
den mehr oder weniger gebräunten Rasen von J. ventricosa 
zu unterscheiden. DieBlattspitzen sind, besonders in trockenem 
Zustande, etwas bis deutlich eingekrümmt. 
78 Hepatieaf'. 
84. J. Wenzelii Xees. (Lophozia Wenzelii (Nees)). 
Am Brocken, sparsam (Hpe.! !). 
Sach Lilllpr., Krypt.-Flora von Sehlcsicn, steht dieses 
Moos in enger BC'ziehllng zu ./. inflata, mit dessen kräftigsten 
Slllllpfformen sie die Tracht theilen soll. Nueh Breidler 
(Lebermoose Steiermarks) steht dag"egen die (steil'l"Inärkische) 
J. \Vemelii der .r. alpcstris sehr nahe UIllI ist wahrschpinlich 
nllr eine SUlllpfform derselben. Eine solelH' .Form sammelte 
ich auch an dl'r Nordseite dps Brockens auf 3100rbodpn bei 
1000 m. Sie stimmt mit Ha III p 0 's Original der ./. Wen«elii 
im Brit. :ll11seulll üherein. Letzteres zeigt Pflanzen, die etwas 
grösser, aber schlaffer sind, als gTosse Formen der ./. alpestris. 
Das Zellnetz schC'int nur durch seine Durchsichtigkeit ab-
zuweichen; die Blätter der ./. \\' enzelii sind an den Seiten 
stärker kr~isbogig und zum Theil selbst unsymmetrisch aus-
gedehnt uncl daher breiter als lang; die Hucht ist in den 
oberen Blättern sehr flachbogig, in den unter('11 dagegen 
tiefer his hier nud da fast spitzwinklig. 
85. J. KunzeanaHLih. (Lopho",iaKull",pana Schiffn.). 
Dieses }foos wurdp, wie N ees (Nat. 11., p. 151) 
mittheilt, als einp Varietät de,; Sarcoscyphns}<jhr-
harti ans dem Oherhmz an H Li ben er gesandt. 
Hiib. theilte dann N ees Exemplare seilleI' neuen 
Art mit. "\Ver der Einsender ,,'ar, ist nicht gesagt, 
doch heisst eS in Nat. III p. 050, dass Hampe 
das :Moos an sumpfige 11 und torfigen Stellen des 
ohpren Harzes entdeckt habe. 
Damit sind die "Briiehe von dC'r Heinrichshöhe nach 
dem Schnpeloche" gemeint, dip Hpe. als Standort ang·iebt. 
Von hier habe ich eine ganze Reihe YfJU Rampe gesammelter 
Originalexpmplare des Kgl. Bot. ~I USCUIllS zn Flerlin unter-
sllchen kiinuE'n. Bs sind durchweg" dunkel röthlichbraune. 
zum Thpil ziemlich kompaktE' Räschen, mit gleiclunässig 
ziemlich dicht heblätter[('ll, meist 1 bis 2 em langen Stämmche,;,. 
Die Pflanze ist etwa doppelt bis dr .. ifach so kräftig wIe 
Diplophyllum minlltlllll. an das sie etwas durch die hohl 
shllnpfkielig zusamulPngehogenen Blätter erinn .. rt. Die Lappen 
der Blätter sind stets stumpf ahO"prllndet oft etwas eingebogen 
und gleichgross; das Zellnetz ist ülwr~ll sehr deutlich drei-
pckig verdickt und klcinmaschiger als bei J. obtllsa. Bei 
~ctzterer Art .sind die Blattlappen meist llngleichgros~. nicht 
1I1lll1er stumpf, SOlidem oft stulllpflich-sjJitz (vergl. dIe gute 
AblJlldung der .J. obtllsa in BCrIlpt's CataloQ"ue des Hepatiques 
du Slld~Ollest de lu Sllisse, Tafel 4), die< Bucht ist durc~­
sehmtthch f'llgel: und dip grüssl'ren Zell"n gar nicht bIS 
schwach drp!eckJg vprdickt. Die märkische J. Kunzeana 
(vergl. W amstorf, ~lärkische Kryptogamenflora, I p. 190) ist 
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Yon <!C'n Harzer Exemplaren durch bedeutendere Grösse 
gr.iinC' Farbe, entferntC're Beblätterung und schlaffe Blätte; 
nnt ang"ulär wC'niger verdickten Zellen als yur. laxifolia 
"Wumst. habituell auweieher.d und in der Tracht der J. obtllsa 
sehr angPllähert. Doch halten die unterscheidenden ]lerk-
mal .. , besonders des Zcllnetzps und des Blattumrisses. auch 
hipr vollkommen Stund. BemPrkt sei noch, dass Hpe. bei 
P11I1g"en .ProbE'n der .J. Kunzeallu' als Standort "in uliginosis 
Hrudcl'l", bei anderen "Heinrichshöhe, in paludosis" angiebt 
und als Gesellschafter einmal .J. inflata und Sarcosc,Yphus 
Ehrharti notirt Bei zwei Probe 11 war ursprünglich an-
g"pgeben: .J. barbabl v. Floerkei obtusata. dann diese Be-
zeichnung durchstriehen lind durch .1. Kunzeuna richtig 
ersetzt. 
86. J. obtusa Lindb. (Lophozia obtusa Schiffn.). 
\\' ern.: in einer alten Eisensteingrube des Büchen-
bergps (450 m) in schattigen bemoosten Felswinkeln 
vorwiegend zwischen Plagiochila asplenioides im 
.Tnli 190 L VOll uÜ,· für den Hz. entdeckt und von 
C. 'Varnstorf erkannt. IIII.T ahre 190~ wurden 
folgende Standorte entdeckt: Kaltebachsth. bei Sud. 
(Zsch. 1); Altenbntk: Buchen- und Fichtenwaldränder 
gegen Allrode und Hasselfeide (L.); Rüh.: am 
Krokstein mit Scapania curta und Plagiochila 
asplenioides (L.); erdbelleckte Felsen und Fels-
ritzen am Fusswege über der Bode zwischen Trog-
fmther Briicke und Königshof, verbreitet (L.); 
G läsekenbachth. bei Hbg. (Jp.!); Thumkuhlenthal 
bei \Vern., Wegrand bei 500 111 (L.); Gos1.: Fuss-
weg bei den Rathsschiefergruben an Abhängen 
zahlreich (L.); Brockellkuppe bei 1120 m auf nassem 
.Moorboden in reinen Rasen (L.). Dieser letzt-
erwähnte Standort liegt liOO m hölll'r als der höchste 
der übrigen, die vorwiegend in warmpn Abhängen 
mit viel Plagiochila und anderen Moosen bestehen, 
zwischen dellen das 1\1oos meist truppweise oder 
vereinzelt eingpsprengt ist. Dichter heblätterte 
Sprossen, an denen auch dreilappige Blätter hie,' 
und da vorkommen, erinnern in der Tracht an 
,Tnngermannien der Barbata-Gruppe. Vielleicht ist 
dies der Grund, weshalb Niemand früher das an-
scheinend im Harz verbreitete 1\1oos erkannte 
oder beachtete. 
80 Hepaticae. 
87. J. turbinata Raddi. (,J. aeuta Lindenhg., 
Lophozia tnrbinata Steph.) Anfeuchten Schiefer-
und Kalkfelsen nach Hampe (!)*) verbreitet, aber 
gewiss auf Kalk- und kalkhaltige Felsen heschdinkt. 
Bei l'resebg. an feuchten kalkhaltigen Schieferfelsen 
zwischen Hymenostyliu.1ll cnrvirostre, mit Kelchen 
(Römer, Qu.! !), ebenso gegl'lJ Altenhrak und 
zwischen feuchten Moosen l)(>i Riib. (L.). N ees 
führt aus dem Harz verschied('ue Forinen an, so 
in Syn. Hep. die Form major gypsaeea, von 
Rampe in "Hercyniae gypsaceis urlis" gesawmelt. 
Sie steht vielleicht in Beziehung zn ,]. "\VaJlrothiana 
Nees. 
88. J. Wallrothiana N ee;;. (Loph07:ia Wallrothiana 
(Nees». Yon Wallroth auf Gipshoden bei ~or(l­
hausen entdeckt. Quelle's folgende Angaben (41) 
bei ,J. acuta: "massellhaft uml im Frühjahr reich 
msp. im Alten Stolherg; am Kohnstein unter den 
Dreimönchsklippen ", jedenfalls aber der erstere 
Standort, von dem mir Exemplare vorlipgen, ge-
hören hierher; ferner sammelte ich das Moos auf 
Gipsboden an Waldwegböschungen auf dem Höllen-
stein bei Walkenried unter Buchen mit J. gypso-
phila Wallr. Im Gipsgebiet wohl verbreitet. 
Betrachtet man als charakteristisch für die eigentliche 
J. ac u t a die vorwiegend gelbgriinen, selten bräunlichen 
Rasen mit durscheinenden Stämmchen und die nicht oder 
nur undeutlich in den Ecken verdickten sehr lockeren Zellen, 
so fällt.J. Wallrothiana anf durch schwärzlich braungrüne 
flache Rasen mit ni ch t oder wenig durchscheinenden starren 
Stämmchen nnd an den älteren Stammtheilen "l'orwiegend 
ausgezeichnet bis stark dreieckig angulär verdickten 
Zellen. Die Zellen des Kelehes sind nnten gestreckt, nach 
oben rundlich-polygonal und ebenfalls deutlich bis stark 
dreieckig verdickt. Im Verein mit dem Standort auf Gips 
scheinen mir diese Jllerkrnale die Berechtigung der Nees'schen 
Auffassung darzuthun. Jedenfalls verdient diese ~'orm ein-
gehender studirt zu werden. Oriainale der Nees'schen Form 
sah ich nicht. to 
*) Wo das Zeichen (!) in dieser Weise angewendet ist, 
bedeutet es, dass ich Hampe'sche Exemplare ans dem Harze 
ohne nähere Standortsangabe sah, bczw. besitze. 
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89. J. Mülleri N ees. (Lophozia l\lülleri (N ees»). 
Am Bodeufer in den engen \Vegen (H pe.) und an 
überrieselten, kalkhaltigen, schattigen Schiefern bei 
Tresebg. (Röm., Wtf.!!) in Gesellschaft von Preissia 
commutata, Didymodon spadiceus, Encalypta con-
tOl'ta und anderen kalkliebenden .Moosen; Kalk-
felsen bei Riibeland, z. Th mit Reboulia (Qu.!!); 
am häutigsten in der Gipsregion des Siielharzes: 
SeIl luchten des \Vindehäuser Holzes bei Steigerth. 
auf Gips, Gipsberge bei Rüeligsc1orf, auf Gips an 
der Nordseite des Kohnsteins (!), an elen Sattel-
köpfen bei Hörningen, hei Ellrich und \Valkenried 
(sämmtlich Qu., am Höllenstein! I). 
90. J. heterocolpos Theden. (Loph. heterocolpos 
(Th.». Von Quelle im September 1902 am Nord-
hang des Höllensteins bei \Valkenried (!) entdeckt. 
Von V OI'iger durch zahlreiche orthotrope, dreircihig 
behlät,tcrte Sprossen mit kleineren, gross- und dünnzelligen, 
dUl'ch Keimkörnerbildung zerfressenen Blättern leicht zu 
unterscheiden. Die Unterblätter sind tief gespalten und das 
Zellnetz beträchtlich trüber als bei J. l\lülleri. - Hierher 
gehört vielleicht auch die Form € * g1'3cillimH von J . .:Ilülleri 
dpr Syn. Hep. (p. 99) (filiformis. foliis pan'is distantibus .... 
apice caulis attenuati capitulo propagulOl'um pallido coro-
natum) als zarte ForIn, die schon \Vallroth in den GipsbergPJl 
sammelte. 
91. J. Hornschuchiana Nees. (Lophozia Homsch. 
Schiffn.) Anfang August 1902 bei Seharzfeld in 
Erdlöchel'll am 'filkensweg über dem Bremkethal 
bei ca. 300 m m. Kelch. mit Preissia commutata von 
mir aufgefunden. Ich unterschied das 1\1oos VOll 
J. 1\1 ülleri, während C. Warnstorf die richtige 
Stellung desselben erkannte. Der Standort ist VOll 
dem SOlist bei dieser Art gewöhnlichen durch ge-
ringm'e Feuchtigkeit abweichend. 
92. J. excisa Dicks. (Lophozia excisa Dum.). 
Dieses ganz ähnliche Standorte wie J. bicrenata 
liebende .Moos ist sicherlich ebenso verbreitet, aber 
noch nicht überall sicher unterschieden. Kalte-
bachth. bei Sud. (Zsch.l), bei Harzgerode (Zsch.!), 
Bodeth. (L.), an der Waldchaussee Altenbrak-
Loeske, Moosftora des Harzes. 6 
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HasselfeIde an Böschungen m. Kelch. (L.); im Shz. 
bei ~ onlh. am Kuhbg. uud bei Hermannsacker 
auf kiesigem BOflen mit Ceph. byssacea (Qu.). 
Hpe. verzeichnet J. interllledia Lindenbg.: Auf 
oall<ligem Lehmboden um Blbg., und J. excisa 
Dicks.: An <lell Steinbrüchen Blbgs. nicht selteIl. 
In Ermangelung VOll Exemplaren muss es dahin 
gestellt bleiben, bei welchen Arten diese Standorte 
unterzubringen sind. 
* J. socia .:"lees. 1m Boddhal mit J. barbaüL 
(Hpe. in "Linuaea", 18.,1.2). Ein mit "Jullgermannia 
sociar, Harz: Bodegehirge, Rampe" bezeichnetes 
~piirliches Exemplar im Bot. Mus. zu Berlin konnte 
idl mit einem .Flotow'schen Original der .J. socia 
Xees vom klassischen Standort hei Hirschberg ver-
gl<~icllf:'n. Das .l'Iloo~ aus dem Bodethale stimmt in 
ürösse und Blattform (ps treten wie hei echter J. 
,onia ab un<l zu dreilappige Blätter auf), sowie im 
Zellnetz und den anguHiren Verdickungen sehr gut 
mit J. socia von Hirschberg überein, doch konnte 
ich wegen der Spärlichkeit der Fragmente, <lie völlig 
~teril sind, zu keiner vollkommenen Gewissheit ge-
l:1ugen. \Vamstorf fand J. socia (36) im Brocken-
hett "am Grunde der dichten Rasen von Scirpus 
caespitosus zwischen Sphagna", ferner (38) an W eg-
böschungen der Chaussee zwischen Schierke und 
Oderbrück, eilIgesprengt zwischen Rasen von Hylo-
eomium lore um. VOll seiner "Kryptogamenfiora der 
Mark Bl'andenburg" zn sehr in Anspruch genommen, 
kOIlnte \Varnstorf die vor zehn Jahren gesammelten 
Exemplare nicht heraussuchen und nachprüfen. Die 
1<'mge des VorkommelIs im Harze kann daher erst 
später pntschieden werden. Ich fand an ganz ähn-
Iiclwn Stellen bisher nur Formen der Barbata-
Gruppe, die der Jung. socia in der Tracht und 
\Yachsthnmsweise überraschend nahekamen. 
93. J. Mildeana Gottsehe. (Loph. l\Iildeana 
(Gott.». Am 17. Angust 1902 am Goethewege 
hei ca. 900 m (und darüber) mit Kelchen auf 
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~lloorigelll nassem Kies, mit Oalypogeia Trichomanis, 
1II griin und röthlich gescheckten Rasen entdeckt. 
)leine Bestimmung dieser sonst meines "Wissens 
nur in der Ebene vorkommenden Art wurdc von 
O. Warnstorf bestätigt 
94. J. bierenata Sehmidel. (Lophozia bier. Dum., 
J. hicrenata Lindenbg.). In den Vorbergen bei 
Blhg. vielfach, im Gebirge seltener (H pe.), z. B. 
im flalzlJergth. JJci "Wem. (Wock.), Bodeth. (Höm.), 
an d('r \Valdchaussec zwischen Altenln'ak und 
Hassclfelrle, 350 m (L). Auch im Hakel und an 
den Gegensteincn bei Bst. (Zseh.). Im 8hz. von 
{lU. am ){uhberg bei NOl'dh., auf Porphyrit bei 
Nellsta(lt, über \Viegersdol'f, im Ilfelder Thai, bei 
Appenrode, bei Petcrsdorf und am Birkenkopf über 
Hufhalls beobachtet. 
An sandigen Wegböschungen und '.v aldrändern ist diese 
an den rings sehr stark verdickten Zellen leicht kenntliche 
Art gewiss" um den Fuss des Gebirges und auch in der 
unteren Bergregion verbrei tet. 
95. J. in eisa Schrad. (Lophozi,t inc. Dum.). 
Blbg.: Santlsteinfelsell, im Oberharz auf faulem 
Holz bei Oderbrück (Hpe.).; auf morschen Bau1l1-
Stubben am Rellnecke!lbg. bei 800 m (L.): häufig 
a1l1 Rehhergel'graben (Qll.); tlesgl. am Goetheweg 
auf l\loorboden zwischen Torfhaus und Br. (Qu.!!); 
moorige Wege am Brockenfel(l, z. B. in der Gegend 
des Dreieckigen Pfahles, in grossen Rasen, z. Th. 
msp. (L.); massenhaft zwischen Torfhaus und der 
\Volfswarte auf dem Bruchberg 8-900 111 (Qu.!!); 
Magdebnrger \Veg (L.). Am 8hz. am N onlhange 
des Alten Stolbergs bei Stempeda und des Höllen-
steins hei Wtdkenried (Qu.). 
Durch die hellgrünen, dichten und krausen Rascn eines 
der kenntlichsten ::Hoose. 
96. J. barbata Schreb. (Lophozia barb. Dum.). 
Hampes Angabe: "im ganzen Gebiete gemein" ist 
hier nicht anzuführen. denn sie bezieht sich auf 
die Nees'sche Gesammtart, deren Formen Hpe. 
später nicht mehr auseinander hielt. N!lCh Nees 
6* 
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(Nat., III, 559) kannte Hpö. die eüllte ,1. harbata 
von Blbg. und vom Oberharz : audl Hübener giebt 
sie bereits an. Im Steinholz bei Quellibg. (",Vti:); 
bei Thale an Granitblöcken im Steinllachthal in 
grossen Rasen, theilweise mit .J. qllinqlledentata, 
und an Granitblöcken am .Fuss der Rosstrappe und 
des Hexentanzplatzes häufig, z. 1'h. mit Ptilidium 
ciliare und Cladonien (L.); W unnth. (Höm.!!); im 
Selketh. (Zsch.); mehrfach bei Wem. (KII., Wtf.!!); 
llseth. (Kn.); Hohe Klippen am Hehberg, 720 In (L.). 
Im .Jahre 1902 noch vielfach auf trockenem ",Vald-
boden und trockenem Gestein IlPi Hhg., Gos1., 
Walkenried (Höllenstein) u. s. w. beobachtet (L.) 
und wohl durch das ganze Gebiet nicht ·selten. 
97. J. quinquedentata Web. (L. quinquedent. 
Schiffn.). Yon Hpe. in (10) erwähnt, auch von 
N ees aus dem Hz. citirt. Auf Granit bei 'l.'hale 
verbreitet, z. B. auf Granit am Rambg. (Zsch.!), 
Georgshöhe (Röm.! I), W urmth., an fend1ten .Felsen 
msp. (Wtf.!!), Steinbachth. ulld Bodeth. msp. häufig 
CL.); ebenso verbreitet im granitischen Brocken-
gebirge, z. B. Achtm. CL.), Stein. Renne an Blöcken 
(Kn. und Wtf.! I), lJseth. CL.), Radauth., bis zum 
Radaufall an Blöcken und W' egrändern herab-
steigend und noch mehrfach bei Hbg. (1.,.). Ausser-
halb der Granitgebiete scheint das l\Ioos weit seltener 
zu sein: z. B. Selketh. zwischen Alexisbad und 
lHägdesprung (Zsch.). 
Die schräg gegen einander herablaufenden Reihen der 
schiefen, stachelspitzigf'n Blattlappen und die auch im feuchten 
Zustande welligen oberen Blätter geben dieser Form eine 
ganz unverkennbar" Tracht. Die ebenfalls mit stachelspitzigen 
Blattlappen versehene .J. lycopodioides ist u. a. durch die 
grossen Unterblätter nicht hiermit zu verwechseln und .be-
sitzt alleh eine andere Tracht. 
98. J. gracilis Schleich. (J. attenuata Lindenbg., 
Lophozia graciIis Steph.). Von Hpe. schon im 
"Prodromus" aufgeführt, in der .FI. H. aber über-
gangen. Auf Sandstein bei Rieder (Zsch.!); an 
der Teufelsmauer bei Blbg. (Mkm.); in grossen 
Rasen an schattigen Granitblöcken im Wurmth. 
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(Röm. ! !); im Bodeth. reichlich auf etwas feuchten 
Granitplatten uuter dem Hexentanzplatz und ander-
wärts (Mkm.!!); auf Granit am l\lagdeburger Weg, 
700 m (L.); feuchtschattige Felsen am Ufer der Ilse 
(0. u. Wtf.); Radauth. bei Hbg. (Mkm.!!) und am 
\Vege vom Burgberg zur Kattnäse an morschen 
Stubben, auf \Valdboden und selbst zwischen 
Fichtennadelu (L.); Okerth.: feuehtmoorige Felsen 
der Ahrensberger Klippen, 600 m, mit J. Floerkei 
und lJiploph. albieans, in gros sen Rasen (L.); 
Rrockengipfel (\V oek. u. Kn.); am Stillen See bei 
Grund (KaI.!); Torfboden am Bruch berg, bei Oder-
hrüek (L., Jp.). Der Standort bei Blbg. war schon 
Hpe. bekannt, denn von hier sandte er Exemplare 
an Nees. 
99. J. Floerkei Web. u. M. (Lophozia Floerkei 
Sehiffn.). Schon von \Veber, Treviranus und Hübener 
zwischen Sch. und Brlg. gesammelt. Hampe sam-
melte am Achtm. die Nees'schen Formen densi-
folia, major nigricans und squarrosa, gracillima 
(Nees, Nat. II p. 172). Bemooste Gmnitblöeke bei 
Seh. (Wtf.! I), Torfmoorboden bei Oderhrück (Kn.! I). 
Aus dem Unterharz ist mir J. Floerkei nur 
von Halbst.: Spiegelberge (Kai.!) bekannt in einer 
schwachen und einer kräftigeren Form lIlit stellen-
weise stachelspitzigen Lappen. Der Standort liegt 
nur etwa 400 m hoch; im eigentlichen Unterhz. 
kenne ieh noeh keinen Standort! Im Ohz. ist das 
Moos an Waldrändern in der val'. dpnsifolia Nees 
nicht selten von 500 man, z. B. zwischen Gos!. und 
Hahnenklee (Qu. u. L.), bei Zellerfeld (Qu. u. L.), 
Olausthal, Hbg., Altenau, Rehbgr. u. s. w. (L.). Im 
B~eb. dagegen ist val'. squarrosa Nees von 700 m 
aufwärts nach meinen Beobachtungen geradezu ge-
mein! Besonders im feuchten Jahre 1902 war es 
in vielfacher, auffallender l\Illssellvegetation in den 
feuchten Nadelwäldern des Brockens zu bemerken, 
z. B. um das Torfhaus, zwischen Oderbrück und 
Schierke, am K!. Brocken u. s. w. Ganz verbreitet 
ist es auch mit Jungerm. inflata in den Brüchen 
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des Brockengebirges. Die W [lld- lInfi Bruchform 
stimmen nicht genIlu mit einander iiberein, bpide 
können jcrloch als fo. NaulIlanniana (Nees) 
Sehiffner (Hep. europ. exs. X o. 9~) bezeidlllet 
werden. All hohen exponirten FeIseIl , bei H bg. 
am '\Villtprhg. (550 JIl) (L.), :IllJ Achtermunn (~)20 rn) 
(J p.! !), zwischen Torfhaus und O(lerlJriick (.T p.!) 
und auf der Broclwnkuppe (L.) tretell llIt.Jlr oder 
weniger schwärzliche, polsterartig gedrlillgtt' Formen 
mit sehr dichter, f:lst kät;t,chellartigpl' Behliitterung 
und vielfach staehl'lspitzigen Blättf'J'lI auf: val'. 
aculeata. Diese .Form gphiil't in dio 1\pes'sche 
Reihe der ,,'rnmSPUlltes"; nieht 11\11' die Stacheln, 
sondern allch die Blattforlll, besonders dl'r "~xem­
plare vom Achtel'mauu, eriUIWI'Il a1l .J. Jyeopodioides. 
An eh val'. Bau er i Sehiffn. kommt beim '1'orfhaus 
vor (leg. Jp., dehn. Sehiffner) . 
• J. lycopodioidcs und Flo(·!'kci wenlell oft \·ur\\'e('hselt. 
SchulcJ dm'un trugen Formell der r:rste!'ell ohne oder mit 
wenigen StachelspitzeIl, wie sie an nasscn Stellen selten vor-
kommen, sowie .1. j<'loerkf'i-Formoll mit mohr oder ",<'niger 
stachels[Jitzi~en Blättern. die im Hz. gar nicht so selten sind 
unu \\'ozu auch val'. nculcahl geh;;!'t. Bei manchen Formen 
ist es, um mit SchiHnf'f zu reden (Krit. Bemerk. über die 
enr. Lebermoose, 11, l!101, p. ~fI),iJ\ (kr That geradezu 
Ansichtssache, ob man sie zu ,J. Flne!'l,ei oder J.l:,copodioides 
stellen will. Die Beachtung einzelrw!' lIIcrkmale allein, z. B. 
des Zellnetzos, e!'giebt kein811 stichhaltigen Unterschied. 
Am charakteristischsten ist die Forlll des Blattumrisses. Bei 
.J. Floerkci sind die meist dreizähligcn und. eing'ehogenon 
Lappen mehr genähert, die Bucht UIll GruIHle buckelig und 
das Blatt erscheint mehr oeler minder handförmig gelappt. 
Hei der fast stets stuttlicherpli ,). lycopodioides vprtheilen 
Sich dIe meist fünfzähligpn, s t LI rn)J t nbg'erunclpten und fnst 
immer lung stacheJspitzig-011 Blattltlppen. auch abgesehen 
von ihrer grösseren AnzuhL anf einen gl'össeren Umfang 
des Bluttes; die Buchten sind weit seichter und das m"tt 
erscheint daher nicht handförmig, sundern (halb-) sternförmig. 
100. J. Iycopodioides \ValIr. (L. Iycop. Bauer). 
Von Wallr. bei Sch., VOll Hpe. im Ohz: und von Ku. 
bei Oderbriiek beobachtet. Das Moos ist vom BI'. 
herah his etwa 700 111 Ilach meinen Beobachtung~n 
an Klippen und auf '\Valdboden ziemlich ve r-
breitet und steigt bei Bbg. bis 500 m herab. 
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Hier bildet es beispielsweise an den Uhlenklippen 
und auf dem umliegenden \Valdboden 1\1 ass e 11 -
vegetation mit andern Vertretern der Gruppe. 
SOlist tritt es in unteren Lagen nur stellenweisp 
in einzelnen Nestern auf. Meist steril. Feh I t im 
Uhz.! - Auf feuchtem Waldboden kommen Formen 
mit weniger oder fast gar nicht ausgebildeten 
Stachelspitzen, doch selten, vor. Einmal beob-
achtete ich eine Form, die zwischen den Blatt-
lappen in den Buchten mit niedrigen Zäbnen ver-
sehen ist: fo. multidentata. 
101. J. setiformis Ehrh. (Chandonanthus seti-
formis Lindb.). Zuerst von Ehrhart an Felshlöckell 
auf dem Brocken entdeckt (Nees, Not. Ir, 207) 
und als häufig angegeben; Hübener erwähnt von hier 
die kleinere fo. alpina, die auch aHf Granit der 
Hohneklippen, 900 Ill, (Hpe.!!) in einspringenden 
Felswinkeln wächst. Die grössere Normalform, 
die habituell an gewisse Formell von J Ullg. Hloerkei 
erinnert, ist häufig auf Hornfels der A chtermanns-
höhe (Hpe.!!) mit Gymnomitrium obtnsum. Am Ehr-
hart'schen Standort auch von Quelle und Jaap (in der 
grossen Form) bei 1130 m zwiscl1€'n Felsblöcken (!!) 
mit Gymnomitrium obtusum aufgefunden. 
Steril. Infolge der bizarren Blattgc'staltung aber mit 
keinem anderen l\Ioose zu verwechseln. 
Cephalozia Dum. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter bis zur ~Iitte in zwei schmale, einzellreihige A b-
schnitte getheilt. Der Bauchrand stickig ausgehöhlt und 
mit einem grossen f'ingesehlagenen Blattlappen : 
C. eurvifolia. 
b. Blattabschnitte nicht einzelJreihig; Hauchlappen fehlt: 2 
2 a. Blätter durch eine Ilur etwa '! der Blattlänge er-
reichende Bucht kurz stumpf-zweilappig; allf Uoor-
boden ............... C. Francisei. 
b. BI. kurz ausgeschnitten, beide Lappen stumpf; Zellnetz 
viel weiter. In subalpinen )foortiimpeln. IIlltf'l'-
getaucht .............. C. fluitans. 
c. Bucht meist bis zur lIitte, Lappen meist spitz. i3 
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3 a. Blätter mit etwas herahlaufendern Dorsalrande und da-
h"r unsymmetrisch rUIlf!lieh, mit gt)g<-neinander ge-
neigten I,appen, halblllondfiirlllig . . . . . . . . . -1 
b. BI. nicht herablaufeml lind sYlllllletriseh; Zellen sehr weit, 
35-:>0 ~l diam. . . . . . . . . . . . . _ . _ ., [, 
4 a. Zellen sehr weit. 40-55 1-1 diam.; llutiiciseh; o [)pT(- In-
volucralblätter hand fiirrnig {.("elappt.: Blattlappen deut-
lich hllllllnondartig zusammengeneigt; Zellwände diinn, 
nur bei gt'bräunten Formen wenig venlie}d: . 
L. ('Otllllvcns. 
b. Z. derl)walldiger und viel eng·"I', nul' 20-30 fl diarn. ; 
obere Involucralblätter bis znr Mitte in zwC'i spitzC'. gl\nz-
rundige Lappen gellt<:';lt ....... (~. ('ale!lulala. 
c. Z. im Alter derbwmHlig, nur 11; 2:> fl diatn. lIod das 
Zellnetz daher auf den ('rstpn Hljek von de/ll ung·le;eh 
weitläufigel'f'n der C. ('01l0iv"n8 lind auch der C. ('ate-
nulata vers"hiecl"ll; llJäHer delltli,,!l s<'hief und herab-
laufplld; obel'e Involuna\blätter meist. zwpitheilig-
lanzettlieh, mit oft ganzen A bschnittcn: C. s~' m b u li c a. 
5 a. Blätter im Umriss kreisrund, se h r h" h I, bis zu einem 
Drittel ill zw('i kurze, etwas ZUSallllllPllgpneigte und oft 
stumpfliche I .. Hppen getheilt. Schwammige Rasen: 
C. LanlltH'l'Slan u. 
b. Blätter länglieh -rund bis rundli('h - viereckig, ziemlich 
flach; dllreh eine bis zur ;\litte nichende Bucht in zwt'i 
längere, spitze, meist gerade gerichtPle I,appen getheilt. 
Bleiche, grüne oder gebrällute 1{uspu: C. bicuspidata. 
Von den anderen Arten der Gattung dürfte sich vor 
allem C. pleniceps im Harz nachweisen lassen. 
102. C. fluitans Spruce. In l\Ioortiimpeln des 
Brockenfeldes (!), übel' 800 m, von Jaap entdeckt 
und von Schiffner bestimmt. Steril. 
C. fluitans ist der.1 nugerlllannia intlata in der B1attfoITIl 
sehr ähnlich, besitzt aber doppelt so weite Zellen, Amphi-
gastrien und Stolonen aus der Banchseite. In den l\1ooren 
des Brgeb. gewiss 110eh weiter aufzufinden. 
1O:~. C. lammersiana Spruce. Hübener errichtete 
seine .Jungermannia Lammersiana auf Exemplaren, 
die Lammers auf 1Iloorboden um Achtermann 
bei ca. 900 m gesalllmelt hatte und auch Hpe. 
kannte das Moos im Harz. Er betrachtete es aber 
mit N ees nur als Form von O. bicuspidata und 
führte sie daher in FL H. nicht auf. Von l\Iönke-
meyer im Juli 1900 auf 1\1oorboden zwischen 
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Schierke und dem Brocken (!) (detm. Wtf.) und von 
.1 aa p am Bruchberg und Kellwasser (!) beim Torf-
hans (detm. Schiffner) gesammelt. 
104. C. bicuspidata Dnm. Ueberall gemein bis 
zum Brocken (Hpe.), eine Angabe, die vollkommen 
das Richtige trifft. Die Hauptverbreitung finrlet 
das .Moos auf naekter Erde an schattigen Wald-
wpgen und auf l\loorboden. In Tracht nnd Grösse 
ist O. hicuspidata auch im Harz sehr yeränderlich; 
so stehen den dunkplgriinen, sehr dünnen und 
flachen Ueberzügen der Waldwegränder kräftige, 
grosshlättrige Formen in etwas aufgewölbten, dichten 
und zum 'l'heil schön gebräunten Polstern gegen-
iiher. wie sie am Brocken anf Moorhoden am 
Her~annswege, Hannöverschen Steig und weiterhin 
vorkommen = var. setulosa Spr. (vergl. 'Varns-
torf, Märkische Kryptogamenflora, 1, p. 214.) Ferner 
ist var. co nferta Nees in sehr dichten, gleichhohen, 
dunkelgrünen Rasen, mit kätzchenartig dichtbe-
blätterten Sprossen im Oberharz auf festen \Yegen 
gemein (auch am Bruch berg, beim Torfhaus etc.). 
Var. aquatica Limpr. erhielt ich durch Hermann, 
der sie in einem Wasserloch beim A.chtermaun steril 
sammelte. 
105. C. connivens Spruce. Auf morschem Holz 
in Mooren, an morschen Stubben in feuchten 
Nadelholzwäldern und zwischen Moormoosen, bis 
zur Brockeukuppe verbreitet. Die Standorte werden 
jedoch jetzt auf das Vorkommen verwandter Arten, 
mit denen O. connivens verwechselt. wird, zu 
sichten sein. 
Yon allen Yerwandten durch die kreisfönnig-hulbmond-
artigen, auffallend grosszelligen und durchsichtigen. 
herablaufenden Blätter, die breiten, handförmig' tief zer-
schlitzten !j! Hüllblätter und die an der ~lünflung lang 
gewimperten Kelche zu unterscheiden 
10ö. C. catenulata (Hüb.) Wamst. (Krypto-
gamenflora, T, p. 218.) Jungermannia catenulata Hiib. 
wird von der Synops. Hep. vom Hz. angegeben 
und kommt nach lipe. selten an Waldrändern bei 
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Blbg. vor. Diese Angabe dürfte hierher gehören, 
da die verwandte C. J"Pclusa Dum. vorwiegend auf 
organischem Substmt (morsche Stubben) wachsen 
soll. Auch ist ein aus dem Herb. Scheffler er-
haltenes Exp!. aus dem Hz. (ohne näheren Standort) 
richtig bestimmt. 
107. C. symbolica (Gottscho) Broidler. Von 
O. Jaap Mitte Juli 19\12 auf morschem Holze 
beim Torfhaus, z. B. auf faulenden Fichten am 
Kellwasser (!) (unter HOO m), msp. entdeckt und 
von C. ,Varnstorf bestätigt. Das l\loos hildet 
sehr dünne, aber dichte Rasl:'n auf Holz und 
wurde vom Ent\lecker auch auf der N onlseite der 
Brockenkuppe /'.wisehen andpren Moosell unter Fels-
hlöcken, z. B. zwisclH'n Dierannm fuscescens (I) 
gesammelt. 
Das nloos wird sich wahrscheinlieJl als im oberen 
Brockengebirge verbreitet herausstellen. Von C. connivens 
schon durch das beträchtlich kleinr.elligere ßlattnetz 
mit - in den älteren Blättern - verdickten I',cllwänden 
zu unterscheiden; der Durchmesser der Zellen ist nur halb 
so gross als bei C. conni\·ens. 
108. C. Franeisei Dum. Wurde im ,Juli 1902 
von O. J aap im Rothen Bruch (ca. 800 m) unter 
dem Achtermann auf l\loorboden entdeckt und mir 
im frischen Zustande übermittelt. Stimmt mit 
authentischen Exemplaren durchaus überein. Bis-
her war diese Art wohl nur in der Ebene beob-
achtet worden. 
109. C. curvifolia Dicks. Von Hübener und 
Wallroth in der fo. Baueri im Harz beobachtet; 
nach Rampe am Br., nicht häufig." In Gemein-
schaft mit Quelle beobachtete ich das Moos im 
Harz bisher erst einmal bei 600 m auf einem 
morschen N adelholzstubbell zwischen Zellerfeld und 
,Vildemann; in Gesellschaft wuchsen C. connivens 
und Georgia pellucida. 
Gewiss noch vielfach übersehen, denn die überaus 
charakteristische Blattform drängt sich bei der Kleinheit 
der Pflanze nicht auf. 
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Cephaloziella Schiffner. 
Tabelle der Arten. 
1. Xerophyt. TI ntere und mittlere Stengelblätter durch eine 
tiefe Hucht spreizend zweilappig, sonst ganzrandig. ~ Hüll-
blätter spitz zweilappig mit dornig gesägten und an 
dm Rändern ausgebleichten Lappen; zweihäusig: 
O. byssacea. 
2 .. Mesophyt. ~ Hüllblätter spitz zweilappig, Lappen kerbig 
gezühnt, an den Ründern nicht oder kaum ausgebleicht; 
Zellen etwas grösser, 15-18 fl diam. (bei voriger Art 
12-15 fl); z\wih1insig ......... O. divaricata. 
3. Hygrophyt. I'on den beiden I'origen durch nicht oder 
unwesentlich spreiz(mde Blattlappen, deren Ränder infolge 
vorangeg'angener Keimköl'llE'rbildung mehr oder weniger 
kPrbig-ziihnig "cruncunet sind, dnrch autöcischen Blüthen-
stand, kCI'big-stumpfzähnige !j! Hüllblätter und den Stand-
ort auf mehr oder weniger feuchtem 1I10orboden zu unter-
scheiden ................. O. erosa. 
4. I' on voriger durch das Fehlen der Keimkörnerbildnng und 
daher ganzrandige Blattlappen verschieden: 
O. Hampeana. 
110. C. byssacea (Roth) Warnstorf. Um Blbg. 
sehr häufig und überhaupt gemein (Hpe.); an 
trockenen Wald rändern und nicht selten auch an 
besonnten Steinen (nicht auf nacktem Kalk) durch 
das niedere Gebiet durchaus verbreitet. 
111. C. divaricata (Smith) Warnst. Blbg.: selten, 
bei der Blockbütte (Hpe.). Ausserdem VOll Kn. 
vom Büchenhg. bei ,Vernigerode angpgeben. 
Habituell und steril von C. byssacea nach 'Varnstorf 
nieht mit HiclH'rheit zn unterscheiden und daher wohl "iei-
fach unerkannt geblieben. C. divaricata hat fast verlängert 
keulenförrnige ~ H1üthenstände, während sie bei O. byssacea 
ein rosdtenartiges Köpfchen bilden. Letztere "-\rt liebt 
trockene, C. di"aricata feuchtere Standorte, z. B. Graben· 
ränder und Ausstiche. 
112. C. erosa Limpr. 111 Exemplaren, die ich 
auf feuchtmorschem Holz einer Brücke über ein 
kleines Waldmoor bei der Pferdediebsklippe unweit 
Hhg. (ca. 550 m) im August 1902 mit Kelchen 
sammelte, von mir aufgefunden. Prof. Dr. Schiffner 
hält (brief!.) C. erosa für die keimkörnertragende 
Form der 
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C. Hampeana (Nees) Schiffner, flie Rampe an 
Walflrändern bei Blhg. sammelte, VOll der ich aber 
keine Originale erlangen konute. 
113. C. Jackii (Limpr.) SchifflI. Im.J uli 1902 auf Brdu 
auf der Bmckenkllppe, mit Kelche]), von J aa p (!) entdeckt 
und von ". arnstorf bestimmt. u .. r ackii steht Gc'r U. byssacea 
nahe. U eber die Unterschiede verg!. U. ". arnstorf, Krypto-
gamenflora der ~I. Brandenburg, p. :&30. 
Blepharostoma Dum. 
114. BI. trichophyllum DUlD. Von der Vorehene 
(z. B. Schimmerwald bei Ilsenbnrg) bis zum Br. 
verbreitpt auf \Valdhoden lind morschen Stümpfen; 
am häufigsten in schattigen Buchcnwiildern und in 
moorigen Nadelhochwäldern , seIhst zahlrt'ich an 
morschen Stümpfen dp/, Bro('keumoore bis gegen 
die Kuppe. 
Odontoschisma I hUll. 
115. O. denudatum Dum. \\T urde in der val'. 
elongatum Lindb. von \Varnstorf (Märk. Krypto-
gamenßora, I p. 239) fLir den Hz. nachgewiesen, 
wo sie von ihm im ,} uli 1894 auf f'inem Hoch-
moor beim Sonnebergel' \Vegehaus gesammelt wurde. 
O. denlldatum unterscheidet sich von O. sphagni durch 
sehr starke rundlich - dreieckige Eckverdickullgen des Zell-
netzes, die das Lumen dpr Zell~n sternförmig erscheinen 
lassen, und kaum ausgebildete Randsäume. Die val'. elongatum 
ist eine dichtrasige, gebräunte Form, die habituell von O. 
sphagni nicht zu unterscheiden ist. -- Da die Trennung des 
O. denu(~atllm von O. sphagni nicht allgemein gebilligt wird, 
sO sei luer bemerkt, dass nach einer brieH. l'tlittheilung des 
Herrn Dl·. Paul in Bernau (Chiemsee) auf den Hochmooren 
am Chiemsee beide ~'ormen nebeneinander wachsen, ohne 
dass Uebergänge bisher wahrnehmlJUr waren. 
] 16. O. sphagni Dum. Die Hampe'sche Angabe: 
"auf den Brüchen des Oberharzes, Rothe Bruch, 
Brockenfeld u. s. w. sehr verbreitet", gehört hierher, 
wie Hampe'sche Exemplare und die Beobachtungen 
von Quelle, Jaap und mir erweisen. Das Moos 
ist besonders auf den Brüchen, die sich vom Brocken 
übel' den Königsberg nach dem Torfhaus und Oder-
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brück hinziehen, sehr häufig, doch meist steril. Auf 
der Nordseite des Brockens scheint es durch Harp-
anthus Flotowianus ersetzt zu werden; wenigstens 
sah ich Odontoschisma hier noch nicht. 
Lophocolea Dum. 
Tabelle der Art.en. 
1 n. ~Ieist bleichgrüne, dichte, flache Rasen auf überrieselten 
]<'elsplatten; einhäusig; b ü s eh e I äs ti g verzweigt: 
L. cuspidata. 
b. Standort und Habitus nb weichend . . . . . . . . 2 
2 a. Blätter aus breitem Grunde gegen die Spitze schief \"er-
schmälert und hier in zwei pfriemliehe l,appen getheilt; 
zW0ihäusig ............. L. bidentata. 
b. Von voriger verschieden durch weniger verschmälerte 
Blätter mit flacherer, breiterer Bucht, die häufig drei-
lappig sind, durch die lang wimperzähnige Kelch-
mündung und die dunkelgrünen, Fichtennadelstreu dicht 
durchsetzenden Rasen . . . . . . . . . L. eil i a t a. 
c. Blätter zweigestaltig; die unteren zwei spitzig, die oberen 
an der Spitze nur eingedrückt bis rundlich quergestutzt; 
sterile Aeste stets mit zweispitzigen Blättern; einhäusig 
und stets mit Kelchen ..... L. heterophylln. 
d. Kleinste Art; nlle Blätter durch eine flache Bucht in 
zwei gleichgrosse Lnppen getlleilt nnd durch Keimkörner-
bildung meist nusgefressen; zweihäusig: Sporogone sehr 
selten ................. L. minor. 
117. L bidentata Dum. Ueberall an Weg- unn 
Waldrändern uud auf ,Viesen zwischen Moosen 
gemein und bisweilen Rasen bildend. Fast immer 
steril. Unentwickelte Kelche sind häufig. 
118. L ciliata 'Varnst. (in Kryptogamenflora, 
I., p. 244). Hbg.: überspinnt in niederen, dunkelen 
Fichtenwäldern bei der Pferdediebsklippe bei ca. 
550 m in ausgedehnter .l\Iassenvegetation weite 
Strecken der Nadelstreu. Auch an anderen Stellen 
und bei Gosl. in ähnlicher 'V eise; vermuthlich gar 
nicht selten (L.). 
Die Pflunze weicht schon habituell ab; die in der Tabelle 
nngegebenen llIerkmale treten hesonders bei direkter Ver-
gleichnng mit L.· bidentatn hervor. 
119. L cuspidata Limpr. (L. Hookeriana T. 
prolifera N ees.) Im Bodethale an überrieselten 
Felsblöcken nicht selten (lipe. !!). Das :Moos wächst 
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dort nur auf überrieselten Granithlöcken unter der 
Rosstrappe und dem Hexelltauzplatz zwischen i 10 
und 250 m und entwickelt im Frühjahr reichlich 
Sporogone. In dieser Jahreszeit verleihen die 
büschelweise hervorbrechenden, in einer Ebene 
ausgebreiteten Innovationen der PHallze eine sehr 
charakteristische Tracht. - Von vVa rn s torf noch 
an nassen Felsen im Selketll. und bei \\~ em. im 
Zillierbachth. auf Diabas, sowie von mir auf nassen 
Blöcken im Riefenhachth. bei Hhg. beohachtet. 
120. L. heterophylla Dum. Von der ghelle bis 
gegen die Brockenkuppe auf feuchten vVal(lwegen, 
ganz vorwiegend aber auf morschen Stubben sehr 
gemein und stets mit Kelcheu. Die val'. III u I ti-
formis Nees beobachtete Zsch. im \Vassertlml des 
Hakels am Grunde eines Baumstumpfes. (V erg\. 
1Varnstorf, Kryptogamentl. d. M. Br., 1 p. ~48.) 
121. L. minor Nees. Auf kalkhaltigen Wald-
und Wegböschungen und in Hohlwegen der Hügel-
und unteren Bergregion verbreitet, seltener auf erd-
bedeckten Felsen. :Fast stets in der forma erosa 
Nees. Sporogone fand Hpe. bei Thale (Hubertus-
bad). Die von Keirnkörnern freie Form erinnert 
an Geocalyx graveolens. 
Chiloscyphus Oorda. 
122. Ch. polyanthus Oorda. Auf Steinen in 
Bächen, an feuchten ]'elsen unter Erlen und an 
WaIdgräben bis etwa 600 m verbreitet und hier 
und da mit Sporog. Val'. rivularis Nees an 
überrieselten Steinen und Felsen nicht selten, 
z. B. Bodeth. (Hpe.tt); Wurmth. msp. (L.); Radau-
fall (l\lkm.). In seitlichen Tümpeln des Bl'emke-
baches bei Brlg. eine robuste, schwärzliche, in 
schwammigen . Rasen schwimmende Form: val'. 
in UD datus Wtf. (Kl'ypt. Fl. d. Br., I. p. 252.). 
123. Ch. pallescens Nees. (Hierher gehört auch 
Oh. lophocoleoides Nees.) Schlossgal'ten bei Blbg. 
(Hpe.); mehrfach in Wäldern, auch bei Oderbl'ück, 
(Hpe.); reich msp. am Eisloch bei Rübeland (Hpe.!) 
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Unterscheidet sich VOn voriger durch dornig gezähnte 
Kelchlappen und weitere (bis zu 45 f.l diam.) Blattzellen. 
Die Rasen sind meist bleichgelblich. 
Harpanthus Nees. 
124. H. scutatus Spruce. Blbg.: Sandstein der 
Teufelsmauer an schattigen Orten (Hpe.!). 
Das 1100s bildet gelblich grüne Räschen von der Grösse 
der J ungerm. lUülleri lind besitzt dichtstehende Blätter. die 
bis zu einem Drittel eingebuchtet nnd mit spitzen Lappen 
versehen sind; die Zellecken sind dentlich dreieckig verdickt. 
Die folgende Art besitzt eine von H. scutatus abweichende 
und sehr an Chiloscyphus und Lophocolea erinnernde Tracht. 
125. H. Flotowianus Nees. Von Hübener im 
Harz und von Ha m pe auf Brüchen zwischen 
Heinrichshöhe und Schneeloch und im Quitschen-
häu beobachtet. Im August 1902 auf der Nord-
seite des Brockens, von der Kuppe bis zum Schnee-
loch herab, von mit· wieder aufgefunden. Das 
Moos wächst vielfach zwischen Sphagnumrasen 
eingesprengt, oft aber auch in ausgedehnten 
schwammigen dunklen Rasen in Moortümpeln und 
Bachrinseln. Steril. 
An den grossen, an der Spitze sehr klein ausgerandeten 
Blättern beim Sammeln schon unter der Lnpe kenntlich. 
Lepidozieae. 
Lepidozia Dum. 
Von den beiden Arten des Gebietes ist L. reptans eine 
allverbreitete Waldbodenpflanze, während h setacea nnr 
anf Sandsteinfelsen und Jlloorboden beobachtet wurde. L. 
setacea ist zarter, hat ab"r im Gegensatz zu L. reptans 
rings verdickte Blattzellwände. Sehr charakteristisch ist für 
L. setacea die fransig-gewimperte Kelchmündung. 
126. L. reptans DUIll. Auf Waldboden, Felsen 
und auf faulem Holze bis gegen die Brocken-
kuppe überall sehr gemein. 
127. L. setacea :Mitt. Von Hpe. an schattigen 
Stellen der Teufelsmauer und auf Moorboden bei 
Oderbrück beobachtet und in den Brüchen um das 
Torfhaus (I) von Ja a p wiederentdeckt; z. B. im 
Brockenfeld zwischen Sphagnum (!l). 
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Pleuroschisma I )um. 
Die beiden Arten des Harzes sind durch Hlattform und 
in anderer Hinsicht nahe verwandt. uo('h ist PI. trilobatum 
mit das derbste unserer beblättertcll Lebermoose, während 
Pl. trianO"ulare eine weit kleinere Pflanze ist. Die Blätter 
von PI. t~iang-ulare sind stark kom'ex, all der Bpitze schief 
gestntzt und zwei- bis vierzähnig. 
128. PI. trilobatum Dum. Im Unterharze selten: 
Heidelbg. bei Blbg. (L.), Wurlllthal (Röm.!!) Bode-
thai (!!) 1\Ioorstellen des Rambergs (Zscb.); im 
Ohz. dagegen an zahlreichen StaIH10rten und oft 
in 1\Iassenvegetation auf dmn Boden dAr :Fichten-
w~i1der um1 an Felsen; HauptvArhreitung zwischen 
60!) und ~no IlI. Noch anf der Kuppe des Achter-
manns, 920 m, und des Broekens hAi 1130 m (L.). 
129. PI. triangulare (Schleich.) (Pl. deflexum 
Dum.). Dieses im Riesengebirge so verhreitete Moos 
ist im Harz bisher erst von folgenden bei den Stand-
ortf~n bekannt geworden: U liter dem Brocken an 
dAn Pflasterstossklippen, 800 m, (Sporledf'r, Hpe.); 
Hohneklippen, an fellc!ttt>n FeiseIl bei der Leisten-
klippe (1\Iöllkemeyer, .Juli 1900, und K~disch, 
.Juli 1901 !). 
Ptilidieae. 
Ptilidium Nees. 
Sammelart Pt. ciliare N ees. 
130. Pt. ciliare (L.) Rampe. An Felsen, am 
Grunde von Bäumen, auf Waldbodell mit Cladonien 
bis zur ßrockenkuppe; selten msp. Zahlreich auch 
auf Granitfelsen im Bodeth. (Hpe. !!) in grossen 
Rasen mit Racomitrien und auch an feuchten 
Stellen. Am meisten scheint das l\Ioos im Oberharz 
verbreitet zu sein. Interessant ist eine grosse, 
schlaffe fo. uliginosa mitten im Brockellfeld-Moor 
an nassen Stellen (L.). 
l:n. Pt. pulcherrimum (Web.) Rampe. An 
Baumstämmen, besonders alten Birken und Fichten, 
faulen Stubben verbreitet bis zur Brockenkuppe, 
hier besonders häufig. Seltener an Felsen, so auf 
Hornfels des Achtermann-Gipfels, msp. (L.). 
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Häufiger mit Kelchen als vorige Form, von der sie 
sich durch geringere Grösse der kissenartig in einander ver-
wehten, dichtbeblätterten Sprossen unterscheidet. Die Blätter 
sind stärker und tiefer zertheilt, als bei der anderen Form. 
Trichocolea Nees. 
132. Tr. tomentella Kees. Zerstreut bei Rlbg.: 
am Wege nach Altenbrak, bei der J\Iarmormühle 
unweit Rübelalld, auch am Rehbergm'graben (Hpe); 
Wurmth. an quelligen Stellen (1,.); Bodeth. (Qu.!!); 
Bäche des Rambergs (Zsch.); in einem 'Vald-
sumpfe über der grossen Trogfurterbrücke gegen 
Trautenstein (Qu.); Ilseth. mehrfach (Qu., Janz. u. 
h); am Kaltenborn bei Grund (KaUl; bei Wern.: 
in der Stein. Renne auf feuchter Erde zwischen 
Pellia (Ka!.!), im Drällgethal. (Spor!.), im Breitenth. 
an quelligel1 Stellen (0. 11. Wtf.); Shz.: bei Tiefen-
hachmühle (Qu.); am Waldrande des l\'Iooseberges 
bei Wieda (Oert.). 
Platyphylleae. 
Radula N ces. 
13:l R. complanata Gottsche. An ~Waldbäumel1 
bis zum Br. gemein (Hpe. !!) und bisweilen auch an 
schattigen Felsen, so im Stöttertha! bei Hhg. (1,.). 
134. R. Lindbergiana Gottsche. (R. commutata 
Gottsche). Ein von Hpe. an Felsen des U nter-
harzes gesammeltes Exemplar von R. complanata 
var. rupestris im Nees'schen Herbare erkannte 
Jack ("Die europ. Radula-Arte\l", .,:Flora" 1881, 
N r. 23 u. 25.) als R. commutata Gottsche. Verg!. 
auch 'Varnstorf (35). 
Durch zweihäusigen llIiithenstand yerschieden und in 
es Exemplaren an den bis ö mm langen es Aehrchen leicht 
kenntlich: ~ Pflanzen huben im Gegensatz zn R. cOlllplanuta 
Perigonialblätter ohne suekartig vertiefte [; nterlappen; die 
Überlappen der Blätter sind etwas länger als breit und die 
Blätter dichter dachziegelig. R Lindbergianu bevorzugt im 
Gebirge :Felsen, wurde anderwärts jedoch auch an Fichten 
und Tannen beobachtet. 
L 0 e s k e. Moosftora des Harzes. 7 
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Madotheca Dum. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter trocken bräunlich und glänzend; Blattohr und 
Unterblätter wimperzähnig ....... ~i. levigata. 
b. BI. trocken glanzlos: Blattohr nnd Unterblätter ganz-
randig ..................... 2 
2 a. Auf überrieseltem Gest<·in. Blattohr sehr klein, spitz, 
am Innenrande weit herablaufend, am Auss('nrande breit 
umgebogen. Die Pflanzen schrumpfen beim Trocknen 
mehr oder weniger ein ....... ~I. rivularis. 
b. Auf trockenen Felsen und an Bäumen. Blattohr ni c h t 
herablanfend, grösser, eiförmig, gegen die stumpfe ~pitze 
yerschmälert, rings schwach umgebogen: ~I. pi a typ h Y 11 a. 
135. M. levigata Dum. Zuerst VOll Rupp und 
Schrader bei Ilfeld gesammelt, wo sie an Felsen 
über der Sägemühle unter der Ehersburg nach dem 
Hainfelde zu, unterm Gänseschllabel und im Stein-
mühlenth. über Appenrode (Qu.) noch jetzt wächst. 
Felsen der Bodegebirge (Hpe.!!); am Ramberg und 
Burg Anhalt (Schwabe); häufig im Selketh. an 
feuchten Schiefern und im Wurmth. (Röm.!, Wtf.); 
Hbg.: schatt. Felsen beim Radaufall und Molken-
haus (L.) 
Val'. obscura Nees. Ein mit ~I. navicularis bezeichnetes 
Exemplar aus dem Harze, ohne nähere Standortsangabe, aus 
dem Herb. ScheffleI', gehört nach Warnstorf hierher. 
136. M. rivularis Nees. Auf Steinen und Wurzel-
werk in Bächen und auf überrieselten Felsplatten, 
nicht zu selten. Bodeth. (Hpe., mehrfach!!); 
Wurmth. und Steinbachth. bei Thale (I ... ); Gern-
rode: Hagenth. (Zsch.!); Wern.: nasse Felsen im 
Mühlenth. (L.); N ordh.: in einem Bächlein unter-
halb Sophienhof (Qu.). In höheren Lagen noch 
nicht beobachtet. Sporogone beobachtete im Harz 
bisher nur Hpe. ("Linnaea", 1843, p. 671). 
137. M. platyphylla Dum. An Felsen und am 
Grunde von Bäumen gemein. Auch auf Kalkfelsen, 
so bei Rübeland (Wtf.!!) und in prächtigen Rasen 
am Iberg bei Grund (Qu. u. L.). 
Die Angabe M. Ilavicnlaris Nees, "all Felsen im Bode-
thai" (Hpe.) gehört wohl zum Formenkreise der M. platy-
phylla, die im Bodeth. an Felsen in stattlichen, regelmässig 
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gefiederten Exemplaren (L.) vorkommt. Auch die Angabe: 
~l. Porella Nees, "an Felsen im Ilsethal selten" (Hpe.), 
gehört wahrscheinlich entweder zu k1. rivularis oder zu 
111. platyphylla. 
}I. .J a e k i i Schiffn., von 111. platyphylla durch fast kreis-
runde Blattoberlappeu und sehr grosse, bis 1 mm lange, in 
der nicht verschmälerten Spitze breit abgerundete Hlattohren 
verschieden, könnte auch im Hz. vorkommen. 
Jubuleae. 
Frullania Radeli. 
Tabelle der Arten. 
I a. Fettglänzende Rasen, mit meist regelmässig doppelt ge-
fiederten Stämmchen; Blätter mit gleichförmigen Zellen 
oder dazwischen grössere, braune Zellen in einer oder 
zwei Reihen eingestreut. Oehrchen der Blätter vi e I 
kleiner als die LJnterblätter .... Fr. 1'amarisci. 
b. Glanzlose, meist strahlig ausgebreitete und dem Substrat 
fest angepresste Rasen; Pflanzen weit schmächtiger; 
Blattöhrchen so gross wie die Unterblätter .... 2 
2 a. Blattzellen gleichförmig, in den Ecken stark dreieckig 
verdickt . . . . . . . . . . . . . . Fr. di la ta tao 
b. Blattzellnetz mit einer oder mehreren Reihen (Perl-
schnüren) grösserer und dunklerer Zellen; besonders 
hervortretende Eckverdickungen fehlen; Blätter zer-
brechlich ............. Fr. fragilifolia. 
138. Fr. Tamarisci Dum. An alten Bäumen, an 
B'elsen, Steinen und Bachabhängen besonders in 
der Buchenwaldregioll verbreitet; Sporogone selten. 
Bei Blbg. auch auf Sandstein der Teufelsmauer 
(Hpe.). An Chausseefelsen zwischen Oderhaus und 
Brlg. bildet das 1\1oos (bei 580 m) an etwas feuchten 
Felsen Massenvegetation mit Amphidium Mougeotii, 
Bartramia Halleriana, Tortella tortuosa msp., 
Preissia, Fegatella u. a. m. (L.). 
139. Fr. dilatata Dum. Auf Baumrinde gemein 
und auch an trockenen Felsen häufig in fest ange-
pressten, schwarzbräunJichen Rosetten; häufig msp. 
140. Fr. fragilifolia Tayl. In den Bodegehirgen 
an hohen Felsen, sparsam (Hpe.). 
Diese Angabe wird holIentlich bald von neuem oder an 
anderen Punkten bestätigt werden können. Xach der sonstigen 
\Vachsthnmsweise dieser Art zu schliessen, ist sie etwa 
zwischen 250 und 500 III Höhe an bemoosten Felsen am 




141. L. cavifolia Lindb. An etwas feuchten 
Felsen ~ vorzugsweise Schiefer und Diabas ~ der 
Thäler des Unter- und Oberharzes nicht selten. 
Bald in vereinr.elten Polsterehen mit Amphidium 
l\1ougeotii, bald zahlreicher, doch selten in grösserer 
Menge. Auch arn Grunde von Buchen. 
142. L. calcarea Lib. Nach Nees (Nat. llI) 
von Wallroth an glatten }1'elsen hei Elend ent-
deckt; VOll Rampe (18) im Bodeth. an schattigen 
Felsen unterhalb (leI" Heuschelllle (!) und an Kalk-
felsen hei Rühehmtl über anderen Moosen selten 
beobachtet; am Iberg bei Grund auf nacktem Kalk-
fels (Qu. lind 1..). 
Eine durch die papillcnartig vorHpringenden Blattzellen, 
die den Blattrand und oft auch die Fläche igelstachelig er-
scheinen lassen. trotz ihrer Kleinheit sehr kenntliche Art. 
An den zugespitzten Blättern sebon beim Sammeln von 
Voriger zu unterscheiden. 
Saccogyneae. 
Die beiden saccogynen Uattungen Calypogeia und 
Geocalyx bilden trotz tlpr uahe übereinstimmenden Entwicke-
lung des Spnrogonastes eine kiinstliche Gruppe. Beide 
Gattungen haben ausser der Saccogyni" ni{'ht viel mit ein-
ander gemein. 
Calypogeia Raddi. 
Da die Scbreibweise "K a n ti a" lediglich auf einem 
Schreibfehler Gray's bernbt, wie Dr. Levier mir mit-
zutheilen die Güte hatte, so habe ich ,. C a I y po gei a" bei-
behalten. C. Warnstorf hat sich (nach mündl.lllittheilung) 
schon vor mir auf den gleiehell Standpunkt gestellt und 
verwirft jetzt ,.Kantia". 
143. C. trichomanis Corda. An feuchten, etwas 
moorigen Felsen, Waldgrabenränuern, an Wegen 
in schattigen Wäldern ~ so besonders im Oberharz 
~ und auf l\Ioorboden bis zum Brockengipfel. Bei 
Blbg. auch mehrfach auf Sandstein (Hpe.). Die 
Hauptverbreitung findet das Moos auf Moorboden 
und in Gräben des Ohz.; in grosser Menge z. B. 
in den Brüchen des Brockens und an den Hohne-
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klippen, hier auch var. adscendens Nees zwischen 
Sphagnum (L.). Die var. Sprengelii Hüb., nach 
Hüb. viel in Wasserfällen der Ilse unter W' asser, 
ist mir nicht bekannt, doch wächst das 1\1oos auf 
dem BI'. vielfach am Wasser! 
Geocalyx N ees. 
144. G. graveolens Nees. Nach Hübener von 
Schrader im Hz. gesammelt und von Hampe bei 
Oderbrück am alten .Fahrweg nach Braunlage beob-
achtet. 
Keine häufige Pflauze, aber vielleicht mehrfach mit 
Lophocolea minor verwechselt. Geocalyx unterscheidet sich 
durch weit stärker mit Rhizoiden bekleidete Stämmchen und 
fleischigere, dicht mit Chloroplasten und kleinen Oelkörpern 
angefüllte und daher undurchsichtige Blätter. 
Anthoceroteae. 
Anthoceros l\Iicheli. 
Von den beiden Arten des Gebietes besitzt A. pUlletatus 
igelstachelige, zur Reifezeit ebenso wie die Spitzen der Sporo-
gOlle schwärzliche Sporen. llie Sporen der glattlaubigeren 
A. levis sind klein\Yarzig, gelb und die Spitzen der Sporo-
gOll(' llur gebräunt. 
145. A. punctatus L. Auf feuchtPll Aeckern 
und an Bergabhängen gemein (Hpe.), doch wohl 
nur in der Rand7.0ne des Gebirges; z. B. in feuchten 
Jahren häufig auf Stoppeläckern bei Nord hausen 
(Qu.). Die nicht seltene .Form mit vielfach zertheiltem 
Laube, val'. multifidus Schwägr., cHirfte auch im 
Gebipte zu findpn sein. 
146. A. levis L. An älllllichen Orten wie vorige 
und oft gesellschaftlich mit ihr (Hpe.). Noch an 
Gräben im Quellgebiet des .Friedensthalbaches unterm 





Tabelle' dn ~-\.rt(,ll. 
(Tn der Hauptsache nach C. ,Yarnstorf"s "l.; ebersicht 
über den gegenwiirtigcn Staud der Torflll(}oskuude 
unseres Er<.ltheiles" in "Yerhand\. des Bot. Verellls der 
Provo Brandpnbllrg". XLf, p. il8ff.). 
1 a. Stengel- und Astrind,'n~dlen () h 11 c Spiralfasl'rIl; Ast-
blätter an der Spitze stds gestllt~t und g,'~iihnt . . 2 
h. Stengel- und Astrindenzellcn unserer A rkn III i t Spiml-
fasern und Poren; Astblätter an der Spi tzp kappen-
förlllig, mit zartem hyalin(,lll Saume, nicht g"estut~t 
und gezähnt (Uymbifolia) ........... 1\1 
2 a. Chlorol'hyllzellen deI' AstbJiittel' im ~uer,('hnitt drei-
eckig bis trapezisch. auf der 13latt iuucnseite zwischen 
die Hyalinzelleu o"escholH'u, uu,l entwl'der uur innen 
oder beiderseits fr~iliegend;" Hyalinzellen Ullssell stärkPr 
konvex und längs deI' grünen h"Hell stets gl a t t (A cut i-
folia) ......... , . . . . . . . . . . 3 
b. ChI. d. A. im Q,uersdmitt dreieckig bis tmp,'~isch, auf 
der Blattaussenseite zwischen die Hyalinz"Uen ge-
schoben und entwe(\,'[" nur hier, "Iso 'aussen, oder 
beiderseits freiliegend. Hyalinzellcn in II e 1I stärker 
konvcx und mit oder ohne V erdickungserscheinllllgen: 9 
c. ChI. d. A. im Querschnitt elliptisch, tonllenförmig 
bis rechteckig, mit zcntrirtern oder (bei Sph. com-
pactum) dem Aussenrande genähertem Ijllmen; beider-
seits von den Hyalinzellen eingeschlossen oder frei-
liegend; letztere an <.len Innenwänden in der Regel 
ohne, seltener mit Papillen , . . . . , , . . , ,14 
3 a. Stengelrindenzellen in ]l,lehrzahl aussen mit einzelnen 
grossen, nnberingten Poren; Innenfläche der ganzen 
oberen Hälfte der Astblätter abstehender Zweige 
mit grossen runden Löchern, die sich z. 'l'h. mit Aussen-
poren decken; Stammblätter meist faserlos . , . , 4 
b. St. aussen selten mit vereinzelten Poren; Innenfläche 
~er Astblätter abstehender Zweige vorzugsweise nur 
In der Nähe der Seitenränder im mittleren und unteren 
l'heile derselben mit grossen, runden, ringlosen Löchern; 
Stamm blätter mit oder ohne Fasern , , . . , . . 5 
Ja. Stammblätter ?ach oben verbreitert, spateIförmig, 
durch ResorptlOn der Zellmembran an der ganzen 
breit abgerundeten Spitze und zum 'Iheil an den oberen 
S. ei ~en rändern ze 1'1' iss e n - fr a n sig. Stets gr?n, mit 
Zierlichen schlanken Aesten . , , Sph, fimbl'latum. 
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b. St. zungenförmig, doch nach oben nicht verbreitert, 
mit sehr seltenen Ausnahmen nur an der breit ab-
gerundeten Spitze zerrissen-fransig, nicht auch an den 
oberen Seitenrändern. Stets grün, trocken gewöhnlich 
weisslich . . . . . . . . . . Sph. Girgensohnii. 
c. St. zungenförmig und nur in der lIIitte der breit ab-
gerundeten Spitze schwach fransig; die <1 Aeste stets, 
der Holzkörper sehr oft und die Oberfläche der Rasen 
. (im Harz) fast ausnahmslos zart ro sen ro th überlaufen: 
Sph. Russowii. 
5 a. St. mehr oder weniger zungenförmig, ohne :Fasern, 
nur bei Sph. rubellum im oberen Theile häufiger fibrös: 6 
b. Bt. aus breiterem Grunde nach oben mehr oder weniger 
verschmälert, daher dreieckig bis drpieckig-zungen-
förmig, mit oder ohne Fasern. . . . . . . . . . 7 
c. St. auffallend gross, aus schmälerem Grunde nach 
der lIIitte verbreitert und in eine breit gestutzte und 
gezähnte Spitze auslaufend, schmal gesäumt; Rand-
zellen der Astblätter mit Resorptionsfurche und ober-
wärts mit kleinen Zähnchen ...... Sph. molle. 
6 a. Astblätter trocken von der Achse bogig abge-
krümmt, mehr oder minder einseitswendig; die der 
unteren Hälfte abstehender Zweige aussen gegen die 
Spitze mit sehr kleinen, stark beringten Poren. 
Grün bis purpurn. Noch nicht im Harz nachgewiesen: 
Sph. Warnstorfii. 
b. Astbl. abstehender Zweige trocken meist mehr oder 
weniger einscitswendig und mit breit abgerundet ge-
stutzter, fast kappenförmiger Spitze; aussen im oberen 
Theile mit grossen halbelliptischen, schwach beringten 
Poren. Holzkörper des Stengels wie bei Y origem nie 
braun. . . . .. . ...... Sph. rubellum. 
c. Vorigem ähnlich, doch durch stets rothbraunen 
Holzkörper und vorwiegend braun bis braungrün 
gefärbte Rasen kenntlich . . . . . . Sph. fuscum. 
7 a. Astblätter trocken durchaus g Ja n z los, dicht dach-
ziegelig; Stamm blätter seltener faserlos, mit gestutzter 
verschmälerter Spitze und nach unten stets verbreitertem 
Saum ............. Sph. acutifolium. 
b. Astbl. trocken deutlich glänzend, dachziegelig oder 
abstehend; Stamm blätter mit oder ohne Fasern. . 8 
8 a. Astbl. (trocken) fast immer scharf fünfreihig und wie 
bei Bph. Warnstorfii bogig abstehend; Stammblätter 
gleichschenkelig-dreieckig, mit oder ohne Fasern; Holz-
körper nicht roth, sondern grün oder gPlblich: 
Sph. quinquefarium. 
b. Astbl. trocken dachziegelig. seltener sparrig; Stamm-
blätter gross mit ausgeschweiften Seitenrändern 
und vorgezogener gestutzter Spitze, meist faserlos ; 
Holzkörper häufig purpurn . . . . Sph. sub n i te n s. 
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9 a. Stengelrinde vom meist röthlichen oder rothen Holz-
körper stets deutlich gesondert, mit nicht oder 
wen i g verdickten Zellwänden; Stammblätter gross, 
znngenförmig, an der breit abgerundeten ~pitze ge-
franst, ["S znm Grunde sc h mal gesäumt; Ästblätter 
oft sparrig. trocken nie m al s wellig-gekräuselt (S <j u a r-
rosa Schimp.) ................. 10 
b. St. vom meist bleichen Holzkörper häufig nicht deutlich 
gesondert, mit sehr verdickten Zellwänden; Rand-
saum der yprschieden gesta lteten ~tammblättcr gegen· 
den Grund meist stark verbreitert; Ästblätter 
trocken mpist wellig verbogen oder gekräuselt 
(Cuspidata ~chimp.) ............. 11 
10 a. Grosse kräftige Ptiall~cn, durch die mit der oberen 
Hälfte meist spur r i gabgebogenell Blattspitzen von 
eigenartiger Trucht; einhiiusig .. ~ph. squunosum. 
b. Von dcr Stärke 1I11d Traeht des ~ph. LTirgollsohllii, 
doch oft gebräunt; Ästblätter entweder dicht dach-
ziegelig oder sparrig; zweihäusig ' ... ~ph. teres. 
11 a. Astblätter klein, ei f ii r III i g bis liinglieh-eifrjrmig, mit 
sehr kurzer s,,"mal gestutzter, klein gehähnter Spitze 
und eingebogencm Rande; trocken nicht wellig oder 
krans. Hasen zart, gelbgrün. Sph. molluseulll. 
b. Astbl. lall z cl tl i eh, mit gestutzter nnd gezähnter Spitze; 
nur in der oberen Hälfte mit umgebogenem Rande; 
trocken mehr oder weniger wellig-gekränselt, excl. kleine 
Formen ,Oll Sph. parvifoliurn und ~ph. Lindbergii: 12 
12 u. ~tammblätter, ähnlich wie uei Sph. fimbriat.ulll, nach 
oben verbreitert und an der spatelföl'migell Spitze 
auffällig zerrissen-fransig, faserlos: 
Sph. Lindbergii. 
b. St. drei('ckig-zungenfiirmig, in der Spitze zerrissen 
z w eis p alt i g, faserlos. Sehr stattliche Art, mit sehr 
grossen Köpfen . . . . . . . . . Sph. riparium. 
c. ~t. dreieckig bis dreieckig-zungenförmig, mit 
oder ohne FaserII ; an der Spitze ni e eingerissen. 
zweispaltig .. . . . . . . . . . . . . . . . . 13 
13a. ~tellgelblätter im oberen Theile meist fibrös; 
Poren der Allssenseite der Ästblätter sehr klein und 
fast ausschliesslich in dl'n oberen Zellecken ; ChloJ'ophyll-
zellen liegen beidersl'its frei; Stengelrinde meist gut 
abgegrenzt. Sehr nasse Standorte: ~ph. cu s P i d a t u m. 
b. St. meist faserlos , im Yel'hältuiss zu der an ~ph. 
riparium und squurrosum erinnernden Stattlichkeit 
d e ~ P fl a n z e klein. gleichschenklig _ dreieckig oder 
dreleckig-zullgenförmig, zugespitzt oder mit stllIllpflicher 
g~zähntel' Spitz('. Astbliitter sehr gross, die mittleren 
~lS zu 6 llllll lang, t.I'Ockt'n starr und sparrig-gekr.äusplt; 
1I111en pOI'C'nlos oder mit zahlreichen Löchern 1Il don 
Zelleckf'u, auss('n nur mit sehr winzigen Löchern in 
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den oberen und unteren Zellecken oder noch mit 
Poren in den seitlichen Zellecken; Rinde deutlich 
abgesetzt .......... Sph. Torreyanum. 
c. St. stets faserIos; Aussenseite der Ästblätter mit 
sehr kleinen, zweireihigen Poren (diam. 2 /-I), die 
nur bei starker Tinktion sichtbar werden; Chlorophyll-
zellen innen meist gut eingeschlossen; Stengelrinde 
meist nicht abgeset7,t. Im Harz bisher noch nicht 
nachgewiesen . . . . . . . Sph. 0 b t u s u m. 
d. St. meist faserlos ; Aussenseite der Astblätter im unteren 
und mittleren 'l'heile in oer .\fähe der Seitenrällder 
und in den oberen Zellecken gewöhnlich mit 
g r ö s s e re n Po ren, die sich oft mit Innenporen decken; 
Innenporen zahlreich in den Zellecken ; Chlorophyll-
zellen innen gut eingeschloss<'lI; Stengelrinde meist 
nicht abgesetzt, scheinbar fehlend . Sph. recuryum. 
c. Vorigem nahestehend, doch meist zierlicher. trocken 
kaum bis gar nicht gekräuselt und Sph. acutifolium 
ähulich. Poren iunen wie bei \' origem, aussen in der 
oberen Hälfte mit kleinen, meist beringten Löchern 
in den Ecken und an den Kommissuren und unten 
seitlich mit grossen Spitzenlöchern : Sph. p arvi fo li u m. 
14 a. Stammblätter klein. dreieckig-zungenförmig, fa s e rI 0 S; 
Chlorophyllzellen der AstblättE'r dem Ausseurande ge-
nähert, doch beiderseits von den Hyalinzellen ein-
geschlossen. Starre, kurzästige, besonders trocken sehr 
zerbrechliche Rasen ...... Sph. compactum. 
b. i:-lt. meist zllngenförIllig, mehr oder weniger fibrös, 
selten ganz ohne Fasern; Astblätter oft einsl·itswendig: 
Chlorophyllzl'llen zen t I" i I" t, l>eiderseits freiliegend 
(Subsecunda Schimp.) ............ 15 
15 a. Stammrinde stets ringsum zwei- und mehrschiehtig 16 
b. St. ringsum ein schichtig, seltl'n ein sei t i g zwei-
schichtig . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 i 
16 a. Stammblätter klein, drpieckig-zllngenförmig, nur in der 
Spitze fibrös; Astblätter lanzettlich : Sph. co n to rt u m. 
b. St. gross, zungenförmig, meist bis zum Grunde reich 
faserig; die grossen Astblättpr rundli"h eiförmig. X 0 c h 
nicht im Harz nachgewiesen. Sph. platyphyllum. 
17 a. Astblätter aussen sehr reichporig, Poren meist in 
l{('ihen an den Kommissuren; innen arm porig oder fast 
porenlos . . . . . . . . . . . . .. .... 18 
b. Astbl. bei der sei t s reichporig . entweder beiderseits 
in Reihen odpr innen in fast allen Zelleeken und hier 
weniger zahlreich; Stammbliitter gross. zllngenförmig, 
stets mit Fasern in d"r ober('n Hälfte, seltener bis 
gegt'n die Basis ......... Sph. rufescens. 
c. Asthl. b"iderseits sehr arm porig oder fast poren-
I os; Stammblätter gross, zungenförmig, meist bis zum 
Hrunde fibrös und arm porig Sph. obesum. 
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18 a. Stammblätter sehr klein, kiirzer als 1 mm, fast immer 
faser los oder in der Spitze mit Faseranfängen; Hyalin-
zellen u nge th eilt. Zarteste Art der Gruppe: 
~ph. subsecuudum. 
b. St. 1 mm und darüber lang, in der oberen Hälfte 
stets mit Fasern; Hyalinzellen häufig getheilt. 
'Wenig kräftiger als vorige Art. Sph. inundatum. 
19 a. Hyaline Zellen innen längs der Verwachsungslinien 
stets gl at t; Chlorophyllzellen schmal gleichschcnkelig-
trapczisch bis fast spindclförmig, freiliegend oder aussen 
eingeschlossen, ihr Lumen dem Inncnrande (des Quer-
schnitts) genähert und daher nicht zentrirt; Stengel-
rindenzellen rei chf as e ri g. 1\leist bleiche Hasen: 
Sph. cymbifolium. 
b. Chlorophyllzellen fast oder völlig zentrirt, innen frei-
liegend; Hyalinzellen innen an den Verwachsullgslinien 
mehr oder weniger p a pi 11 ö s. .l\leist gc b r ä u n te Hasen: 
~ph. papillosum. 
c. ChI. zentrirt und beiderseits von den Hyalinzellen 
vollkommen eingeschlossen, letztere fast stets glatt; 
Stengelriudenzellen armfaserig. l\leist röthliche bis 
purpurviolette Rasen ........ Sph. medium. 
Von der Aufstellung einer Sphagnumtabelle vorwiegend 
nach habituellen Merkmalen musste abgesehen werden, da 
diese sich nicht ausreichend beschreiben lassen und so 
nur zu Fehlgriffen Anlass geben würden. Das Studium der 
Torfmoose muss ohnedies unbedingt an der Hand sicher 
bestimmter Exemplare begonnen werden, und der Blick 
schärft sich dann sehr rasch für die habituellen Eigen-
thümlichkeiten der verschiedenen Gruppen und auch der 
meisten Arten! Nachstehend für den Anfänger einige An-
gaben, die sich auf die wichtigsten Arten des Harzes be-
ziehen. 
Mit Leichtigkeit schon unter der scharfen 
Lupe nach Ahzupfen der Aestchen zu erkennen 
sind Sphagnum fimbriatum und Sph. Lindbergii, die 
beide, ohne näher mit einander verwandt zu sein, 
nach vorn verbreiterte und an der breiten Spitze 
und seitlich weit herab fransig - zerrissene 
Stamm blätter haben. Sph. fimbriatum ist stets 
grün, mit zierlichen dünnen, langen und herab-
gebogenen Aesten. Sph. Lindbergii ist robuster 
und stets mehr oder weniger gebräunt. Ebenfalls 
stets rein grün, wie Sph. fimbriatum, ist das im 
Oberharz gemeine Sph. Girgensohnü, das aber 
schon wegen der von ihm bevorzugten höheren 
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Lagen mit der Tieflandpflanze Sph. fimbriatum 
nicht leicht zu verwechseln ist. Sph. Girgensohnii 
hat zungenförmige, grosse Stamm blätter, die nur 
an der quergestutzten breiten Spitze gefranst sind. 
Hiervon unterscheidet sich das Sph. Russowii des 
Oberharzes durch mehr oder weniger zart rosen-
farben überlaufene Köpfe (0 Aeste stets röthlich) 
und ebensolchen Holzkörper. Die zungenfönrtigen 
Stammblätter sind nur in der l\'litte der abge-
rundeten Spitze schwach gefranst und hieran sind 
auch rein grüne Formen (die ich aber im Harz 
noch nicht sah) von Sph. Girgensohnii zu unter-
scheiden. Sph. acutifolium kommt rein grün fast 
nur auf beschattetem Boden vor und ist sonst 
mehr oder weniger purpurn gefärbt. Die Stamm-
blätter sind in eine kurze, gestutzt-gezähnte Spitze 
vorgezogen. Sph. recurvum unterscheidet man von 
ähulichen Formen der Acutifoliumgruppe habituell 
durch die Kräuselung der Blätter, die sich bei 
nicht zu nassem Wetter an einem frei in der Hand 
behaltenen einzelnen Stengel in wenigen Minuten 
einstellt. Weit grösser und grossköpfiger ist das 
stets grüne Sph. riparium; Sph. recurvum geht 
aus dem Grünen in freien Lagen auch in gelbliche 
bis fast rostfarbige Formen über, zeigt aber niemals 
wahres Rotl!. Die Cym hifoliumgruppe lernt man 
am schnellsteu durch die grossen, dunkelpurpur-
rothen Rasen des Sph. medium var. purpuraseens 
der Brockenmoore \Brockenfeld) kennen und unter-
scheidet trotz der habituellen Uebereinstimmung die 
meist röthlichen Rasen der Stammform des Sph. 
medium, die meist bleich-weisslichgrünen des Sph. 
eymbifolium und die eigenthümlich. gebräunten des 
Sph. papillosum. Doch kann bei dieser Gruppe 
selbst der Geübtere den Blattquerschnitt nur selten 
entbehren. Sparrig beblätterle, blaugrüne Schatten-
formen des Sph. cymbifolium dürfen nicht mit dem 
stattlichen Sph. squarrosum der quelligen Wald-
stellen verwechselt werden. Eine Miniaturform 
davon in der Erscheinung ist Sph. teres var. 
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squarrosulum, während die glatt drehrund be-
blätterte Stammform von Sph. teres, wenn sie 
nicht gebräunt ist, oft mit Sph. Girgensohnii ver-
wechselt wird. Bei Sp. tere" sind die Chloro-
phyllzellen der Astblätter auf der BI at tau s sen-
seite zwischen den Hyalinzellcn gelagert. Die 
SubseCllIldum-Gruppe wird im Harzgebirge gan z 
üb erwiege nd durch Sph. rufescen" vertreten. Es 
liebt sehr nasse Stellen, ist meist gelblich-grün, 
untergetaucht aber oft stark gebräunt. Die grossen 
hohlen Astblätter und ihre im trockenen Zustande 
oft mehl' oder weniger unsymmetrisch oder ein-
seitswendig erscheinende Anordnung lassen sie leicht 
erkennen. An der scharf fünfreihigen Behlätterung 
wird Sph. quinquefarium, an den grün-braunen, 
dicht gelagerten, sonst aber zarten Pflänzchen wird 
das Sph. fuscum der Hochmoore erkannt. Sph. 
rubellum erinnert an Sph. acntifolium (val'. rubrum) 
ist aber viel zarter, weiche)' und kurzästigerj das 
Sph. rubellum der Brockenmoore ist meist gesättigt 
purpurn und eine der schönsten Formen dieses 
Revieres überhaupt. -
1. Sph. fimbriatum Wils. Von Hpe. im Bodeth. 
und auf den Brüchen des Königsberges am BI'. (r) 
beobachtet; im Klosterholz hei llsbg. (W ock.): 
Schneeloch (W ock.); bei Oderbrück (?) (Sporl.). 
Val'. submersum RoeH * pallescens bei Romker-
hall (teste RoeH). 
2. Sph. Girgensohnii Russ. Hierher gehört die 
irrigerweise unter Sph. Lindhergii vermerkte An-
ga.be der 11'1. H.: "in Brücheu am Brocken, 
Göppert", wie mehrere .Jahre vorher Milde in 
"Bryologia Silesia.ca" bereits richtig notirte. 
Holtemmethal (Kn. 11); oberes RadauthaI (Mkm.!!); 
Ilsethal und in den Mooren auf und unter der 
Bl'ockenkuppe (Wtf. 11); überhaupt in Waldbrüchen 
und Mooren des Oberharzes verbreitet und im 
Brockengebiete ganz gemein! Im Uhz. bei Stiege: 
Ji'örsterei Birkenmoor auf feuchten Waldstellen 
(J. Wtf.) und gewiss auch hier weiter verbreitet. 
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Die var. strictum Russ. im Breitethai bei Wern. (Wtf.), 
am Br. (.Mkm.), * virescens Roell am Eckersprnng und den 
Ilsefällen (HoeIl); var. stachyodes Russ. bei Brlg. am Wurmbg. 
bei ca. 650 m (L.); var. gracilescens Grav .. Brocken, um 
Hirtenstieg (Ukm.), * virescens Roell, Ilsethal (RocH); var. 
molle Grav. * viridis Roell, Stielerhäu bei Andreasbg., 
Wurmbg. bei Brlg. (Roell); var. flagellare SchI. [0. molle 
Roell, Hartmannshäu bei Schierke (Roell), var. intricatum 
Roell, fo. irreglliaris Rl. * albeseens Rl., Schneeloch, 
Andreasbg. (Roell). 
3. Sph. Russowii Warnst. (Sph. robustum (Russ.) 
Roell; Sph. roseum (Limpr.) Breidler). In den 
Mooren auf und Ullter dem Brocken eine gewöhn-
liche Erscheinung, mit Sph. Girgensohnii und Sp. 
rufescens (Wtf. in 36,!!); im Moore des Rambergs 
(Zsch.). Auch t-lphagnum acutifolium var. fallax 
Wtf. vom Hanneckenbruch und Brücknersteig bei 
Wern. ( W tf.) ist hierher zu ziehen. 1\1oore um 
di~ Hohlleklippen (L.), am Bruchberg (L.), viel-
fach zwischen Hhg. !lnd der Torfhausgegend in 
Waldmooren von 450 m an (L.) uucl überhaupt 
im Brockeugebirge in Waldmooren sehr verbreitet. 
Wohl auch im übrigen Ohz. nicht selteu. Zart 
roseurotll überlaufene Rasen überwiegen. - Val'. 
stl'ictum RoeH * pallescens, am Rehbergergrabell 
(Roell); val". pulchrum Roell * purpureum RI.. 
Steile Wand am Bruchbg. (RoelI); val'. fa11ax 
Roell {o. squarrrosulum Roell * vil'ide, bei Bad 
Sachsa (Louis Roell, teste J. Roell in litt.: "eine 
zuerst von mir in Nordamerika gesammelte und im 
Bot. CE'ntralblatt ] 89], Nr. 21, 22, veröffentlichte 
Varietät" ). 
4. Sph. fuscum Klinggr. In Brockenmooren 
von Kn 0 II entdeckt und hier von der Kuppe bis 
ca. 800 m herab verbreitete! I), Moore um die Hohne-
klippen (L.); im Ohz. wohl noch vielfach nachzu-
weIsen. 
5. Sph. rubellum Wils. Zuerst von Kn oll am 
BI'. gesammelt (32) und von Dr. Oorrens 1885 
am Bodesprung (teste Roell). Hochmoor beim 
SOllneberger Wegehaus mit Sph. papillosum (Wtf., 
Kn., 0., 'Vock.); in prächtigen ausgedehnten rothen 
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Rasen im Brockenbett , Brockenfeld (L.) , am 
Renneckenberg (L.) und gewiss auch in anderpn 
Mooren des Ohz. 
6. Sph. acutifolium Russ. et Wtf. In seiner 
älteren Bedeutung kannten schon Weis und Ehr-
hart Sph. acutifolium Ehrh. im Harze. Es scheint 
auch in seiner heutigen Begrenzung die gemeinste 
Art im Harze zu sein, wo sie sowohl auf den 
Brockenmooren, wie an Bachufern und feuchten 
Waidstellen des Gebirges fast überall zu Hause 
ist. Die Wald form ist fast stets grün; auf offenen 
Stellen sind rothe Varietäten häufig. 
7. Sph. quinquefarium Warnst. Von Warnstorf 
an von \V ock. im Hz. im Jahre 1889 gesammelten 
Exemplaren zuerst für den Harz nachgewiesen und 
von Warnst. später bei Sch. auf bemoosten Granit-
blöcken unter Nadelholz aufgenommen. Feuchte Ab-
hänge an der Chaussee Schierke-Oderbrück (Wtf. 
u. O.!!); auf Mooren bei Torfhaus (Jp.!); zwischen 
Scharfenstein und dem Br. (L.), obere llsethal-
Chaussee über Felsen (L.), bei Oderbrück im Oder-
thaI (RoeH briefl., als Sph. plumulosum RoeH u. micro-
phyllum Roell, val'. tenellum R. * flavovirens), und 
vermuthlich im Ohz. überhaupt häufig und nur wegen 
der Aehnlichkeit mit Sph. acutifolium noch wenig 
unterschieden. 
8. Sph. subnitens Russ. et Warnst. Auf Moor-
boden beim Torfhause (I I) 800 m., zuerst von M ö n k e-
meyer im Hz. entdeckt. Birtenstieg am Brocken 
in Menge (L.); Torfhaus: Rothes Bruch und Bruchbg. 
(J aap!); Schneeloch (L.); Moore. um die Hohne-
klippen (L.). Vorwiegend in röthlichen Formen. 
9. Sph. molle Sull. Im Juli 1902 von J aap 
im Rothen Bruch unter dem Achtermann (I) in 
Gesellschaft von Sph. compactuIIl, IIlollusCUIIl und 
Odontoschisma sphagni entdeckt. Sonst eine Pflanze 
der Ebene! 
Ko~mt in der Tracht dem Sph. compactum nahe, ist 
aber welcher und an den charakteristisch geformten grossen 
Stammblättern leicht zu unterscheiden. . 
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10. Sph. squarrosum Pers. Wurde von Persoon 
im Harze entdeckt. Hpe. erwähnt nur die Heinrichs-
höhe (!!), wo er das Moos reich msp. fand, und 
Waldbrüche bei Altenbrak als Standorte, doch 
geht aus späteren Veröffentlichungen und meinen 
Beobachtungen hervor, dass clas 1\1oos auf quelligen 
'Valdstellen und an Bächen im Hz. eine sehr ge-
wöhnliche Erscheinung ist. Noch auf der Nordseite 
cler Brockenkuppe, unter dem Gipfel (L.). Val'. 
im bricatum Schimp. bei Hbg.: 'Valdmoor zwischen 
Burgberg und Kattnäse (L.), die fo. flavovirens 
RoeH im Müllershäu bei Sch., (teste RoeH); var. 
densum RoeH * pallidoviride im Hartmannshay 
(teste Roell); val'. I' 0 bus t u m Roell * virescens 
Hühllerbruch b. Brlg. (teste Roell). 
11. Sph. teres AOllgstr. Die erste Veröffen tlichullg 
bezieht sich auf die val'. squarrosulum Lesqu., 
von Wockowitz am Hohnsteinfelsen bei Wern. 
gesammelt. Die Stammform in einem Sphagnetum 
im oberen Radauth. (L.). Ich weiss zur Zeit nicht 
mit Sicherheit, ob Sph. teres bisher im Hz. (Ober-
harz) nur oft übersehen wurde, oder ob es, wie 
ich glaube, von Sph. Girgensohllii zuriickgedrängt, 
bezw. ersetzt ist. 
12. Sph. cuspidatum (Ehrh.) Wtf. An nassen 
Stellen der Moore sehr verbreitet. z. B. Hannecken-
bruch, Brüche zwischen Hbg. u~d dem Götheweg 
und Brockenmoore. Die val'. plumosum bei Wern.: 
in Torflöchel'll am Fusse des Renneckenbergs, mit 
der Hauptform, sowie in Torflöchern des Brocken-
feldes (L.). 
13. Sph. Torreyanum Sull. Am 13. Juli 1902 
von J aap in einem Torfstich des Radauer Borns (!) 
beim Torfhause (ca. 800 m) entdeckt und von 
Warnstorf als die bisher in Europa nur aus England 
bekannt gewesene var. miquelonense 'Vtf. dieser 
Art erkannt. Obwohl Sph. Torreyanum zunächst 
mit Sph. cuspidatum verwandt ist, erinnert die 
Jaap'sche Pflanze kaum an diese Art, sondern weit 
eher an Sph. riparium. Die Farbe ist ein eigen-
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thümliches Braungrün und die sehr grossen Ast-
blätter sinu stark wellig verbogen. 
14. Sph. recurvum Wtf. Sph. cuspiclatum Ehrh. 
und Sph. laxifolium O. Müll. erwähnt heide Harnpe 
von den Brockenmooren und dem Lerchenfelde. 
Es hätte gegenwärtig kaum einen Sinn, zu unter-
suchen, wie diese Angaben hei flen heutigen Arten 
zu vertheilen wären. - Sicheres Sph. recurvum 
sammelte im Hz. zuerst Warnstorf bei '''ern. im 
Hanneckenbruch, dann l\Iönkemeyer 11m Brocken. 
Das l\loos ist in Sphagneten (les Unter· und Ober-
harzes überall gemein und fehlt kaum einer moorigen 
grösserell Wiese (L.). Zahlreiche Formen. V ar. 
majus Aongstr. am Kiinigshach am BI'. (teste RoeH). 
Die Formenreihe longifolia Roell VOll Sph. recurvum 
P. rIe B. nennt Roell Sph. pSPlldorecurvum Rl. 
(Bot. Oentralblatt 1889, Xo. :37). Sie wächst in 
der val'. immersum Schlieph. & 'Vtf. fo. tenellum 
SchI. * virescens am Brocken und in (leI' val'. 
Limprichtii Wtf. * viridp im Hühuerhruch bei 
Brlg. (teste Roell, brieft.) 
Das verwandte Sph. obtusull1 \Varnst. ist im Gebiet 
wohl mit Sicherheit noch zn erwarten. 
15. Sph. parvifolium (Sellfltn.) 'Vtf. Im "Brocken-
hett" (!!) zuerst von 'Vtf. im Hz. beobachtet (36, 
p. 28); Nordseite des Brockens, Sclmeeloch, Brocken· 
feld (L.): Brüche heim 'L'orfhaus (.Jp. !). 
Vorn Habitus gewisser Formen des Sph. acutifolium, an 
das diese Art au eh durch sehr geringe oder fehlende Kräuse· 
lung der trockenen Blätter erinnert. 
16. Sph. riparium Aongstr. Von Kn. und Mkm. 
in Brüchen auf der Brockenkuppe entdeckt; in 
grosser Menge z. B. an quelligen Stellen der H einrichs-
höhe mit Hypllum l'xannnlatum und H. }Jurpurascens 
(L.); zwischen dem Achtermann und Königskrug 
(Herrn. !); im oberen Eckerthai (L.); Brüche beim 
'L'orfhaus (.Jp. !). 
Die sehr stattlichen, rein grünen Ras"n mit den grossen 
Kiipfen werden meist seho11 habituell leicht erkannt. Val'. 
1'0 bus t u m RoeH " fuscescens 1m Rehbergrb. (teste RoeH); 
val'. dcflexum Rl. im Hartmanllshäu, ebendort val'. sub· 
mersum RoeH (teste RoeH). 
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17. Sph. Lindbergii Schimp. Zahlreich auf der 
Brockenkuppe am Hannöverschen Stieg bei 1000 m 
am 10. Aug. 1899 von mir entdeckt. (VergL hier-
über "Beiträge zur l\1oosfiora des Harzes" .in V er-
hand!. des Bot. Ver. für die Provo Braudenburg, 
1901, p. 87 und 99, sowie Limpricht, Krypto-
gamenfiora von Deutschland etc., III p. 620.) Die 
Ptlanze wächst heerdenweise in grossen Rasen auf 
nassem Moorboden und besitzt die eigellthümlich 
ruströthlichbraune Farbe, die diese Art gewöhnlich 
auszeichnet. Kleine Rinnsale im :Moor werden von 
einer sehr stattlichen, fusstiefen Form stellenweise 
ausgefüllt. Im August 1902 zahlreich msp. (L.). 
Eine nordische Art, die von anderen deutschC'n Gebirgen 
nur noch das Riesengebirge beherbergt. 
18. Sph. molluscum Bruch. Im Rothen Bruch 
unter der Achtermannshöhe, reich msp. (Hpe., Jp.!), 
Hochmoor beim Sonneberger Wege}mus (Wtf., 0., 
Kn., W ock.); beim Torfhaus auf dem Lerchenfeld 
mit Sph. medium (Qu.); Brockenfeld (J p. ! I). Von 
J aap an vielen Stellen in den Brüchen um das 
Torfhaus (!) und auch am Bruchbg. (!) beobachtet. 
Var. longifolium Wtf. am Bruchbg. (teste RoeH). 
19. Sph. compactum Dec. (Sph. rigidmn Schimp.). 
Rothes Bruch, Brockenfeld, Quitschenhäu msp. (Hpe.); 
Renneckenbg. (Kn.); Moorboden am Bruchberg über 
der Steilen 'Vand, mit Campylopus tlexuosus und 
Dicranum Bergeri (L.). Auch von J aap mehrfach in 
den Brüchen um das 'l'orfhaus beobachtet (I), sowie in 
der var. subsquarrosum 'Vtf. im Rothen Bruch (!). 
20. Sph. contortum (Schultz) Limpr. '. Ilfeld: im 
Thale über der Eisfelder Thalmühle nach Stiege 
zu, 450 m, mit Dicranella squarrosa. und an einem 
Teichrande bei \Valkenried von Quelle für den Hz. 
entdeckt. Bestimmt von WH. 
In den unteren Lugen und am Gebirg-srunde weiter zn 
suchen. 
21. Sph. subsecundum (Nees) Limpr. Die älter.en 
Angaben über Sph. subsecundum im Hz. sind wahr-
scheinlich sämmtlich auf Sph. rufescens zu· über-
Loeske, Moosfiora des Harzes. 8 
114 Sphagna. 
tragen. - Bisher nur Shz.: mit Sph. squarI'osum, 
Sph. cymbifolium und Sph. acutifolium in einem Moor 
an der HerI'eden - Hochsteclter Strasse (Quelle). 
Yar. molle Warnst. bei \Vern. im Torfbruch unter 
dem Renneckenberg (Wtf.); val'. intermedium 
Wtf.: Radauer Born beim Torfhaus in Gräben (Jp.!). 
22. Sph. obesum (Wils., Limpr.) Warnst. (::5ph. 
turgidum (C. M.) Roell). Hierher gehört vermuthlich 
die Angabe (32): Sph. suhsecundum Nees var. 
obesum Wils. am Renlleckenbprg (Knoll). - Im 
Rothen Bruch bei Oderbrück (Correns 1885) und 
im Stielerhäu zwischen Tanne und Andreasberg 
(Correns, 1885). Von beiden Standorten sah ich 
Proben, die mir Roell als sein Sph. turgidum var. 
fusco-ater Roell sandte. 
"Te gen seiner Achnlichkeit mit nntergetanchten Formen 
des Sph. rufeseens wohl noch mehrfach übersehen. 
23. Sph. inundatum (Russ. ex p.) Wtf. Stiege: 
an der Chaussee nach Tiefenbachmühle im ,J uli 1900 
von Joh. Warnstorf für den Hz. entdeckt und 
von C. Wtf. bestimmt. 
24. Sph. rufeseens (BI'. germ.) Wtf. Am Brocken 
von Knoll und Mönkemeyer, sowie von letzterem 
am Ahrensberg ~esammelt, und irrig in (32) als 
Sph. contortum SchnItz veröffentlicht, wie Warnstorf 
(in 3ß, p. 27) feststellt. Sph. rufescens ist auf den 
~Iooren auf und am Brocken. sowie des Harzes 
iiberhaupt, eine der verbreitetsten Formen CWH., 
36, !!) und im Harze die häufigste Art der Suh-
secundumgruppe. Im Brockengebirge uud weit 
herab auch oft in feuchten Chausseegräben anzu-
treffen und z. B. an der Oberen Hohnechaussee 
unter 1It'1l Hohneklippen in sehr stattlichen, unter-
getauchten Formen gemein in Gräben (I ... ). 
25. Sph. cymbifolium (EIll·h.) Limpr. In Sphagneten 
his zur Brockenkuppe gemein und auch an quelligen 
Bachuferu häutig. Die var. squarrosulum Russ. 
hei Hbg. (l\Ikm.!!) und auch sonst nicht selten, 
besonders an \Valdbächen; auch laxe und congeste 
Formen sind häutig. 
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26. Sph. medium Limpr. Am BrockPn (!!) und auf 
dem Lerchenfelde (!!) zuerst von Mkm. im Hz. ent-
deckt; Renneckenbg. (Kn.! I). In tiefen Hochmooren 
des Brockengebirges sehr verbreitet und oft, z. B. im 
Brockenfeld, als var. purpuraseens "\Vtf., ebenso 
in den Mooren um die Hohneklippen (L.). 
27. Sph. papillosum Lindb. In einer schlaffen 
Form, var. flaccidum Schliephacke, von Mkm. auf 
dem Br., am Wege nach Harzburg, für den Hz. 
entdeckt. Die val". normale Wtf. in ausgedehnten 
prachtvollen Rasen, z. Th. die Torfgräben aus-
füllend, im Hochmoor beim Sonneberger Wegehaus 
und bei Oderbrück (!!) (Wtf., 0., Kn., W ock.), im 
Brockenfeld und Brockenbett (L.), .Moore um das 
Torfhaus (Jp.!); var. confertumLindbg.fo. humile 
Roell: am Königsbach am Br. (teste Roell), fo. d ensum 
Schlieph.: am Schluftwassf'r des Br. (testf' Roell). 
Ausser dem schOll erwähnten Sph. obtusum sind mit 
Sicherheit im Hz. noch zu erwarten: Sph. \Varnstorfii 
Russ., Sph. platyphyllum \Vtf., Sph. imbricatum Russ., 





Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter ohne Rippe; Zellen mit reichlichen Tüpfeln ~nd 
grossl'n Papillen; Rasen matt .... A. petrophda. 
Die var. rupestris minder papillös und mehr odpr 
weniger sichelblättrig. . 
b. BI. ohne Rippe, weit schmälpr und länger als bel 




c. BI. ohne Hippe, Zellen mit spärlichen Tüpfeln uud 
schwachen o<1er ohne Papillen, kleiner als bl'i A. pelro-
phila. Rasen sehr dunkel. etwas gläm<cJld. Liebt etwas 
feuchte Felsen der höchsten Lagen . . A. u I [l e s t ri s. 
d. BI. mit Rippe . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Die Rippe läuft aus; sie ist kräftig unei bildet etwa ';3 
der Blattlänge allein. . . . . . . . . A. Hllntii. 
b. R. bis zur Spitze von eier Lamina bcglPitet und nur 
die Spitze des Pfriementheiles ausfiillend. ohne auszutreten 
A. Hoth ii. 
Die val'. fa I e a ta lllit plötzlich linealisch-pfriem-
lichen, sichelig-einseitswendigen Blättern ist mit Vor-
sicht von A. Huntii. die ebenfalls sichelblättrig ist, 
zu unterscheid(·n. 
1. And. petrophila Ehrh. Zuerst von Weher von 
FelseIl zwischen Br. und Sch., am Rammelsberg 
bei Gos1. UIlc1 bei Andrbg. angegeben. G emeill an 
Klippen und Felsen des Brgeb. und Ohz. und im 
N orden in den felsigen 'L'hälern bis nahe zur 
Ebene herabsteigend, z. B. häufig im Radauth. und 
Ilseth. Im Uhz. weniger häutig. Auch an Sandstein-
felsen bei Blbg. (l) (Regenstein und '1'eufelsmauer) 
von Hampe beobachtet. Oft msp. ]'ormelll'eich. Bis 
jetzt sind im Hz. unterschieden: 
Yar. rupestris Wallr., an hohen Granitfelsen, 
z. B. Kästeklippen bei Hbg. und Kl. Brocken (L.); 
dagegen gehört Römers A. l'upestris von Suderode 
(27) zu A. Rothii. (Herb. Warnst.!). 
Val'. squarrosula Schpr.: bei Sch. an grossen 
Granitblöcken (0. u. Wtf., 37); val'. obtusata Wtf. 
"mit ganz stumpfen Blättern": Granitblöcke am Br. 
(Kn. nach Wtf., 37). 
2. And. lancifolia Hampe in sched. ex herb. 
Scheffler. Zwei aufgeklebten Pröbchen dieser Form 
ist eine Diagnose von des Autors Hand beigefügt, 
in der es u. a. heisst: " .. foliis undique imbricatis, 
humidis patulis, ovato-Ianceolatis, apice involuto 
concavis, enervibus." Als Standort ist verzeichnet: 
"ad l'up. Heinrichshöhe, Sept." 
Die Blätter sind aus klein eiförmigem Grunde lanzett-
lieh zugespitzt bis lineal-Ianzettlich und weichen 
besonders an den Aesten durch ihre Schmalheit und durch 
die Neigung (im feuchten Zustande) von etwa 45 0 zur Achse 
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erheblich VOll den eiförmig-länglichen Blättern der A. petro-
13hila ab. nie Zell,'n sind etwas kleiner. rin!rs stärker 
verdickt und ,,"eniger getüpfelt; blst 'nllr die 80ho13f-
bHittpr hallen deutliche Papillen. Aus deli Rlattachseln ent-
springen sporadisch sehr dünne, mehr anliegend lind kleiner 
beblätterte Sprossen, anscheinond Br II tsp r 0 s sen. In den 
Schopfbliittern uud am Stengpl finden sich sporadisch korallen-
odpr goweihartig "erzweigte, abbrechem{P Gebilde, all-
sehoinend zu Brutkö'l)em umgewandelte Rhizoiden, die ich 
auch aus dem oheren Theile von Schopfblättern ent-
spriugen sah. (Aehnliches beobachtete ich llei A. alpesh'is 
aus dem Riesengrunde des Rieseng0birges.) 
\Veder zu A. petrophila var. acuminata Br. eur., noch 
zu A. s pars i f 0 I i a Zetterst. kann ich Hampe's posthume 
:Form rechnen, eher könnte sie in Beziehung zu der mir 
unbekannten .1. petrophila yar. flaccida Br. euro stehen. 
Vom Typus A. petrophila weicht A. lancifolia wohl ebenso 
weit ab. wie A. alpestris. Hoffentlich gelingt bald die 'Vieder-
auffindung. 
3. And. alpestris Schimp. Von Sanio am Br. 
angegeben (Limpr.) und von \Varnstorf unter 
Gymnomitrillm concinnatum beobachtet, das Knoll 
auf Granit des Brockengipfels gesammelt hatte (37). 
Auf der Brockenkuppe kommen neben noch fast typischer 
A. petrophila zahlreich Formen vor, die etwa als A. petro-
phila fo. (var.) subalpestris bezeichnet werden können. 
Die Räschen sind dunkPI bis sch,yärzlich, die Papillen stark 
reduzirt und oft auf die obersten Schopfblätter beschränkt. 
die Zellen kleiner und weniger getiipfelt. Von dips er }'orm 
bis zu solchen, die der eigentlichen A. alpestris entsprechen, 
sind die Uebergänge anf der Brockenkuppe verfolgbar. Ich 
besitze Räschen (leg. Rampe, Jp., L.), die zum Theil der 
A. alpestris aus dem Riesengrunde (debn. Limpricht, ex herb. 
Rreidler) g1eichen und besser ausgebildet sind, als die 
Pflanze vom Arbergipfel (Bauer, Hryoth. Bohemiea. NI'. 202). 
-- ,.Ich muss bekennen, dass es mir nicht in allen Fällen 
möglich ist, A. alpestris von gewissen Fonnen der A. petro-
phila sicher zu unterscheiden" (Breidler, briefl.). lIlir geht 
es ebenso. (Fo. pseudoalpestris, Seite 16, = fo. subalpestris.) 
4. And. Huntii Limpr. An Grauwackefelsen des 
Okerthales (11) bei 300 m im April 1876 VOll Pastor 
Bertram entdeckt und in Rabenhorst's Bryoth. 
No. 1301 bausgegeben. 
Von hier stammen nach Limpricht auch die von 
G. Braun in Warnstorf's "Deutsche Laubmoose" als 
A. Rothii ausgegebenen Exemplare. Auch Bertram ver-
theilte die Pflanze vielfach, die bis zur Gegenwart von 
verschiedenen Bryologen am Standorte, in der Nähe von 
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Romkerhall, gesammelt wurde. Das 1IIoos wächst z. '1'h. in 
Gesellschaft von Cladonien. Coscinodon und Polvtrichuru 
piliferum, also nieht gerade an feuchten Felse~. Nicht 
Alles, was aus dem Ükerthal als A. Huntii vertheilt wird, 
gehört hierher, denn A. Rothii v. falcata wächst hier eben-
falls und wird damit verwechselt. Bei unmittelbarer Ver-
gleichung von A. HUlltii und A. Rothii v. falcata findet man, 
dass erstere eine derbere Ri pp" hat, was sich besonders bei 
Aufhellungsversuchen zeigt (abgesehen vom querschnitt, der 
noch besser demonstrirt). Bei A. Hothii ist die Lamina 
b re i t e r und bis kurz vor die Spitze zu verfolgen. Bei A. Huntii 
bildet die Rippe zwar oft, wie Limpricht abbildet, den 
oberen Blattheil alleiu, sehr oft aber ist aueh hier die J,amina 
weit hinauf zu verfolgen, nur ist sie hip]" dei schm äler. 
Auf die Form des Blattgrundes ist !luch meinen Ver-
gleichungen nicht vi,,1 zu geben! 
5. And. Rothii 'V. u. M. A. falcata Br. euro ver-
zeichnet Hpe. von Felsen des Bodp- u. Okerthales, 
'l. B. Hexentan'lplat'l (!); Saalsteine bei Sud. (Roem., 
msp. !). Schwabe erwähnt das Moos vom Rambg., 
doch bezweifelt Hpe. diese Angahe mit Recht, da 
bei Schw. die auch im Unterharz nicht seltene 
A. petrophila ganz fehlt. A. Rothii wurde auch 
von Spor!. am Ilsenstein und StuIllpfrücken sowie 
im Bodethai gesammelt. Die Angaben dürften sich 
grösstentheils auf var. fal c a t a Lindbg. beziehen. 
In (17) schreibt Hpe.: "A. falcata Schimper sandte 
mir der Autor von Herrn Lesquereux zwischen 
Harzburg und Olausthal im Jahre 1845 an schattigen 
.Felsen als A. Rothii'Y. u. 1\1. aufgenommen." 
In seiner Angabe "Okerthal" in F!. H. hat Hpe. 
diesen Stawlort Lesquereux' mit eingeschlossen, da 
dieses Thai in der TImt zwisehen Harzburg und 
Clausthal liegt. Yielleieht hat Lesquereux auch 
A. Huntii aufgenommen. Ich sammelte A. Ro thii 
val'. fa I c a t a in Gesellschaft von A. petrophila val'. 
rupestris an einer der Granitklippen im Okerthal 
über Romkerhall (600 m) in verhältnissmässig geringer 
Entfernung vom Standort der A. Huntii; beide 
Moose sind habituell sehr ähnlich. - A. falcata 
(ohne Autor) erwähnt Roell vom Br. Typisehe 
A. Rothii (ohne Sichelblätter) sah ich aus dem Hz. 
nicht. 
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IV. Bryineae (lVIusci veri). 
Eintheilung:' 
Tribns Acrocarpae. Archegonien gipfelständig an Haupt-
sprossen. 
Sllbtribus Cleistocarpae. Kapsel ohne abfallenden Deckel, 
stets ohne Peristom. Erdmoose. 
Sllhtribus Stegocarpae. Kapsel mit abfallendem Deckel, 
excl. Mildeella, die jedoch ein Peristom besitzt. 
Peristom auch sonst meist vorhanden. 
Tribus Pleurocarpae. Archegonien gipfelstäudig an seitlichen 
Kurztrieben. Der Deekel fällt stets ab 
Tribus Acrocarpae. 
Subtribus Cleistocarpae. 
Tabelle der Gattungen. 
Die hier mit aufgeführte Gattung }! i I d e e II a ist bei den 
Pottiaceen eingereiht worden. 
1 a. Griines Protonema ausdanernd; .Blätter ohne Pa-
pillen, flachrandig. . . . . . . . . . . . . . . . 2 
b. Ohn e oberirdisch ausdauerndes. griiues l'rotonema. 4 
2 a . .Blätter ungerippt, lanzettlich-lineal, doch nicht borsten-
förmig .......... Ephemerul1l serratum. 
b. BI. mit Rippe, lanzettIich oder schmal lineal-lanzettlich: 3 
c . .BI. gerippt, breit eiförmig .....•.. Acaulon. 
ö a. Spaltöffnungen über die ganze Kapsel verstreut; Haube 
kegelig ..... E phelllf>ru m sessile und cohaerens. 
b. Sp. nur am Grunde der Kapsel; Hanbe kappenförmig; 
Rippe sehr derb, auslaufend .... EphemereJla. 
4 a. Blattränder flach oder ein gebogen . .. .... 5 
b. BI. mehr oder weniger zurückgebogen; .Blätter eirund 
bis eilanzettlich, nie borstenförmig . . . . . . . . 6 
5 u. Blätter ohne Papillen, lineallunzettlit'h bis pfriemlieh; 
Die Rippe füllt den Pfriementheil aus oder schwindet 
vor der Spitze; Kapsel kurz, aber deutlich gestielt: 
Pleuridium. 
b. Vorigem (PI. alternifolium) sehr ähnlich; die Rippe dC'r 
Schopfblätter läuft lang aus; Kapsel ungestielt, mit 
selten mehr als 20 sehr grossen Sporen. Are h i d i um. 
e. Blätter ohne Papillen, verkehrt ei länglich oder eiförmig, 
mit sehr lockeren Zellen .... Physcomitrella. 
d . .BI. warzig-popiJ]ös, mit engem Zellnetz; Kapsel mit 
bleibendem Deckelehen •...•.... Astomnm. 
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6 a. BlättC'r ohne Papi!lC'tl; Kapsel kugelrund, ohne Spitzchen: 
Acaulon. 
b. BI. mehr"'cniger warzig-papiIlös; Kapsel gcspitzt. . 7 
7 a. Kapsel ohne Hals und ohne Peristomanlage: Phascum. 
b. K. kurzhalsig, mit ausgebildeter, doch von dem bl e i ben-
den Deckelehen stets bedeckter Peristomanlage: 
lVl i I cl e e \] a. 
Die Familien, zu <lenen die Gattungen (und Arten) 




1. Arch. phascoides Rridel. Nur in nit)deren Lagen 
und bisher nur bei Blbg. "auf feuchtem Lehmboden, 
vor dem ßutenthale, am· ,Yege nach dem Reidel-
berge" einmal von Rampe gefunden. 
'W cgen seiner Unscheinbarkeit und Achnlichkeit mit 
Plenridiulll \\'ohl iifÜ,r übersehen. Das 1Il oos liebt thonig-
sandige Grabelll'ällder lind vprwahrlostc Aecker. 
Ephemeraceae. 
Ephemerum Rampe. 
2. E. serratum Hampe. Blbg.: nicht selten, z. B. 
,Yalclränder am östlichen ]{egenstein häufig, sowie um 
Blbg. (Hpe.!); bei 'Yem. (Sporl.); lehmiger Boden 
bei Stempe(la (Oert.) ; Waldwege im Hakel (Zsch.). 
An den rippenlosen, grobgesägtcu Blättern leicht 
kenntlich, 
3. E. cohaerens Hampe. ,Vurde von P. Janzen 
im .Jahre 1!:l02 in einem Umschlage (ex herb. 
Scheffler) nachgewiesen, der auch Pterygoneuron sub-
sessile enthielt; beide 1\1oose waren im Mai 1827 im 
Steinholz bei Quedlillbg. (!) gesammelt, anscheinend 
von Rampe. Msp. 
Die Rippen sind gegen die Blattspitzen deutlich, aber 
nicht voHständig und die lanzettlichen Blätter sind beträcht-
lich breiter, als die von E. sessile undEphemerella recurvifolia. 
4. E. sessile C . .Müll. Blbg.: Rathswiese (jetzt 
bebaut) und westlicher Abhang des Apenberges bei 
Cattenstedt (Hpe., als E. stenophyllulll Schimp.)i 
Waldwege im Hakel, msp., Okt. 1902 (Zsch.!). 
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Von der sehr ähnlichen Ephemerella recurvifolia durch 
noch schmälere Blätter mit schwächerer Rippe zu unter-
scheIden. Bei Beiden läuft die Rippe aus. 
Ephemerella O. Müll. 
5. E. recurvifolia Schirnp. Blbg.: an der Bleiche 
(Hpe. in "Rückblicke" als E. pachycarpa O. Müll.). 
Im Giittingen'schen mehrfach von Q u elle beobachtet 
lind gewiss am Harzrande noch oft iibersehen. 
Physcomitrellaceae. 
Physcomitrella Br. & Sch. 
6. Ph. patens BI'. & Sch. "Trockener Teich-
schlamm, Brüche, sehr verbreitet; auch im Ge-
biJ'ge; gehört zu den gemeinsten (?) Arten" (Hpe.!); 
Grabenrand beim Helsunger Krug (3 anz. I). Vom 
Schlamm des Sägemühlen teiches bei Blbg. erwähnt 
Hpe. hierbei Pb. Lucasianum Br. germ., das nur 
eine kleinere Form von Pb. patens ist. 
7. Ph. Hampei Limpr. Blbg.: Ränder der Teiche 
im Spätherbst und "\Yinter (Hpe., als Ephemerum 
patens ß anomalum). Limpricht erklärt (33, I. 
p. 176) das 1\100s für einen Bastard zwischen 
Physcomitrium sphaericum und Pbyscomitrella 
patens, weiter unten aber (p. 341) sagt er bei 
Dicranum falcatum: " . . . ., nachdem ich mich 
jedoch überzeugt habe, dass manche Arten ab-
sonderliche Hemmungsbildungen aufweisen (auch 
meine Physcomitrella Hampei ist eine durch Hem-
mung hervorgerufene Abänderung von Pbysco-
mitl'ium sphaericum), kann ich ... etc. ". - Hier-
nach ist das 1\1oos eigentlich als fo. (oder var.) 
Ha m p e i zu Physcomitrium sphaericum zu stellen. 
Phascaceae. 
Acaulon O. Müll. 
8. A. muticum 0. Müll. Blbg.: an Waldrändern 
verbreitet (Hpe.!); bei Wern. auf lehmig-thonigem 
Boden verbreitet (W ock.); bei Quedlbg. (Wtf.). In 
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den unteren Lagen zweifellos um das Gebirge an 
Abhängen, '" egrändern, auf Brachäckern u. s. w. 
verbreitet. 
9. A. triquetrum C. Müll. VOll Zsehacke am 
Südabhange der Gegel1steine bei Bst. (!) im Januar 
1902 uud bald darauf von Quelle im Südharz an 
einer Wegböschung im Gipsgebiet zwischen Krimde-
rode und Rüdigsdorf entdeckt. Auch im nahen 
Heimethai (Oert.). 
Kleiner als A. muticum und dreiseitig bcblättert. Hlatt-
zellen weniger derb; die Rippe tritt als zurückgekrümmte 
Stachel spitze alls: die Spta ist gekriimmt. 
Phascum Schrei). 
Tabelle der Arten. 
1. Hanze Pflanze oft nllr bis 1 nlm hoch; Seta rudimentär: 
Ph. Floerkeanum. 
2. Pflänzchen 1-2 mlll hoch; die Kapsel tritt auf schwanen-
halsartig gebogener Seta von Kapsellänge seitlich heraus, 
sie ist fast schnabelartig zugespitzt. Ph. cu 1"\" i c 0 11 u m. 
3. Von 1,5 bis 10 mm Höhe; Se ta kiirzer als die kurz ge-
spitzte Kapsel. Gemeines Ackermoos. Ph. cuspidatum. 
4. Vorigem sehr nahe verwandt; Pflänzchen gebräunt; die 
schmäleren Blätter mit lang austretender gelber oder 
hyaliner Rippe; Kapsel gl ä n zen d hraun;'oth, nicht ein-
geschlossen, sondern von oben oder seitlil,h sichtbar: 
Ph. piliferulli. 
10. Ph. Floerkeanum ·Web. & Mohr. Blbg.: selten 
auf Aeckern bei Cattenstedt mit Pottia minutula 
(Hpe.); Aecker am Hakel, Okt. 1902 msp. (Zsch. !). 
Diese oft kanm stecknadelkopfgrosse Art wird nicht durch 
oberirdisches Protonema bemerkbar, wie Ephemerum, uud ist 
wohl das am leichtesten zu übersehende JHoos. }<;s ist auf 
thonigen Aeckern der niederen Hügelregion weiter zu suchen. 
11. Ph. cuspidatum Schreb. Gemein in Gärten, 
auf Aeckern und an Feldwegrändern. Var. Schre be-
rianum Brid. auf Lehmhoden der Aec.ker bei Nordh. 
(Oert.). 
12. Ph. piliferum Sch re b. Blbg.: Häufig um den 
Regenstein (Hpe.); an den Gegensteinen bei Ballen-
stedt (Zschacke!); bei Halbst. in einem Chaussee-
Ausstich (KaI.!); zwischen Gittelde und Grund (Oert.). 
Um das Gebirge wahrscheinlich verbreitet. 
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13. Ph. curvicollum Ehrh. Blbg.: an Mauern 
~llltf~r der Teufelsmauer gegen Timmenrode (Hpe.); 
Im Marmorbruch bei Harzgerode (Zsch.!); Rieder: 
Abhang südlich vom Bahnhof auf Kalk (Zsch.!)· ~W ern.: am Galgenberg (W ock. u. Kn.); Nordhausen; 
reichlich an Gipsbergen bei Krimderode, über Steiger-
thaI und am Kohnsteiu (Qu. !, Oert. I). Auch auf den 
Theken bergen bei Halbst. (KaI. I). 
Astomnm Hampe. 
14. A. crispum Hpe. Bei Blbg. an Bachrändern 
und in Obstgärten ziemlich häufig (Hpe.!); am linken 
Bodeufer (ausserltalb des Gebirges) und bei Quedlbg. 
(Römer); N ordh.: beim Kohnstein auf einem Klee-




Tabelle der Arten. 
1 u. Beblätternllg gleichartig; Blätter nicht schopfig, gegen 
die Spitze verschmälert, doch weder borstenförmig, noch 
rinnenförmig' . . . . . . . . . . . . PI. nitidum. 
b. Blätter nach oben grösser und schopfig gedrängt. . 2 
2 a. Hippe unten gut begrenzt; Blätter aus eilanzettlicher Basis 
fast plötzlich pfriemenfömlig·. PI. alternifolium. 
b. R. unten undeutlich begrenzt; Blätter allmählich 
pfriemenförnüg .......... PI. subulatum. 
15. PI. nitidum Rabenh. Auf Teichboden bei 
Olausthal (Hpe.); auf Teichschlamm bei Sud. u. 
bei Sternhaus unweit Rieder, kahle Stelle im Walde 
zwischen Suderode und SÜberteich (Roem.!); auf 
Teichschlamm bei Walkenried (Oert.). 
Besonders an den zahlreichen Teichen bei Clausth. und 
Zellerfeld und am südlichen Harzrande dürfte das lloos weit 
verbreitet sein. 
1 ö. PI. alternifolium Rabenh. Blbg.: Aecker bei 
Helsungen und am "Rode" (Hpe!); auf Sandstein 
des Schierberges bei Bst. (Zsch.); feuchte Aecker 
zwischen Lauterbg. und Domäne Neuhof (Oert.). 
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Diese .Art liebt fenchte .Aecker und Grabpnräuder uud ist 
vermuthlich um den Harz herum verbreitet, doch im Gebirge 
selbst weit seltener als PI. subulatmn! 
17. PI. subulatum RahenI!. Blhg.: sehr gemein 
an Waldrändern (Hpe. !); Waldründer bei der LauelI-
burg über Suderode (L.); ehenso im BodethaI 
zwischen dem Eingang und Hexentanzplatz unter 
Buchen (z. B. Brunhildenweg) (L.); bei Altenhrak 
im Iffloffsthal (L.); Abhänge bei Rieder auf Kalk 
(Zsch.!); Ohausseeränder hei Alexishad (.J. Wtf.); 
Wern.: mehrfach, z. B. hei dpr Antonsgrotte, 
Lindenbg., MühlenthaI, Thumkuhlenthal (Kn., W ock. 
u. Wtf.); hei Grund an Waldrän(lern (Oert.); im 
Walde zwischen Sachsa und Walkemied (Oert.). 
Ueberhaupt in der Bergregion auf festem Boden 
an Waldrändern nicht selten. 
Sporledera paluslris Hpe., von 0 e r tel auf nassem Sande 
am Bock bei Nebra gefunden, diirfte sich auf moorigem 
Sandboden im Hz. vielleicht noch nachweisen lassen. 
Subtribus Stegocarpae. 
Tabelle der Familien und einzelner Gattungen. 
1 a. Blätter aus zweigestaltigen Zellen gebildet, nämlich 
ans grossen, Infthaltigen Oberflächen- und chlorophyll-
lösen Innenzellen. ~chwammige, grosse, weisslich-grüne 
Polster auf Waldboden . . . . . Leucobryaceae. 
b. Blattzellen gleichartig . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Blätter ohne Rippe; sterile Stengel fa rn w e dei art i g 
mit in der Stengelebene angesetzten, am Grunde 
seitlich verschmelzenden Blättern. Sehr kleine, 
aber gesellige Moose in Löchern und Spalten (meist 
unter Felsen), die vor dem Tageslicht geschützt sind. 
Mit gold grünlich leuchtendem Protonerna: 
S chist 0 steg ac e ae. 
b. Ohne verschmelzende Blätter und ohne leuchtendes 
Protonema . . . . . . . . . . . . . . 3 
3a. Blätter im unteren Theile stengelreitend, oben 
rückwärts mit einem breiten Rückenflügel in der 
Stengelebene . . . . . . . .. Fissidentaceae. 
b. BI. ohne eigentlichen Rückenflügel . 4 
4 a. Peristomzähne ungegliedert . . . . . . . . . . . 5 
b. P. gegliedert . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
5 a. Kapsel regelmässig oder s)'mmetrisch, emporgehoben; 
Peristom einfach ............... 6 
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b. K. unsymmetrisch, sitzend oder gestielt, einem 
Zwicbelchcn oder einem nach oben gekehrten Pferde-
huf ähnlich; Peristom doppelt. Buxbaumiaceae 7 
Ga. 'Yl'nigo Millimeter bis 3 cm hohe Moose mit vier-
zähnigem Peristom; Blätter zart .. Georgiaceae. 
b. 1-30 cm hohe .:\loose mit meist derber Beblätterung; 
Peristomzähnc (32 und (4) an den Spitzen durch eine 
die Kapselmündung bedeckende "Paukenhaut" ver-
bundl'n . . . . . . . . . . . . Polytrichaceae. 
7 a. Kapsl'l eingesenkt, einem Zwiebelchen ähnlich und von 
granncnartigcn Perichätialblättern umgeben; die Blätter 
steriler Rasen zlIngenförmig, dunkelgrün: Dip hys ci um. 
b. K. auf 1-2 CIll langer rauher Seta, hufartig; Blätter 
dem bl os sen Auge kaum sichtbar ... Buxbaumia. 
8 a. Die 16-32 Einzelzähne des stets einfachen Peristoms 
aussen ohn e Längslinie (Aplolepideae); das Peristom 
fehlt nicht selten ganz . . . . . . . . . . . . . 9 
b. Die Einzelzähne (meist 16) des einfachen, oder bei 
doppeltem JHundbesatz, des äusseren Peristoms aussen 
mit einer Längslinie (Diplolepideae). Das Peristom 
fehlt selten und ist meist doppelt . ..... 22 
9 a. Blätter ohne Rippe; Peristom fehlt Hedwigia. 
b. BI. mit Rippe . . . . . . . . .. ..... 10 
10 a. BI. zweizeilig, alls scheidiger, weissglänzender Basis 
plötzlich lang pfriemenförmig, nicht papillös; Kapsel 
bei unserer Art aufrecht und fast cylindrisch. Kalk-
hold . . . . . . . . . . . . . . . . Distichi um. 
b. BI. drei- und mehrreihig . . . . . • . . . . . . 11 
11 a. Kapsel mit 8 rippenartig hervortretenden (dl1nkel-
gefärbten) Längsstreifen *), deren Zellen sich von denen 
der Zwischenfelder oft anatomisch unterscheiden. Die 
.Fälle, in denen die Kapseln sonst Streifungen, Falten 
und Runzeln zeigel1, sind hier nicht gemeint: 
Rhab doweisiaceae. 
b. Kapsel ohne Rippen, doch trocken oft runzelig oder 
faltig. . . . . . . . . . . . . . . . . .... 12 
12 a. Peristomzähne auf der Aussenseite längsstreifig . . 13 
b. P. aussen nicht längsstreifig, glatt oder papillös .14 
13 a. P. ohne Grundhaut, die 16 Zähne Hiessen unten oft 
zusammen; BlattHügelzellen oft vorhanden: 
Dicranaceae. 
b. P. mit niedriger Grundhaut, nur in der ]1itte längs-
streifig ; Kapsel langhalsig-kel1lig, geneigt, auf gelber 
Seta; BlattHügelzellen fehlen .... Trematodon. 
*) Ausgenommen Oreoweisia, welche Gattung daher 
späterhin auch bei der Weisiaceen-Tabelle berücksichtigt ist. 
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14 a. Peristom meist ohne Grundhant, mit 16 gesonderten, 
oft am Grunde zusammenstossenden, ungetheilten oder 
zwei- und dreispaltigen Zähnen . . . . . . . . . 15 
b. P. mit niedriger oder hoher Grundhaut . . . . . 18 
15 a. Peristomzähne meist ungetheilt, selten durchbrochen 
oder an der Spitze gespalten, oft fehlen sie fast ganz 
oder ganz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 
b. P. oft durchlöchert, bisweilen bis zur JlEtte oder znm 
Grunde zweispaltig, oder ganz. Jlleist Felsmoose . 17 
16 a. P. ungetheilt. selten durchbrochen oder gespalten, oft 
rudimentär oder nicht vorhanden; Querbalken treten 
meist nur aussen und schwach henor; Bl;itter schmal 
lineal bis pfriemlieh, meist papillös, seHeu glatt; Blatt-
flügeizellen nur bei Dicranoweisia . . . \" eis i ace a e. 
b. Das Peristom fehlt oder besteht aus l(j breiten, Un-
getheilten, glatten Zähnen. deren Querbalken aussen 
star k hervortreten; Blätter lanzet! - pfriemlieh, glatt; 
Flügelzellen nur bei Blinditl. Winzige Kalkfelsmoose : 
Seligeriacea. 
c. Den vorige II nahe verwandte winzige (Granit)-Felsmoose, 
nie auf Kalk. Peristom rudimentär. trapezoidisl'h. 
bleich, papillös, ohne vortreteudl' Querleisten : 
Brachydontium. 
17 a. Haube längsfaltig, glockig, sie bedeckt die ganze 
Kap seI. Peristomzähne siebartig durchlöchert: 
Coscinod on. 
b. H. nicht längsfaltig, sie bedeckt nur den Deckel. Wie 
voriges meist in dichten Polstern an .Felsen: 
Grimmiaceae. 
18 a. Peristomzähne auf niedriger Grundhaut, bis zum Grunde 
in 2 (selten 3 und 4) fadenförmige, am Grunde durch 
Querglieder verbundene, meist aufrechte Schenkel 
gespalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 
b. P. auf niedriger oder hoher Grundhaut, in 32 aufrechte 
oder schiefe oder spiralig gewundene, fadenförmige 
Zähne getheilt, oder fehlt; Kapsel meist hochgestielt; 
Blattzellen parenchymatisch, oben oft klein, chlorophyllös 
und rundlich, oft warzig und papillös, unten meist ver-
längert und heller . . . . . . . . . . Pot t i ac ea e. 
Hl a. Haube mützenförmig, nackt; seltene Felsmoose . • 20 
b. H. kappenförmig. . . . . . . . . . . . . . . . 21 
20 a. Ganzes :Moos mit der schwanenhals artig gebogenen 
Seta bis 5 rum hoch ...... Campylostelium. 
b. Kräftiges, bis 5 cm hohes Felsllloos, mit langen, gegen 
die Spitze grob gezähnten Blättern. BrachysteleuIll. 
21 a. Schwarzgrüne, im \Vasser fluthende Felsmoose : 
Cinclidotea.e. 
b. Nicht im \Vasser; Kapsel symmetrisch (Ceratodon) oder 
regelmässig ............ Ditrichaceae. 
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22 a. -nIeist auf verwesender organischer Unterlage; Hals-
theil der Kapsel verlängert oder mit eigenthümlicher, 
gefärbter Apophysis . . . . . . . Splachnaceae. 
b. Nicht auf verwesender Uuterlage .... 23 
23 a. Iuneres Peristom fehlt oder nur in Form von Cilien 
vorhanden.. ................ 24-
0. Inneres Peristom wenigstens am Grunde aus einer kiel-
faltigen Jllembran gebildet. Aeussere Peristomzähne 
nicht dnrchbrochen .. . . . . . . . . . . . . 26 
24 a. Kapsel nicht gestreift, oft nach oben keulig; Blattzellen 
auffallend locker, ohne Papillen; Erdmoose : 
Funariaceae. 
b. K. längsstreifig . . . . . . . . . . . . . 25 
25 a. Hanbe nicht oehaart; sie ist auffallend cylindrisch-
glockenförmig und reicht über die Kapsel hinab; Erd-
nnd Felsmoose .......... Encalyptaceae. 
0. H. I ängsfaltig , oft behaart; selten bedeckt sie die 
ganze Kapsel; Seta sehr kurz bis wenige mm lang; 
Rinden-, seltener Felsmoose ... Orthotrichaceae. 
Bei den meist sterilen Zygodonteen ist die 
Haube kappenförmig, nicht faltig, klein und nackt; 
Blätter trocken kraus. 
26 a. Kapsellängsstreifig, fast kugelig; Blattzellen parenchy-
matisch, oft mamillös ....... Bartramiaceae. 
b. K. längsstreifig, länglich-cylindrisch, schwach gebogen; 
Blattzellen parenchymatisch und papillös; in Sümpfen 
oder an feuchten Stubben und Felsen: 
Aulacoillniaceae. 
c. K. nicht längsstreifig; Kapsel meist keulig-birnförrnig. 27 
27 a. Inneres Peristom so lung als das äussere ; Blätter gross, 
oval bis rund, ohne Papillen; Blattzellen oben parenchy-
matisch-sechsseitig; Wimpern ohne Anhängsel: 
Mniaceae. 
lJ. Wie vorher, doch Blattzellen obt'n rhombisch-sechsseitig; 
Blätter pfriemenförmig (nur bei Leptobryum), lanzettlich 
bis länglich-Ianzettlich oder oval: Wimpern mit An-
hängseln oder knotig. . . . . . . . . . ß ry ace a p. 
t". Zähne des äusseren Peristoms kürzer und stumpf; Blatt-
zellen glatt oder (bei Paludella) mamillös ; meist Sumpf-
moose .............. Jlleeseaceae. 
d. Zähne des äusseren Peristoms so lang wie das innere 
P., von der Mitte ao knieförmig einwärts gebogen; 
Blätter am Rande gesägt, am Grnnde scheidig. Stämm-
chen YOIl Polytrichum-'I'racht. Bodethal. Timmiaceae. 
Weisiaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
I u. Peristom fehlt . . . . . 




2 a. Kapselmündung nach der .Entdeckelllng durch ('in 
Häutchen mehrminder g('schlossen: H y m e n 0 sto lllll m. 
b. K. dm'eh die Entdeekelung frei geöti"Jl0t . 3 
3 a. Deckel fällt. mit der anhängenden Kolulllella ab. Auf 
Gips und Kalk in schwellenden Pohtern: 
HVlllenostvliulll. 
b. Kolumella bleibt. desgleichen der Ring ;Blätt('~ meist 
zugespitzt. Dichte Polster an Felsen: Gy llln 0 s tom um. 
('. K. bleibt; der Ring rollt sich ab; Blattspitzcn abgerundd; 
sehr kleine Febmuusc Gvruweisia. 
4 a. Blätü>r trocken kraus. mit <'nv"itprt"n Blattflüg('lzcllen: 
J) i c r tl no\\" eis i a. 
b. Blattflügclzcllpn fplden ............ ii 
5 a. Blattzcllpn ub('r- oder beiderseits lllUlllillenartig spitz 
vorgewölbt, doch nicht ptlpilliis; Blätter an der Spitze 
entfernt gezähnt, trockpn sehr kralls .. Orco\vcisia 
(ist hei d"n Hhahdoweisiucepn eingl>rpiht). 
b. Blätter beiderseits papillös. oberwiirts gum,randig, aus 
w ei s s glänzender Basis steif aufrecht, bläulich grün; auf 
feuchtem Gips und Kalk . . . . . . . Elle lad i um. 
c. BI. beiderseits papillös, schmal lanzettlich bis pfriernlich, 
nicht glänzend und troeken gekriiuselt . \Ve i s i a. 
Hymenostomum R. Br. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Der Deckel löst sich kaum von selbst. dafür fällt zuletzt 
das ~porogon mitsammt der sehr kur~en ~eta aus: 
H. rostellatum. 
b. Das Sporogon bleibt; der Deckel fällt ab . . . . . 2 
2 a. Blätter entfernt gestellt, sparrig abstehend und zllrück-
gekrümmt ............ H. squarrosllJll. 
b. BI. aufrecht, eingebogen bis eingerollt; ganze Pflanze 
selten bis 5 mrn hoch ...... H. microstomllm. 
c. Kapselverschluss frühzeitig durchbohrt; weit derbere, 
1-2 cm hohe Hasen an Kalkfelsen; Blätter stark ein-
gerollt, länglich lanzettIich, mit derber Rippe, die 
als ~tachelspitze austritt. . . . . . . . H. tortile. 
18. H. squarrosum Br. germ. Blbg.: Ränder 
der Rathswiese (Hpe. !), zuerst in (22). 
Die Rathswiese ist bebaut,doch könnte das seltene 
]\loos anderwärts von lIeuem beobachtet werden, zumal es 
auch von Oertel im benachbarten nördlichen Thüringen 
gefunden wurde. 
19. H. rostellatum Br. euro Von 0 erte I auf 
thonigem Lebmbod~n zwischen Sangerhausell und 
Lengefeld, sowie bei Mohrungen (!) (März 1896, 
determ. C. Müller-HaI.) beobachtet. 
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20. H. microstomum R Br. Nach Hpe. im Be-
reiche der Sandsteinformation allgemein verbreitet 
(beim Regenstein !!), auch im Gebirge nicht selten, 
in verschiedenen Formen; in (ler Umgebung des 
Gebirges überall, selbst auf Brüchen und Mooren 
(Hpe.). U. a. beobachtet bei Wem. (Wock. und 
VV tf.); im BodethaI an der "SchulTe" und bei 
Rbg. (L.); zwischen 'Viesenbeeker 1'eich und 
RavensllPrg (Oert.). Erdhlössen an Wegen, Graben-
ränder, Furchen in Brachäckern, l\Iaulwurfshügel 
u. rlg!. sind die LieLlingsstandorte dieser Art, VOll 
der Formen im Harz noch nicht näher unterschieden 
wurden. 
21. H. tortile BI'. euro Bei Treseburg auf Kalk 
(soll heissell kalkhaltigen Felsen) selten, auch bei 
Bst. an Sandsteinfelsen sparsam (Hpe.). Im Bode-
thaI bei Treseburg auch VOll Römer (:&7) angegeben, 
doch erwiesen sich dessen Exemplare (Herh. 
·Warnstorf,!) als zu vVeisia viridula gehörig; da-
nach ist auch Hampes erste Angabe vielleicht zu 
korrigiren. Auch die andere Angabe ist unsicher, 
denn im Rerb. Rampe im Brit. Mus. liegt ·Weisia 
erispata von Gernrode als Hymen. tortile ß rutilans! 
Unzweifelhaft zu H. tortile gehörige, sterile Räschen 
sammelte Zschacke auf Muschelkalk südlich vom 
Bahnhof Rieder (!) mit anderen Kalkmooseu. 
Limpricht nennt als Standort noch Quedlinbg. (~). 
H. tortile ist kräftiger als W t>isil1 crispatl1. die'ser sonst 
aber sehr ähnlich. Bei "\V. crispata bl'riihl'en sich die wpit 
herab spiralig eingerollten Blattränder udl'r lassen nur die 
RilJpe frei, bei H. tortile bh·ibt b .. idcrseits dt>r RlpJle auch 
"in breiter Laminastreifen der k ih zer l' n Blättt'r unY('r-
deckt. Dlls recht älmliche TrichostoTlluTlI crisl'ulum hat 
oberwärts rinnig-hohle, an cl"r ~pitzp ptwas kap[lPllförmigp 
Blät«'r, jedoch keine wirklich eingerollten Händ .. r. 
Gymnostomum Hedw. 
22. G. rupestre SchI. War bereits Rübener 
und vielleicht auch Schracler im Harz vom Bode-
ufer bekannt. An Schieferfelsen des Bodeufers, 
z. B. bei Treseburg häufig (Hpe.!!). 
Loeske, Moosfiora des Harzes. 9 
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Die sehr dichten, meist 1 bis 3 CIll hohen Rasen finden 
sich an kalkhaltigen ::Schidl'Tfelsen, von der Gegend der 
"HellscllC'une" an über Tresf'bllrg hinans bis Altenbrak ulld 
~~ahrscheinlich noch weitf'r hin, -und l'IJtwickeln bei Trescbg. 
reichlich Sporogüne. Alllphidium J\lougeotii ist ein ständiger 
Gesellschafter, uei Tresebllrg allch Hymenostylium cllf\·irostre. 
Ucrkwürdigerw(·isc ist das )loos ausserhalb des Boddhales 
nirgends weiter im Hz. helmllllt f!p\HJrdpn. Der runde Quer-
schnitt des Stämmchens schijlzt vor V l'Tw('chselllllgp!l mit 
sterilem Hymcllüstylilllll cllITirustrl'. 0. rlll'esh'c ändert in 
der G-rösse sehr ab! 
2:3. G. calcareum Br. germ. Von Oertel auf 
Gips am Röseberg bei Walkenried (!) im Jahre 
1895 entdeckt, und an ähnlichen Standorten wohl 
noch weiter aufzufinden. 
G. rnpestre hat oUl'n dllnkel- bis schmlltzig-hrallngriine 
Rasen. wähn'nrl dip kleillC'l"('n Has('n dps G. calcarculll sich 
durch sehr Ipl,haft grÜnt' Farbe auszpichnen. Dip Hippe ist 
lwi G. l"lIpestrp kräftig, lIH,ist vollstlindig lllld bräunlieh, 
bei U. calcan'uH\ gc'lblich. weit schwächer (das obereStl'rciden-
band f('hlt) und endi't Yor der Hpitz(" 
Gyroweisia Schim p. 
24. G. tenuis Schimp. Von Hüh. "am Harze" 
angegeben, von Hampe bei Querllinbg. "am Eingange 
der ~:mdgrllben" beobachtet. 'Vegen seiner Klein-
heit vermuthlich noch mehrfach übersehen ulld an 
Sandsteiu- und Kalkfelsen zu suchen. Auch im 
Kyffhäusergebiet. 
Hymenostylium Brid. 
25. H. curvirostre I.Jinc1b. Von Ehrhart im 
Jahre 1787 an Gipsfelsen bei Osteroc1e und Nieder-
sachswerfen für die 'Vissensehaft entdeckt und als 
Pottia curvirostris Ehrh. ausgegeben. Im eigent-
lichen Gehirge bisher nur an nassen, kalkhaltigen 
SchieferfelseIl des Bodethais hei Tresebg. (Hpe., 
Roem.!1. msp.) mit Gymnostomum rupestre, Didy-
mo don spadiceus, Preissia commutata, Aplozia 
riparia und anderen Kalkfelsmoosen. Hauptver-
hreitung im Zechsteingürtel an nassen Gips-
felsen vielfach (WaHr., Quelle u. A. !). 
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Weisia Hedw. 
Tabelle dpr Arten. 
1. Blatträlldcr flach ........ " W. rutilans. 
2. BI. oberwärts stark eingerollt; Rippe sehr kräftig, braun; 
Peristom rudimentär und bleich ... W. crispata. 
3. BI. obcrwärts stark eingerollt; Rippe weniger derb; Peristom 
ausgebildet, papillös, braun ..... W. viridula. 
26. W. crispata J ur. Als Weisia gymnosto-
moides Brid, zuerst von Hübener bei Ilsbg, ange-
geben, welchen Standort auch Limpricht zitirt. 
Mit Sicherheit im Bodethale an kalkhaltigen Felsen 
(J au zen, .Juli 1890, msp,!; .l\Iönkemeyer, Juli 1900 
msp.!; ! 1). Der Standort wurde in der richtigen, von 
C. Warnstorf herrührenden Bestimmung zuerst durch 
J\Iönkemeyer bekannt, Doch liegt das :1\1oos, msp" 
als "Hymenostomum tortile ß rutilans" , schon von 
"Alte Burg" bei Gernrode im Herb. Hampe (I), 
27. W. viridula Hedw. Allgemein verbreitet 
(Hpe.). Im Bodeth., z, B. an der Schurre und in 
Felsritzen neben der Chaussee bei Treseburg und 
Altenbrak, stellenweise häufig (L.); Wern.: häufig 
an nackter Erde, an Waldrändern, Abhängen und 
Felsen (Wock. und Steinbrecht) ; Hbg.: Felsritzen 
(L.); Hohlwege bei Grund (Oert.); bei Wieda im 
Eulenthale (Oert.). Auch bei Halbst. am Hoppel-
berg (Ka!.!) und überhaupt in den Vorbergen sicher 
sehr häufig. Die var. stenocarpa Br. germ. z. B. 
bei Wem. und am Regenstein (Kal.!); die var. 
densifolia Br. euro an Felsen des Bodegebirges 
(Hpe.). Im Bodeth. kommt das Moos auch in 
einer Form mit sehr niedrigem, aber braunem, 
papillösem Peristom vor, die nicht mit W. crispata 
zu verwechseln ist. 
W. rulilans Lindb. In "Linnaea" 1841, p. 381 theilt 
Hpe. mit, dass er diese Art "an Felsen des Bodethales auf 
Erde" gefunden habe. Auch Rabenhorst, Kryptogamenßora 
von Sachsen etc. Bd. I, p. 403 schreibt "im Harz von Hpc. 
beobachtet". Da Hpe. das lUoos aber später nicht wieder er-
wähnt, und im Herb. Hampe eine kleiue Form von Gymnost. 
rupestre msp. <!) als Weisia rutilans liegt, BO ist das Moos 




28. D. cirrata Lindb. Als Weisia cirrata Hedw. 
von Hpe. zuerst im "Prodromus" aufgezählt, in 
F1. H. (sicher irrthümlich) ausgelassen und erst in 
"Rückblicke" als häufig an Sandsteinfelsen bei 
Blbg. wieder mitgetheilti ferner im Bodeth. von ihm 
beobachtet (24,30). Neuere Beobachtungen: Bodeth. 
an Felsen beim Eingang (L.); Sandstein blöcke 
unterhalb des Regensteins bei Blbg., msp. (Mkm., 
Janz., Qu.); Teufelsmauer bei Blbg., oft steril 
(L., .Janz., Qu.); Gegensteine bei Ballenstedt msp. 
(Zsch.!); bei Hbg. (Bertram in Herb. Vocke.); 
Oberharz : an Ohausseebäumen (Ahorn) bei Zeller-
feld, 600 m, msp. (Qu. u. L.), höchster Standort 
im Harz. 
29. D. crispula Lindb. Wallroth's Angabe (5) "in 
saxis humidis umbrosis" ist nach dem bezeichneten 
Substrat sehr unwahrscheinlich, ebenso Schwabe's 
Angabe "Ramberg", weil er das Moos auch von 
einer Torfstecherei bei Dessau angiebt. Hpe. ver-
zeichnet das Moos im "Proclromus" ohne Stand-
ort, um es dann nicht mehr zu erwähnen. Knoll's 
Beobachtung (31) "Granitblöcke auf dem Brocken-
gipfel" bezieht sich meiner festen U eberzeugung nach 
auf die hier häufige haarlose Form der Grimmia 
incurva, die auch sonst oft mit D. crispula ver-
wechselt wird. Auch der Standort "Louisenklippe 
bei Torfhaus·' (Qu., 41) gehört zu Grimmia incurva! 
Dagegen ist das von Roell von Eelsen des Bode-
thales als Weisia crispula veröffentlichte Moos, das 
ich in einem vom Entdecker am 21. .Juli 1870 im 
Bodeth., msp., gesammelten Exemplare untersuchen 
konnte, echte D. crispula. Schon Hübener nennt 
die Rosstrappe als Standort; sonst bisher nur noch 
bei Rothesütte an Felsen im Nonnforst, msp. (Oert. 
1894, I), eine bryogeographisch sehr bemerkens-
werthe Seltenheit dieses sonst so häufigen montanen 
:Mooses! 
In dem sonst kleinzelligen Blatte fallen in der unteren 
Hälfte neben der Rippe viele Reihen langgestreckter, dick-
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wandiger, enger Zellen auf, die nicht bis zum Blattrand 
reichen und am Blattgrunde scharf von einer Gruppe viel 
weiterer und kürzerer Zellen sich abgrenzen. Hierdurch 
leicht YOn D. eirrata zu untprscheiden. 
Eucladium BI'. euro 
30. E. verticillatum BI'. eu!". Rüb.: Krokstein an 
nassen l\farmorfelsen (Hampe, Quelle 1901!); auf 
Kalksinter eines Baches bei Wiegersdorf am Shz. 
(Hpe .. Qu.), bei Niedersachswerfen, msp. (!) und auf 
Gips bei ~v alkenried (Oert. !); auf Kalksinter am 
linken Eodeufer unterhalb Tresebg. (Röm.). 
VOll dem ähnlichen und ähnliche Standorte liebenden 
Didymodon tophaceus durch spitze, am Grunde weiss-
glänzende und über dem Grund oft gezähnte Blätter zu 
unterscheiden. 
Rhabdoweisiaceae. 
Tabelle der Ga ttu ngen. 
1 U. Blätter auffallend sparrig oder zuriickgebogen; Tracht 
der Dicranella squarrosa. Blätter beiderseits mamillös. 
Standort feucht .......... Dichodontium. 
h. Blätter nicht auffallend sparrig. . . . . . . . . . 2 
2 a. Blätter meist mamillös ; Peristomzähne grubig'-l än gs-
streifig und papillös: 
Oynodontium (ausgenommen C. schisti). 
b. PeristOlllzähne ni c h t papillös. Blätter m ami 1I ö sund 
durch zapfen artig vorspringende Zellwände wie gesägt. 
Tracht und Wuchs ähnlich wie bei Rhabdoweisia fugax: 
Cyn odon ti um Schisti. 
c. Blätter mamillös, trocken sehr kraus; Peristomzähne 
nie h t pnpillös. Tracht von CYllodontium polycarpum: 
Oreoweisia Bruntoni. 
cl. .Niedrige Felsritzenmoose. Blätter nie h t mamillös, aber 
zum Theil gesägt. Peristomzähne nie h t papillös:. . 
Rhabdowelsla. 
Rhabdoweisia BI'. euro 
31. Rh. fugax BI'. euro Im Selkethal (Schwabe), 
eine Angabe, die durch die Auffilldung des Mooses 
~m Falkenstein (Zsch., msp.!) bestätigt wird; Bodeth. 
In Felsritzen über dem Ufer (Hpe., msp.! I); Felsen 
im W urmth. (Wtf.); Sandsteinfelsen am nördlichen 
Abhang des Regensteills (Hpe.); schattige Felsen 
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im IIfelder Th: oberhalb 'l'iefenbachmiihle (Oert. 
1896, detm. C. Müller-HaJ.). 
32. R. denticulata BI'. euro Oberes Beerathal bei 
Birkenmoor und bei Elend (Wallroth, auch von 
Hpe. erwähnt); Bodeth. in Felsspalten (Hpe.); Ein-
gang zum "Turmthai in Granitsvalten, msp. (Römer, 
schöne Exp!. im Herb. 'Varnstorf!). 
Cynodontium Schimp. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Hals der hochriickigen Kapsel mit deutlichem Kropf: 
O. strumiferum. 
b. Kapselhals ohne Kropf . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Kleine Räschen inFelsspalten, von Rhabdoweisia-Tracht; 
Peristomzähne nicht papillös . . . . .. O. sc his t i. 
b. Grössere Moose mit papillösen Peristomzähnen . . . 3 
3 a. Grösse etwa des Ceratodon purpureus; Blätter meist 
glatt ............... C. torquescens. 
b. Höher und kräftiger; Blätter mamillös: O. polycaqJum. 
C. gracilescens Schimper (Diobelon g-rac. lipe.) ist für 
den Harz zu streichen, obwohl Hpe. in (18) sein )loos aus 
den "Engen \Vegen" im Bodeth. für "die wirkliche Alpen-
form" hält. Ein Pröbchen aus dem Herb. Scheffler, msp., 
erkannte \Varnstorf als Dichodontium flavescens. Ein weiteres 
Hampe'sches Exemplar msp. aus dem Bot. ~luseum zu Stock-
holm erkannte ich dann ebenfalls als zu D. flavescens gehörig, 
desgleichen ein drittes aus dem KgL Bot. ~Museum zu Göttingen. 
1879 sammelte auch R ö m e r das !Ioos im Bodeth. in den 
"Engen Wegen" (l) mit jungen Sporogonen. Alle Proben 
sind nur wenige em hoch, dafiir aber mehr in der Breite 
entwickelt und bekunden ihre Derbheit auch durch rings 
verdickte Blattzellen. Es wird noch zu untersuchen sein, ob 
das Harzmoos nicht eine besondere Form des D. flavescens ist. 
* C. schisti Lindb. Hübener schreibt (in 6, 
p. 136): "Diese seltene Art sammelte ich im Sommer 
1830 am Harze, in den Bergesschluchten zwischen 
Langelsheim (Hüben er hat "Langersheim") und 
Goslar, in sonnig gelegenen, mit Sand angefüllten 
Spalten der dortigen Schieferbrüche, im Juni mit 
reifen Früchten". Und weiter unten wird der Stand-
ort charakterisirt: "auf Sand an der Erde, in 
Schieferritzen". Milde (24, p. 52) bemerkt dazu: 
"Fast zweifellos unrichtig scheint die Angabe 
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Hübener's zu sein, da Niemand die Pflanze seitdem 
wieder gefunden hat.'" Das ist eine sehr mangel-
haft begründete Ablehnung der Angabe. Limpricht 
erwähnt Milde's Anzweifelung, olme sie sich zu 
eigen zu machen. Ich lasse die Nummer nur fort. 
weil ich keine Exemplare erlangf'n konnte, bezweifl~ 
aber Hübener's Angabe nicht, da er das Moos 
richtig beschreibt und die eigenartige Vegetation 
der Goslarer Schieferbrüche auf mich den Eindruck 
gemacht hat, (lass das Moos dort sehr wohl vor-
kommen könnte. Hpe. igllorirt Hübener's Angahe, 
wie er Hübener überhaupt nicht berücksiclltigt. 
Schwabe's Angabe (Selkethal) beruht wohl auf einer 
Verwechselung mit Rhabdoweisia fugax. 
33. C. torquescens (Bruch) Limpr. Hierher ge-
hört Diobeloll alpest/oe Hampe in F1. H. p. 345: 
"an Sandsteinfelsen des Regensteins häufig". Das 
Moos wird von Hpe. zum ersten Male in "Linnaea", 
1843, erwähnt: "Dicranum alpestre 'Vahlbg. wächst 
an Sandsteinfelsen, zuweilen auch in den Berg-
schluchten an der Erde, in der Nähe von Blanken-
burg. " Limpr. (33) stellt das :;Uoos, das irrig als 
Dicranum alpestre Wahlenb. noch in (20) erscheint 
und in Fl. H. den Namen Diobelon alpestre Hpe. 
erhält, als fragliches Synonym zu Cynorlontimn 
fallax, während er bei der Beschreibung von 
C. torquescens für vorläufig fraglich erklärt, ob der 
Standort "Blankenburg", den .Milde bei Oynodontium 
alpestre citirt, hierher, d. h. zu C. torquescens ge-
höre. Da Milde (24) in seiner Beschreibung eine 
der kleinen Arten der Gattung meint und das 
Blankenburger :Moos sicher in Händen gehaht hat 
(nach dem Wortlaut der Vorrede zur "Bryologia 
silesiaca" würde er sonst das Gegentheil ausdrücklich 
bemerkt haben), so vermuthete ich schon hiernach, 
dass Diobelon' alpestre nicht zu dem kräftigen 
C. fallax gehören könne. Ein von Rampe. im Okt. 
1872 gesammeltes Exemplar mit der Aufschrift 
"Cynodontium alpestre Milde. Dicranum alpestre 
Wahlbg. Regenstein, an Felsen über der Höhle, 
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in der Schistostega wächst", aus dem Herb. Bertram 
ergab die Zugehörigkeit ~~~ nach Tracht, Blatt-
und Kapselbau ~- zu Cynod. torquescens. \Veitere 
Exemplare allS dem Herb. Scheffler und aus dem 
Bot. Museum in Stoekholm ergaben bei Jer Unter-
suchnug dasselbe Resnltat. - A III Regensü-in wächst 
übrigens auch das habituell ähnliche C. polycarpum 
val'. tenellllIl1, das sieh aber durch längere, krausere, 
stärker gesägte und papillöse Blätter llnterscheillet. 
Dioheloll alpestre ist mit delll 8porogon nur 12 
bis 15 WIll 11OCiJ, hilt meist g;lIlz glatte, an der Spitze 
hier und (la schwach gezähnte Blätter mit im oberen 
Theile derbwandigell Zellen und gehört wohl 7.\1r 
val'. pnsill um Pfpffer. -- Später kOlHlte ich noch 
eine Reihe schüuer Exemplare aus dem Bot. l\luseml1 
in Göttingpn nlltersnchell. die alle ebenfalls mit 
Cyn. tr)rql~escpns übereinstimmen. 
3-/.. C. polycarpum Seltimp. Zuerst von Ehrhart 
am BI'. entdeekt ulld yon ihm in Pi. crypt. exs. 
Xo. 84 ausgegehen. Im Fllter- und Oberlmrz vor-
wiegenfl in den GranitgebieteIl, im Shz. auch auf 
Porphyrit, z. R. in aer Ilfelc1f'l' Flora «~u.), nicht 
selten und be'iOuders an freiste-bendeu Klippen zu 
finden. H~iutigl'r im Bo<lethal, Selketh. (RadI !), bei 
'W ern., Ilshg. UIlc1 Hbg., doch über 600 m nicht 
mit Sicherheit gesehen (L.). ~~n der Pfpnlediebs-
ldippp bei Hbg. kommt· C. polycarpum in Gesell-
sdlaft von C. strumiferum vor; am Sachsenbg. nIlt! 
Burgbg. wäehst dort ferner auf Xadelstreuboden unter 
Fichten in ungewöhnlicher ~Ias8envegetation ein 
CYllo!lontilll1l in Gesellschaft von Webera Ilutans, 
das nur wenig Sporogone pntwickelt und nach diesen 
VOll mir bald zu C. polycarpulll, bald zn strumiferum 
gestellt wurde, da die Kapseln oft leicht gekriimmt 
und mit einem kleinen Kropf versehen sind. Vergl. 
über diese fo. intermedia die Bemerkungen bei 
folgender Art. Val'. tenellum Schirnp., Thekenbge. 
bei Halherstadt in dt'r "grossen 'rasche" auf Sand-
stein msp. (KaU); Regenstein bei Blhg. (J anz.!); 
Chausseefelsen bei Wildemann msp. (Qu. u. L.). 
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35. C. strumiferum DeNot. Im Hz. (und Deutsch-
~allll) zuerst von Schrader (4) "ad saxa et rupes 
In monte Bructero" entdeckt, doch deutet die Be-
merkung "variat foliis apice diaphanis" darauf hin, 
dass er mit der Art auch Fremdes vermengte. 
Bisher nur im Oberharz (nach Hampe nur über 
2000 Fnss), z. B. bei Hbg.: Pferdediehsklippe (I ... ); 
llspnsteill (Steinbrecht) ; bei Schierke, im Drängeth. 
und am Holmekopf (Spor1.), obere Hohnechaussee 
hei 600 m (L.); Klippen am Wurmberg über Brlg. 
(1...); Achtermann (Hpe.!!); Hirschhörnel' (Hpe.!!); 
Königsberg (Hpe.) ; Heinrichshähe (Hpe.); beim 
Torfhaus (J aap !). 
Alle bisher bekannten Standorte liegen im Brockengebirge 
un,l dessen Nordabhang. In "Die Laubmoose Steier-
marks" stellt der ausgezeichnete Beobachter J. Breidler 
C. strllmiferum wieder als Varietät zu C. polycarpum und 
bemerkt dabei: "Am häufigsten sind l\Iittelformen mit schwach 
entwickeltem Kropfe; dabei sind die Kapseln oft in einem 
ulla demselben Rasen bald gerade, bald mehr oder weniger 
gE'krümmt.·( Lange, ehe ich diese Stelle kannte. war mir 
das Gleiche an Exemplaren des Harzes oft aufgefallen. 
Allsgpprägtes C. strumiferum ist sehr charakteristisch, aber 
z. H. am Bm'gberg bei Hbg-. wächst - wie schon erwähnt ---
auf \Yaldbodell Ullt,,!, Fichten in grnsser )[enge ein Cyno-
dontium, das der Einreihung bei einer der bei den Arten 
8ehwierigkeiten macht. 
Oreoweisia De Not. 
36. O. Bruntoni ~lilde. Felsmoos. Rosstrappe 
(Hiib .. als Didymodon obscurns; Hpe., Oert.! !), im 
Bodethale überhaupt mehrfach in Felsspalten msp. 
(.JaIlZ., L. ll. A.); am Rambg., lIägdesprung lind 
A lrxisbad (~chwabe,'Vtf.); 'Vurmth. (Vocke, Roem.!): 
Ottostein und Ilsellstein (!!) bei Ilsbg. (Spor!.); Felsen 
der Susenbg. bei Elbillgerode msp. ('Vock.). Fehlt 
auf Kalk und geht im Hz. nicht iiber 500 1lI. 
Dichodontinm Schimp. 
37. D. pellucidum Schimp. War SChOll Weber 
vom Torfhans (" Bl'ockenkrug") bekannt, eben~o 
Ehrhart. An Bächen, nassen Felsen, selbst 1D 
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feuchten Hohlwegen (bei Clausthal, L.), im Uhz. 
und Ohz. von Epe., W ock., Roell, Sporl., J\:Ikm., 
Qu., mir und Anderen an sehr vielen Standorten 
beobachtet. Sehr zahlreich z. B. an der Gose über 
Gos1. (Qu. u. L.), reich msp. bei Rug. im Riefen-
bachth. (L.), ebenso bei \Yem. in einer alten Eisen-
steingrube des Büchenberges (L.) und im Renneth. 
bei Wern. (Kal.!). Steril noch am Kellwasser beim 
Torfhaus 790 m (Jp.!). - Var. fagimontanum 
Brid. im Bodeth.: Felsen an der Bode bei Tresebg., 
msp. (Römer!); bei Wieda im Bach (Oert.). 
Erinnert in der Tracht sehr an eine schwächliche 
Dicranella squarrosa, die stets ausg-eprägter sparrig- z u rü e k-
ge b oge n e, stumpfere Blätter und dünnere Hlattrippen hat. 
'N eisia serrulata Fk. fo. filiformis sterilis vom Hodethai 
in uen Engen Wegen am ufer (Hpe., 26) gehört nach 
Limpricht (öö, I p. ö01) zu Dichodontium pellucidum, 
als var. ~lildei Limpr. 
38. D. f1avescens Linrlb. Als Diobelon graci-
lescens zuerst von Hpe. msp. (1) in den "Engen 
\Vegen" im Bodeth. entdeckt; hier auch von Römer 
mit jungen Sporogonen (!) gesammelt (als D. peHuc. 
var. serratum). Von voriger Art durch beträcht-
lichere Grösse und längere und breitere, weiter 
herab scharf gesägte Blätter zu unterscheiden. Die 
Blattzellen sind rings verdickt. Die Sporogone sind 
anscheinend die ersten auf dem Kontinent beob-
achteten. Ich sah völlig gleiche Hampe'sche Exem-
plare aus dem Herb. Scheffler, aus Milde's Herbar 
iu Stockholm, dem Rot. Museum in Göttingen, und 
Römer'sche Exemplare aus dem Herb. \Varnstorf. 
Dicranaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Kapsel mit Spaltöffnungen; Seta gerade . . . . . 2 
b. K. 0 h ne Spaltöffnungen; Seta schwanenhalsartig ge-
bogen ..................... 4 
2a. K. auffallend langhalsig, keulig, schwach gebogen; 
Blätter pfriem lieh .......... 'frematodon. 
b. K. ni eh taufTallend langhalsig, regelmässig oder geneigt 
und hochrückig. . . . . . . . . . . . . . . . . 3 
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3 a. 0 h n e Blattflügeizellen. l\Ieist kleineMoose von Ceratodon-
Grösse, ausgenommen D. squarrosa ... DicranelJa. 
b. 31 i t llIattfliigelzellen. Meist grössere .lIIoose: 
Dicranum . 
.Je a. Peristomzähne bis gegen die JlIitte zweischenkelig; Haube 
mit gewimpertem Rand ....•.. Campylopus. 
b. P. bis zur Basis in zwei fadenförmige Schenkel getheilt. 
Blätter sehr lang und schmal zugespitzt: ' 
DicranodontillU1. 
. Oncop"orus virens Bl'id. Von WaUr. (5) am Herzberge 
bel llfeld angegeben und von Hpe. in (10) citirt, mit nach-
gesetztem ,,(var.)", was schon einen Zweifel an der Bestimmung 
~er Art gestattet. Das V orkommen dieser alpinen, selbst den 
Sudeten fehlenden Art ist an einem so niedrigen Standort, 
trotzdem ihn die FL H. beibehält, höchst unwahrscheinlich 
und. wohl auf eine Verwechselung mit einem Cynodontium 
zuruckzuführen. .I<'ür den Harz zu streichen 1 
Dicranella Schirnp. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter aus scheidigel' Basis sparrig bis zurückgebogeu; 
Seta roth . . . . . . . . ........... 2 
b. BI. aufrecht-abstehend bis einseitswendig-sichelig. . 4 
2 a. Rippe verschwindet vor der stumpfen Spitze der 
eilanzettJichen, sparrig zurückgebogenen Blätter. Grösste 
Art . . . . . . . . . . . . . . . . D. sqarrosa. 
b. R. reicht bis zur Spitze der aus scheidiger Basis lang 
und spi tz zulaufenden Blätter .......... 3 
3 a. Kapsel geneigt _ hochrückig; Blätter lanzettlich-
pfriemenförmig zugespitzt, sparrig abgebogen: . 
D. Schreben. 
b. K. regelmässig, aufrecht; Blätter in eine verbogene, 
fast haarförmige Pfrieme länger als bei Y origer. aus-
gezogen, weit abstehend. .. . . . D. CTl S pa . 
.Je a. K. mit deutlichem, kleinem Kropf, Seta gelb; meist 
auf 1'orfboden . . D. cerviculata. 
b. K. nicht kropfig . . . . . . . 5 
5 a. Seta roth . . . . . . . . . . . . . . 6 
b. S. gelb; Kapsel geneigt . D. heteromalla. 
6 li. Blätter aus halbscheidigem Grnnde rasch lang-pfriemen-
förmig ..................... 7 
b. BI. aus nichtscheidigem Grunde allmählich lineal-
pfriemenförmig . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
7 a. Kapsel geneigt, hochrückig-eiförmig; Blätter meist 
einseitswendig . . . . . . . . . .. D. snb~la~a. 
b. K. aufrecht und regelmässigj Blätter sichelfonmg-
einseitswendig . . . . . •.....• D. curvata. 
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8 a. K. aufrecht und regelmässig. Kleinste, selten in ge-
schlossenen Rasen wachsende Art, hraunröthlich über-
laufen ................ D. rufesens. 
b. K. geneigt. Grün und dicht rasig; gern auf 'l'honboden: 
D. varia. 
39. D. squarrosa Sehimp. VV eber kannte diese 
Art als Form von Dichodontium pelJucidum im 
Harz. Hampe nennt den Ohz., z. B. die Ilse-
quellen als Standort. Im ganzen Oberharz häufig 
an kalten Quellen und qnelligeu JUool'stellen, doch 
gewöhnlich nur nesterweise ; steigt vOll der Brocken-
kuppe nordwärts durch die 'l'häler tief herab und 
eneicht bei Hbg. im Riefenbachthai bei 300 m 
fast den GebirgsI"and CL.). Im Unterharze weit 
seltener: übel' der Eisfelder Thalmiihle gegen Stiege 
(450 m) (Qn.); zwischen Stöberhai und der Station 
(Oert. 1); über Tiefen bctch gegen Sophienhof (Qu.); 
bei Sorge gegen Benneckenstein an einem Wiesen-
bächlein (Qu.); am quelligen 'Wegrand zwischen 
Königshof und der grossen Trogfurter Brücke zahl-
reich (Qu. !!); Rapp hodeth. unter dem Rabenstein (Qu.); 
Flom von Blbg. (.J anz. I). .Fehlt bereits im unteren' 
Bodeth. und weiter östlich wohl auch. Sporogone 
fand zuerst Q u elle im Hz.: im Chausseegraben 
zwischen Sch. u. Oderbriick und im Langenth. (!1) 
bei Clausth. 
40. D. Schreberi Schimp. Thonige WPg- und 
Grabenränder. Von Hampe nur ausseI'halb des 
eigentlichen Harzes vom l\Iolkenbrunnerthal bei 
Allstedt (K.lVliiller) angegeben. Im Hakel (Zsch.!l; 
vV ern.: 'l'hiergarten u. Grabenrand am Bollhas8nth. 
(Sporl., W oek); bei Grund (Oert. I); Gipsboden bei 
Walkenried und hei Stempeda (Oert.!); Alter Stolberg 
(Vocke, teste Quelle). Fast stets msp. - Val'. lenta 
Limpr. am Wasserwege lJei RIbg. (J anz. u. Qu.l). 
41. D.crispa Schirnp. Von Hüll. bei I1senbg. und 
von Spor!. (30) in Wäldern bei Blbg. beobachtet. 
Im Jahre 1895 von Oertel bei Krimderode auf 
feuchten, thonigen Brachäckern (!) msp. gesammelt. 
Im sterilen Zustande nicht selten mit 'l'richodon ver-
wechselt. Die Blätter des letzteren silld jedoch im Pfriemen-
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theil rauh, bei D. crispa aber glatt und nur in der äussersten 
Spitze gezähnt. - An thonigen Waldrändern zu suchen. 
42. D. rufeseens Schirnp. Als :Moos des Harzes 
zuerst von WallI". erwähnt. Blbg.: Lehmboden 
am Wege nach Altenbrak (Hpe.); bei Sud., bei 
der Lauenbg. und Burg-Anhalt (Roem. u. Wtf.!); 
Bodeth.: massenhaft an der Chaussee zum "\Vald-
kater, msp. (L.); Rüb. (Sporl.), hier über der 
Hermannshöhle auf Lehmwegen msp., in Gesell-
schaft von Ditrichum tortile (l!); im Alten Stolbg. 
am Wege nach Stempeda (Qu.). Als ich genauer 
auf das kleine .Moos achtete, fand ich es im Sommer 
1902 am Nordfuss des Gebirges von Wem. bis 
Gosl. sehr verbreitet an Wegabstichen, Gräben 
und thonigen Böschungen. ebenso im Shz. bei 
"\Valkenried und Scharzfeld. Es ist sehr oft steril 
und wurde aus diesem Grunde trotz seiner Häufigkeit 
übersehen. 
43. D. varia Schirnp. .t\uf feuchtem Boden, 
an Teichrändern und auf Aeckem gemein (Hpe.); 
seltener im Ohz., z. B. am Chausseerand zwischen 
Grund und ·Wildemann (Qu. u. L.); im Shz. häufig 
auf den Gipsbergen (Qu.); bei Wieda (Oert.); 
Lehmboden bei Sangerhausen (Oert.). Im Brocken-
gebirge sehr selten; ich sammelte hier nur die fo. 
irrigata H. Müll. im Graben der Brockenchaussee 
bei LOOO m in 2-3 cm tiefen, sterilen Rasen. 
44. D. subulata Schimp. Im oberen I1sethal 
unter dem Br. sparsam (Hpe.). Bei Stecklenberg 
(Bertram!); sehr verbreitet bei der Lauenburg, bei 
der Viktor~hühe, bei Sternhaus und Quedlinburg 
(Wtf.). An mehreren Stellen um den Rehbergergraben 
und bei Brallnlnge (L.): zwischen Gosl. ll. Hahnen-
klee an Waldrändern (L.); zwischen Schierke und 
dem Brocken (Oert.!); im Okerth. (Oert.!). :Fast 
stets fand ich das Moos in Gesellschaft von 
D. heteromalla, von der es sich durch die rothen 
Seten leicht au Ort und Stelle unterscheiden lässt; 
auch Ditrichum homomallum und D. vaginans 
leisten dem :Moose gern Gesellschaft. 
142 Bryineae. 
45. D. curvata Schimp. Von Wallr. (13) an 
hochbelegenen Waldabhängen des nördlichen Ober-
harzes angegeben, was mit der Angabe der Fl. H. 
,,In den Thälern des Oberharzes, z. B. im Ilseth., 
selten" gut übereinstimmt. Wegrällder beim Reh-
bergergraben (L.); am Renneckenherg (KaI. I). Im 
Herb. Sporl. liegt das 1\1oos vom Sundthai bei 
Darlingerode unweit \Vern. (!) - Fast in jedem Rasen 
von D. subulata sieht man Exemplare, die sich 
als D. curvata ansprechen lassen. 
46. D. heteromalla Schimp. Gemeinste Art der 
Gattung und, ganz wie in der Ebene, oft massen-
haft an Weg- und Grabenrändern , Waldblössen 
u. dgl. verbreitet. Auf \Valdboden selbst noch in 
Fichtenhochwäldern bei 900 m oft beobachtet, 
doch hier meist steril. Steigt in sterilen und ge-
wöhnlich ausgezeichnet sichelblättrigen Formen bis 
auf die Brockenkuppe. Solche Formen haben 
wiederholt zu Verwechselungen Anlass gegeben, 
z. B. mit Dicranum falcatum. 
Val'. sericea 31üll.: an der Teufelsmauer bei Blbg. 
auf feuchtem Sandstein (Hpe., später Qu. und .Janz.) und 
an nassen Felsen des Okerthales bei Romkerhall (L.). An 
letzterem Standorte geht diese Form in eine stark sich~l­
blätterige fOrIna falcata über, die Herr Dr. Bauer III 
Smichov (brieft.) für identisch mit val'. circinaus Schiffner 
erklärt. 
47. D. cerviculata Schimp. Auf Moorboden bis 
gegen die Brockenkuppe. Hauptverbreitung in den 
hochgelegenen Mooren im Brockengebiet, einsch!. 
des Bruchbergs, msp. Hampe's Angabe: an den 
Gipsbergen, z. B. bei Sachswerfen in ausgedehnten 
Polstern massenhaft, beruht zweifellos auf einem 
Irrthum, der von Quelle (41) dahin richtig gestellt 
wird, dass D. cerviculata auf den Gipsbergen fehlt, 
dagegen D. varia hier häufig ist. 
Dicrannm Hedw. 
'['abelle der Arten. 
1 a. Stengelohne Wurzelfilz; Blattzellen verlängert; Kapsel 
kropfig; subalpine Arten, nicht unter 700 m . . . 2 
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b. St. wurzelfilzig (nur bei D. longifolium kaum filzig): 
Kapsel nicht kropfig . . . . . . . . . . . 3 
2 a. Blätter glatt, ganzrandig, auch trocken nicht kraus: 
D. Starkii. 
b. BI. mehr oder weniger papillös, wie gebuckelt, ge-
schlängelt abstehend und trocken kraus: 
D. B lyttii. 
3 a. Blattrippe sehr breit und flach; sie füllt den sehr langen 
Pfriementheil, der weit herab doppelreihig scharf ge-
sägt ist, ganz aus. Laminastreifen auffallend schmal 
im Verhältniss zur Breite der Rippe: D. longifolium. 
b. Blattrippe schmäler und kräftiger, Laminastreifen breiter; 
Blätter nicht doppelreihig gesägt . . . . . . . . 4 
4 a. Blätter unterseits sehr rauh, spitz-mamillös, wie zer-
knittert-wellig, die oberen in einen Endschopf zu-
sammengedrängt . . . . . . . . . . . D. s pur i u m. 
b. Blattzellen ohne ~Iamillen oder im anderen Falle nie h t 
wellig .................... 5 
5 a. Blätter querwellig, Rippe schwindet von der Spitze: 6 
b. BI. nicht querwellig, nur bei D. scoparium val'. pal\)-
dORum an der Spitze schwach wellig; die Rippe ist 
meist vollständig oder sie tritt aus . . . . . . . 8 
6 a. Blattzellen oben verlängert, glatt; Seten oft gehäuft: 7 
b. Blattzellm oben klein und unregelmässig; Seten einzeln; 
derbes Hochmoormoos ........ D. Bergeri. 
7 a. Auf ~Waldboden und an Felsen; Blätter auffallend 
querwellig, mit Ausnahme der zusammengewickelten 
Blätter der Stammspitze meist wagerecht gestellt: 
D. undulatum. 
b. Auf Sumpfwiesen und in ~lI1ooren; Blätter nur im 
oberen Theile und weniger stark wellig. D. B 0 nj e a Il i. 
8 a. Sehr stattliches ~Moos des schattigen Nadelwaldbodens 
höherer Lagen, mit sehr langen, ausgezeichnet sichelig-
einseitswendigen Blättern mit austretender Rippe und 
auch im oberen Blatttheil langgestreckten Zellen: 
D. majus. 
b. Blattrippe nicht anstretend, unterseits mitLängslam~llen; 
Zellen oben verkürzt ....... D. scopanum. 
c. Rippe unterseits nicht geflügelt. Jlleist kleiner als 
D. scoparium ................. II 
9 a. Blätter auffallend brüchig und steif aufrecht; his-
her im Gebiet nur steril und nur auf Sandstein beob-
achtet ............... D. strictum. 
b. Blätter weniger brüchig, oben zweischichtig, trocken 
verbogen bis kraus ' ......... D. fuh·um. 
c. Blätter durchweg einschichtig, nicht brüchig . 10 
10 a. Blattzellen oberwärts ziemlich regelmässig . 11 
b. Blattzellen oberwärts unregelmässig . . . . . 13 
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11 a. Blattzellen unten verlängert, oben auffallend klein, 
quadratisch; die Rippe tritt lang aus und ist gesägt: 
D. fuscescens. 
b. Die Rippe tritt ni"ht lang aus . . . . . . . . . 12 
12 a. Sehr weiche, dicht kissenförmige, gelbgrüne, meist sterile 
Räschen an Buchen und Felsen (doch nicht auf Kalk); 
Blätter weit herab gesägt, trocken sehr kraus: 
D. monLlnum. 
b. Etwas kräftigere Hasen, meist auf morschen Stubben; 
im Spätherbst meist mit zahlreichen, nadelartig aus 
dem Rasen kurz hervortretenden, abfälligen Ver-
mehrungssprossen ; Blätter nur an der Spitze gesägt: 
D. flagellare. 
13 a. Zellen des oberen Blattes sehr unregelrnässig, schwach 
papillös; abfällige Aestchen fehlen. D. congesturn. 
b. Obere Zellen etwas weniger unregelmässig, glatt; Rasen 
im Herbst mit Vermehrungssprossen: D. flagellare. 
48. 0, Blyttii Schirnp. Für den Harz an Exem-
plaren, die ich am 20. Juli 1901 an den Klippen 
des Rehbergs über dem Rehbgr. bei 700 m ge-
sammelt hatte, von mir nachgewiesen. Weitere 
Standorte: Schneeloch am BI'. (L. 18(3), Nordseite 
des BI'. an Felsen nahe dem Gipfel (Qu.!!); Felsen 
am Goethewege (L.); Renneckenbg. gegen den BI'. 
(Oert.!); am Achtermann (L.); Felsen beim Oder-
teich (L.); überall mit Sporogonen. Später er-
kannte ich ziemlich zahlreiche Proben, die im Herb. 
Spor!. als von Rampe und Sporlede~' gesammeltes 
"D. falcatum" liegen, als D. Blyttii. Rampe scheint 
D. Blyttii nicht gekannt zu haben und hat das 
Moos anfangs für D. falcatum gehalten, später 
nicht von D. Starkei unterschieden. Auch im 
Herbar Bertram fand ich es, als D. Starkei be-
zeichnet, vom Brocken, und bis in die jüngste Zeit 
ist das Moos verwechselt worden, obwohl es an der 
Dicranoweisia crispula-Tracht mit der schwärzlich-
grünen , krausen, nicht selten schwach einseits-
wendigen Belaubung, der kropfigen Kapsel und 
den durch mamillöse Auftreibungen verunebneten 
Blatträndern leicht zu erkennen ist. Der Standort 
am Rehberg scheint der tiefste, bisher in Deutsch-
land bekannte zu sein. 
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D. falcalum Redw. Von Rampe 1837 im "Prodromus" 
aufgezählt, dauu nicht mehr erwähnt, und erst wieder in (30) 
vom KÖlligsbg. und Brocken nach Sporleders Herbar ~-er­
öffcntlicht. 1'heils von Hampe, theils '-on Sporleder ge-
sammelte Exemplare, die ich durch das giitige Entgegen-
kommen des Herrn \V ockowitz lllltersuchen konnte. gehören 
aber nj eh t ZIl dieser Art, sondern zum grössten 1'heilo zu 
Dieranulll Blyttii und zum Theil zu anderen ~Ioosen. 
Die VOn Hamp"e's Hand als D. fillcatllm hezeichneten ~loose 
bestanden sämmtlieh in D. Hlvttii! D. falcatum fehlt im Hz. 
49. D. Starkei "reh. u: .Mohr. VOll Hüb. im Hz. 
angegeben und nach Hpe. auf dem Br., Heinrichs-
höhe, Kl. Brocken, Achtermann und am Rehberge 
ziemlich häufig. Nach meinen Beobachtungen folgt 
auch aus dieser Angabe und anderen Thatsachen, 
dass Hpe. D. Blyttii nicht von D. Starkei trennte. 
D. Starkei ist im Harz weit seltener als D. Blyttii. 
Bertram sammelte es 1872 am Er. msp. (Herbar 
Bertram!) und J aap fand es an der Nordseite des 
BI'. im Juli wieder auf. Hier sammelte ich es bald 
darauf ebenfalls, steril, zwischen grossen Blöcken 
bei 1130 m. Habituell einem kleinen D. fuseescens 
val'. falcifolium ähnlich, doch schon durch die glatten 
Blätter und das abweichende Zell netz zu unter-
scheiden. 
50. D. spurium Hedw. Selten. Blbg.: häufig in 
Laub- und Fichtenwäldern um den Regenstein, an 
feuchten Stellen zuweilen reich msp. (Hpe.); über 
dem Ilsenstein (Spor!.); sandige Stellen im Walde 
zwischen Braunlage und 'Yaldmühle, msp. (Oert.!); 
sandiger Boden bei Benneckenstein (Oert.). Fehlt 
im Brgeh. 
51. D. Bergeri Bland. Von Schrader in Torf-
sümpfen des Harzes für die ,Vissenschaft entdeckt 
und in den Brockensümpfen auch von Hiib. ge-
sammelt. Brockenfeld (! !), Lerchenfeld (! !), Königs-
berg (!!), Rothes Bruch u. s. w. msp. (Hpe.) .. Auch 
am Bruchbg. mit Oampylopus flexuosus ulld ZWIschen 
Sphagnum (L.), sowie im Hochmoor beim Sonneherger 
Wegehaus (Kn., 0., Wock ... Wtf.). 
52. D. undulatum Ehrh. Zuerst von "'eher als 
Hypnum scoparium var. foliis insigniter undulatis 
Loeske. Moosfiora des Harzes. 10 
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im Hz. für (lie ,Yissenschaft entdeckt und von 
Braunlage,\Yern., Blhg. etc., angegeheJl. ~ ach 
]'1. H. in I,auhwaldl1tJgpn des l'hz. nicht selten; 
in der That ist es in Höhen TI Il t e r 500 m weit 
häufiger, als im Oberharz, wo es Q ll. jedoch noch 
bei 900 m auf dem Brue11bg. südlich von eIer "\Yolfs-
warte (!!) fand. Sporogone seltener, aber noch im 
Schneeloch bei 800 m! CL.). 
53. D. Bonjeani De Not. Auf Torfgrullil des 
Oberharzes. wo das Moos bis auf die Brocken-
kuppe steig't, doch ge\röhnlieh nicht in .Menge auf-
tritt; VOll Hampp nur steril beobachtet. Exemplare 
mit Sporogonell fand Bertram am Brocken (1). Im 
8hz. auf SUlllpfwiespn über der Eisfelder Thalmühle 
(Qu.) und im I1felder ThaI auf Ilassen "\Viesen (! I). 
Val'. juniperifolium Braithw. auf torfigpm Boden 
zwischen Lautel'hg. unel Andreasbg. (Oert.). 
54. D. scoparium Redw. Auf vValdboden, an 
Bäumen, Felsen, Dächern u. dgt his auf den 
Brockengipfel sehr gemein und oft msp. Auf 
trockenem 'Yal(lboLlen ist val'. orthophyllum 
Briet verbreitet. in den Nadelhochwäldern val'. 
recurva,tum Briet nicht selten mit dem ähnlichen 
Dier. majus vergesellschaft. Val'. curvulum Brie], 
u. a. im Radauth. auf \Yaldboden; val'. pal udosum 
8chimp. an quelligen Stellen im "\Yurmth. bei 
8tecldenherg, Wiesen bei Altenbrak u. s. w. (L.); 
val'. alpestre Mildu auf dem Brockengipfel (L.); 
fo. nigrescens .Jp. in litt., auf dem Broekenfelde(!). 
Durch his zu ,1en I nllovationen geschwärzte Rasen 
ausgezeichnet. Durch die BilduIlg der breiten Blatt-
spitzen kommt diese geradblätterige Form dem 
D. Boujeani sehr nahe und gehört vielleicht hierher. 
55. D. majus Smith. Nach Hüb. anscheinend 
im Hz. zuerst von Bartling gesammelt. Die FI. H. 
keIlnzeichnet die Yerbreitung dieses .Mooses bereits 
richtig; "Am Oherha rze in schattigen 'Yaldungen sehr 
häufig und fruchtreich, in den Fichtenbeständen bis 
zum Rande des Gebirges, am Unterharze sehr veI'-
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einzelt. " Am Shz. im Alten Stolberg bei der Gras-
burg über Rottleberode (Qu.), am Stöberhai msp. 
(Y ocke, teste Qu.) , zwischen Benneckenstein und 
Rothesütte (Oert.), am Ravensberg bei Sachsa 
(Oert.). Hauptverbreitung auf dem Boden der 
düsteren Fichtenhochwälder, zwischen 600 und 800 m 
oft massenhaft. Gern in Gesellschaft von Plagio-
tllecium undulatum, doch oft steril. Sporogone 
u. a. mehrfach bei Schierke (Qu. !). 
56. D. fuscescens Turn. Im Bpreiche der Sand-
steillformation nicht selten; bis zum Ergeb. in mehr-
fachen Formen (Hpe.). 
Obwohl D. fuscescens z. B. bei Blbg. zahlreich 
auf Sandstein der Teufelsmauer (!!) wächst, ist es 
im Uhz. sonst selten, z. B. Wurmthai bei SteckleD-
berg msp. (Wtf.) , und muss es als Charaktermoos 
des Brockengebirges angesprochen werden. Hier 
findet es vom Br.-Gipfel abwärts an klippigen Felsen, 
auf '" aldboden und an alten Fichten weite Ver-
breitung; am N ordfuss steigt es bis zum Gebirgs-
rande herab. Bei einem Aufstieg von Gosl. aus 
über Zellerfeid gegen den Br. zeigte sich das Moos 
erst zwischen Klausth. und Altenau, um dann gegen 
den Br. hin immer häufiger zu werden. 
Die var. falcifolium Braith. wächst häufig auf 
'Waldboden und an Klippen, z. B. Ilsethal, Hohne-
klippen; sehr ausgeprägt fand ich sie auch an alten 
Fichten des Königsbergs bei 1000 In, steril. Die 
Neigung zu Sichelblättern ist bei diesem Moose im 
Harze überhaupt gross. 
Die typische Form mit grannen artig lang austreteuder 
Rippe ist im Hz. am häufigsten j massenhaft wächst sie 
beispielsweise bei Hbg. und Ilsenbg., hier z. B. im 'Walde 
zwischen Zanthierplatz und 'V estern klippen in auffallender 
Menge und reich msp. Auf den höchsten Höhen, besonders 
auf der Brockenkuppe, überwiegen Formen, die sich durch 
wenig austretende und weit weniger rauhe bis fast glatte 
Rippe und unregelmässiges Zellnetz dem D. congestum 
nähern. Breidler (~Die Laubmoose Steiermarks", p. 46) 
stellt diese Zwischel1form als var. Ion giros trum lk euro 
zu DicranuID cOl1gestum. 'Vas Hpe. bei D. fuscescens als 
10* 
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D. eongestum Brid. und D. longirostre Schwägr. "von den 
höchsten Höhen" erwähnt, gehört wohl ebenfalls zu dieser 
Zwischenform. Doch fand ich während des Druckes der 
Arbeit unter Dicranum-Rascll von dem obersten Brocken-
gipfel (leg. 17. 7. 190], h) einm solchen, der nur als 
57. D. congestum Bdd. bezeichnet werden kann. 
Die Rippe tritt nicht oder unwesentlich aus, die 
Blätter sind unterseits fast bis ganz glatt und auch 
die anderen Merkmale stimmen mit Limpricht's 
Beschreibung und sicheren Exemplaren überein. 
Steril. D. congestum ist im Harz denlllach die 
subalpine Form von D. fuscescens. 
58. D. montanum Redw. Zuerst von ""Vallroth 
und von Hübener vom Hz. angegeben. Rampe 
verzeichnet Hübenm's Angabe mit dem Vermerke 
"non vidi" in (10), erwähnt das Moos sonst niemals, 
hat es aber, wahrscheinlich von der Teufelsmauer, 
wohl dennoch an Milde gesandt, der es als im Hz. 
vorkommend erwähnt. Kaltebachth. bei Sud. (Röm.) 
und W ern.: faule Stubben beim Hanneckenbruch 
(Wtf.), sind die ersten sicheren, veröffentlichten 
Standorte. Ferner: Blbg.: Sandsteinhlöcke im Sau-
trog der Teufelsmauer (L. n. J anz.); an Birken 
zwischen Sud. und Friedrichsbrunn (Zsch.l); 
morsches Holz am Rambg.. (Röm.l); an einem 
Quarzitblock auf der Georgshöhe (L.); an Buchen 
beim Hexeutanzplatz spärlich (L.); an einem Felsen 
im Bodeth. bei den Engen 'Vegen (Qu., Wehrhahn u. 
L.): an Buchen bei Forsthaus Birkenmoor (J. Wtf.!); 
an 1!'ichten beim Torfhaus (.Jp.!, L.); im südli.chen 
TheIle: auf faulem Holz zwischen Tiefenbach und 
Hasselfeide (Qu. !), ebenso zwischen Lauterbg. und 
Andreasbg. (Oert.), am Gänseschnabel über Ilfeld 
(Qu.), morsche Stubben beim Bahnhof Stöberhai 
(Oert.!) und verheideter Laubwaldboden auf dem 
Höllenstein bei Walkl'nried (Untergrund: Gips) 
zwischen Cladonien und an Birken mehrfach (L., 
Qu.). 1m Ganzen sehr zerstreut! Stets steril. 
Rampe hat das ~loos von der Teufelsmauer wegen der 
dort schlecht entwickelten Rlattflücrelzellen wohl filr ein Cyno-
dontium gehalten, mit dem es au"'ch sonst verwechselt wird. 
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59. D. flagellare Hedw. Vorwiegend auf morschen 
~tubben. Nach Hübener "am Harze" und von Hpe. 
In (10) und (22) aufgeführt. Auch in den "Rück-
blicken" theilt Hpe. mit, dass er von Schrader 
ein Exemplar erhalten habe. Ich sah ein Exemplar 
aus dem Natnrhistoriska Riksmuseum in Stockholm 
mit Sporogonen und Flagellen, das das Vorkommen 
im Harz beweist. Es trägt die Aufschrift: "Herb. 
J. Aongström. Dicr. flagellare. Fl. Hercyn. Hpe.". 
Der Standort "RamLerg" (27) gehört, wie Warnstorf 
später selbst erkannte, zu D. montanum. 
Die grossp ,seltenheit des :Mooses im Harze ist bryo-
geographisch bemerkenswerth; Q u eIl e konnte es auch in 
der Göttillger Flora bisher nicht von neuem nachweisen. 
Von lJ. montan um durch die oberwärts unregelmässigen 
Zellen und nur in der äussersten ,spitze gezähnten Blätter 
leicht zn unterscheiden. In der Tabelle der Arten ist 
D. flagellare zweimal untergebracht worden, um V er-
wechselungen möglichst vorzubeugen. 
60. D. strictum SchI. Von Warnstorf (briefl.) 
schon um das Jahr 1880 anf Sandstein der Teufels-
mauer bei Blbg. gesammelt, doch erst viel später 
gelegentlich erkannt. Unabhängig davon yon mir 
im Juli 1901 anf dem Kamme der Teufelsmauer 
in sterilen, niedrigen Rasen in Gesellschaft von 
Dicranum fuscescens gesammelt, bald darauf auch 
von J anzen und Quelle. 
D. strictum ist durch die starren, ca. 1 cm hohen Rasen 
mit sehr zerbrechlichen. aufrechten Blättern charakterisir!. 
Der ,standort ist der ~rste auf Gestein beobachtete. Bei 
Hampe findet sich nirgends eine Andeutung, die aufD. strictuUl 
bezogen werden könnte. 
61. D. fulvum Rook. Blbg.: Hinter dem Teufels-
bade zwischen Kloster M:ichaelstein und Heimburg 
im "Grunde" auf Sandstein, steril, Hpe.!); W urmth. 
bei Sud., Granitblöcke überziehend, steril (Wtf.!!). 
Mit diesen beidelI Standorten diirfte das Yorkommell 
im Hz. nicht erschöpft sein. 
Das verwandte D. viride könnte an alten Buehen Yiel-
leicht noch gefunden werden. 
62. D. longifolium Ellrll. Zuerst von Hoffmann, 
Ehrhart und Schrader im Hz. gesammelt und 
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von Ehrh. in PI. crypt. exs. NI'. 114 ausgegeben. 
Tritt bereits an der Teufelsmauer (Hpe.!!) auf und 
gehört im Gebirge in felsigen Thäleru und auf Block-
anhäufungen zu den verbreitptsten Arten. Im Granit-
gebirge bildet sie an Felsen vielfach l\Iassenvegetation 
und geht bis auf die Br.-Kuppe. Auch am Südhz., 
z. B. bei llfeld gemein auf Porphyrit und Grau-
wacke (Qu.! I). :Fehlt auf Kalk, kommt aber an 
Buchen vor. Schon Hpe. schreibt, dass das Moos 
selten Sporogone trägt; so auch von Röm. auf Granit 
des Rambergs (!) und von Roell im Ilseth. beob-
achtet. Die val". hamatum .Tur. ist fast die vor-
herrschende Form; val". suhalpinum Milde liegt 
im Herb. SporI. (!), unter anderer Bezeichnung, 
vom Oberharz. 
D. Sauteri vom llfelder ThaI (Vocke naeh Oert., 28) 
gehört zu D. longifolium, wie Oertel später mir selbst mit-
theilte. 
Campylopus Brid. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blattrippe ohne Stereiden; sie nimmt zweidrittel der 
Blattbasis ein. sodass nur eine schmale lJamina übrig 
bleibt; die Stimgel sind ohne Wurzelfilz und fallen 
daher leicht einzeln auseinander . . . C. sub u 1 a t u s. 
b. BI. mit Stereiden, schmäler und die Lamina daher breiter; 
Wurzelfilz mehr oder weniger vorhanden ..... 2 
2 a. Blattbasen weissglänzend; Blätter steif und brüchig: 
C. fragilis. 
b. Bl. nicht weissglänzend; Blätter nicht brüchig . . . 3 
3 a. Blätter aus breiterer Basis ziemlich plötzlich lang borsten-
förmig, ohne deutliche ßlattfl.ügelzellen; Wurzelfilz wenig 
auffallend ............. C. turfaceus. 
b. BI. kürzer, allmählich linealisch-pfriemlich; Blattfl.iigel-
zellen ausgebildet, gelbbraun; Stengel längs rostfilzig: 
C. flexuos us. 
63. C. subulatus Schimp. Im April 1902 bei 
H ar z bur g an einem lehmig - thonigen Fusswege 
im RadauthaI bei 320 m VOll mir für den Harz 
entdeckt. Die bis 2 cm hohen, feucht goldgrün-
lich glänzenden und zur Sammelzeit mit abge-
brochenen Bru täs tchen überstreuten, sterilen 
Rasen sind zur Sommerzeit verstäubt und leicht 
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zu ü?erseh:ll. In der Nähe wachsen Aneura pinguis, 
Blasla pllsIlla und Alicularia scalaris. Jm A ngust 
1902 ferner an thonigell E'usswegen ulIdW ald-
rändern, zum Theil in Gesellschaft von Barbllla 
reflexa, zwischen Gos1. und Hahnenklee stellen-
weise sehr zahlreich von mir aufgefunden. Steril. 
B('i meinen Exemplaren sind nur die äussersten End-
zellen älterer Blätter hyalin. - O. snbnlatus erreicht im Hz. 
seine nordöstlichsten Btalldorte) 
64. C. flexuosus Brid. Blhg.: Teufelsmauer auf 
Sandstein, selten (Hpe., Qu. 1901); Bruchbg.: sehr 
verbreitet auf moorigem Boden um die \Y olfswarte 
herum, von etwa 800 m bis zum Gipfel (Qu., L., 
.Jp.; meine Angabe des C. turfacE'us vom Bruchberg 
in (40) gehört hierher). Jaap fand bis 5 cm llOhe 
Exemplare, sonst ist das Moos hier weit niedriger. 
Vennuthlich auch auf dem "Acker" aufzufinden. 
Hbg.: Am \Vege vom Burgbg. zur Kattnäse auf 
einer mit Leucobryum stark besetzten 'Valdstelle 
spärlich an Fichtenstubben (L.). Nur steril. 
65. C. turfaceus Br. euro Selten. Blbg.: Hel-
sunger Bruch (Hpe.!); auf Torfbodell hei Renneekell-
stein, msp. (Oert. 1875!) 
Exemplare ,om Relsunger Brnch zeig'ell mit Bruch-
blättern überstreute Rasen, ganz wie dies bei sterilenll1ärkis<.'hen 
Exemplaren häufig der Fall ist: fo. fragilifolia. ·lnfolge 
der kürzeren und breiteren Blätter erscheint C. /lexuosus 
gewöhnlich derber, aber keineswegs immer höher als C. tu\'-
faceus. Letztere .Form zeichnet sich durch die IUllg- und 
schmalborstigeu Blätter meist SChOll habituell aus. 
66. C. fragilis BI'. euro Blbg.: An Sandstein-
felsen und auf Erde an der 'I'enfelsmauer (Hpe. 
msp.!, J auz. U. Qa., 190 I, steril). Auel! als Bf'gleiter 
des Leptodontium flexifolinm wird das Aloos (als 
Dicranum E'unckii) noel! einmal VOll B pp. t'rwiihnt. 
Dicranodontium BI'. 1'111'. 
67. D. longirostre Schim]J. Blhg.: Sandsteinfelsell 
der Teufelsmauer, z. B. "Sautrog", IllSp. (Hpe.); 
Steinerne Renne (Oert.l); lIsbg.: nUl:iSf' , quelJige 
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Abhänge beim Eingange zum Ilseth. (0. u. Wtf.), auf 
moderndem Holz und auf schattigen Granitblöcken, 
solche zum Theil überziehend, unterhalb der Ilsefälle 
(L.), im Schneeloch (W ock.); Hbg.: Radauth. auf 
feuchtem Granit bei 550 m (L.); auf faulem Holz und 
auf schattigem Granit am Rehbergergraben (Qu.!), 
ebenso am l\Iagdeburger Weg bei 700 m zahlreich 
(L.); am Brocken (Roell!); Die Exemplare vom 
Radauth. hilden eine ausgezeichnete fo. falcata. 
Bisher VOll mit· nur steril aus dem Hz. gesehen. 
In den Rasen sind häufig- abbrechenue Brutblätter be-
merkbar. Hierdurch und durch die meist noch schmäleren 
Blätter ist das Moos von dem ähnliclwn DicralluID longifoliuID 
schon habituell "u trennen. 
Trematodon l\lichx. 
* Tr. ambiguus Hornscll. Von Wallroth (13) 
"auf zähem Lehmboden hochbelegener Buchen-
waldungen des südöstlichen Harzes" nur einmal 
heobachtet, was Hpe. citirt. Das Moos kann mit 
keinem anderen verwechselt werden ulld kommt 
auch anderwärts bisweilen auf ähnlichen Stand-
orten vor. Es ist aber sehr unbeständig. In der 
Berliner Flora wächst es vorzugsweise auf moorigem, 
wenig feuchtem Sande zwischen lichten J uncus-
Beständen; an solchen Standorten ist es am Hal'z-
rande vielleicht von neuem zu finden. Ich be-
zweifle für meine Person 'Vallroths Angabe nicht. 
Lencobrynm Hampe. 
6R. L glaucum Schimp. Auf Waldboden, nicht 
gerade überall. aber ilm Standort gewöhnlich in 
Menge. Bei Ilsbg., Hbg. und Gosl. auf den Berg-
kuppen in Höhe von 500 m unter lichten Fichten 
vielfach massenhaft. fehlt sonst im Ohz. oft auf 
weiten StreckPn: Hallllenklee lwi öOo ID (Qu. u. 
L.), Bruchbg. bei 900 III (Qu.), Torfhaus bei 800 m 
(J p.). Vorwiegend steril. Msp. z. B. im Eichenforst 




Tabelle der Arten. 
153 
1 a. Schenkel der Peristomzähne spiralig verdickt. lIIeist 
weit kleiner als etwa Ceratodon . . . . . . 2 
b. Seh. d. P. k no ti g verdickt. So gross oder grösser 
als Ceratodon .. . . . . . . . . . . . . . . . 8 
2 a. Blattränder nicht gesäumt, meist crenulirt. Wenige mm 
hohes 1I100s auf Thonboden . . . . ... F. exilis. 
b. BI. durch verlängerte Zellen gesäumt. . . . . . . 3 
3 a. Antheridien olme jede eigene Hiille nackt in den Blatt-
achsein . . . . . . . .. . . F. gymnandrus. 
b. A. knospenartig umhiillt in den Blattachseln : 
.1<'. bryoides. 
c. Ohne achselständige c5 Bliithen . . . . . 4 
4 a. Erdmoose mit geneigter und mehr oder weniger ge-
kriimmter Kapsel . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
b. An schattigen Felsen oder im Wasser . . . . . . . 6 
"a. Durch sterile Sprossen stark verästelt; Kapsel wenig 
gekriimmt . . . . . . . .. F. tamarindifolius. 
b. Ohne sterile Sprossen; Kapsel stark gekriimmt; Blätter 
länger und schmäler ......... F. incurvus. 
6 a. Zwergmoos an schattigen Felsen, wenige mm hoch, 
kleinste Art der Gattung ... F. pusillus. 
b. Grössere lIIoose in nächster Nähe des 'Vassers oder 
Huthelld .................... 7 
7 a. ßläth'r kurz um! stumpflich zugespitzt, mit kräftigem 
rothem Saum ............. F. rufulus. 
b. B. länger und scharf zugespitzt, mit meist nur gelblichem, 
selten röthlichem Banm; Zellen grösser: F. crassipes. 
8a. Bliithen lind Sporogone arn Hauptspross endständig. 
Torfboden und Erlbriiche .... F. osmundioides. 
b. BI. und Sp. auf seitlichen Kurztrieben ..... 9 
9 a. Sporogone entspringen aus der lIIitte des Jahrestriebes. 
/Siimpfe, Quellen, nasse Felsen .. : F. adiantoides. 
b. Vorigem sehr nahe verwandt; Zellen derber und kleiner; 
Blattsaum wulstig. In Felsritzen ... F. decipiens. 
c. Sporogone entspringen am unteren Theile des Triebes. 
Auf thonigem und mergeligem Waldboden: 
F. taxifolius 
F. exilis und }'. pusillus werden wegen ihrer Kleinheit 
sehr leicht übersehen; erstere Art liebt thonige und lehmige 
Blössen der Buchenwaldregion, wo sie durch kleine, griine 
ProtonemaHächen bemerkbar wird, ehe man die Pflänzchen 
sieht, letztere beschattete Felsen, besonders in ßachtbälern. 
~'. fufulus, crassipes, incurvus und Verwandte sind nach den 
lIJ. der Tabelle angegebenen lIIerkmalen allein niebt imm~r 
mIt Sicherheit zu unterscheiden; das Vergleichen mIt 
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authentischen Exemplaren ist unerlässlich! - Conomitrium 
Julianum ist bisher im Gebiete nicht beobachtet worden. 
Fiss. rufulus wurde nur der Vollständigkeit halber in der 
Tabelle untergebracht. 
69. F. bryoides Hedw. Besonders in der Buchen-
waldregion recht verbreitet an Waldwegbösclmngen 
und Hohlwegen und meist msp. Die Bauptver-
breitung findet das Moos im Uhz. und Shz., während 
es über 600 m (noch bei Hahnenklee, I~.) bisher 
von mir nicht gesehen wurde. 
70. F. gymnandrus Buse. Bisher nur bei Hahnen-
klee an nassen Wegabhängen bei 560 m von mir 
msp. gesammelt. Habituell von voriger Art nicht 
zu unterscheiden, an den jeder Hülle entbehrenden, 
blattachselständigen A ntheridiell jedoch sonst leicht 
kenntlich. 
71. F. incurvus Starke. Ueber Hampes An-
gabe: "am Schnappelnbg. bei Blbg. am Wege nach 
dem Heidelbg. auf nassem Lehmboden" vergl. bei 
F. tamarindifolius. C. Warnstorf wies F. incurvus 
nach an Exemplaren, die Knoll bei Wem. in 
Thonschiefer-Felsritzen im Salzthai sammelte (31). 
Auf nassen Aeckern zwischen Sachswerfen und 
Ilfeld, msp. (Oert., 1891, !); bei Sangerhausen 
hinter der Kupferhütte auf Maulwurfshaufen (Oert.). 
72. F. tamarindifolius Brid. Für den Hz. von 
Ruthe an Exemplaren von Elbg. nachgewiesen, die 
ihm Hpe. als F. incurvus gesandt hatte (Ruthe 
brieft.). Danach dürfte Hp.'s Standortsangabe für 
vorige Art hierher zu ziehen sein. 
73. F. pusillus Wils. Blbg.: Feuchte Sandsteine 
im Heidelberg (Hpe.!, liegt von hier im Herb. 
Bertram, inig als F. exilis Hedw. bezeichnet) und 
schattige Sandsteine im Steinholz bei Quedlbg. 
(Wtf.); an der Rosstrappe (HoeIl, 1870), zwischen 
hier und Tresebg. am rechten Bodeufer an einem 
schattigen Felsblock in den "FJngen Wegen", msp. 
(L., 1892); am Hüsebg. bei Walkenried, msp., auf 
Zechsteindolomit (Oert.~), auf Kalk am Hübichen-
stein bei Grund (Oert.). 
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74. F. crassipes Wils. An überrieselten Fels-
blöcken im Bodethai gegen Treseburg, (Hpe., 
Röm.!, KaI. msp.!, Oktober 1902, msp.!!). Hier-
her gehört sicher auch F. rivularis, von Hampe 
einmal in (20) ohne Autor erwähnt. Ferner bei 
Grund: überspülte Felsen in der Wiemanns-
bucht (Oert., lllSp., 18%.1). Auch die Standorte 
"berieselte Felsen im Bode- und Wurlllthal (Römer, 
als F. incurvus, in 27) gehören nach Exemplaren, 
die ich untersuchen konnte, hierher. 
F. rufulus Br. euro Limpricht (33) verzeichnet Be rtr am 
als Sammler des .Mooses im BodethaI; ob er Exemplare sah, 
ist mir unbekannt. 
Es gelang mir, allS dem Herb. Bertram im Städt. )Illseum 
zu Bremen ein reichliches Exemplar des Bertram'schen 
}<'issidens zur Untersuchung zu erhalten. Es ist bezeichnet: 
1<'. crassipes, und an Pelsspalten im Bette der Bode, in der 
Nähe der Heuscheune, im Okt. 1871 von Bertram gesammelt. 
Da die mit Sporogonen versehenen Räschen Z. Th. etwas 
gebräunt waren, so vermuthete ich sogleich, dass diese 
Exemplare zu denen gehörten, die später als "F. rufulus~ 
durch bryologische Tauschvereine ausgegeben worden sind. 
In der That waren Rippen und Ränder der Blätter vielfach 
roth und die Blätter hier und da stumpflich. Da ich aber 
keine wirkliche Uebereinstimmnng mit der Pflanze aus dem 
Almkanal feststellen konnte, so erbat ich das l"rtheil unseres 
ersten .Fissidens-Kenners, Herrn Ruthe. Dieser schrieb mir 
am 2. 11. 1902: "Das Fissidens allS dem BodethaI ist un-
zweifelhaft F. crassipes; rothe Ränder lind Rippen kommen 
bei diesem häufig genug \'01' .... Ich glallbe nicht, dass 
F. rnfulus im Harz yorkommt und erkenne als diese Art 
nur die Pflallze vom Rheinfall und von vielen Rheinarmen, 
dann die allS dem Almkanal und aus der Salza an, dagegen 
gehören die \'on den anderen Standorten, die Limpricht an-
giebt, sicher zn F. crassipes. so die von Arnold bei Kel-
heim a. d. Donau gesammelten Exemplare, dann die aus 
~Iähren und ~leran. -." Später erhielt ich durch die Güte 
des Herrn Dr. K. Schliephacke in Dresden Exemplare, 
die der Genannte schon um 22. August 1868 um gleichf'n 
Standorte, msp., gesammelt und als F. l'rassipes ausjH'geben 
hatte. Hier waren röthliche Säume und Ripppn noeh besser 
ausgebildet lind das Zellnetz jüngerpr Blätter demjenigen yon 
F. rufuills sogar recht ähnlich. Doch erklärte R 11 t he IInch 
diese Exemplare für F. crassipes, da die Sporogolle y 0 Il-
kommen denen des echten }<'. crassipes entsprechen, wie ich 
mich ebenfalls überzeugte, und weil an demselben Standort 
auch ganz typisches F. crassipes (von KaI. und mir) gesammelt 
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wurde. Ich halte Ruthe's Ansicht, der Dr. Schliephacke sich 
anschliesst, für richtig, sodass F. rufulus für den Harz zn 
streichen ist! In nassen .Jahren ist das ]\loos typisches 
F. crassipes (wie im feuchten Jahre 1902), in trockenen 
Jahren liegen die Standorte znm Thcil ausscrhalb des 'Vasscrs 
und so mögen sich dann durch Verdickungserscheinungen 
die Psendo-F. rufulus-Formen bilden. 
75. F. exilis Redw. Zuerst von Knoll im Jahre 
1883 bei Wern.: Salzthai, in kleinen Nestern, neben 
F. bryoides, auf dem Boden einer kleinen Schlucht 
entdeckt (Wtf. 31). Blbg.: zwischen Wienrode 
und der Rosstrappe auf leinniger Erde, reich msp. 
(J anz. März 1901,!); Ilfeld auf schattiger Erde 
an der Beera bei der Thalbrauerei (Qu.). 
76. F.osmundioides Redw. Von Rampe nur in 
(20) aufgeführt. Liegt im Rerhar Bertram msp., mit 
der Bezeichnung "feuchte Sümpfe; Harz. 1. Hampe". 
Von G. Oertel im August 18ötl auf moorigem Boden 
bei Benneckenstein entdeckt und mir in schönen 
Exemplaren msp. mitgetheilt. Der Standort ist jetzt 
der Kultur zum Opfer gefallen (Oert. briefl.), doch 
fehlt es in jener Gegend nicht an moorigen Stellen, 
sodass die \Viederauffindung durchaus im Bereiche 
der Möglichkeit liegt. Das Gleiche gilt für Campy-. 
lopus turfaceus von Benneckenstein. 
77. F. adiantoides Redw. Auf sumpfigen 'Wiesen, 
hruchigen \Valdstellen , quelligen Bachrändern, 
nassen Felsen etc. ziemlich verbreitet und nicht 
selten msp. Am Rehberg an nassen, erdbedeckten 
Felsen noch bei 700 m. 
78. F. decipiens De Not. In felsigen Thälern 
mit kalkhaltigen Schiefern oder Kalkfelsen in ein-
springenden, meist wenig feuchten FelsritzeIl. Von 
verschiedenen Standorten veröffentlicht (Römer,\Vtf., 
0., RoeH, \V ock.) und nach meinen Beobachtungen 
verbreitet: Bodeth., IIseth., Radauth., Eckerth., 
Okerth., Oderth. u. a. m. Schon Rampe dürfte das 
Moos gekannt, aber von F. adiantoides nicht ge-
trennt haben, denn am Krokstein bei Rübeland, 
woselbst er F. adiantoides angiebt, fand ich F. 
decipiens. Rauptverbreitung zwischen 3-500 IDj 
Bryineae. 157 
bisher nur steril. Bei Walkenried auf Gips (Oert.) 
und so wahrscheinlich nicht selten. 
AusseI' dem derberen, wulstigen Blattsaum sind die 
Zellen immer auffallend kleiner als bei F. adialltoides und 
bis zum Grunde ziemlich gleichförmig; die Blattzellell von 
F. adüintoides sind nicht nur grösser, sondern allch weniger 
gleichartig IlIHI am Grunde neben der Rippe stets verlängert. 
Trotzdem wirr! es ,m U ebergangsformen nicht fehlen. 
79. F. taxifoiius Hedw. Blbg.: in Obstgärten 
(Hpe.); bei. Rieder auf Muschelkalk (Zsch.!); 
Wern. (Kn., W ock.): im Südharz zahlreich bei 
\Valkenried auf Gipsgruncl unter Buchen, z. B. 
Rösebg., Höllenstein, Sachsenstein (L.). Ueberhaupt 
in der Buchenregion aufWaldblössen und Böschungen 
keineswegs selten, doch oft steril. 
Seligeriaceae. 
Tabelle der Gattungen und Arten. (Seligeria und 
Blindia.) 
1 a. Gesellig wachsende Zwergmoose ohne Blattflüg!'lzellen: 2 
b. Rasig wachsende, grössere lIIoose mit Blattfliigelzellen; 
feuchte :Felscn . . . B li nd i a ac u t a. 
28. Peristom fehlt ... Seligeria Donian3. 
h. P. vorhanden. . . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Seta stets aufrecht . . . . . . . . . . . . 4 
b. Seta zuerst herabgebogen ; Blätter lang, borstenförmig, 
spitz und ganzrandig ....... S. recurvata. 
4 a. Freudig-grüne, lockere Räschen; die schmalen, pfriem-
lichen Blätter am Rande ausgeschweift: B1attzf'lIen 
auch an der Spitze rectangulär ...... S. pnsilla. 
b. Bräunlich- bis dunkelgrüne Räschen; Zellen der breiteren 
und meist stumpflichen Blattspitze rundlich bis läng-
lich. . . . . . . . . . . . . . .. S. tristicha. 
Die Seligeria-Arten wollen. wie kaum ein anderes .Moos. 
gesucht sein. Sie lieben schattig bis feuchtliegende Blöcke 
und besonders beschattete Kalkfelswiinde und Hiihlung-en. 
an dellPn das blosse Auge zunächst kaum einen v('getabilis~hen 
Anflug bemerkt. Seligeria ealcarea. die im Harz noch nicht 
beobachtet ist, aber in Thüringen auf )luschelkalk vor-
kommt, könnte noch nachgewiesen werden. 
Seligeria Br. euro 
80. S. Doniana C. l!üll. Zuerst von Wallr. als 
Gymuostomum rigiclum Wallr. in "Thonschiefer-
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brüchen" des Harzes angegeben. Rüb.: nasse 
;\Iarmorfelsen über der Marmormühle (H pe.), am 
Iberg bei Grund auf stark besehatteten Kalkfelsen 
msp. (Qu. u. L.) 
81. S. pusilla Bl'. euro In "Schluchten dunkler 
Kalkfelsen des südlichen Harzes, nur stellenweise" 
(Wallr.); an Kalkfelsen, vorzüglich in Höhlen bei 
der .Marmormühle bei Rüb., hier von Janz. U. Qu. 
1901 (!) wieder aufgefunden, und beim Forsthause 
(Hpe.); mit dem Forsthause ist das auf dem 
Hartenbg. gemeint, in dessen Nähe ein Marmor-
bruch mit feuchtschattigen 'Vändell liegt; Biels-
höhle bei Rüb. (Herb. Sporl.), hier msp. neben 
Plagiochila inteITupta, 1902 (!!); Alter Stolberg an 
schattigen Dolomitblöcken (Vocke, teste Qu.); am 
Rösebg. bei 'Valkenried auf Zechstein - Dolomit, 
msp. (Oert., 1901, I). 
82. S. tristicha Br. euro Als Grimmia con-
ferruminata Walk von 'Vallroth (13) von Spalten 
sonnig belegener Kalkfelsklüfte des westlichen 
Harzes, steril, bekannt gemacht. Rüb.: an der 
'Vand vor dem Eingange in die Baumannshöble 
(Hpe.!, Hübener 1830), neuerdings vergeblich ge-
sucht; Quedlbg. (Warnst., nach Limpricht). 
83. S. recurvata BI'. euro Zuerst erwähnt 
Schrader ("Journal der Bot.", II., p. 58), dann 
(Hedwig. "Species muscorum", p. 75) den Harz 
als Standort. Schieferfelsen bei Goslar (Schwie), 
am Rammelsberg (Schnekker), zwischen Goslar und 
Clausth. (Mohr, teste Karl Müller); Bodeth.: schattige 
Felsen unterhalb TresebUJ'g (Bertram, von vielen 
Bryologen und auch von mir hier wiederholt msp. 
gesammelt), sowie selbst am Eingang des Thales 
beim ,,\Valdkater" auf der Ohausseeböschung. msp. 
(L.); bei Altenbrak an der Ohaussee nach Tresebg. 
in Felsspalten msp. (L., 1902). - Von allen Arten 
am wenigsten auf Kalkboden angewiesen; bei Sanger-
hausen auch auf Sandstein (Oert.). 
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Blindia Br. eur. 
84. BI. acuta Br. eur. Von Rampe auf ,.Felsen 
in der ::-.Jähe von Andreasbg." entdeckt und an 
nassen :Felsell am Rehlwrg IH'i 700 m (!) in einem 
der letzten .J ahre von Q u elle msp. aufgefunden. 
Campylosteliaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1. Seta aufrecht, Kapsel gestreift ... Rrachydontil1m. 
2. S. schwanenhalsartig !!'ckrümmt, RapseI ungestreift : 
CUlllpylosleli um. 
lieber die Unterschiede im Peristolll ver(T1. die Tabelle 
auf Seite 12ti. Infolge dieser Unterschiede mu~sten die sonst 
nahe ycrwandten Gattungen dort getrennt aufgeführt werden. 
sodass die Familien-Bezeichnung' "CampylosteIiaeeae" in jener 
Tabelle fehlt. 
Brachydontium Bruch. 
85. Br. trichodes Bruch. Am RehbergeI'graben 
von 'Weber, Rampe und Hübener entdeckt 
(Hüb., ö). Am Br. beim Herabsteigen ins] Isethal 
an feuchten, schattig gelegelIen Febbliichu an der 
llse (Hpe. in ~ und FI. H.). 
AllS der neueren Zeit liegt keine Beobachtung aus dem 
Hz. wieder vor; der ldzte Beobachter ist O€'rtel (28). Das 
Moos ist allerdings wegen seiner Kleinlwit und seinps 
exelusiven Standorts schwer zu finder!. Die lIse ist im 
Obedauf auf einer langen :strecke gallz mit Granitblöcken 
überwölbt, deren Untersuchung aber 'sehr erschwert ist. 
Campylostelium Br. euro 
86. C. saxicola BI'. euro An verwitterten Sand-
steinplatten am südöstlichen Harze (\V aUr): bei 
RUbeland und Clausth. (Rub.). Die Angabe .,Rühe-
land" ist für dieses Kalk meidende .Moos .iedenfalls 
auf einen ausserhalb der Kalkschichten belegpnen 
t-;talldort zu beziehen: Hub. hrschreibt das ~roos 
so deutlich, dass eine Verwrchselung kaum anzu-
nehmen ist. Das Moos wurde VOll Schrader im 
Herzogthum Brannschweig (im Harzburger AII-
theil?) für die Wissenschaft entdeckt; auch bei 
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Ralle a. S. gesammelt (teste Rampe) und wächst 
ferner mehrfach in Thüringen. Exemplare mit der 
Aufschrift "Germania et Rercynia, misit Rampe" 
sah ich aus dem Naturhistoriska Riksmuseum in 
Stockholm. 
Ditrichaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Blätter genau zweizeilig, lang pfriemenförmig: 
Distichium. 
b. BI. mehrreihig . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Die reife Kapsel geneigt und gefurcht, Seta purpurn; 
Zellen der Blattspitze quadratisch ... Ceratodon. 
b. Kapsel fast stets aufrecht und (excl. Ditr. pallidum) 
ungefurcht; Blattzellen oben verlängert ...... 3 
3 a. Stengelblätter lang pfriemlich, rauh, trocken kraus, feucht 
verbogen wagerecht abstehend; Kapsel geneigt, lang 
und schmal ............. Trichodon. 
b. Blätter aufrecht od<>r aufrecht austehend, nicht kraus; 
Kapsel meist eilänglich ........ Ditrichum. 
Ceratodon Brid. 
87. C. purpureus Brid. An Wald- und 'Weg-
rändern, Felsen und auf fast allen sonstigen Stand-
orten in den unteren Lagen gemein, gegen die 
obersten Lagen allmählich weniger zahlreich, doch 
noch auf der Brockenkuppe msp. Val'. brevifolius 
Milde an besonntim Grauwackeblöcken bei Romker-
hall, steril in bis 4 cm hohen Rasen (L.); val'. 
rufescens Wtf. z. B. in sonnigen Schieferbrüehen 
bei Gos1. und auf trockenem Sandboden überhaupt 
nicht selten; val'. obtusifolius Limpr. an sonnigen 
Granitblöeken bei Seh. (Wtf.). 
Trichodon Schimp. 
88. Tr. tenuifoJius Lindb. (Tl'. cylindricus Seh.). 
An \Vegrändern des Rerzberges bei Ilfeld (Schrad er, 
teste ·Wallr. und Rpe.). Naeh Rüb. haben auch 
'Veber u. 1\1ohr das .Moos am Standort gesammelt. 
V oUständige Exemplare mit bedeekelten Sporogonen 
sammelte Oertel auf Gips bei Stempeda (I) 1871, 
ferner sterile Exemplare beim Bahnhof Tiefenbaeh-
mühle (!) mit Dicranella rufescens. 
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Das lIoos kommt meist steril vor und wird dann mit 
sterilem Leptobryum oder mit Dieranella crispa verwechselt. 
Leptobryum ist wegen der schmalen, langen Zellen sofort 
auszuschalten; die Blätter von D. crispa sind denen von 
Trichodon recht ähnlich, aber glatt und nur in der ällssersten 
Spitze gezähnt, während die Blätter von Trichodon einen 
rauhen Borstentheil besitzen. - Ich ziehe den Lindberg-
sehen Namen vor, weniger weil er prioritätsrechtlich be-
gründet erscheint, als zur Vermeidung ärgerlicher Verwechse-
lungen der Namen von Trichodon cylindricus mit Trichostomum 
cylindricum U. lI., die noch immer vorkommen und dadurch 
gefördert werden, dass Trichodon cylindricus und Trichostomum 
cylindricum Hedw. Synonyme sind. 
Ditrichnm Timm.· 
Tabelle der Arten. 
1 a. Subalpines Felsmoos; kompakte, sterile Rasen, innen 
zonenartig gefärbt; Blätter oben rinnig, doch nicht mit 
umgebogenen Rändern ...... D. zonatum. 
b. Fertile Arten . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Seten 2-4 em lang, dünn, der ganzen Länge nach gelb: 
D. pallidum. 
b. S. wenigstens theilweise röthlich . . . . . . . . . 3 
3 a. Blätter steif aufrecht, anliegend, kurz; Seta nnten röth-
lieh, oben gelblich; gleiehhohe, dichte Rasen. Ober-
harz ....•........... D. vaginans. 
b. BI. lanzettlich -lineal, abstehend, Rand oberwärts um-
gebogen und stumpf gesägt; Felsspalten : 
D. glaucescens. 
c. BI. pfriemlich zugespitzt, absteheud. . . . . . . . 4 
4 a. Oft steriles Kalk- und Gips-Felsmoos mit sehr langen 
pfriemlich zugespitzten Blättern und dickwandigen 
Zellen. Verfilzte, dichte Rasen ... D. flexicaulc. 
b. Etwas seidenglänzendes Erdmoos mit purpurncn Seten, 
langpfriemlichen, flachrandigen und oft einseitswendigen 
Blättern ............ D. homomallum. 
c. Nicht glänzendes Erdmoos, kleiner als vorige Art. 
Blätter kürzer am Rande leicht umgebogen; Seten 
röthlich, blass~r als bei D. homomallnm. D. tortile. 
89. D. zonatum Limpr. Fehlt in der Fl. H., wird aber 
Von Limpr. C{3, I, p. 496) mit den Worten "Brocken-
gipfel (Rampe)" als Bürger des Harzes notirt. 
Die Angabe stammt aus C. ~Iüller's ~~yn. muse." 
und "Deutsch!. lIoose". p.316, als Weisia zonata C. ~I. 
Ha m p e hatte das }Ioos auf dem Brocken entdeckt und als 
vermeintliches Conostomum boreale an C. lUüller ge-
sandt; als Uonostomum boreale findet es sich auch in (26). 
L 0 e R k e. Moostlora des Harzes. 11 
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Unter der gleichen, irrigen Bezeichnung liegt es "von Fels-
spitzen des Br." im Herb. Rampe (!). Die sterilen Räschen 
sind ca. 2"2 cm hoch nnd echtes Ditrichum zonatum. Die 
Zonenfärbung ist verblichen. 
Das ~Ioos ähnelt kompakten, sterilen Rasen von D. vag"inans, 
ist aber höher und hat im oberen Blatttheil breit verflachte, 
in die Lamina übergehende Rippen, während D. vaginans 
bis zur Spitze deutlich begrenzte Rippen besitzt. Die zonen-
artige Färbnng im Inneren der Rasen, wie sie bei frischem 
D. zonatum ausgeprägt ist. findet sich. wenn auch schwächer, 
hänfig auch bei D. vaginans! 
90. D. tortile Lilldb. Für die Wissenschaft als 
1'richostomum tortile Schrad. von Schrader im 
Harz entdeckt (Sammlg. krypt. Gewächse, Nr. 49). 
Mehrfach bei Blbg. und am Gebirgsrande (Hpe.); 
Rub.: mit Dicranella rufescens an 'Vegböschungen 
auf Thon üher der Hermannshöhle msp. (L.); Ilfeld: 
Nordseite des Herzberges (Qu.). Val'. pusillum 
Limpr. in Steinbrüchen von Blbg. als "kleine Form" 
(Hpe.), die wohl hierher gehört. Wohl noch viel-
fach an thonigen Wegen und auf Brachäckern des 
Randgebietes vertreten. 
91. D. vaginans Hpe. Als D. bomomallum von 
Ehrhart laut dessen Herbar im Oberharz zuerst 
gesammelt (Hpe., 23); bei Oderbrück (Hpe. !!); am 
Br. (J anz. 1890, Wtf. 1893, !!); bei den Hohne-
klippen (L., 1893); zwischen Schierke u. Oderbrück 
an der Chaussee (w tf. , 0., 'Vock., Kn. ! I). In der 
zweiten Hälfte der neunziger Jahre konnte ich 
nachweisen, dass das bis dahin für selten gehaltene 
Moos im ganzen Brockengebirge verbreitet und 
charakteristisch für dasselbe ist. Am Nordabhang 
steigt es bei Hbg. his 400 m (vereinzelt noch tiefer) 
Ilemh unu entwickelt SOllst VOll etwa 550 m an 
l\Iassenv!'getation an feucht- kiesigen Wegrändern, 
besonders an nicht beschatteten. l\lassenhaft noch 
bei Braunla~e, zwischen Torfhaus und Altenau, bei 
Schicrke gegen Elbingerode (J. "Y.), auch bei Grund 
11111 Taternplatz (KaI. !), aher sonst anscheinend auf 
(las Brockengebirge beschränkt. Gem in Gesell-
schaft von Oligotrichum hercynicum und Ditr. hOlllO-
ml1llum val'. subalpinum oder der Stammform dieser 
Bryineae. 163 
Art, z. B. an der Chausspe Torfhaus-Altenau. Auf 
der Brockenkuppe meist steril, sonst häufig mit 
zahlreichen Sporogonen. Von D. homomalluill val'. 
subalpinum, die sich habituell sehr annähert, durch 
noch kürzere, an der Spitze der Sprossen nicht 
längere, sonoem gleich grosse, fast angedrückte 
,Blättpl', unten röthlicl18, oben gelbe Seten ulld IJOch-
seheidige Perichätialbläth~l' zu unterscheiden. 
92. O. homomallum Hpe. Als ~Weissia hetero-
lIlalla He(lw. zuerst von Ehrhart als sehr häufig 
auf dem Harze wachsend erwähn t. An \Veg- und 
,\' al<lrändern des Gebirges, hesonders des Ohz .. sf'hr 
IÜtllfig, an thonigen Stellpn oft in l\lassPllwuchs, meist 
mit Alicularia scalaris, Diplophyllum ohtusifolillm 
und Dicrallella-Artell. III den oberf'n Regiollen. 
600 m und darüber, tritt val'. snbalpinum BI'. euro 
häufig mit voriger Art auf, Z. B. um Braunlage, 
der sie durch clie kürzeren, strafferen Blätter und 
<lurch niedrigere Rasen habituell nahe kOlllmt. Doch 
ist die Seta reifer Sporogone imlller roth und dip 
oberen Blätter sind sehopfartig länger als die 
unteren. 
\,J3. O. flexicaule Hpe. Von Hüb. im Unterharl. 
und von Hpe. an KalkfelseIl bei RUheJand rnsp. 
beohachtet. Hier ist das .Moos sehr gemein; ich 
fand bis 10 em tiefe Rasen. Ebenso charakteristisch 
ist das Moos für die Gipsberge (Qu. !!) und für 
)Insehelkalkziige, Z. B. beim Bahnhof Rieder (Zsch.). 
Im Salzth. bei 1Vem. auf 1'honschieffJr viel (W tf. 
U. IV oek.), Drängeth. ("rock.); kalkhaltige Sehieff'r 
bei Tresebg. (Röm. !!); Kalkfelsen im Okerth. (L.): 
msp. seltener, Z. B. Königskopf bei Steigerthai 
(Herrn. !). 
~o kenntlich das Moos gewiihnlich durch seine fast 
innner sich gleich bleibende Tracht auch stpril ist. SI! w3ndel-
hur ist das Zellnetz seiner stprilen Sprossen. Die Zellen 
des BlattQ"l'undes sind immer dickwandig, in ihrer Form aber 
in demselben Rasen so veränderlich, wie i<-h es bei keinelJl 
anr!<-rell lIIoose kennen gelprnt habe. 
94. D. glaucescens Hpe. Im Jahre 1846 von 
Rumpe's Gehilfen Clasen und im .Jahre darauf 
11* 
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auch VOll Hampe in den "Engen Wegen" im 
Bodeth., an feuchten Felswänden (18) gesammelt 
und in seinen Dekaden ausgegeben (1). Liegt von 
hier auch aus dem Jahre 1854 in richtig be-
stimmten Exemplaren im Herb. Solms im Bot . 
.Museum in Göttingen (teste Dr. Quelle.). In neuerer 
Zeit nicht mehr beobachtet. 
95 . . D. pallidum Hpe. Blbg.: auf Waldboden, 
z. B. Heidelbg. (Hpe. I), beim Regenstein (J anz.); 
in den Vorbergen um das Gebirge (Hpe.) z. B. im 
Hakel (Boritz, teste Zsch.), bei Sangerhausen (Oert.). 
1m Iunern des Gebirges bisher nur bei Grund, 
msp. (Oert. I). - Das 1\1oos ist sehr unbeständig 
und wird trotz seiner langen, strohgelben Seten im 
~Walde leicht übersehen. Es-liebt beschattete Wald-
blössen. 
Distichium Br. euro 
96. D. capillaceum Br. euro Im Harz von Ehrhart 
an Gipsfelsen bei Niedersachswerfen und von 
Schrader ebenso bei SteigerthaI und am Bodeufer 
(hier zwischen Treseburg und Altenbrak an kalk-
haltigen Schieferfelsen msp. verbreitet!!) entdeckt; 
Rüb. (Hpe. 11); Osterocler Gipsberge, sowie über-
haupt an den Gipsbergen des südlichen Harzes 
sehr verbreitet CHpe., Qu. !!); Selketh. (Wtf.); bei 
Wern : an kalkhaltigen Felsen des Thumkuhlenkopfes 
(Wock.), im Marmorbruch auf dem Hartenbg. (L.), 
massenhaft in alten Eisensteingruben auf dem 
Büchen bg. (L.) und auf einer torfigen Waldwiese 
zwischen Steinerne Renne und Plessenburg (Kalmuss; 
sehr viel an kalkhaltigen Ohausseefelsen zwischen 
Rraunlage und Oderhaus (L.); im Schneeloeh 
(Herb. Sporl.). 
Pottiaceae. 
Ta belle d er Ga ttu ngen. 
Die Gattung ~Iildeella ist hier eingereiht. 
1 a. Blattrippe mit Begleitern; Blätter meist breit, ei- bis 
spateiförmig oder starr und Aloeblättern in der }I'onn 
vergleichbar . . . . . . . . . • . . . . . . . • 9 
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b. Bl. ohne Begleiter; Blätt.er nicht nach vorn breiter, 
oft lanzettlich bis lineal, nur bei Leptodontium zungen-
förmig und grobgezähnt . . . . . . . . . . . . . 5 
2 a. Obere Blatthälfte auf der Innenseite mit besonderen 
Assimilationsorganen (Lamellen oder Zellfäden) 3 
b. Blätter ohne derartige Organe . . . . . . . . . . 4 
3 a. Blätter sehr hohl, mehr oder weniger eiförmig: 
Pt e ry go neurum. 
b. BI. dick und Aloiiblättern vergleichbar . . . Al 0 i n a. 
4 a. 16 fl ach e Peristomzähne, aufrecht bis etwas nach rechts 
geneigt; meist Ackermoose ......... Pottia. 
b. Das aus 16 fädlichen, papillösen, gelblichen Zähnen ge-
bildete Peristom unter dem ni c h t abfallenden Deckel 
verborgen. Tracht von Phascum; Kapsel nur wenig 
zwischen den grossen Hüllblättern emporgehoben oder 
eingesenkt; thonige und mergelige Orte. 1llildeellla. 
c. 32 run cl e Peristomzähne in spiraliger 'Vindung auf einer 
niedrigen oder hohen Grundhaut; Blätter oft mit langem 
Glashaar ................ Tortula. 
5 a. Blätter feucht sparrig zurückgebogen, länglich-zungen-
förmig und an der oberen Hälfte ungleich grob gezähnt: 
Leptodontium. 
b. BI. anders gestaltet . . . . . . . . . . . . . . . 6 
6a. Die verlängerten, dnrchscheinenden bis meist 
wasserhellen Zellen des Blattgrundes in einer 
schräg nach oben zum Rande aufsteigenden Linie s eharf 
Yon den übrigen, rundlich-quadratischen, grünen Zellen 
abgegrenzt ............... Tortella. 
b. Zellnetz ohne diese scharfe Grenzlinie. . . . . . 7 
7 a. Die langen, geschlängelt abstehenden, trocken krausen 
und brüchigen Blätter flachrandig. An feuchtschattigen 
Steinen, nicht auf Kalk: Triehostomum cylindricum. 
b. Blätter lineal-Ianzettlich, trocken kraus, durch einge-
bogene Ränder oben rinnig und an der Spitze !Deist 
kappenförmig; Kalkfelsen: Trichostomum crispulum. 
c. Blätter nie mit eingebogenem Rande, sondern mehr oder 
weniger zurückgebogen bis zurückgerollt . . . . . 8 
8 a. Peristomzähne aufrecht oder steil nach rechts gewendet: 
Didvmodon. 
b. P. spiralig link~ gedreht ......... Barbula. 
Pterygoneurum Jur. 
Tabelle der Arten. 
I. Seta kürzer als die eingesenkte Kapsel: Pt. subsessile. 
~. Seta länger als die Kapsel, letztere ohne Peristom: 
Pt. cavifolium. 
3. Seta länger als die mit Peristom versehene Kapsel: 
Pt. lamellatum. 
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97. Pt. subsessile J ur. Qnedlbg.: im Steinholz 
auf einer Grasbank (Hpe.!) und anf einer Lehm-
mauer mit P. eavifolium (Röm.). Im Mansfeldi-
schen bei Allstedt auf Weinbergsmauern (K. l\liiller, 
teste Hpe.); anf Mauern der Ruine bei Mohrungen 
unweit Sangerhausen lIIit folgender Art (Oert.). 
N ach Schwabe bei AlslebeIl nnd SanderslebeIl. 
98. Pt. cavifolium .) ur. Gemein an sonnigen Orten, 
an Gartenhecken ulld Ackerraiuen (H pe.!), eine 
Angabe, die auf den Gebirgsrand einzuschränken 
ist. Doch auch an Wegrälldern bei Tresebg. (L.) 
und im Salzth. hei Wenl. (Kn.). Die var. in ca-
n um .T ur. auf besonnten, trockenen Kalkfelsen, 
z. B. Butterbg. bei Hbg. (l\1km.). 
99. P!.lamella!um Ju'·. ,"on Schliep hacke (33, I. p. 526) 
am ~'elsenkeller bei Halherstadt gesammelt lind nach Oertel 
anch am Kyffhäuser. Das .lIloos kann wegen seiner Aehn-
lichkeit mit voriger Art, yon der (>s jedoch durch dIe 
längere Seta schon habituell abweicht, übersehen werden. 
Pottia Ehrh. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blattrand mehr oder weniger zurückgebogen .. 2 
b. BI. fl ach; Kapseldeckel nach der Trennung längere 
Zeit vom Säulchen getragen; Salzbodenpflanze: . ., 
P. HelmII. 
2 a. Peristom fehlt oder rudimentär. . . . . . . . . . 3 
b. P. ausgebildet . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
ö a. J(apsel entleert wei tm ündig und, wenn flach gedrückt, 
breiter als lang; Peristom fehlt ........ 4 
b. K. entleert nicht" erweitert, fast cYlindrisch, deutlich 
länger als breit; Peristom rudimentär: 
P. in termedia. 
4 a. Haubensehnabel schwach papillös; Sporen igelstachlich; 
liebt thonige und lehmige Stellen. . . P. minutula. 
b. H. glatt; Sporen feinwarzig; llll (häben, auf Aeckeru: 
·P. truncatula. 
5 a. Deckel schief geschnäbelt; Grösse der P. intermedia: 
P. lanceol ata. 
b. D. stumpf kegelig; das ganze Moos oft nur 3 mm hoch: 
. P. Starkeana. 
100. P. minutula Br. euro An Gräben bei Blbg. 
und auf Aeckern bei Cattenstedt (Hpe. ! !). Die 
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val". rufescens Br. euro auf Aeckern bei Börnicke 
(Röm.). 
Auf lehmigen und thonigen Rrachäckern und an deren 
Rändern sicher um das Gebirge verbreitet. 
101. P. truncatula Lindb. Hampe's Angabe bei 
Pottia eustoma Ehrh. "auf ·Wiesen, Aeckern und 
feuchten \Valdplätzen gemein" bezieht sich auf 
P. trunratula und P. intermedia, die er nur als 
:Formen piner Art betrachtete. Bei Wem. (W ock.), 
und sicher auf Brachäckern verbreitet. 
102. P. intermedia Fürnr. Blbg. (Hpe.!); mehr-
fach bei 'Vern. (Ku., vVock.); im Bodethai zahl-
reich an der "Schurre" und Chausseprlindern auf 
Erde (L.); Gegensteine bei Ballenstpclt (Zsch.!) 
und besonders auf Brachäckern zweifellos um das 
Gebirge herum, wie anderwärts, häufig. 
103. P. lanceolata C.IMüll. An sonnigen Ab-
hängen vielfach vertreten (Hpe.) z. B. bei Rlbg. 
(Hpe., Janz.!); bei Wem.: Ziegeukopf auf Muschel-
kalk (Kn.), Harten bg., Graben am v.' ege zum 
Salzbg. und Thumkuhlenthal (W ock.). Bei Halhst. 
an den Klusbergen (KaI.!) und auf Aeckern hei 
den Spiegelsbergell (Ka!.!), sowie in Steinhrüchen 
des Hakel auf Kalk (Reinhardt!); am Südharz 
mehrfach (Oert.) und in der Hügel- und lluterell 
Bergregion an mergeligen und thonigen Ahllängen 
wohl noch vielfach aufzufinden. Im südöstlichen 
HarzvorIande nach Zschacke häufig. Val'. leu co-
donta Schimp., auf Muschelkalk am Ziegeubg. ]wi 
\Vern. (Kn.), ist mir unbekannt. 
104. P. Starkeana C. Müll. Blbg.: am Fuss-
wege nach dem Regensteiu zwischen nietlrigPIIl 
Grase (Hpe.!); Aecker bei Börnicke, mit Pottia 
minutula v. rufeseens (Röm.); Gipsberge bei Stf'iger-
thaI und Krimderode (Vocke, teste Quelle). 
105. P. Heim;; Bryol. euro An Gräben um 
Ht·lsunger Bruche (!) bei Blhg., an dem Ufer des 
Salzigen See's, am Bodeufer bei Stassfurt und 11m 
Wege nach Hecklingen (Hpe.). 
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Mildeella Limpr. 
106. M. bryoides Limpr. An Wegrändern um 
Blbg. häufig (Hpe.; z. B. bei Cattenstedt!!);. Rose-
burg bei Rieder auf ~Iuschelkalk und bei Bst. 
(Zsch.!); Wern.: Galgenberg (Kn.!) und Chausse~ 
nach Altenrode tSteinbrecht); am Roesebg. bel 
Walkenried auf Gips (Oert.). Var. Thornhillii 
Wils. im Hakel (Zsch.). 
:l!1ildeella stammt muthmaasslich von einer Form ab, 
die bei ihrer Rückbildung (Anpassung) zum kurzlebigen 
Kulturboden - M.oose das Abwerfen des Deckels als über-
flüssig aufgegeben hat und bei der weiteren rückschreitenden 
Entwickelung mit der Zeit auch die Peristomanlage ver-
lieren wird. 
Didymodon Hedw. 
Tabelle der Arten. 
13. Der durchgebrochene (frische) Rasen im unteren Theile 
auffallend ro s tro th, während die Stengelspitzen ge-
wöhnlich dunkelgrün bis braunröthlich sind; die d urch-
scheine n den Zellen des röthlichen Blattgrundes ver-
längert. . . . . . . . . . . . . .. D. rubellns. 
b. Rasen ohne jenes Kennzeichen und meist einfarbig. 2 
2 a. Zellen des Blattgrundes verlängert uud wasserhell, ~ber 
nicht röthlich; Blätter lang, aber stumpflich zugespitzt, 
feucht aufrecht abstehend ...... D. rigidul us. 
b. Z. bis zum Grunde klein und dickwandig, nur neben 
der Rippe unten verlängert . . . . . . . . . . . .3 
3 a. Blätter verlängert eilanzettlich, lang zugespitzt; dIe 
papillös-warzigen Zellen sehr u n re ge I mäs si g, dick-
wandig, am Grunde wenig grösser .. D. spadiceus. 
b. BI. lanzettlich, papillös, mit s t u m p f e r Spitze; Zellen 
im l\Iittelfelde des Blattgrundes rectangulär: 
D. tophaceus. 
c. Blätter kürzer und breiter; glatt .......• 4 
4 a. D,~ derbe Rippe tritt meist als kurze Stachelspitze aus; 
Blatter am Grunde herz f ö rm i g, lanzettlich. In den Blatt-
achseln kurzgestielte, braune Brutkörper : D. co r da tu s. 
b. Die R. tritt meist nicht aus' Blätter eilanzettförmigi 
ohne Brutkörper . . . : . .' . . . . . D. 1 u ri d uso 
D. rigidulus wird bisweilen mit Barbula fa!lax ver-
wechselt, von der es sich schon habituell durch die feucht 
nicht ~urück~ekrümmten, stumpflichen Blätter unterscheidet . 
• ~ehn~lcher IS~ D. rigi?ulus dem D. spadiceus, der je~ocb 
fast Immer Viel stattlicher ist und durch spitzere Blatter 
und sehr unregelmässiges Zellnetz abweicht. Bei D. luridus 
und cordatus fallen die verhältnissmässig kurzen und breiten, 
sehr der b gerippten Blätter auf. 
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107. D. rubellus Br. euro An etwas feuchten 
oder schattigen Felsen, an vValdwegrändern, Mauern 
u~d selbst an Gräben, sehr verbreitet und nach Hpe. 
bIS zum Br. aufsteigend. Fast immer msp. Die 
var. serratus Schimpr. an feuchten Felsen im 
Bodeth. (Hpe. als fo. dentata, ! I), W urmth., Stein-
bachth. und im Riefenbachth. bei Hhg. (L.). 
108. D. luridus Rornsch. Wird von Hpe. als 
Didymodon trifarius in (10) und als Trichostomum 
trifarium in (22) aufgeführt, fehlt aber, sicher nur 
irrthümlich, in der FI. H. - Steril, aber verbreitet 
auf Sandstein bei Quedlinbg., Z. B. Löhof!herge, 
bei \Vesterhausen, Börnicke etc. (300 m), und selbst 
auf Sandsteinmauern in der Thurmstrasse in Quedlbg. 
(Wtf. und Röm.). Bei Rübeland auf Kalk über 
der Brücke nach Hasselfeide (Knoll); auf Sandstein 
der Ruine bei Walkenried (Oert. I). 
Ein Römer'sches Exemplar von Quedlinbg., das mir 
vorlag, bestand zwar aus Barbula revoluta; da ich aber von 
Röm. auch B. revoluta besitze, die als solche richtig bezeichnet 
ist, so nehme ich im ersteren Falle nur eine Verwechselung 
der Namen an. 
109. D. cordatus Jur. Rüb.: an Kalkhlöcken im 
Mühlenth. (!) gegen Elbingerode von Joh. Warnstorf 
für den Harz entdeckt. Auch bei Aschersleben und 
Bernburg (Zsch. I). 
Anscheinend die nördlichsten Standorte dieser Art. 
1l0. D. tophaceus Jur. Blbg.: am Teichrande 
bei Warnstedt zahlreich (Hpe.!); bei Quedlinburg 
(Wtf. u. Röm.); auf feuchten Gipsfelsen bei Walken-
ried (Oert. I). 
lll. D. rigidulus Hedw. Auf Kalk, Gips und 
kalkhaltigen Felsen. An Felsen bei Rüb. (Hpe.! !), 
an Gipsbergen des südlichen Harzes bis Osterode 
(Hpe., Z. B. vielfach bei Walkenried und Scharz-
feld! I), mehrfach bei Goslar und Grund (Qu. u. L.), 
auf dem Hartenbg. bei Wern. (L.), auf Mauern 
bei Hhg. (Qu. U. L.), bei Clausth. (L.) , und an ka~k­
haitigen Felsen überhaupt nicht selten! Auch 1m 
anhaltischen Unterharz (Zsch.!!). Die fo. propa-
gulifera Milde an Kalkfelsen bei Rüb. (L.). 
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112. D. spadiceus Limpr. An nassen, kalkhaltige~ 
Felsen im Selke- und BodethaI, schön msp. bel 
'rreseburg, VOll Römer (!!) für den Har;!, entdeckt 
(Wtf., 27) und hier wiederholt auch VOll ~ir .in 
Gesellschaft von Preissia commutata, Aplozia npana, 
Hymenostylium curvirostre, Gymnostomum rupestre 
und anderen Kalkmoosen bis gegen Altenbrak mehr-
fach beobachtet. Schattige Felsen im W unnth .. 
steril (Zsch.l). 
Leptodontium Hpe. 
113. L. f1exifolium Hpe. Blbg.: im Heidelberge 
all den nördlichen Abhängen der 'l'eufelsmauer (1), 
auf sterilen ~\V aldstellen msp. im .J ahre 1839 von 
Rampe in Gesellschaft von Ceratodon und Campy-
lopus fragilis entdeckt. Neuerdings nicht mehr 
beobac htet. 
Trichostomum Hedw. 
114. Tr. cylindricum C.lVIüll. Im Selketh. (Roell); 
bei Quedlbg. (Wtf.); an schattigen Felsen des 
Friedensthales unter dem Ramberg, mit Hypnum 
cupressiforme, Isothec. myurulll und Dryptodon 
Hartmani (Zsch., 19021) und schattige Felsen am 
Falkenstein im Selketh. mit AmphidiuIl1 Mougeotii 
(Zsch. 1): Felsen im Oderth. oberhalb Lauterbg., 
steril (Oert.l). Auch auf Sandstein am Kyffhäuser 
(Oert.). 
. Da~ M0.os liebt kalkfreie, feuchtsehattige Felsen und ist. 
ll!\ Hz. 1111.\ t'l'glei\'he zn anderen Gebirgen anffallend selten. 
\ lelJelcht Ist es aber wegen seiner Aehnlichkeit mit schwachen 
Formt·n der 'fortella tortuosa noch oft übersehen worden. 
r~s hat fast stets brüc hi"e Blätter. _ Ueber die Unter-
schipde von folgender Arte "erg!. die Pottiaceen-Tabelle. 
llf}. Tr. crispulum Bruch. Auf Kalk am Hübichen-
stein hei Grund (!) von Oertel im .Jahre 1897 steril 
entdeckt. 
116. Tr. caespitosum .Iur., von Quelle bei Göttingen und 
VOll RudHt bei Eisenach (!) beobachtet könnte an Kalk-
felsen wohl im rh-biete vorkommen. _ 'Die vorstehenden 
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Zeilen "·aren bereits gedrnckt, als ich das se!tt>ne. sehr 
kleinp ~loos an Exemplaren, die Zschacke am ~8. 12. 1902 
ill einern jll~lschelkalkbruch im HakeL msp., gesamlllelt hatte, 
tur das (.·eblet nachweisen konnte. Xordöstlichster 
~tand ort! 
Tortella O. :MülL 
Tabelle der Artpn. 
1 a. Sehr lockel'l"Usig; Bliittel' weit herab gesägt: T. s quarI'o s a. 
b. Hasen meist dicht; Blätter ganzrandig, nur in der äussersten 
::>I'itze gezähnt . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 H. Hoch- und dichtl'asig; Blätt"r sehr kraus; Kapsel aut~ 
recht uud gerade ........... '1'. tortuosa. 
b. Xiedrigere, leicht zerfallende Rasen mit kürzert'n Blättern; 
Kapsel gpneigt und etwas geuogen .. T. inclinata. 
117. T. tortuosa Limpr. Schon von 'Ve beI' bei 
Gosl. beobachtet. Im Gips- und Kalkgebiet gemein 
und an kalkhaltigen Schieferfelsen sehr verbreitet, 
z. B. Bodethai ; zwischen Braunlage und Oderhaus 
viel msp. (L.) u. s. w. Brockenkuppe in Felsritzen 
bei 1140 m steril (Jp.!), fehlt aber sonst im oberen 
Brgeb.! Bei Halbst. in Buchenwäldern bjli Roeder-
hof (Röm. !). 
11 R. T. inclinata Limpr. Yon Gipsfelsen bpi 
-VYalkenried mit Preissia commutata var. gihhosa 
zuerst in "Linnaea", 1841, von Rampp vom Hz. 
bekannt gemacht, dann .erst wieder in den ,.Rück-
blicken" von Clausthal (leg. Osthaus ) erwähnt. ,. on 
Quelle vielfach auf den Gipsbergen der Xordhäuser 
Flora (z. B. Kohnstein!!) nachgewiesen, ebenso bei 
Walkenried, bei der Steinkirehe bei Scharzfeld (L.) 
und wohl im ganzen Zechsteingiirtel häufig. Ein 
häufiger Begleiter ist Ditrichum flexicaule. Ferner 
bei Blbg.: auf Gemäuer des Bahndammes über. dem 
'Vasserwege in schönen Rasen (.J allz. u. Qu.): Rüb.: 
an Kalkblöcken bei der Baumallnshöhle und Bahn-
damm gegen Neuwerk (1..), im Schwefelth. (Qu.) 
und beim Bahnhof Elbingerode (Qu.); Steinbrüche 
bei Harzgerode (Herrn. u. Zsch.!); Steinbruch im 
Riefenbachth. bei Hbg. mit T. tortuosa (L.): in 
vprlassenen Schieferbrüchen hei Gosl. msp. in Ge-
sellschaft von T. tortuosa IIlSp. (Qu. u. IL). Auch 
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auf den Thekenbergen bei Halbst. (Kal.!) und bei 
Aschersleben (Zsch.). Vermuthlich rings um das 
Gebirge verbreitet. 
Harbula caespitosa ohne Antor (Hpe. in 22) gehört wohl 
hierher. 
119. T. squarrosa Limpr. Auf Gipsbergen über 
~teigerthal bei N ordh. steril von Hpe. entdeckt 
und hier im Sommer 1901 von Quelle wieder auf-
gefunden. Im April 1902 entdeckte Zschacke einen 
weiteren Standort an Abhängen der Roseburg 
(Muschelkalk) bei Rieder (!) unweit Gernrode, in 
Gesellschaft von Thuidium abietinum. Es sind dies 
die gegen Osten und Norden am weitesten vor-
geschobenen Standorte in Deutschland. 
Barbula Hedw. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blattzellen gl a t t; Blätter stehen feucht steif aufrecht ab: 
B. gracilis. 
b. BI. dicht papillös ............... 2 
2 a. Rippe am Grunde des Blattes schwächer . . . . . 3 
b. R. am Grunde am breitesten oder bis zur }litte gleich-
breit und dann verschmälert . . . . . . . . . . . 4 
3 a. Blattspi~ze stumpf und stachelspitzig; auf Kalk- und 
Sandstemfelsen ............ B. revoluta. 
b. Blätter scharf zugespitzt; sterile Rasen erinnern an 
Ceratodon; Sandboden-Moos . .B. Hornschuchiana. 
4 a. Rasen sehr dicht, oben anffallend hell-gelbgrün, 
innen wurzelhaarig verwebt . . . . . B. co n v 01 u t a. 
b. R. nicht auffallend gelbgrün und nicht verwebt . . 5 
5a. Blattgrund mit verlängerten, zarten und wasserhellen 
Zellen; Blattspitzen meist abgestumpft und stachelspitzig : 
B. unguicula tao 
b. BI. ~urzzellig, nur neben der Rippe bisweilen mit wenig 
verlangerten Zellen; Blätter allmählich zugespitzt • 6 
ti n. Blätter feucht aufrecht abstehend; Rand um gerollt, aoc~ 
an der !nse~tlOn und. in rier Spitze flach; Rippe bIS 
ger.en dH' 11ltte ZIemlich gleichbreit ; Rasen meIst g:e-
"raunt ................ B. vinealIs. 
b. Von.,v origer durch gegen die Spitze des Stämmchens sehr 
~erlallg('rte, ~chopfartig gehäufte, trocken gekräuselte und 
felleh! zlelll.~1l'h horizontal bis wenig zurückgebogen ab-
stehen.le H1attC'r schon habituell abweichend; Blattränder 
ohen tlach und mit schwachen bis stärkeren buchtigen 
A:u~schweifungen, an der Spitze bisweilen selbst mit 
eUlIgen schwachen Zähnen ..•... B. cylindrica. 
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c. Blätter feucht zurückgebogen abstehend; Rippe vom 
Grunde an allmählich verdünnt; Blattränder bis über 
die Blattmitte stark zurückgerollt ..... 8. fallax. 
d. Voriger nahe verwandt; Blätter nur halb so lang; dichte 
braungriine Rasen .......... H. brevifolia. 
e. BI. kürzer als bei B. fallax, doch feucht stärker sicheI-
förmig zurückgekrümmt; Rippe etwas schwächer und 
kaum verschmälert; Blattzellen stärker verdickt; 
Blattränder nur in der untereu Hälfte zurückgebogen: 
gebräunte lockere Rasen. . . . . . . . B. rcflexa. 
120. B. unguiculata Hedw. In den unteren Lagen 
sehr gemein an Mauern, Wegrändern und Dämmen 
und meist fertil; in den höheren Lagen seltener. 
Formenreich, wie schon Hampe bemerkt, doch an dem 
verlängerten, hyalinen Zell netz des Blattgrundes immer 
kenntlich. 
121. B. fallax Hedw. Mit Ausnahme der grani-
tischen Gebiete auf kalk- oder thonhaltigem Boden 
und gleichartigen Felsen sehr verbreitet. Meist msp. 
122. B. brevifolia Bride!. Bei Wem. im ~Iarmor­
bruch auf dem Hartenberg msp. (Wtf.; hier in 
Gesellschaft von B. reflexa!!); verlassene Eisen-
steingruben auf dem Büchenbg. bei 'Vern. und 
mehrfach bei Rüb. und Walkenried, z. B. Röse-
berg (L.). 
Von B. fallax durch viel kiirzere. doch ebenfalls sehr 
sparrige bis zurückgebogene Blätter, durch die starke Ver-
ästelung, die den meist dichten Rasen fast die Tracht piDl's 
pleurokarpischen ~Mooses gibt und (nach Ktinggraf'ff) durch 
frühere Sporogonreife zu untpfscheidpn. Bishf'r jedenfalls 
zu wenig beachtet! Gleicht kleinen Formen der B. rpflexa. 
von der sie durch weniger stark zuriickgekriimmte Btättpr 
mit höher hinauf zurückgerollten Btatträndern und lockererpn 
Blattgrund zu unterscheiden ist. 
123. B. reflexa Brid. Bei Rothehütte auf einer 
alten Mauer von Hpe., und später von W ock. an 
Schieferfelsen des Salzbergs bei Wern. entdeckt. 
Feuchte Wände des Marmorhruchs auf dem Harten-
berg bei Wern., 450 m (L.); feuchte Kalkblöck,' 
bei Rüb., z. B. über der Hermannshöhle (L.), hei 
der Baumannshöhle und in prächtigen Rasen an 
feuchtschattigen Kalkfelsen im Mühltb. gegen 
Elbingerode (Qu.!!); mehrfach bei Gosl. in alten 
174 Bryineae. 
Scbieferbriicben und an Wegen gegen Hahnenklee 
(L.); Kalkmauern bei Walkenried (Oert.!). Nur 
steril. 
Die eigonthiimlich gebräunten, lockeren Rasen mit ?E'n 
feucht scharf sichelföl'mig abstehenden BHittern machen dIese 
Art fast leichter habituell als dllJ'ch nähere Untersuchung 
kenntlich. 
124. B. vinealis BriJ. All Wegen bei Blbg. 
gewöhnlich steril; an der Ohaussee nach Oatten-
stedt öfter msp. (Hpe.); auf Sandstein der Löhoff-
berge bei Quedlbg. (!) und an kalkhaltigen Felsen 
bei Tresebg. (Röm.); Halbst.: auf einer Sandstei.n-
platte der Spiegelsberge , steril (KaI. !). Quedlm-
hurgel' u. a. Exemplare sah ich aus c1em Herh. 
Scheffler. Von diesen Standorten gehört die An-
gabe von Treseburg, wenigstens nach den von mir 
dort beobachteten Exemplaren, zn B. cylindrica. 
12!}. B. cylindrica Schimp. Zuerst VOll Roell 
ans dem Selkethal veröffentlicht. Wem.: Clumssee-
rand gegen Elbingprode msp. (Wtf.) und am Salz-
herg (\V ock.); feuchte kalkhaltige Felsen hei Trese-
burg (L.) und am Ufer der Bode an einer Stelle 
zahlreieh mit Timmia austriaea, steril (Ij.); an 
felsigen Chausseegräben bt'i Rotlwhütte gegen 
Elbingerode (L.) , ebenso im Ilfelder Thai (L.); 
SUlldhoden hei Grund (Oert.! msp.); am Regen-
stein hei Blhg. (Kal.!). Im Südhz. auf Gipsboden 
am RÖsf'bg. hei Walkenried (Oert.; msp.: L.). 
Die 1)l1anzp billlet an trockenen. sonniO"en Stellen ge-
b r ,) u n t e. an fencht-schattigen Stellen. wi~ z. B. an den 
prwähntell Chuuss('egrähen, grü n e Rasen. Bei Tresebg. ist 
das )[ oos an tri .. fenc!pn F piseIl so derb entwickelt dass es 
'1'ort,'lla tortuosa in der Griisse f;lst gleichkommt (fo. ~o busta) 
und an B. sinullsa "rinnert. Die Form des Bodeufers weicht 
dnrl'h his ti CIn hohe, samlyerschlämmte, oben schön grüne 
Has~:" nut lang-~:n. aber an der Sprossspitze nicht schopfig 
H'rlangPrten B~att(,l'n, .uud verlängerte Blattgrumlzellen ~o 
welt ah. dass wh SI<' Im H"rhure vorläufig als B. rivularls 
unkrH'hied"\l hal,('. 
12n. B. revoluta Brid. Zuerst von Hüb. vom 
Hz. rrwähnt. Blhg.: feuchter Sandstein des Regru-
steine~ mit B. muralis (Hpe., Bertram, msp.!); 
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Sandsteinfelsen bei Quedlill bg. msp. (Röm. u. Wtf.!); 
\Vern.: am Salzbg. in RitzeIl der Thonschieferfelsen 
und an Kalkfelsen bei Rüh. (Wock., Wtf.); Hübichen-
stein hei Grund auf Kalk, msp. (Oert.!). 
Eino fo. III n cro n a t tI mit stärker austretender Hipp" 
sammelte Quelle auf sonnigen Gipsblörken lind Erd<' über 
~teigerthal (~). -- B. re\'oluta ist an den spiralig stark um-
gerollten Blattriindern nnd stumpfen Blattspitzen leicht 
kenntlich. 
127. B. Hornschuchiana Schultz. Blhg.: im Be-
reiche der Sandsteillformation in grosser Verbreitung 
(H pe. !), z. B. am Regenstein (Sporl.); bei Thule auf 
Schutt (Röm. IlISp.!); hei Gernrode und Bst. (Zsch.); 
bei N ordh. auf Kies in der früheren Rennbahn (Qu.). 
Ausserhalb des Gebirges im Hakel bei Heders-
leben in Steinbriichen (Kalk) msp. (Reinhardt!). 
Das .Moos ist oft steril und dann wegen seiner Aehnlich-
keit mit sterilen Formen ,"on Ceratndon, von dem es sich 
durch die papillösen, trocken spiralig- um den i;tengel ge-
drehten Blätter unterscheidet, leicht zu übersehen. 
128. B. gracilis Schwg. Blhg.: auf Triften (Hpe. 
in "Lillnaea", 184.1 ulld in !W). Fehlt, sicher irr-
thümlich, in der .Fl. H. ~Iuschelkalkabhänge bei 
Rieder und im Hakel (Zsch.!), auch bei AseIlPrs-
leben und Bernburg (Zsch. !). Bisher nur steril. 
129. B. convoluta Hetlw. 'Val' schon Schraaer 
im Hz. bekannt und ist nach Hpe. an Wegen und 
Rachrändern sehr gemein. An sterilen be~onnten 
Plätzen im Gips- und K alkgehiet .erhreitet, z. B. 
Rübeland msp. (Hpe.!!), Krimaerode «~u.) und 
auch sonst nicht selten. Auch an Dämmen und 
Wegen des Oberharzes, z. B. Clausth. (1...) und 
auf nngeschwernmtem Kies Iler Bäche, z. R. Zorge-
gehiet bei Nordh. (Qu.!!). Auf der Brockenkuppe 
(.J p. !). Das sonst an der hellgelhgriinenFarbe 
der Räschen kenntliche Moos kommt in verlassf'nen 
Schieferhrüchen bei Gosl. in einer dunkelhraunen 
fo. rllfescens Lke. 11. Qn. vor. 
? B. paludosa SeIl leich. Narh WaHr. (13) zuerst ,"on 
Schrader am Harz gefunden. Wallr. vertheidigt, das Vor-
kommen und nennt "vorzüglich schöne Exemplare" an einem 
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Standort mit Scolopendrinm". Auch Hüb. erwähnt Schrader 
als Entde~ker des ~Iooses, desgleichen Hpe. mit dem Zusatz 
In feuchten Grotten und Erdfällen der Gipsberge des süd-
;"estlichen Harzes: ,y allroth." Limpricht verlangt weitere 
Bestätigung für das Vorkommen im Harz. Dem ~uss m~n 
sich anschliessen , obwohl das ~loos auch am Melssner In 
Hessen gesammelt worden und das Vorkommen im Harz 
an sich keineswegs unwahrscheinlich ist. 
Aloina Kindb. 
Tabelle der Arten. 
1. Haube bis zur Urnenmitte; .Ring schmal und lange bleibend; 
Kapsel geneigt bis horizontal . . . . . . A. aloides. 
2. H. bis zur Urnenmitte ; der Hing rollt sich spiralig ab; 
Kapsel aufrecht, matt glänzend ...... A. rigida. 
3. H. nur von Deckellänge ; Hing schmal und bleibend; Kapsel 
aufrecht, glänzend braunroth . . . . . A. am bigua. 
Die Arten der Gattung stimmen habituell so sehr über-
ein, dass nnr sorgfältige Yergleichung vor Verwechselungen 
schützt. Die durch Zwitterbliithen und anliegende Blätter 
ausgezeichnete A. brevirostris könnte noch nachgewiesen 
werden; sie kommt zunächst bei ,Veissenfels a. S. vor. Alle 
Arten lieben kalkig-thonige oder lehmige Böschungen, Weg-
ränder, ~Iauern und ähnliche Standorte. 
130. A. rigida Kindb. In und um Blbg. viel-
fach verbreitet auf Gartenmauern in Mauerritzen; 
auf nackter Erde an der Chaussee' nach Cattenstedt 
gemein (Hpe. !); Selkethal: auf Kalkfelsen bei 
Ruine Anhalt und auf Kalk bei der Gersdorfer 
Burg (Röm. !); Sandsteinmauern bei Westerhausen 
(Röm. !); am Krokstein bei Rüb. (L.): bei Wern. im' 
Sal~thal a.n Schieferfelsen (Wtf.) .. Ill~ Shz. im Gips-
gebIet bel Stempeda, Steigerthai und Krimderode 
(Qu.); im südöstlichen Harzvorlande nach Zschacke 
häufig. 
131. A. anibigua Limpr. Selten auf Lehmmauern 
11m Blbg. (Hpe.!); W ern.: am Salz berg an Schiefer-
felsen mit Spor. (W ock.). Auch bei Braunschweig 
lind Halle .a. S. beobachtet. 
132. A. aloides Kindb. "Im Hur-z und bei Braun-
schweig (Bertram)" nach Limpricht (33, I. p. 640); 
am Bllrgberg bei Aschersleben auf Muschelkalk (Zsch.). 
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Harzer Exemplare aus dem Herb. Bertram konnte ich 
wegen schlechter Erhaltung nicht mit 8icherheit als A, aloides 
erkennen. 
,.. ~rossidium squamigerum ./ ur. wurde von (i u elle im 
Gottmgenschen auf sonnigen illuschelkalkfelsen um Glade-
berg bei Hardegsen entdeckt. An ähnlicheIl 8tandorten 
vielleicht auch im Harz zu finden. 
Tortula Hedw. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blattränder durch dickwandige Zellen g·esäumt. . . 2 
b. BI. nicht gesäumt . . . . .'. . . . . . . . . . . 4 
2 a. Peristom-Tubus auffallend hoehröhrig: T. subulata. 
b. P. niedrig; meist an Mauern. . . . . . . . . . . 3 
3 a. Blätter rnit wasserhellem Haar; Zellreihen des Deckels 
mehrmals gewunden ......... T. muralis. 
b. BI. mit gelbem Endstaehel; Deckelzellen in steiler 
8pirale ............... T. aestiva. 
4 a. Rippe bis zur Spitze; Blätter breit spatelförmig: 
T. latifolia. 
b. Die R. tritt aus ................ [, 
5 a, Tracht der T. muralis; die Rippe tritt als gelbliches oder 
hyalines Haar aus ......... T. canescens. 
b. 8teriles Rindenmoos von der Tracht eiller kleinen T. lati-
folia, mit rundlichen Brutkörpern auf der oberen Blatt-
seite ................ 1'. papillosa. 
c. Kleine bis mitteIgrosse ~loose ,on der Tracht der 
Tortula ruralis ... , ........... 6 
6 u. Einhäusiges Rindenmoos, daher fast stets msp.; Blatt-
haar fast glatt; Rasen 1-2 cm hoch. T. laevipila. 
b. Zweihäusig. Niedere dichte, fast stets sterile Rasen; 
feucht einer T. ruralis in Miniatur sehr ähnlich; Blatt-
haar gezähnt. Rindenmoos ..... T. pulvinata. 
c. Zweihäusig. Kräftiges lIoos mit feucht stark sparrig-
zurückgekrümmten Blättern T. ruralis. 
d. Zweihäusig. An sonnigen Kalkfelsen. ]<'eul'llt durch 
die nur aufrecht-abstehenden, höchstens an der 
Spitze zurückgebogenen Blätter und die unten \,enn·bten 
Rasen von T. ruralis zu trennen .... T. montana. 
Die im Schlüssel uuter 6 zusammmengestellten vier Arten 
werden oft verwechselt. 1'. montana ist schwerlich auf 
anderen Stellen, als an sonnigen Kalkklippen zu en,arten 
und im feuchten Zustande schon habituell durch mehr auf-
rechte Blätter von der sehr gemeinen T. ruralis zu nnter-
scheiden. T. laevipila tritt fast immer mit Sporogonen .auf 
nnd zeichnet sich dadurch vor der kleineren und meist st"nlen 
T. pulvinata aus' doch ist die Feststellung des ßlüthenstandes 
selten zu umgehen. Die Rippe ist bei T. laevipila am 
Rücken glatt. 
L 0 e 8 k e, Moostlora des Harzes. 12 
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133. T. muralis Redw. Ueberall gemein an 
l\I~uern, Dächern und nach Rpe. auch noch auf 
dem BI'. Die var. incana BI'. euro am Butterberge 
bei Hbg. (Mkm. !!) und an sonnigen Kalkfel~en 
wohl häufig. Das 1\1oos vom Butterberge besItzt 
Blatthaare, die schwach gezähnt und am Grunde 
oft von einem Kranze sehr kurzer Verzweigungen 
des hyalinen Haares umgebpn sind (fo. den ta tal· 
An kalkhaltigen Felsen ist T. muralis nicht so 
häufig, so Z. B. zwischen Goslar und Rahnenklee (L.). 
134. T. aestiva Pal. Beauv. Limpr. (33, 1. p. 666) 
stellt hierzu als Synonym BaI'bula ltzigsohnü Rampe, 
von der der Autor ("Linnaea", 184:3) mitthellt: 
"Barhula Itzigsohnii n. sp., vom Rerrn Dr. Itzigsohn 
auf Kalksteinen bei Rarzburg entdeckt, unterscheidet 
sich von Barhula mnralis Hedw. durch die sehr 
v~rkürzten, kaum ge\\'undenen Zähne des Peristoms 
auffalleml" . - In der In. Herc. wird die f O. a e s ti v a 
der T. muralis vom Regenstein aufgeführt. An 
Felsen zwischen Grund und Clausthal, msp. (Oert. I). 
Yer~l. über T. aestiva auch 'Yarnstorf, "Neue Bei-
träge zur Kryptogamenflora der }'lark Hrandenburg", in 
Verhandlungen des Rot. Vereins der Pro\'. Brandenburg, XI;I, 
p. 5~. 53. 
135. T. canescens .Mont. In "Linnaea", 1843, 
theilt Hpe. mit: "Barhula canescens Br. et Sch. 
l'ntdeckte ich vor längeren Jahren an mit Erde über-
zo~eneIl Schieferwällden hei Go slar, und theilte sie 
memen Freunden als B. Vahliana mit. Bei kürzlich 
:orgenommener, genauer entersuchung ergab sich 
Jedoch, dass dieses !foos zu B. canescens Bruch 
gehört, nur mit der Ahweichung, dass die Haarspitze 
der Blätter sehr verkürzt ist, sodass der Name 
R. cauescens im Grunde unpassend ist. Ich schlage 
daher vor, den Namen in H. Bruchiana zu ändern, 
und zwar als Gpgensatz zu der B. Vahliana Schultz, 
der sip ZIInäehst steht." Als Barbula Bruchiana 
Rampe noch in (16) von Schieferwänden bei Goslar 
und in (:JO) als Barbula canescens Bruch erwähnt. 
Das Pehlell in der Fl. H. ist ein Flüchtigkeitsfehler; 
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in zwei .Jahrzehnten kann man Vieles vergessen! 
Auch Limpricht führt den Standort auf. 
136. T. latifolia Bruch. Von Warnstorf und 
Römer in grossen, sterilen Polstern an alten \Veiden 
am linken Bodeufer unterhalb Quedlinbnrgs (I), von 
Q u e 11 e bei Nordhausen an Pyramidenpappeln in 
Krimderode und von Oertel an Erlen bei Walken-
ried (I) beobachtet. Mehrfach bei Bernburg (Zsch.). 
137. T.subulataHedw. KanntebereitsSchrader 
als Tortula hercynica Schrad. im Hz. An Bach-
rändern, Waldhohlwegen und unter Laubgebüsch an 
Waldrändern msp. sehr verbreitet, in den oberen 
Lagen seltener. Die var. angustata Limpr. wurde 
mehrfach beobachtet (W ock., W tf., Röm., L.). 
13H. T. papillosa Wils. Vorwiegend an Chaussee-
Pappeln und anderen 'Vegbäumen, z. B. um Blbg. 
(Hpe.!); Quedlbg. an alten Weiden (Röm.); Pappel 
bei den Gegensteinen (Zsch.); zwischen Rübeland 
und Rothehütte (L.); beim BahnhofElbingerode (Qu.): 
bei 'Vern. an Pyramidenpappeln mit T. pulvinata 
(Wtf.); bei Zellerfeld an Ahornen noch bei 600 m 
(Qu. u. L.); im Shz. z. B. bei Nordh. an Ohaussee-
pappeln der Stolberger Chaussee, beim "Elsternest" 
und Krimderode (Qu.), an Weiden bei Walkenried 
(Oert.!) und an Pappeln bei Lauterbg. (Oert.). Nur 
steril. 
139. T. laevipila De Not. Bisher nur selten 
beobachtet. Blbg.: hin und wieder, auch msp., an 
Bäumen und auf morschem Holz (Hpe.); bei Goslar 
msp. (Hpe., ex herb. Scheffler I). 
140. T. pulvinata Limpr. An Weg- und Chaussee-
bäumen gewiss nicht selten, aber noch wenig be-
achtet. Wern.: Pyramidenpappeln beim Schützen-
haus und Schäferkrug (Wtf., W ock.), an Nussbäumen 
bei Gernrode und an alten Linden bei Quedlbg. 
(Röm.); Pappel bei den Gegensteinen (Zsch.); bei 
Nordh. an Laubbäumen im "Gehege" und an 
Chausseen (Qu.!!); an einem Bretterzaun bei 
Walkenried (Oert.). Nur steril. 
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141. T. montana Lindb. An Felsen bei Mägc1e-
sprung im Selketh. (Röm.); auf Steinen beim Grossen 
Köhlerteich bei Wem. (Wock.!); zwischen Rübe-
land und Elbingeroc1e und bei letzterem Ort an 
Kalkfelsen mit T. runtlis und Orthotr. cupulatum 
(Qu. !!); auf Kalk am Hübichenstein bei Grun~ 
(Qu. und L.); auf Kalkfelsen am Butterbg. bel 
Hbg. (L.); auf Gips am Roeseberg bei Walken-
ried (Oert.!); bei Herzberg (Oert. !). Steril. Auf 
Kalk und Gips weiter zu erwarten. In Zweifels-
fallen entscheidet der Querschnitt durch f1ie Blatt-
rippe, der bei '1'. montaua ein auffallend dickes, 
hraunrothes Stereidenband zeigt. 
142. T. ruralis Ehrh. An besonnten Felsen jeder 
Art, auch Kalk, am Grunde von Bäumen, an \Veg-
rändeTII und auf kurzgrasigen Triften sehr gemein 
und nicht selten msp., z. B. BodethaI. In höheren 
Lagen seltener und steril, doch noch auf der 
Brockenkuppe ! 
Grimmiaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Blätter rippenlos ; Rasen trocken weisslieh-grün: 
Hedwigia. 
b. BI. mit Rippe . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. 3leist Iluthpndes Wassermoos; die Rippe tritt als Sta~hel-
spitze aus ..... " Cinclidotus fontinalOldes. 
b. Ebenso, aber die Rippe erlöscht kurz vor der Spitze: 
iSehistidium alpicola v. rivuJare. 
c. ~Fels- und Erdmoose . . . . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Karsel e~~gesenkt; Raube gross und glockenförJ?1igj 
Perlstomzahne sl8bartiO" durchlöchert· an sonnigen 
Schieferfelsen .... ~ ...... .' Coscinodon. 
b. ~. eingesenkt; Hanbe miitzenförmig. iSchistidium. 
c. ~. nll~ .deut.heher Seta, nur bei GI'. plagiopodia und 
(H. cnmta 81l1gesenkt . . . . . . . . . . . . . . 4 
·Ia. Stengel mit Centralstrang; meist dichte polster oder 
Rasen ....... " ....... Grimmia. 
b. Stengelohne Uentralstrang; oft lockere grosse Rasen: 
Dryptodon und Rhaeomitrium. 
Cinclidotus Pa!. Beauv. 
143. C. fontinaloides Pal. Beauv. War schon 
'Veber im Hz. bekannt und wird von Hüb. "bei 
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der Rosstrappe" erwähnt; das .Moos ist in der 
Bode häufig (!!). Hpe. schreibt: "in den Flüssen des 
Gebirges, zumal in der Bode ziemlich häufig" und 
hat das Moos hiernach anscheinend auch in anderen 
Harzgewässern beobachtet. 
Schistidium (Brid.) BI'. euro 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter haarlos; breit und stumpf/ich; Wassennoos: 
Sc h. alp i C 0 I a val'. 
b. BI. mit Haarspitze " . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Polster dicht u. sehr niedrig, 6-10 mm hoch; Peristom 
rudimentär und verdeckt .... Sch. pulvinatllm. 
b. Rl,lsen dicht, aber leicht zerfallend, 10-15 mm hoch; 
Peristom ausgebildet, tief orange .. Seh. confertum. 
c. Rasen meist höher als 20 mm und locker. . . . . 3 
3 a. Blätter stehen allseitig ab; Rippe am Rücken glatt: 
Sch. apocarpum. 
b. BI. einseitswendig, mit am Rücken rallher Rippe; höhere, 
trocken brüchige und lockere Rasen .. Seh. graeile. 
144. Seh. apocarpum BI'. eur. An Mauern und 
Felsen, besonders gern an kalkhaltigen, gemein und 
stets msp. Eine lockere fo. in term e cl i a leitet zu 
Sch. gracile hinüber. 
145. Seh. graeile Limpr. Zuerst als Grimmia 
apocarpa val'. stricta von Hüb. von der Achter-
mannshöhe angegeben; auch Hpe. kannte das Moos 
als fo. gracilis der vorigen Art: ,.im Gebirge häufig". 
Gern an etwas beschatteten oder wenig feuchten 
Felsen, z. B. Bodeth., Okerth., Riefeubachth. bei 
Hbg., Oderthai bei Oderhaus und Ilfeider ThaI bei 
der Eisfelder Thalmühle (L.): bei "rern. auf Marmor 
des Hartenbergs (Sporl., Wtf.): im Zorgeth. (Spor!.); 
am Rehbgl'. (Sporl.), und besonders an kalkhaltigen 
Felsen überhaupt keineswegs selten. Oft rnsp. 
146. Seh. alpieola Limpr. Nach Limpricht 
kommt die Stammform in den dputschen .Mittel-
gebirgen nicht vor. Es muss daher dahingestellt 
bleiben, ob Hampe's bei Grimmia apocarpa er-
wähnte fo. al picola vorn Brocken diese Stamm-
form darstellt. Val'. I'ivulare Wahlb.: IIsethal, an 
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feuchten Granitblöeken im Bach (Hüb.); Wern.: 
Granitblöcke in der Holtemme (W ock. u. ",V tf. ! !); 
SelkPth. bei Alexisbad (Zseh.!); zahlreich in der 
Bode an Granit (Hpe., als fo. rivularis von Sch. 
apocarp., ! !); an Steinen in der Beera zwischen 
Netzkater und der Thalbrauerei mit Eurhynch. 
crassinervium (Oert.! t); an Felsen in der Wieda 
beim Bahnhof Stöberhai (Oert.!) Nieht selten msp. 
Sterile Rasen sind durch nicht stachelspitzig austretende 
Rippen von Cinclidotus fontinaloides leicht zu unterscheiden; 
das noch ähnlichere Orthotrichum rivulare besitzt stumpfere, 
beiderseits papillöse Blätter. Alle drei ~Ioose wachsen in 
und an der unteren Bode stellenweise. 
14 7. Sch. conterturn Br. euro An besonnten 
Felsen, selten, oder wegen seiner Aehnliehkeit mit 
kleinen Formen des Seh. apocarpum übersehen. 
An Felsen bei Hasselfeide und übE'r Rübeland 
msp. (Hpe.): 'V ern.: Schieferfelsen im Christianen-
thaI (Wtf. u. 'Yoek.) und am 'Vege von hier zum 
Friederikenth. (SporL); Hbg.; Schieferfelsen am 
Burgbg. msp. (L.); IlfeldE'r ThaI bei der Thal-
brauerei (Oert.!) 
Yon Sch. apocarpum durch leicht zerfallende, niedrigere, 
dichtere und weichere Polster, stark gezähnte Glashaare und 
hef orangefarbenes (bei Seh. apo<'. purpurnes) Peristom zu 
unterscheiden. Bei schlecht erhaltenem Peristom sprechen 
d~r deutlich ausgebildete Centralstrung im Querschnitt lInd 
dw sehr unregelmässigen Zellen der äusseren Kapselwand 
für Seh. confertum. 
148. Sch. pulvinatum Brid. An feuchten Felsen 
des Borlegebirges, im Thale links vom Wege nach 
der Rosstrappe hinauf msp. (ex herb. Scheffler !), 
auf Schieferfelsen im Selketbal bei Alexisbad msp. 
(Roem. i~ Herb. 'Warnstorf!) und auf Sehiefer-
fe~SPD bel Goslar (H pe.; später Bertram, teste 
~[lldE'). Bei Bst. am Arnstein, msp. (Zsch.1), doch 
1st der Standort wegen der nur schlecht erhaltenen 
Exemplare Doch etwas unsicher. 
Coscinodon Spreng. 
149. C. cribrosus Spruce. Von Persoon hei 
Gos1. ent41eckt und hier auch von Schrader Weber , 
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und And. gesammelt. Bodethalfelsen (Hpe.!!); auf 
Sandstein bei Blbg. (Hpe.) und bei Quedlbg. (Wtf.); 
Ramberg (Schwabe, von Hpe. bezweifelt); Iiseth. 
(Hüb.); Schieferfelsen bei Station Sorge (L.); 
Schiefer am Burgbg. bei Hbg. (L.); Felsen bei 
Oker (L.) und Romkerhall (Kalmuss ! 1); Schiefer 
bei Wildemann und Grund (Qu. u. L.). - Bei 
Güsl. konnten Qu. und ich die ungewöhnliche 
Häufigkeit des Mooses an besonnten Schiefern fest-
stellen. Im Borleth. wächst es bei Thale (W olfs-
burg, Wtf.) nnd von der Treseburger Gegend an 
zum Theil massenhaft an Schiefern his gegen 
WendefUIth (L.). 
. Das oft mit Spor. versehene Moos wächst nicht selten 
mit meist sterilen Polstern von Grimmia montana zusammen, 
die dann leicht für steriles Coscinodon gehalten werden. 
Letzteres JUoos erkennt man aber schon an den stark 
zweifaltigen Blättern. An den Felsen bei Sorge kommt 
eine depauperirte, flachrasige. sehr niedrige Form "l"or, die 
mir fo. humilis (Milde) (als Art) zu sein scheint. 
Grimmia Ehrh. 
Tabelle der Arten. 
Alle Arten haben längere oder kürzere Haarspitzen, 
wenigstens in den Schopfblättern. Doch kommt G. incuna 
auch ohne Haarspitzen ,'or. 
1 a. Blattränder flach, aufrecht bis eingebogen; Kapsel ohne 
Längsrippen . . . . . . . . . . . . . . . . . : 2 
b. BI. (oft nur an einer Seite) umgerollt; Blätter gekielt: 
Kapsel emporgehoben, meist längsrippig . . . . . 7 
2 a. Blätter hohl oder rinuig-hohl, nicht kielig . . . . 3 
b. BI. längs oder oberwärts gekielt. . . . . . . .: 5 
3 a. Rippe unten schwächer. sie endet vor der H!attsplt::e; 
Kapsel eingesenkt; Sandsteinmoos:. Gr. plaglopodu. 
b. Rippen gleichbreit oder unten breiter . . . . .: . 4 
4 a. Blätter verkehrt eilänglich, an der oft entfarbten 
Spitze breit abgerundet, mit sehr langem. fast 
glattem Haar. Nur auf Kalkmörtel ... Gr. ~rinit.a. 
b. BI. eilänglich, sie gehen an der entfarbt .. n ::;pltze m 
ein 3m Grunde breites, langes, gezähutes Haar iiber; 
Zellen der Basalecken quadratisch oder q 11 er rectangulär 
(bei Gr. crinita rect&ngulär) .•. 01'. leucophaea. 
c. BI. schmal lanzettIich, naeh oben viel länger;. Haar 
am Grunde nicht verbreitert, gezähnt; Lamma des 
oberen Blatttheils mehrschichtig, trübe, unten mit ver-
längerten, durchsichtigen Zellen .. GI'. cQmmutata. 
184 Bryineae. 
"a. Haube mützenförmig; Räschen oder Polsterchen einige 
mm bis 1 cm hoch . . . . . . . . . . . . . . . 6 
b. H. kappenförmig; dichte, 1-2 cm hohe, weiche Polster: 
Gr. lllontana. 
6 a. Kapsel seitlich heraustretend; Seta gekrümmt: . 
Gr. arenana. 
b. K. E'mporgehoben; Seta meist gerade: Gr. poniana. 
7 a. Seta gerade .............. Gr. ovata. 
h. S. gekrümmt . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
8 a. Blattrippe am Grunde meist schwächer und dünner: 9 
b. BI. gleichbreit oder unten breiter . . . . . . . . 13 
9 a. Blattränder und Lamina einschichtig; Kalkfelspftanze: 
Gr. orbicularis. 
h. BI. oberwärts zweischichtig, meist auch die Lamina: 10 
10 a. Blätter trocken spiralig um den Stengel gedreht oder 
kraus . . . . . . . . . . . . . . . . . . .' 11 
b. BI. trocken weder spiralig gedreht noch kraus . . 12 
11 a. Blätter trocken sehr kraus, lang und schmal: 
Gr. incurva. 
b. BI. trocken spiralig UIll den Stengel gedreht, die ober~n 
mit langelll Haar . . . . . . . . . . G r. f n nah~. 
c. \Vie vorige, aber Haar kurz oder nicht vorhanuen; mit 
Brutkörperchcn in den Blattachseln . Gr. torq ua tao 
12 a. Blätter lang und schmal, Rippe unten schmäler: 
Gr. trichophylla. 
b. BI. derber, kiirzer und am Grunde breiter als bei Vorige.r.: 
Gr. lIIühlenbecku. 
13 a. Kleinere. dicht kissenförmige Moose; obere Blattränder 
zweischichtig ........... Gr. pulvinat~. 
b. Grössere, lockerrasige Arten; obere Blatthälfte zwel-
sc hiehtig- . . . . . . . . . . -. . . . . . . . . 14 
l.J.a. Hliitt<>r glatt ........... Gr. decipien s. 
h. BI. stumpf-papillös: grösste Art Gr. elatior. 
Au der :Sothwendigkeit, meist eine Summe von nicht 
immer leicht feststellbaren ~lerkmalen berücksichtigen zU 
miissen, scheitprt· die Anfstellung eines rasch znm Ziele 
fiihrenden bchliiss<>ls. Hiattform, Beschaffenheit, Ansatz und 
R!\uhheit des Haares (auf dessen Länge aber meist wenig zu 
!l<>beu I.t). doppelschichtige Stellen der Lamina und dns 
Zpllnetz ergehen für jede Form ein charakteristisches, 
nllkroskopisches Gesamn;tbild. das man an sicheren EJtem-
plaf('~ hald ~ennen lernt. Fast immer mit Sporogonen .treten 
auf: h\'. pulYlnatn. ovula, commutata. Doniana, oft sterIl: G~; 
mo"tul\a. tflchophylla, fast stets steril: Gr. incurva. Gr. pulVI-
nata .und leucophaea bevorzugen die tiefsten, Gr. 1)oniana 
und llIC1.,rva die höchsten Lagen. Die mittleren (montanen) 
Lugen hehen! Gr. commntata, ovata, trichophylla, montana. 
150. Gr. plagiopodia Red\\'. Quedlbg.: am Ab-
hang des Steinholz, zwischen dem Steinbruch und 
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dem 'Virthshause, auf dem Geröll in grosser Anzahl 
von Hampe (I) entdeckt und hier von Römer 
auch auf der ganzen Hügelkette von den Löhoff-
bergen bis zum Steinholz auf Sandsteinblöcken 
nachgewiesen (27). 
151. Gr. crinita Brid. Walkenried : auf Kalk-
mörtel der Klosterruine (!) msp. von Oertel im 
Jahre 1891 entdeckt. 
152. Gr. arenaria Hpe. in "Linnaea" 1836, p. 404. 
An Sandstein felsen und Geröll des nordwestlichen 
Regensteins bei Blbg. (I), rechts vom Fusswege nach 
Langenstein msp. von Harn pe für die Wissenschaft 
entdeckt und bis jetzt einziger deutscher Standort. 
Xoch gegenwärtig vorhanden (Janz.). 
. 153. Gr. Doniana Smith. Zuerst von Mohr (teste 
Bäb.) am Brocken gesammelt, dann von Hüb. und 
Hpe., der noch die höchsten Höhen des Harzes als 
Standort verzeichnet, jedoch auch auf Sandsteinen 
vor dem Regenstein (1) diese Art fand. Weitere 
tiefe Standorte sind: BodethaI an der Rosstrappe 
(Oert. I); Hbg.: Schieferfelsen am Burgbg. (0.; Qu. 
u. L.) und Sachsenbg. (L.); Granitblöcke bei Elbinge-
rode (J. Wtf.!). Mit Ueberspringung von mehreren 
hundert :NIetern Höhenunterschied wird das Moos 
von 800 m an aufwärts im Bl'ockengebirge für frei-
liegende Felsen und Klippen charakteristisch, z. B. 
Luisenklippe, Hirschhörner, Königsberg, in Menge 
auf dem Gr. und Kl. Brocken, Achtermannshöhe 
(!!) u. s. w. Auch zwischen Schierke und Oderbriick 
hei etwa 650 m (Qu. I). W tf. beobachtete im August 
auf dem Br. noch unreife Sporogone, wie ich selbst; 
in weniger exponirten und tieferen Lagen reifen sie 
im August und noch früher. Fast stets msp. 
154. Gr. leucophaea Grev. BIb.: im Bereiche 
der Sandsteinformation nicht selten (Hpe. !), z. B. 
'l'eufelsmauer (Herb. Spor!. !), bei Westprhausen (!) 
und Gegensteine bei Bst. (Zseh.): SelketJI. (Roell); 
Sud.: Blöcke im Wurmbachth. (Röm.); auf Grau-
wacke bei Grund (Oert.!); bei Wieda auf Schi~fer 
(Wiedaer Schiefer) der Kreuzthalklippen (Oert.). 
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Das anderwärts verbreitete Moos scheint im Hz. nicht 
häufig zu sein und fehlt im Brgeb.! Meine Angabe: Radauth. 
bei Hbg. (42) beruht auf einem Irrthum und ist zu streichen. 
155. Gr. commutata Hüb. Schon vom Autor der 
Art im Hz. beobachtet. Felsen der Bodegebirge, 
weit verbreitet (lipe. ! !), hier besonders auf besonnten 
Felsen flicht am Ufer der Bode in stattlichen, dicht 
mit feinem Schlämmsand erfüllten Rasen und nicht 
selten msp.; Selketh.: Schieferfelsen bei Mägdesprung 
(Herm.); Sud.: W urmth. msp. (Röm.!); am Krokstein 
bei Rüb. auf Kalk! (Hpe., msp. !); Wem.: am Silbernen 
Mann (Sporl.); auf Granit bei Andreasbg. (Oert. !); 
im Shz. an Felsen des Hainfelfles über Stolbg. msp. 
(Qu.!), Kreuzthalklippen bei Wie da (Oert.). . 
Die Rasen zerfallen sehr leicht in die einzelnen, meist 
kräftigen Stengel und werden zum Theil schon hieran erkannt. 
Die ziemlich grossen, oberen Blätter verbreitern sich vom 
Grunde an deutlich, um dann bald in einen schmal lanzett-
lichen, doppelschichtigen und undurchsichtigen oberen 
Blatttheil und zuletzt in ein verhältnissmässig knrzes Haar 
auszulaufen. Die Zellen des schmalen Blatttheiles sind auf-
fallend klein und quadratisch, die des unteren Viertels neben 
der Rippe lang gestreckt, schmal und gelblich, gegen den 
Rand mehrere Reihen beträchtlich kiirzer und oft wasserhell. 
- Die Rodeuferform, die im Bereiche der feuchten Uferluft 
liegt und auch habituell abweicht, kann als fo. ri vularis 
unterschieden werden. 
156. Gr. ovata Web. u. Mohr. Bodegebirge, 
Brockengebirge und bei Blbg. am Ziegenkopf, 
Astbg. und Regenstein (hier fo. patens) (Hpe. !). 
Im Uhz. sehr verbreitet im Ramberg-Granitgebiet 
mit summt dem schon erwähnten Bodegebirge, 
vorwiegend auf Granitgeröll , z. B. Steinbach- (! !), 
~W urm- (!!) und Bodeth. (!!), Georgshöhe, Kalteth., 
Selketh. (schon Schwabe) (sämmtlich Röm. u. Wtf.!), 
Lauenbg. bei Sud. (L.); Geröll im Rappbodeth. 
unter. dem Rabenstein (Qu. !). Auf Sandstein bei 
{~u~d_!lllb~. und Langenstein (Röm.); Hohneklippen 
auf Gramt (Oert.); bei Wern. im Thiergarten und 
am Eichbg. (Sporl.); am Ilsenstein (Sporl.); Brgeb. (!); 
an Felsen bei Grund (Oert.); im 8hz. auf Porphyrit-
hliicken unterm Sandlinz über IIfeld mit Andreaea 
petrophila (Qu.). Meist msp. 
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Die Pflanze des Harzes bildet vorwiegend schwärzliche 
ziemlich lockere Polster und kommt fast stets msp vor' 
Steri.l noch auf .der Brockenkuppe. Hampe'sche Exe~plar~ 
der to. patens zeIgen keine Besonderheit. Wie GI'. commutata, 
so soll a~ch GI'. oyuta nach Limpricht nicht auf Kalk wachsen, 
doch besItze ich GI'. ovatll in schönen Bxemplarcn msp .. VOll 
~ampc am Krokstein bei Rüb. gesammelt. - GI'. ovata hat 
elll sehr kenntliches Zellnetz. Der doppelschichtige obere 
BIat~theil ist undurchsichtig; unterhalb der BIattroitte er-
schelllt das durchsichtige Zell netz durch die länglichen. 
buchtigen und stark verdickten Zellen wie getröpfelt: letztere 
werden gegen den Grund lang gestreckt und gelblich. gegen 
den Rand kiirzer und wasserhell. 
Gr. unicolor Hook. Im Jahre 1841 auf der Heinrichshöhe 
am BI'. ("Linnaea" 1842, p.382) angeblich von Hpe. entdeckt 
und von JlIilde und Limpricht citirt. Exemplare ans dem 
Herb. Scheffler mit der von Rampe geschriebenen Auf-
s~~rift: "Grimmia uni color Rook. .- ad rup. granit. Heinrichs-
hohe - vere, sine fruct." erkannte ich jedoch als nicht zu 
dIeser Art gehörig. Meihe Yermuthung, dass eine IIaarlose, 
alpine j<'orm ,on GI'. incurva Schwg. vorliege, bestätigte 
Herr .J. Breidler, der Rampe's :Moos als die fo. tatrensis 
~eu brevifolia eha}. erklärte. Breidler fand diese "auch 
1m Blattnetze etwas abweichende Form" iu den österreichischen 
Alpen nur in Höhen über 1800 m steril an ungeschiitzten 
Stellen. 1m Hz. ist diese sehr interessante. stumpf- und 
kurzblätterige Form - nur hier und da ist ein rudimentäres 
Glashaar sichtbar - am Brocken und dessen Xordseite bis 
gegen das Schneeloch herab (ca. 8&0 m) an Granitblöcken 
nicht gerade selten. Auch Hampe's Exemplar im Herb. 
Sporleder gehört hierher. Bei der grossen habituellen 
Aehnlichkeit der fo. tatrensis mit Gr. unicolor ist es nicht 
ausgeschlossen, dass' Hampe einmal wirklich letztere ~rt 
gefunden und sie erst später ,erwechselt hat. Doch muss Ich 
das für sehr unwahrscheinlich halten. nachdem ich inzwischen 
in der in Hampe's Herbar liegenden "Orimmia unicolor"' 
ebenfalls eine haarlose Grimrniacee erkannt habe, nämlich 
Rhacomitriurn sudeticum val'. obtusifolium. Gr. unicolor muss 
daher für den Harz gestrichen werden! 
157. Gr. incurva Schwg. Beim Schneeloch von 
Hüb. und an Felsen der Heinrichshöhe und des 
Kleinen Br. (I I), sparsam msp., ,on Hpe. entdeckt. 
Königsberg am Br. (Spor!.!!); Brockenkuppe und 
Hohneklippen (W ock., Kn.!!; auch mit I-lpor. am 
letztgenannten Standort, h); Luisellklippe am 
Goetheweg (L.) j Achterm. (L.). . _ 
Zahlreich auf der Teufelskanzel und anderen Blocken 
der Brockenkuppe und bis 800 m herab. meist in Gesellschaft 
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von Grimmia Doniana, eines der verbreiteteren Felsmoose. 
Von Oertel auch an der Rosstrappe (!) gesammelt. Die 
meist schwärzlichen, weichen Polster mit den krausen BI~ttern 
lassen das 1I100s leicht erkennen, doch hat die bisweilen fast 
oder ganz fehlende Haarspitze schon oft zu Yerwechselungen 
Anlass gegebell, z. B. mit Dicranoweisia crispnla. An stark 
exponirten Stellen der Brockenkuppe: an. Klippen geg~n 
Torfhaus und gegen das Schneeloch , Ist die fo. tat ren S 1 S 
ehal. nicht selten (L.). Die Blätter sind bedeutend kürzer, 
trocken kaum kraus, stllmpflich und fast sämmtlich haarlos. 
- Die typische Form der Gr. incurva hat unter allen 
Grimmia-Arten die längsten und schmalsten Blätter. 
158. Gr. orbicularis Bruch. Walkenried : auf 
Zechsteilldolomit am Röseberg, msp. (Oert.l). Der 
Standort "Treseburg" (2'/) gehört nach Römer'schen 
Exemplaren (1) nicht hierher, da die Bestimmung 
von Warnstorf später in Gr. pulvinata var. obtusa 
richtig geändert wurde. Dagegen erhielt ich durch 
Janzen aus dem Herb. Scheffler echte Gr. orbi-
cularis msp. mit der Angabe "Treseburg", doch 
ohne Nennung des Sammlers. 
159. Gr. pulvinata Smith. Gemeinste Art an 
Felsen, Mauern und Dächern. Nach Hpe. bis 
zum Br., doch hat das Moos in den unteren Lagen 
seine Hauptverbreitung. Fo. Ion gi p i la Schimp. 
(als var.) gemein an sonnigen trockenen Kalk- und 
Gipsfelsen, z. B. Rübeland (lipe.), Walkenried (L.) 
und auf Conglomerat des Carbon \:jwischen Neustadt 
und Stolbg. (Qu.). - Die Haare werden, wie bei 
anderen haartragenden Moosen, um so länger, je 
~tärk.el' der Standort der Sonne ausgesetzt ist und 
.Je leichter das Substrat austrocknet. Val'. 0 bt usa 
Br. euro auf Quadersandstein bei Quedlbg., msp. 
(Römer!), auf Sandsteinfelsen bei Sangerhausen 
(Oel't.). Stets msp. 
Auch wenn Sporo<Yone nicht oder nur unyollständig vo~handen sind, lassen ;ieh Gr. orbicularis und Gr. pulvinata 
bel aufm:~rksallli'r Betra<'htung ahgelöster Blätter unschwer 
uuterscheHlen. Bei Gr. pulvinata lierrt die arösste Breite des 
matt<:'" bei dn gewöhnlichen Form "bald inH'r dem Grunde, 
dip ~ir.pe ist. überall gleich dick, die Blattränder von unten 
an 1ns nber .dle B~att?Jitte hinaus ulllg-erollt. Bei den Blättern 
der (Ir. orb!culans hegt die grösste Breite ziemlich genau in 
df'r Blattmitte und von hier aus sind sie nach oben und 
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unten verschmälert. Die Rippe ist in der Spitze deutlich 
dlCker und derber als am Grunde und der Blattrand nur 
in der Mitte schwach umgebogen. Die Zellen der oberen 
BIatthälfte sind etwas grösser als bei GI'. pulvinata, die Zellen 
des Blattgrundes mehr verlänO'ert und hier 2-3 Rand-
reihen viel kürzer und meist was~erhell. 
160. Gr. Mühlenbeckii Schimp. Von Roell (1870) 
an den Rabenklippen bei Bbg. steril (1) und von 
Römer und Warnstorf auf Granit im W lirmth. (!) 
hinter der Lauenburg msp. beobachtet. 
Von der ähnlichen GI'. trichophylla durch dunklere, 
derbere Rasen, kürzere und breitere Blätter mit stärker 
gezähnten, längeren Haarspitzen und die bis zum Grunde 
dIckwandigen nnd stark bnchtigen Blattzellen zn unt.er-
scheiden. Der Standort "Bodeth., auf Granit am Bodekessel~ 
gehört nach Römer'schen Exemplaren zu GI'. trichophylla! 
161. Gr. trichophylla Grev. Blbg.: Häufig im 
Bereich der Sandsteinformation vor dem Regenstein, 
sowie an der Teufelsmauer (l!) (Hpe. msp. I); Gegenst. 
bei Ballenstedt (Zsch. !): Granitblöcke der Georgs-
höhe bei Thale zahlreich, steril (L.); im Bodeth. 
an sonnigen Granitblöcken im Buchenwald unterhalb 
des Hexentanzplatzes am Brunhildenweg, steril, und 
an der Rosstrappe (L.), am Bodekessel auch lllSp. 
(Roem. I). 
Das 3100s bildet häufig nur sterile, niedrige, wenig 
dichte, weiche Polster von oft unregelmässigem ["rnriss lind 
wird dann leicht unbeachtet gelassen. Die Eo. prop agulifera 
Limpr. fand ich unter Exemplaren von der Georgshöhe. -
Die Blätter dieser Art erinnern an die des Dryptodon Hart-
mani, von denen sie sich durch das am Grunde weit mphr 
verlängerte Zellnetz unterscheiden. 
162. Sr. decipiens Lindb. Granitblöcke im Bodeth. 
(Hpe. I, als GI'. Schultzii Briel.); hier zwischen Thale 
lind dem F{exentanzplatz auch von mir steril, von 
Röm. msp. (1) gesammelt. Ilseth., msp. (Roell I); 
Brockenkuppe auf Granit (Oert. I), steril. 
163. Gr. elatior Bruch. Von Hpe. im Harz ent-
deckt und zuerst in (16) veröffentlicht. 1<'1. H.: "An 
Felsen der Bodegebirge, in der Nachbarschaft von 
Gr. funalis in ansehnlichen Polstern, aber nur eine 
Frucht gefunden". 
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Ein V(ln Hpe. hier gesammeltes Exemplar konnte ich 
aus dem Herb. Bertram untersuchen. \Vie die obige Stand-
ortsangabe, sowie diejenige bei Gr. torquata erweisen, wuchsen 
Gr. elatior, funalis und tor<luata nahe bei einander. Trotzdem 
nach Hpe. die ~loose nicht wieder gesammelt worden smd, 
brnucht an ihrem Y orkommen nicht gezweifelt zu werden. 
Zwisch('n Rosstrappe und Treseburg sind die ste.ilen Fels.en 
des linken Bodeufers in vielfach ganz unzugänglicher Welse 
zerklüftet, sodass noch manche Kolonie der genannten Moose 
erhalten sein kann. 
164. Gr. funalis Schimpr. An Felsen des linken 
Bodeufers gegen Tl'eseburg in grossen, doch wenig 
Spo!'ogone tragenden Rasen (Hpe.). 
Ich konnte ein steriles Hampe'sches Exemplar von der 
Rosstrappe. von 1 cm Höhe, aus dem Herb. Scheffler unter-
suchen, das in allen wesentlichen Merkmalen vollkommen 
mit alpinen und Riesengebirgs-Exemplaren übereinstimmte. 
165. Gr. torquata Hornscll. In (18) von Epe. 
zuerst aus dem Hz. veröffentlicht, mit den 'Vorten: 
"Findet sich ebenfalls in den Bodegebirgen, aber 
auch nur steril, wie in den Salzburger Alpen - sie 
scheint der Grimmia incurva Schwaegr. (womit hier 
Gr. funalis Sehimpr. gemeint ist t Verf.) sehr nahe 
zn stehen. Dabei muss erwähnt werden, dass ich 
Gr. incurva Schwgr. jetzt auch mit Frucht in den 
BodegeLil'gen gefunden habe, welches um so auf-
fallender ist, als dieselbe selbst in den Alpen Salz-
burgs nicht unter 4000' bemerkt wurde". Fl. H.: 
"In Gesellschaft der vorigen (GI'. funalis), ist mir 
al~ sterile Abweichung der vorigen erschienen". 
DIese Bemerkung mag im Yerein mit der Benennung 
der GI'. funalis als GI'. incUl'va Schwaegr. Limpricht 
veranlasst haben, die Hampe'scheu Standorte beider 
)loose unerwähnt zu lassen weil er vermuthlich 
hipr ~m eine Hpe. unterlaufene'Verwechselnng dachte. 
Allelll Hpe. dachte immer mehr an ein Zusammen-
ziehen von Arten, als an eiu Sondern und die 
Aehnliehkeit beider Moose im trockenen' Zustande 
is.t nieht zu :erkellnell. Ein Exemplar des Mooses 
,,1111 BodrgebIl'ge, leg. Hampe", aus dem W. Bertram-
sehen Herbar in Bremen, konnte. ich eingehend 
u.ntersuchcn .. Es besteht aus einigen Räschen, die 
SICh von alpmen Proben nur durch etwas Locker-
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heit, verursacht durch den tiefen Standort, unter-
sC~18iden und auch die charakteristischen Brutkörper 
zergen. Gr. funalis und torquata bilden sehr be-
merkenswerthe Erscheinungen des Bodethales, an 
dessen leider kaum zugänglichen Felsschroffen sie 
vielleicht noch gegenwärtig vorkommen. Die etwa 
350 bis 400 m hoch liegenden Standorte sind die 
tiefsten bekannten, wenigstens im Gebiete der 
Limpricht'schen Flora. 
166. Gr. montana BI'. euro An Felsen des Bode-
gebirges ziemlich häufig um die Rosstrappe herum 
und gegen Treseburg (Hpe.! !); bei Blbg. msp. (Hpe. !). 
Auch auf den Granitklippen am Hexentanzplatz, 
Laviereshöhe, Bodethor etc. (!!) verbreitet, doch oft 
steril; bodeaufwärts noch bei Altenbrak an Schiefer-
fels mit Ooscinodon (L.); Selketh.: gemein auf jeder 
Gesteinsart zwischen Silberhütte und Alexisbad 
(Röm.), bei .Mägc1espmng (.J. Wtf.) und am Anhalt. 
Saalstein (Zsch. 1); bei Rübeland im Schwefelthai 
auf einem sonnigeu Kalkblock 0' (Wtf.), ein auf-
fallender Standort, da das l\Ioos sonst kalkscheu 
ist; Wern.: Z. B. im Ohristianenthal auf Schiefer-
felsen msp. (W ock., Kn., Spor!.); Schieferfelsen hei 
Station Sorge mit Coscinodon (L.); Hahnenklee-
klippen (720 m) bei Braunlage msp. (L.); Hhg.: 
Burghg., Sachsenbg. und Klippen im Radauth. (L.): 
auf Granit b. Romkerhall (Oert.!); Chaussel.'felsen 
zwischen 'Vildemann und Grund ster., mit Cosci-
nodon (Qu. U. L.); Brocken (Roell). Oft steril. 
Xicht selten mit Coscinodon in Gesellschaft und dann 
als scheinbare sterile Rasen von Coscinodon leicht zu über-
sphen. - Gr. montana hat schmale, lange Blätter, ähnlich 
wie Gr. trichophylla und Gr. incurva. Der obere, doppel-
s~hichtige Theil ist undurch.ichtig, durch eingebogene, aber 
nicht gerollte Ränder g"kielt. Das untere Blattdrittel ist 
durchsichtig und gegen den Rand oft wasserhell. pie Zell~n 
am Rande sind kürzer und die Querwände fast Immer vIel 
stärker verdickt, als die meist dünnen Längswände. Dadul"('h 
entsteht ein Anblick, wie von nebeneinanderliegenden Sprossen-
leitern. - Nach Limpricht hat diese Art dickwandige, aber 
nicht buchtige Zellen, doch ist es richtiger zu sagen "über-
wiegend nicht buchtig", weil buchtige Zellwände im oberen 
Blatttheil nicht fehlen. 
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Dryptodon und Rhacomitrium. 
Tabelle der Arten dies er Gatt un gen. 
1 a. Blattspitzen ha a rl 0 s ............. 2 
b. BI. mit hyalinem Haar ............ 6 
2 a. Stengel mit mehr oder minder zahlreiche,:, verkürzten 
(knotenförmigen) Seitenästchen; sie erschemen dadur~~ 
struppIg ....... . . . . . . . '.' . '.' 
b. St. gabel- oder büschelästig, ohne knotige Selten-
ästchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
3 a. Blätter stumpf zugespitzt, papillös, Zellen oben 
verlängert. . . . . . . . . . Rh. fasciculare. 
b. BI. nicht papillös; Zellen oben quadratisch: 
Rh. affine var. obtusum. 
-i a. Blätter zugespitzt; änsserste Spitze gezähnt, selten 
entfärbt ... '. . . . . . . . . . . . Dr. pate ns. 
b. BI. abgerundet s t n m p f . . . . . . . . . . . . 5 
5 a. BI. stumpflich, ganzrandig, glatt, selten hier uud da 
eine vereinzelte, sehr kurze, hyaline Blattspitze ; Zellnetz 
des Rh. sndeticnm: Rh. sudeti cum var. obtusifoli um. 
b. BI. stumpf, ganzrandig, pa pi II ö s, stets ohne byaline 
Spitzen ............. Rh. protensuro. 
c. BI. an der breit abgerundeten Spitze grob gezähnt: 
Rh. aciculare. 
6 a. Blattzellen rundlich quadratisch, nur neben der Rippe 
am Grunde länglich bis rectangular; Blatthaar seh.r 
kurz; Stengel bogenförmig aufsteigend: Dr. Rartmanl. 
b. Sämmtliche Basalzellen linear. . . . . . . . . . 7 
7 a. Stengel mit verkürzten knotenförmigen Seitenästchen : 8 
b. St. ohne dieselben, bogig aufgerichtet; Blatthaar se~r 
kurz (bis 0); sämmtliche Blattzellen auffallend buchtlg, 
nnten wie in einander verschwimmend: Rh. sudeticum. 
8 a. Das gezähnte BIatthaar nicht papillös ...... 9 
b. BIa tthaar gezähnt und pa p i 11 ö s . . . . . . . . 10 
9 a. Zelle~l der Blattspitze, wie des ganzen Blattes, verlängert; 
gelbliche Rasen . . . . . . . Rh. microcarpum. 
b. Zellen der Blattspitze qnadratisch' Blattrand ein-
schichtig .......... Rh. 'heterostichum. 
c. Wie Voriges; Blattrand oben zweischichtig: Rh. affine. 
10 a. Lamina dicht papillös; Seta glatt . Rh. canescens. 
b. L. mcht papillös; Blatthaar gewimpert; Seta rauh: 
Rh. lanuginos Um. 
Dryptodon Erid. 
* Dr. patens Brid. Von Hüb. vom Hz. ange-
gebl'll und von Hpe. schon im Prodromus aufgezählt. 
In (18) schreibt Hpe.: Grimmia patens Br. u. 
Sehpr. Bisher nur in de~' hohen Gebirgen - den 
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Alpen - gefunden, kommt auch in den Bode-
gebirgen, doch nur selten mit Frucht vor". Als 
Grimmia patens nochmals in (20) aufgefiihrt, dann 
nicht wieder von Hpe. erwähnt. Ein Hpe.'sches 
Exemplar vom Bodethai ist Dryptodon Hartmani! 
Da aber dieses Moos im Hz. sicher niemals Sporo-
gone trägt und von Hpe. gut gekannt war, so 
kann hier auch eine blosse Verwechselung vor-
liegen, zumal beide 1\1oose habituell sehr ähnlich 
sind. R 0 eIl veröffentlichte Dr. patens vom Br., 
IIseth. und Stötterth., besitzt aber keine Exemplare 
mehr. Alles was ich soust als 1)r. patens vom Hz. 
erhielt, gehörte entweder zu Dr. Hartmani oder zu 
Rh. sudeticurn! So auffallend es wäre, wenn 
Dr. pat. dem Harz fehlen sollte, so muss bis 
jetzt doch der Nachweis seines Vorkommens als 
nicht sicher erbracht angesehen werden. nelleicht 
gieht Hampe's Herbar einst Aufschluss. 
167. Dr. Hartmani Limpr. Zuerst von K. Müller 
am Br. entdeckt. Die von Hampe in Fl. H. aus-
gesprochenen Bedenken gegen die Richtigkeit der 
Bestimmung sind hinfällig, wie Hampe'sche Exem-
plare vorn Bodeth. (ex herb. Scheffler!) beweisen. 
Das von den Rryologen im Hz. später auf-
fallenderweise meist übersehene l\Ioos ist - stets 
steril und ganz iiberwiegend in der fo. propa-
gulifera .Milde - eines der gewöhnlichsten 
Felsmoose des Brockengebirges und zwar in jeder 
Höhenlage bis fiuf die Kuppe, und ebenso im 
Harzburger Granitgebiet und Ramberggranit (ein-
schliesslich fies Bodethais) gemein! Stellenweise 
bildet es, z. B. an den Klippen des Rehbergs bei 
720 m, Massenvegetation in fussbreiten. dllnkelgriinen 
Rasen. Ausserhalb der Granitgebiete etwas seltener, 
z. B. Selketb. (Zsch. !), RODneth. zwischen Neustadt 
und Stolbg. (Qu. !). bei Lauterbg. und Scharzfeld (L.). 
Feblt auf Kalk, Gips und kalkhaltigen ~('hif'fern. 
Auf der Brockenkuppe finflen sich }1'ormen mit sehr 
kurzen Haarspitzen, die an Dr. patens erinnern. 
Sonst ändert das Moos fast nur in dt'r Grosse ab. 
Loeske, Moostlora des Harzes. IS 
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An nassen Felsplatten (EckerthaI) fand ich dezimeter-
lange Sprossen. Am Bodenfer unterhalb Tresebg. 
wächst es auch auf Felsen nahe am Ufer in Polstern 
mit aufrechten Stengeln, die mit Schlämmsand er-
füllt sind: fo. rivnlaris. 
Rhacomitrium Brid. 
Limpricht folgt in der Schreibweise des Namens 
Bridel und sehreibt dabeI' Racomitrium. Icb habe die 
etymologisch allein richtige Schreib,vei8e R hacom i tri um 
infolge einer Anregung des Herrn D1'. E. Levier in :Florenz 
~wiederhergestellt. Ebeusf) habe ich weiter ohen :lladotheca 
levigata und Anthoceros le,-i8 abweichend vom Her-
kommen gesehrieben, nachdem VI'. Levier mich darauf auf-
merksam gemacht und ich mich davon üherzeugt hatte, dass 
es "Iaevigare" und "Iaevis" im I~ateinischen nicht gibt. Für 
Prioritäts bestrebungen, die sich auf die Konservirllng von 
Schreib- und Druckfehlern erstrecken, fehlt mir das Ver-
ständniss. Uebrigens haben Wörter, die existiren, die "Priorität" 
vor 'Vörtern, die nieht existiren. 
168. Rh. aciculare Brid. War schon Haller aus 
dem Hz. bekannt. In den Bächen des <:Jebirges, 
solche mit Gips- und Kalkgrund ausgenommen, 
fast überall verbreitet und im Schneeloch noch 
über 820 m. Sehr häufig msp. Das Moos findet 
sich nicht nur an befeuchteten Steinen, sondern oft 
auch an schattig-feuchten Felswänden in grässerer 
Entfernung vom Bach, z. B. Bodeth., Radauth. -
Auf einem Block im Abbegraben bei 'rorfbaus, 
800 m (!), fand ,Taap eine Form mit an der 
Spitze einseitswendigcn und siebeligen Blättern, 
fo. falcata .Tp. in litt. 
169. Rh. protensum Braun. Feuchte Felsen des 
Bodethales (Hpe.!!); Eckerth., am BI'. und bei 
Wern. im Breitenth. (Sporl.), 'rhumkuhlenth. (Stein-
brecht) uno Kl. Pfaffenth. (Wock .• bei 315 m); 
~lse!h. msp. (RoeH); Hbg.: Riefenbachth. bei 300 m 
1I~ emBr sehr derben fo. robusta an schattig-feuchten 
l< e.~splatten . (L.); am Rehberg an Klippen und 
Klock~.n her 72? m in 111 enge msp. und verbreitet 
an Blocken ZWIschen '1'orfhaus und der Brocken-
kuppe und auf letzterer selbst, hier steril (L.). 
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170. Rh. sudeticum BI'. euro War 'Hübener von 
Oderbrück und Hampe als häufig auf dem Brocken 
uud den umliegenden Höhen bekannt. 1m ganzen 
Brockengebirge von 700 m (Rehbergergraben) und 
800 m aufwärts bis zur Kuppe an Felsen verbreitet, 
auch an den Hohlleklippen (L.) und auf dem Wurm-
berg (hier Spor!.). Tiefste Standorte: Steinerne Renne 
bei etwa 500 m (Spor!.) und BodethaI bei ca. 230 m 
auf Granit, nur hier ausserhalb rlf'S Brockengebirges 
(1,., Oert.). Sporogone seltener, Z. B. Schneeloch (L.). 
Val'. outusifolium n. Y. Purallelform zu Rh. affine 
v: obtusum. Schwärzlichgrline, lockere bis ganz schwarze, 
(heht<, Ras('n mit fast ausnahmslos haarlosen und stumpfen 
Blättern. die an diejenigell .on Rh. protensum erinnern. Val'. 
vulidior .JUt·. (so und nicht .alidius nannte JUl'i1tzka na,·h 
Breidler, brieft: seine Form) unterscheidet sich IlDeh Exem-
plaren, die H('rr Breidler mir giitigst zur ,r erfügung stellte. 
durch stärkere Rippen, weiter gegen den Blattgrund herab-
retchende, kurze und rundliche Zellen nnd nnr selten ga n z 
haarlose Blätter von der Harzform , die in die s e r Aus-
bildung in den Alpen zu fehlen scheint. Var.obtusifolium 
fand ich wiederholt auf Granit an felsreichen Stellen von 
der Brockenkuppe bis zum Schneeloch herab; steril. Ferner 
an fenchten Felsen im Okerthal gegen Romkerfall (Oert.!. 
als Dryptodon patens) Lei nur etwa 400 m. Von Rh. pro-
tensnm ansseI' durch sehr vereinzelte und winzige Haarspitzen 
durch gl at t e Blätter zn nnterscheiden. Bei Rh. protensum 
erscheint der Blattrand bei stärkerer Vergrösserung durch 
die Papillen crennliert. Alle Formen des Rh. sudeticum 
kennzeichnen sich dureh das Zellnetz ; die oberwärts kleinen 
Zellen vedäno'ern sich nnterhalb der 'Blattmitte zuletzt auf-
fallend und s~heinen am Grunde infolge der stark buchtigen 
'Wände in einander zu verschwimmen. 
Die Varietät wachst auf dem BI'. sowohl an geschützten, 
feuchten Stellen in einer lockeren Form, wie an wetter-
nmstürmten Klippen in einer gedrungenen, Iliedrige~ (ca. ~ cm). 
schwarzen Form, die von Grimmia incnrva fo. tatrenSIS habItuell 
kaum zu unterscheiden ist. Die Formen mit vollständigem 
Glashaar erhalten sich an trockenen. vor Stürmen mehr be-
wahrten Felsen. Bei den haarlosen Formen rundet sich die 
BJattspitze mehr oder weniger ab, wie auch Lei Rhacom. 
affine var. obtusuffi. Wa5 mit dem Abwerfen der Haare 
bezweckt wird: Einschränkung der Wasserverdunstung. das 
wird durch die abgerundeten Hlattspitzen noch verstärkt. 
Val'. snbepilosum ·Warnst. fo. compacta Limpr. (~JlBen 
dicht und polsterfiirmig, Blätter fast haarlos) und val'. trlCho-
phyllum Warust. (Rasen höher, weniger dicht, Blätter fast 
13* 
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alle mit verlängertem Glashaar), beide in (36), ohne näheren 
Standort, konnte ich nicht nntersuchen. 
171. Rh. fasciculare Brid. In Deutschland zuerst 
von Schrader auf dem Achtm. und am BI'. ent-
deckt. Hampe kannte es vom Brockengebil'ge, wo 
es gemein ist (L.), auch steigt es in den Thälern 
des Nordhanges tief herab und ist z. B. bei Hbg. 
dicht am Rande des Gebirges bei 300 m noch 
eines der gewöhnlichsten Felsblockmoose ! Nicht 
selten msp. Im Unterharz bisher nur im 'Vurmth. 
bei Sud. (Zsch.!!) und im Bocleth. (L.). Fehlt auf 
Kalk und Gips. 
172. Rh. microcarpum Bricl. Für Deutschland 
zuerst von Sc h ra cl er im Hz. entd eckt. A chter-
mannshöhe (Hpe.! 1); Heinrichshöhe (I!), Königs-
berg (I!) und Hohneklippen (11) (Sporl.); Brocken 
msp. (RoeH, W tf.! !); I1seth. an Blöcken bei 280 (?) m 
(Wtf.); Schneeloch msp. (L.); Renneckenbg. (L.); 
Hohe Klippen des Rehbergs sehr viel mit Rh. pro-
tensum und Dryptodon Hartmani über Granit (L.). 
Im Gebiet der Hohneklippen ist das l\'loos sehr häufig, 
bis 600 m absteigend noch zahlreich an Blöcken an der 
Oberen Hohnechaussee über 'Vern. ; ebenso ist. es auf der 
ßrockenkuppe und von hier gegen Torfhaus, gegen den 
Kleinen Brocken und das Schneeloch verbreitet. - An dem 
oben gelblichen Rasen, der kurzen Haarspitze und dem bis 
zur Blattspitze ge s t re c k t e n Zellnetz auch steril leicht 
kenntlich. 
173. Rh. affine Linclb. Von Mönkemeyer im 
.Tuli 1900 an nassen Felsen des Bodeufers im 
unteren Bocleth. msp. entdeckt (!1) und im Jahr~ 
darauf von dem Genannten auch im Okerthal bel 
Romkerhall gesammelt. Im Bodeth. wächst das 
Moos an fast senkrechten, feuchten Felsplatten im 
Grallitgebiet in schwärzlichen lockeren Rasen. 
Ferner an ~Felsen im Oderthai bei Oderhaus, msp. 
(L.). - Die stumpfblätterige val'. 0 b t 11 S U m Limpr. 
ist noch nicht im Hz. beobachtet worden. Doch 
zeigt das 1\1oos aus dem Oderthale Anläufe hierzu. 
Rh. affine hat kürzere und schmälere Haarspitzen, 
sowie eine andere Tracht als Rh. heterostichum. 
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174. Rh. heterostichum Brid. Kannte bereits 
Schrader im Hz. Von Kalk- und kalkhaltigen Felsen 
abgesehen ganz allgemein von der Ebene bis etwa 
7?O m an trockenen Felsen verbreitet; höher hinauf 
mcht bemerkt. Fast stets msp. Hpe. erwähnt ohne 
S~andorte var. alopecurum und val". gracilescens, 
dIe zum Theil zu voriger Form gehören mögen. 
175. Rh. canescens Brid. Bis zur Brockenkuppe 
an Wegen, Ohausseegräben, in Steinbrüchen, an 
Felsen und auf heidigen Strecken gemein und sehr 
häufig in l\1assenwuchs. Sporogone sind an nassen 
Stellen nicht selten. Auf dem Oberharz in der 
var. e ri c 0 i des Br. euro eines der häufigsten Moose, 
das llier schon Schrader kannte. Die var. epi-
losum H. Müll. seltener: Ohausseeränder zwischen 
Stiege und HasselfeIde (J. Wtf.); schattige Bode-
ufer-Felsen bei Tanne (Qu.!); beim Torfhaus (Jp.!) 
Uebergangsformen hierzu, deren Innovationen haar-
los~ Blätter tragen, während die alten Blätter 
meIst haartragend sind, sah ich von Alexisbad (Zsch.) 
und dem IIfelder ThaI (L.) Rh. canescens ist auch 
auf den Gipsbergen im Shz. gemein (Qu.! I). 
176. Rh. lanuginosum Brid. Zuerst im Hz. von y,r eis als Hypnum canescens var. hirsutum "abunde 
In monte Bructero" angegeben und auch von Rampe 
als sehr gemein bezeichnet. Diese Bezeichnung passt 
VOr allem auf fels- und geröllreiche Gebiete. Sporogone 
seltener, z. B. am Rehberg, im Oderthal (L.). Am 
Sachsenstein bei Walkenried auch auf Gips (Qu.! !), 
bei Goslar massenhaft auf Schiefer bei den Schiefer-
brüchen (L.) und bei Torfhaus selbst auf Torf (Qu., 
.Taap!!). Die fo. falcata BouI. auf besonnten Granit-
blöcken bei der Steinernen Renne, auf Gabbro im 
Radauthai bei Hbg. (L.), am Achtermann (Jp. I). 
Brachysteleum pOlyphy"um kommt zunächst sm Kyffhäuser, 
hier zuerst von Oertel beobachtet, und im Göttingenschen.vor. 
Hedwigia Ehrh. 
177. H. albicans Lindb. Auf Geröll, Blöcken 
und Felsen besonders im Uhz. und Shz. gemein 
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und fast stets msp. Im Ohz. weniger häufig; fehlt 
auf dem Br. Hpe. erwähnt eine fo. m u ti c.a . al;s 
schattigell Wäldern bei Blbg., die der var. VlI"lchs 
Br. euro entsprechen dürfte. 
Orthotrichaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Haube kappenförmig, klein IIIlU flüchtig, doeh ~illll. die 
hierher gehöri<fen 1.100se im (lelJiek fast nut· Hhml beob-
achtet worde; (ausgen. Amph. 1111'[>') . . '.' . . . ? 
b. H. kegel- bis glockenförmig, gross und faltIg . . . Ö 
2 a. Blätter feucht deutlich sparrig zurückgebogen; nll Hut'hen 
und kalkhnltigen Felsc'n . . . . . . . . . Z Y g () d () lL 
h. BI. feucht weit abstehend, Eing<'l' lIlId "'hmä!pl' als bel 
deli anderen Gattungen . . . . . . . Am l' h j d i u m. 
ö a. BI. trocken meist kraus (ausgen. U. Hutchinsiae), am 
Grunde eiförmig; Haube dicht behaart . .. Ulota. 
b. BI. nie kraus .......... Orthotrichnm. 
Amphidium Schimp. 
178, Amph. lapponicum (Hedw.) Schimp. Von 
Ehr hart 17\J2 in Felsritzen des Oberharzes ent-
deckt (Ehl'h., Beiträge VII p. 182; 4 a etc.). WaUr. 
nennt auch Schrader und sich selbst als Sammler 
und führt als Standorte Elend und Schierke an. 
Hpe. wiederholt diese Angaben; er scheInt das 
:Moos nicht selbst beobachtet zu habell. Schwabe's 
Angabe "Selkethal" ist durchaus unwahrscheinlich. 
Von A. Mongeotii durch viel krausere Blätter und 
immer Sporogone tragende, niedrigere Rasen schon 
habituell zu unterscheiden. Ich konnte kein Exemplar 
erlangen, bezweifle aber Ehrhart's Beobachtung nicht. 
17j). Amph. Mougeotii Schimp. Feuchte Felsen im 
Bode- und IIseth. (Hpe.ll). Wächst auch in jedem 
anderen Tbale, das feuchte und schattige Fels-
wände aufzuweisen hat, ausgenommen auf Gips 
und Kalk. Stellenweise :Massenwuchs. z. B. an 
feuchten Ohausseefelsen zwischen Bl'a:unlage und 
Oderhaus mit Bartramia Halleriana u. a. Moosen 
(I~.). Ueber 800 m nicht bemerkt. Hänfige Be-
gleiter sind Lejeuneacavifolia und Bartramia crispa. 
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:t. Uougeotii wird häufig verwechselt, obwohl es-fast 
nur Jn der Höhe der Polster abändert. Da es im Hz. nnr 
steril vorkommt und keine sehr anHallenden Kennzeichen 
besitzt, so muss man sich mit diesem !loose gellau vertraut 
machen, was an der Hand eines sicheren l!:xemplares gar 
keine ~chwierigkeiten macht. 11 ach Co rre II s vermehrt sich 
A. 31ougeotii durch Bruch- und Brut.blätter. 
Zygodon Hook. & Tayl. 
180. Z. viridissimus Brown. Vom Grafen Solms-
Laubach bei Tresebg. an morschen Baumstämmen 
steril entdeckt und von Römer an Felsen und 
Laubstämmen, z. B. auf Schiefer im Bode- (I) und 
Selketh." ziemlich verbreitet gefunden. "An sonnigen 
Felsen bräunen sieh die Räschen" (Wtf. "27). Diese 
Felsform, val'. rupestris Hartm., sammelte ich 
später ebenfalls mehrfach an Felsen des ßodethales 
bei Tresebg. und ferner am Krokstein bei Rüb. in 
Kalkfelsritzen. N ur steril beobachtet. 
Das Moos wächst stellenweise im Bodethale zwischen 
Polstern von Amphidium Mougeotii nnd wird dann als ver-
meintliche Jngendform desselben leicht übersehen. Es 
zeichnet sich aber durch stachelspitzige, sparrigere Blätter 
und zahlreiche stengelbürtige Brutkörper aus. 
Ulota Mohr. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter trocken steif und starr, Felsmoos: 
U. americana. 
b. BI. trockeu mehr oder weniger kraus . . . . . . . 2 
2 a. Kapsel glatt, nur an der llündung kurz gest.reift: 
U. Ludwigii. 
b. K. längsstreifig . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Peristom einfach; derbe .Rasen auf Rinde in der oberen 
Bergregion . . . . . . . . . . . U. Drummondii. 
b. P. doppelt; Polster-Moose ........... 4, 
4 a. Entleerte Kapsel spindelförmig, in den Hals verschmälert, 
gegen die Mündung verengt; robuste Polster: 
U. Bruchii. 
b. Wie vorige, doch die Kapsel unter der e rw e it e rt e n 
Mündung verengt ............ U. crispa. 
c. Entleerte Kapsel fast urnenförmig, gegen den ~als ab-
geschnürt ............ > • U. Crlspula. 
181. U. americana Mitten. Zerstreut. Auf Gmuit-
felsen des Bodethales von Hüb. und Hpe. als nicht 
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selten beobachtet. Sehr häufig auf Fehblöcken im 
Steinbach- und Wurmth. (Röm. u. Wtf.! uud !!); 
am Hoppelbg. bei Halbst. (Ka!. 1); am Ilse.nstein 
(Spor!.); Renueckeubg. (KaI.!); am Südhz. zWischen 
Stolberg und Nordhausen (RoeJl). 
Von den anderen Arten der Gattung s('hr leicht durch 
die Orthotrichum -Tracht (Blätter nicht kraus!) zu unter-
scheiden. Vor der nicht seltenen Yerwechselnng mit Ortho-
trichum-Arten schützt am besten die Bekanntselmft mit 
sicheren Exemplaren der Art. 
182. U. Ludwigii Brid. Im Shz. an alten Birken 
von Wallr. zuerst beobachtet. Bei Blbg. an Zweigen 
der Bäume, z. B. am Astberg (Hpe.); zwischen 
Silberteich und Viktorshöhe bei 400 m selten an 
Bäumen (Röm.); Ilseth. (Roell) ; Sieberth. bei 
Lauterbg. (Ka!. 1). 
183. U. Drummondii Brie1. :B'Ur den Kontinent im 
September 1843 von Hpe. an den Hohlleklippen (1) 
msp. entdeckt. 
In (24, p.tiO) sehreibt Hpe. hierüber: "Diese Entdeckung 
verdanke ich einem glücklichen Zufalle! Ich hatte am frühen 
Uorgen den Brocken verlassen, um nach Blbg. zurückzukehren. 
Ich wählte den \yenig betretenen Höhenzug, welcher von den 
Höllenklippen iiber den Drei - Annen weg nach der Hohne 
zieht; endlich "on den ellellhohen Heidelbeersträuchern er-
müdet, verlangte ich nach Stärkung. Während ich mein 
Frühstück verzehrte, bemerkte ich auf einem etwas erhabenen 
:Felsen bedeutende Stämme von Sorbns Auenparia L., deren 
Basis mit einem lebhaft grünen JIloose überzogen war, dessen 
kriechender Wuchs. ähnlich wie bei Rhacomitrium fasciculare 
Brid., mir auffiel. Sofort kam ich auf die Vermuthung, 
dass ich Orthotrichum Drummondii vor mir habe. Nicht 
ohne Beschwerden erkletterte ich den Felsen. und ich hatte 
mich nicht getäuscht; ich hatte das .Moos auf mehr als 
zehn Schritte J<:ntfernung als meinen Blicken fremdartig 
erkannt; dass meine j<'reuue gross war - dieseu nordischen 
Abkömmling hier zu finden -- lässt sich denken!" Vielleicht 
führt l1iese 'Schilderung zur Wiederauffindung des ,Mooses. 
Zuletzt haben es JIlkm. unrl ich anf den Hohneklippen ver-
geblich gesucht. Xoch in 1"1. H. heisst es: .An der Hohne, 
die Stämme von Sorbns Allcllparia überzieli~nd auf hohen 
'Felsen". ' 
184. U. Bruchii Hornseh. An Ficbtellzweigen 
des Oberharzes, z. B. Iiseth., Hohneklippen (!!), 
unterhalb der Heinrichshöhe (Hpe.), Ä.chtermauns-
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hö~e (Sporl.! I), an Sorbus beim Scharfenstein (Sporl.), 
bel \Vel'l1. an Fichten im Neustädter Häu und auf 
'prunus spinosa am Ziegenbg. (Wock.). Im Uhz. 
1m Buchengebiet häufiger, z. B. gemein an alten 
Buchen zwischen Silberteich und Victorshöhe (Röm. 
u. W tf. I), J osephshöhe (RoeH), bei Lauterbg. (L.), 
am Ravensbg. bei Lauterbg. (Oert. 1). 
185. U. crispa Brid. Im Laubwaldgebiet gemein, 
als Nadelholzbewohner seltener. Im oberen Brocken-
gebirge nicht gesehen. 
. U. crispa, crispula und Bruchii sind nur an Exemplaren 
mit reifen S)Jorogonen sicher erkennbar. U. crispa hat die 
krausesten Blätter, ein völlig oder ganz nacktes Scheidchen 
und eine unter der }lündung verengte, vom Halse nicht ab-
geschnürte Kapsel. Letzteres ist bei U. crispula der Fall, 
die in allen Theilen kleiner ist. Bei U. Bruchii sind die 
Blattzellen nicht unbedeutend grösser, das Scheidehen lang-
haarig, die Kapsel gegen die .nIündung allmähli ch verengt 
und die Sporen in Grösse und Form ungleich. Letzteres 
gilt aber auch für die im Harz noch nicht beobachtete 
U. in terme di a Schimp., die sich durch 16 Cilien im 
Peristom auszeichnet. 
186. U. crispula Bruch. Bisher selten beobachtet. 
Im Bodeth. (Hpe.); bei der Victorshöhe zwischen 
400-570 m mit U. crispa und Bruchii, doch seltener 
als diese (Röm.); J osephshöhe (RoeH); llseth. (Roell). 
Orthotrichum Hedw. 
Tabelle der Arten. 
1 a. lllätter mit Raarspitzen ..... O. diaphanum. 
b. BI. ohne Raarspitzen, abgerundet; Haube nackt. 
'Vassermoos ............. O. rivulare. 
c. BI. ohne Haarspitzen, abgerundet. Nicht im Wasser: 
O. obtusifolium. 
d .. BI. ohne Raarspitzen. spitz oder stumpflieh, doch nicht 
abgerundet . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Stattlichste Art. An Baumrinde. Blätter beiderseits 
mit unter der J.Jupe leicht wahrnehmbaren, gegliedert~? 
Brutkörpern besetzt. Meist steril . . . O. Lyellll. 
b. Ohne diese Brutkörper . . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Spaltöffnungen der Kapsel überwölbt (cryptopor) . 4 
b. Sp. in gleicher Ebene mit den benachbarten Zellen 
(phaneropor) ............ ..... 12 
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4 a. Vorperistom mehr oder minder entwickelt ; Fels-
5 
8 
moose ........... . 
b. V. fehlt. Rindenmoose ..... . 
5 a. Kapsel über den Rascn emporgehouen . . . . . . ti 
b. K. eingesenkt oder bis zur Hälfte emporgeh(~?en:. 7 
6a. Peristom einfach; Kapsel am (hunde krugfornug 
und über der lvlitte verengt. . . . . O. all 0 mal u m. 
u. P. doppelt; Kapsel mehr cylindrisch, am Grnnde 
nicht bauchig; auf Kalkgestein . . . . O. s a:xa h le. 
c. P. doppelt; Kapsel durch d(·n lungen, rasch. ~'er­
schmälerten Hals uirnförmig; an feuchten (kalkfreien) 
Felsen uud selust fluthend .. .., O. nu d n m, 
7 a. Kalkpflanze; Peristolll einfach; Schpidchen kahl: 
O. cupulatum. 
u. An schattigen, kalkfreien Gesteinen; Peristom doppelt; 
Scheidehen lang behaart . . . .. O. urnigerum. 
8 a. Cilien zu 16, abwechselnd länger und kürzer . . . 9 
b. C. zn 8 .................... 10 
9 a. Scheidehen und Haube nackt; Blätter kurz und stumpf-
lieh zugespitzt. . . . . . . . . . . . O. P alle n s. 
b. Seh. langhaarig; Haube wenig behaart; in Buehen-
wäldern ............. 0, stramine um. 
10 a. Sch. und Hanbe behaart; entleerte Kapsel bauchig 
erweitert, später verschmälert .... , O. patens. 
b. Sch. und Haube meist nackt . . . . . . . . . . 11 
11 a. Kapsel fast kugelig, mit dem Halse von der Seta scha~f 
. abgesetzt ............. O.SchimperI. 
b. Kapselhals allmählich in die Seta verschmälert; Peristom 
röthlichgelb; Blätter lang zugespitzt . . O. p umi I um. 
c. K. wie bei voriger; Peristom bleich; Haube schwach 
behaart; Blätter stumpf ...... O. tenellum. 
12 a. Kapsel glatt; Cilien zu 16; Rindenllioos: 
O.leiocarpum. 
b. K. gestreift und gefurcht; Ci lien zu 8 . . . . . . 13 
13 a. Peristomzäbne aussen dicht mit wurmförmigen 
Linien .......... ' ... O. fastigiatum. 
b. P. papillös, ohne wurmförmige Linien . . . . . . 14 
14 a. Kapsel halb bis ganz eingesenkt, deutlich gestreift \lnd 
gefurcht; Rindenmoos ......... O. affine. 
b. K. emporgehoben, undeutlich gestreift; Haube sehr 
behaart; Rindenmoos ....... O. speciosum. 
c. K. eingesenkt, kurzstreifig; Felsmoose ..... 15 
15 a. Blätter einschichtig; Cilien vollständig. O. rupestre. 
b. BI. in der Spitze zweisehichtig' Cilien fehlen oder sie 
sind rudimentär . . . . . . : . . . . O. Sturmii. 
,0. anoma~um, speciosum, leioearpum und fallax sind ~ 
fertllen, O. dIaphan nm , obtusifolium und Lyellii auch 1ID 
s~erilen Zustande leicht kenntlich. O. fastigiatum und affine, 
die oft verwechselt werden, sind im Frühjahr schou durch 
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die un!ileiche Entwickelung der Sporogone zu unterscheiden, 
dIe bel O. fastigiatum im April und .Mai, bei O. affine vier 
W ~chen später reifen. Letztere Art hat eine schlankere. 
bleIchere Kapsel als O. fastigiatum, welches sich wiede~ 
durch dJe wurmförmigeu J,inien anf den Peristomzähnen 
sehr auszeichnet .. Die verwandten O. fallax und pumi/um 
sllHllpwht durch dIe Kapselform zn trennen, während zwischen 
(). Sturmii lind rupestre der Qnerschnitt durch den oberen 
Blatttheil entscheidet. wenn das Peristom schlecht erhalten 
ist; O. Rturmii hat stärker papillöse Blätter. O. speciosum 
erUlllert 1Il felslJewohnenden -"'ormen an solche des O. rupestre 
Imt. emporgehobener Kapsel. Die Blätter von O. rupestre 
slm! kurz, die des O. speciosum sehr lang zugespitzt, auch 
hat O. speciosum im oberen Blatttheil grössere Zellen als 
O. rupestre. O. rivulare hat die breitesten Blattspitzen und 
1st sk-ril durch die papillösen Blätter von dem recht ähn-
lIclwn Schistidium alpicola v. rivularis zu trennen. - Bis 
J~tzt sind die Orthotrichum-Formen des Harzes noch lange 
meht genügend bekannt! 
187. O. anomaJum Hedw. Sehr verbreitet an 
Gesteinstrümmern der tieferen Lagen, Ohaussee-
steinen, Gartemnauern, Feldblöcken, Felsen und 
selbst an Bäumen (Wurzeln). Stets msp. 
188. O. saxatile Schimp. Zuerst von Knoll am 
ZiE'genbg. bei Wem. auf Muschelkalk für den Hz. 
entdeckt. Verbreitet bei Rübeland, Elbingerode, 
Grund uud auch mehrfach im Zechsteingebiet (L.); 
Bückenberg bei Gernrode (Zsch.). Im Kalk- und 
Gipsgebiet wahrscheinlich überall nicht selten. 
189. O. nudum Dicks. Kalkmeidende Uferpflanze. 
Bodeufer (Hpe., bei O. anomalum, "die als O. nudum 
bekannte Abweichung", was sicher hierher gehört); 
Granitblöcke auf dem Kahlenberg bei Elbingerode 
(J. Wtf.) (detm. O. Wtf.); im EinethaI bei Harke-
rode (Zsch.l); bei WeIbsleben an Steinen in der 
Eine (Zsch.). 
190. O. cupulatum Hoffm. Auf Kalk- und Gi-rs-
felsen. Häufig bei Rübeland (Hpe.l!) und von hier 
bis Elbingerode (Qu., L.); Wem.: Ziegenbg. auf 
Muschelkalk (Kn.); Kalkmauern bei Walkenried 
(Oert.1). - Am Standort und den eingesenkten 
Kapseln meist leicht kenntlich. 
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191. O. urnigerum Myrin . .Für die deutsche Flora 
von H am pe an schattigen Granitblöcken im Bodeth. 
bei der Teufelsbrücke entdeckt und hicl' von Scheffler 
und Janzcn noch im Juli 1890 msp. (I) gesammelt. 
Ueberrieselte Blöcke im Wurmt.h. (Röm., 27). Der 
letztere Standort ist fraglich, da das Moos sonst 
nirgends von überrieselten :Felsen angegeben wird. 
Hier kommt O. nudum sehr in Betracht I 
192. O. diaphan um Schrad. Nicht selten an 
Pappeln und Weiden (Hpe.), z. B. zwischen R~b. 
und Rothehütte CL.), bei Wem., auch an Kastamen 
(KIl.), bei Ilsbg. (W ock.); häufig im südöstlichen 
Harzvorlande (Zsch.). 
19~. O. rivulare Turn. Im unteren Bodeth. am 
Ufer (!!) von Rampe (vor dem Jahre 1830) an 
Blöcken entdeckt und nach ihm von Hüb. und 
zahlreichen anderen Bryologen dort gesammelt; sehr 
selten im Wurmth. über Sud. (Röm. u. Wtf.); an 
Steinfn in der Oker oberhalb Oker (Oert. 1896, 
msp. I). Das Moos erreicht im Bodethale seine 
Ostgrenze. 
194. O. pallens Bruch. Von Hpe. zuerst in (20) 
aufgezählt und an Hecken um Blbg. nach ihm 
nicht selten. An Buchen bei Grund, msp., selten 
(Oertel, 1896 I). Das Moos bevorzugt im Riesen-
gebirge den Sorbusgürtel und dürfte auch im Hz. 
im oberen Brockengebirge an Sorbus noch weiter 
nachzuweisen sein. 
195. O. stramine um Hornseh. Vorwiegend an 
Buchen verbreitet, in höheren Lagen auch an Eber-
eschen, z. B. Hohneklippen. Am häufigsten im 
U ntel'hal'ze, z. B. bei Bibg. (Hpe.), an Buchen bei 
Stiege zahlreich (.J. Wtf. !), zwischen Altenbrak 
und Hasselfeide (L.), am Rambg. (Röm. I), bei 
Tresebg. (L.), an Wald-Hainbuchen zwischen Neu-
stadt und dem Haillfeld (Qu.), am GI'. Knollen (L.), 
an Buchen bei Elend (Mkm.). Stets msp. 
196. O. patens Bruch. Von Bühener am Uhz. 
angegeben, von Hpe. selten an Obstbäumen bei 
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Blbg. beobachtet. Himmelpforte bei Wern. an 
Wald bäumen (Sporl.). Ist wohl noch öfter über-
sehen worden, im allgemeinen aber eine der 
selteneren Arten. 
197. O. pumilum Sw. Verbreitet an Feld- und 
\Vegbäumen der unteren Regionen, besonders an 
Pappeln und Weiden. Ausnahmsweise auch an 
Waldbäumen, so von Janzen au einer Waldbuche 
bei Bast unweit Rlbg. beobacbtet. Stets msp. 
198. O. Schimperi Hammar. l\Iit voriger, dodl 
weniger häufig. An alten Nussbäumen eines Gartens 
in Wel'll. von Wtf. beobachtet, an Kastanien vor 
dem Westel'llthor bei Wern. (Kn.); Bst.: an Pappeln 
bei den Gegensteinen (Zsch.), und am Gebirgs-
rande sicher verbreitet. 
An der mehr kugeligen, eingesenkten Kapsel von O. pumilum 
schon habituell zu unterscheiden. 
199. O. tenellum Bruch. Von Bübener aus dem 
Uhz. erwähnt. Blbg.; an alten 'Veiden (Hpe. teste 
Milde); Wern.: am Fucbsweg (Spor!.) - Hierher 
gehört wohl O. Braunii (ohne Autor) in (:23). 
Von dem ähnlichen O. pumilum schon dm'eh nicht seharf 
zugespitzte, sondern in stumpfe, papillös gezä.hnte Spitzen 
endende Blätter zu unterscheiden. Die Spaltöffnungen liegen 
in drei Reihen im Halstheil der Kapsel, bei O. pumilum da-
gegen meist einreihig in der .Mitte der Urne. Sehr ähnlich 
dem O. tenellum ist das seltene O. R 0 ge ri mit rothgelbem 
Peristom. das auch im Hz. vorkommen könntf'. ebenso wie 
O. Brau"nii, das durch die ovale Kapsel dem O. fallax ähn-
licher ist und mit diesem verglichen werden muss. 
:WO. O. fastigiatum Bruch. An Feld- und Weg-
bäumen und 'Valdrandbäumen, aucb an Bretter-
zäunen, ziemlich verbreitet; in den oberen Lagen 
(über 600 m) nicht geseben, am Gebirgsrande viel-
fach gemein. Stets msp. 
20l. O. affine Schrad. Wie vorige Art und nicht 
selten in ihrer Begleitung; z. B. Ohausseebäume 
zwischen Rübelanrl-Elbingerode-Rothehütte (L.). Am 
Gebirgsrande wohl überall häufig. Stets msp. 
202. O. rupestre Schleich. Felsmoos. Häufig im 
BDdethal (I I); an den Klosterteichen, sowie an faulem 
206 Bryineae. 
Holze (?) und an Steinen über dem ~ägemühlenteich 
bei Blbg. (Hpe.), (die fo. rupincola, die Hpe. von 
nackten Felsen des Ziegenkopfes bei Blbg. erwähnt, 
gehört vielleicht nicht zu val'. rupincola Hüh.); Selketh: 
(Roell); Heinrichshöhe und Ilsestein (Sporl.); be~ 
Grund auf Grauwacke (Oert. !). Die var. Sehlmey efl 
Hüb. an Felsen des GI'. Hausberges im Selketh. 
msp. (Zsch.l) und bei Rii.b. am Krokstein auf Kalk, 
msp. (L.). 
203. O. Sturmii Hornseh. An Felsen des Bode-
thales (Hpe., J anz. !); Wurmth.; an Granitblöckell 
unter der Lauenbg. (Röm.); Wern.: an der Antons-
grotte im Thiergarten und auf 'rhollschiefer bei der 
Försterei im Christianenth. (Kn., W ock); auf Grau-
wacke bei Grund, msp. (Oert. lR96 !). 
204. O. speciosum N ees. An Feld-, Weg- und 
'Waldrandbäumen, Hecken u. dergl. verbreitet. In 
höheren Lagen seltener z. B. an Ahofllen und Eschen 
bei Schierke (Sporl., Wock., 32); bei Zellerfeld und 
Grund an Chausseebäumen (Qu. u. L.); Buchen 
auf der Victorshöbe (Röm. !). Meist msp. 
205. O. leiocarpum Br. euro An Wald- uud Fels-
laubbäumen verbreitet, Z. B. Tanne; an Ahornen beim 
Schützenhause (Qu.); an Chausseeahornen zwischen 
Elbingerode und Rübeland. (Qu.). Im Oberharz 
anscheinend seltener; bei Grund an Chausseebäumen 
(Qu. U. L.); im TIsethal bei den Fällen msp. (L.). 
Im Südhz. Z. B. an Bäumen bei Lauterbg. im 'l'hal 
der Geraden Lutter msp. (KaU) und bei Nord-
hausen (Qu.). Sporogone nicht immer vorhanden. 
206. O. Lyellii Hook. U. Tay!. Zuerst von Hüb. 
'als von Lammers im Schimmerwald zwischen Harz-
burg und Eckerkrug gesammelt vorn Hz. mitgetheilt; 
hier ist das 1\1oos auch jetzt an Buchen zu finden. 
Fehlt, wohl nur infolge eines Flüchtigkeitsfehlers, 
in .. der F!. H. und wird erst in (26) von Hpe. er-
wahnt: III hohen Wäldern des Rambergs. An 
Buchen bei Friedrichsbrunn (Römer, 27); Chaussee-
bäume zw. Rüb. und Königshof (L.); an alten Eschen 
Bryineae. 207 
in Schierke reichlich (Kn.!!); Waldchausseebäume 
zwischen ,Vildemann und Grund (Qu. und IJ.); 
Chausseebäume bei Clausth. (L.); im Shz.: an der 
Josephshöhe (RoeII), mehrfach bei NordhauseIl und 
IIfeid (Qu.), m(,hrfach bei Lauterbg. in verschiedenen 
Thälern an Wald- und Wegbäumen (L.) , an 
Pappp In bpi Walkenrit'd (Oert.), bei Wallhausen 
und Sangerhaust'll (OPrt.). Im Ganzen nicht gerade 
häutig; Sporogonp sind aus dem Gebiet nicht be-
kannt. Uehel" 610 m nicht beobachtet. 
207. O. obtusifolium Schra(l. An Weiden, Pappeln 
und andpren Bäumen, meist ausserhalb des Walrles, 
verbreitet; in höherpn Lagen z. B. bei Altenau 
(L.): bei Zpllerfeld uwl Grund (Ql1. u. L.); in 
~chiprke (Qu.). Sporogone bpobachteten Qu. an 
Chall~spehä\lmpn z\\". Elbingeroae und Rübeland (!!), 
wo das Moos reichlich in Gesellschaft von O. affine 
und sppciosum wächst, und Röm. am Ramberg (!). 
Fehlt anscheinend üher 600 m. 
Encalyptaceae. 
Encalypta Schreb. 
'l'abelle der Arten. 
1. Peristom fehlt, Seta roth ........ E. vulgaris. 
2. P. einfach, Seta gelb . . . . . . . . . .. E. ciliata. 
3. P. einfach, Seta roth . . . . . . . E. rhabdocarpa. 
4. P. doppelt, doch sind Sporogone selten. Kräftigste Art. 
die im Laube an 'fortula sububta erinnert: E. contorta. 
208. E. vulgaris Hoffm. In Hohlwegen und an 
vValdwegböschungen der unteren Lagen sehr ver-
breitet; auch auf erd bedeckten Felsen und bei 
RUb. selbst auf Kalkfelsen. 
209. E. ciliata Hoffm. Besonders in der unteren 
Bergregion gern an etwas kalkhaltigen Schiefer- und 
Diabasfelsen; auch auf KalkfeJsen bei RUbeland. 
Mehrfach· bei Wem. und Ilsbg. (Stein brecht, Wock.); 
im Bodeth. auf Geröll (Wtf.!!); an Schieferfelsen 
beim Molkenhause unweit Hog. mit E. vulgaris 
(L.), sowie am Kl. Burgberg (Mkm); am Hübichen-
208 Bryineae. 
stein bei Grund (Oert.). Im Shz.: an der J osephs-
höhe (RoeH) , am Alten Stolberg über Stempeda, 
im Beerathal (!!), im SteinmühlenthaI (Qu.), Mauern 
bei Walkenried (Oert.), auf Gips bei Herzhg. (Oert.). 
Im allgemeinen im Hz. bisher nicht gerade häufig 
zu nennen. 
210. E. rhabdocarpa Schwg. (E. leptodon Bruch 
in Fl. H., p. 344). "An Kalkfelsen bei Rübel~nd, 
im SchwefelthaIe, nur im Gphirge" (Hpe.). DIese 
Pflanze gehört nach Limpricht zn E. rhabdocarpa 
var. leptodon (Bruch) Lpr. Das Moos ist in 
neuerer Zeit noch llicht wipder im Hz. gesammelt 
worden. Harzer Exemplare, gut entwickelt, besitze 
ich aus dem Herb. Scheffler. 
211. E. contorta Lindb. Auf Kalk- und Gips-
Felsen und Boden, sowie in den Ritzen kalkhaltiger 
Schiefer verbreitet; bei Hbg. auch zahlreich auf 
Gabbro (Riefenbachth.). Mit Sporogonen seltener, 
so z. B.: auf Kalk bei Rüb. (H pe.! I); Bodeth. bei 
Tresebg. (Röm.! 1); Chausseefelsen zwischen Braun-
lage und Oderhaus (L.); Gos!.: vVegränder bei den 
Rathsschiefergruben (Qu. u. L.); Alter Stolberg (!). 
Georgiaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1. Rippe vollständig. . . . . . . . . . . . . Georgia. 
Il. R. undeutlich oder nicht vorhanden . Tetrodontium. 
Georgia Ehrh. 
212. G. pelJucida Rabenh. An morschen Stümpfen, 
schattigen Waldwegbösclmngen, auf }IOO1'boden und 
an feuchten, kalkfreien Felsen gemein bis zur 
Brockenkuppe, doch nicht immer msp. 
Tetrodontium Schwgr. 
213. T. Brownianum Schwgr. Var. rigidum Jur. 
(Tetraphis ovata FlInck) wurde von Harn pe an 
schattIgen feuchten Granitblöeken im oberen 11se-
thaI gesammelt, var. repandum Limpr. "unter dem 
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Rf'hberger Graben" (1). Limpricht führt beide 
Standorte. bei var. repandum auf. Das Moos ist, 
ebenso WIe Brachydontium, an beiden Standorten 
gewiss noch vorhanden, aber sclnver zu finden. 
Schistostegaceae. 
Schistostega Mohr. 
2] 4. Seh. osmundacea :Mohr. Im Jahre 1786 
von Ehr h art für Deutschland auf dem Brocken 
eutdeckt und unter Nr. 65 in seinen Exsiccaten aus-
gpgpbflll. Bei Odrrbrück, Schirrke (!!), Braunlage 
(HUb.); am Wege von Oderbräck zum Achtermann, 
unter dem Breitenstein (Hpe.! 1); am Rehbrrge 
(Hpe., Qu.); Scbneelochseite des Brockens mehr-
fach unter Bliicken (O.!!); vielfach am Magde-
burgPl' Weg (700 m) unter Blöcken (L.); untpl' 
überhängenden Rasendrcken im \Valde zwischf'n 
Wildemann und Johanneser Kurhaus (Qu. u. L.); 
Pesekenchaussee in Felslöchern (Herm.). Anch am 
Rande des Gebirges bei Blbg.: in alten Grotten 
am Regenstein (Hpe., noch jetzt: \V ock., J anz., 
Qu.), Fuchslöcher an der 1'eufeJsmauer (Hpe.). 
Häufig msp. Ausserhalb des Gebietes auf Sand-
stein an der oberen Gonna, msp. (Oert. !), und bei 
Halle a. S. 
Splachnaceae. 
Tabelle d er Gattung en. 
1 a. Hals der Kapsel nicht breiter als die Urne: 
b. Hals (Apophyse) breiter als die Urne und 
Tadoria. 
mehr oder 
.... 2 weniger abweichend gefärbt . . . 
. 2 a. Apophyse aufgeblasen ......... Splachnum. 
b. A. nur wenig breiter als die Urne .. Tetraplodon. 
Tayloria Hook. 
Tabelle der Arten. 
1. Blätter in ein zurückgekriimmtes Spitzehen verschmälert: 
Seta 2-3 cm hoch, dick, gelb"oth, rund; Kolumclla 
ragt nach der Entdeckelung'selten etwas henor; Peristom-
zähne zurückgeschlagen und der Kapselw8nd locker an-
gelegt; Stengelfilz mit Brutkörpern . T. serrata. 
Loeske, Moosllora des Harzes. 14 
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2. BI. breiter spatelförmig und kürzer zugespitzt; Seta 2 bis 
4 cm hoch, dünner, tiefroth, sie wird znletzt von oben 
herab schwarz' Kolumella ra"t meist weit hervor; Penstom-
zähne liegen dicht an; Brutkörper fehlen .. T. tenuis. 
o. BI. länglich znngenförmig, stnmpf, mit kurzen Spitzche~; 
Peristomzähne viel länger, bis 1 mm; trocken h~ngen ~Ie 
gewunden herab uud krümmen und winden sIch belm 
leisesten Anhauchen .... "T. splachnoides. 
215. T. splachnoides Hook. kommt nach :-:l. O. 
Lindberg in "Revue BryoLogique" 1884, p. 19, im 
Harz vor. Ich konnte die Publikation nicht er-
langen. Da das 1I100s sogar in der märkischen 
Ebene beobachtet worden ist, so zweifle ich bei der 
Zuverlässigkeit Lilldberg's an seiner Angabe nicht. 
216. T. serrata BI'. euro Auf der Heinrichs-
höhe , dem Kl. Brocken, am nördlichen Abhang 
des Renneckenbergs über dem Molkenhause, ge-
wöhnlich in der fo. tenuis, doch auch hin und 
wieder die grössere Form mit fo. flagellaris 
untermischt (Hpe.). Diese Standorte vertheilen 
sich demnach auf T. tenuis und T. selT/üa mit 
vap. flagellaris BI'. euro - 'I'. serrata wurde 
msp. von Stabsarzt Dr . .Matz im August 1886 
auf der Achtm. (teste Wtf. U. W oele.). und von 
mir an einer feuchtkiesigen Stelle am Renneckenbg. 
bei 800 m, 1892, gesammelt. 
217. T. tenuis Schimp. Zuerst vom Hz. von Hpe. 
in (9) vom Fuss des Renneckenberges beim Molken-
hause an der Seite eines Bergbaches veröffentlicht, 
doch nach Limpricht schon von Persoon im Hz. 
entdeckt. Am Winterberge zwischen Schierke und 
Oderbrück und am Köni"sbero- oberhalb der 
"Königstanne" auf verrottet:m K~hdünger (Maak, 
teste Wtf., 38). Exemplare, von Maak bei Sch. 1894 
und 1895 gesammplt sah ich im Herb. Kaliseh. 
Auf dpm Dhz. auf dp;' Kuppe des Birkenkopfes bei 
Hufhaus (!), 58U m, von Quelle msp. entdeckt. 
Der <i 1I elle 'sehe Standort ist der niedrigste in Deutsch-
J~nd bekannte. Zwar. stellt Limprieht (33, IJI, p. 723) 
die von Osterwuld bel Potsdam noch viel tiefer beobachtete 
Tayloria ebenfalls zu 'l'. tenuis, doch kann ich mich damit 
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nicht einverstanden erklären, da Osterwald's Pflanze durch 
das lange, sehr hygroskopische Peristom der T. splachnoides 
mIndestens nahe steht. 
Tetraplodon Br. euro 
218. T. mnioides Br. euro Am 16. Juni 1902 
von Prof. Dr. A. Peter auf Granitblöcken (theils 
auf Erde, theils auf Knochenunterlage) am Brocken 
bei mehr als 1100 m entdeckt und an von Dr. Quelle 
erhaltenen Exemplaren von mir erkannt. Bald darauf 
auch von Quelle und im August des gleichen Jahres 
mit überreifen Sporogonen auch von mir am Stand-
ort beobachtet. Das Moos ist kräftig entwickelt. 
Ausserhalb der Alpen und des lliesengebirges fehlte 
T. mnioides bisher jedem deutschen Gebirge. Dagegen ist 
es von Dr. P. Kaiser (Beiträge zur Kryptogamenflora von 
Schönebeck a. E. Wissenschaftl. Beilage zum Gymnasial-
programm. 1896) überraschender Weise auf den niederen 
Hahnebergen bei Plötzky in der Magdeburger Gegend in 
einem sehr dürren Kiefernwalde (in der Nadeldecke über 
Knochen kleiner Wirbelthiere) entdeckt worden, wo ich das 
~Moos im Jahre 1892 unter Führung der Herren Fa b er, 
l<'romm, Kaiser und Fr. Miiller kennen lernte. Meine in 
(42) angedeutete Vermuthung, dass T. mnioides auch im 
Hz. vorkommen müsste, hat sich jetzt bestätigt. Der 
Standort bei Plötzky ist vermuthlich vom Brocken aus 
durch Sporenverwehung kolonisirt worden. 
Splachnum L. 
Tabelle der Arten. 
1. Apophyse wenig dicker als die Urne, verkehrt-eiförmig. 
zuletzt schwarzroth ........ Spl. sphaericum. 
2. A. mehrmals dicker als die Urne, birnförmig, zuletzt 
purpurn . . . . . . . . . . . . Spl. ampullaceum. 
3. A. meist dreimal dicker als die Urne, aufgeblasen kugelig, 
zuletzt schwarzroth . . . . . . . . Spl. vasculosum. 
219. Spl. sphaericum ,Swartz. In Deutschland 
zuerst von F. Ehrhart auf dem Hz. entdeckt und 
unter No. 261 in seinen Plant. crypt. ausgegeben. 
Heinrichshöhe, Br. und Kleiner Br., Königsberg, 
Hirschhörner; bald die kleine Form S. ovatum 
Hedw., bald die schlanke Form S. gracile (Dicks.) 




220. Spl. ampullaceum L. Fehlt in Fl. H. und 
wird in (:ln) als von SporL "bei der Plessenburg 
über Oehrenfel~" gesammelt, von Hpe. nachgetragen. 
Ferner: Bruchwiese beim l\lolkenhause am Ren-
neckenbg. (Spor!. in Herb. Sporl.). 
? t Spl. vasculosum h In "Beiträge zur Natur-
kunde" schreibt Ehrhart (IH, p. 79): "Das noch 
in keiner dentschen Flora angegebene Splachnum 
vasculosum L. wächst häufig in den Mooren auf 
dem Brocken, auf dem Lärchenfelde und zwischen 
der Achtermannshöhe und den Hirschhörnern" . 
Gegenüber Hpe., der diese Angabe lange Zeit hin-
durch bezweifelt, vertheidigt Wallr. (13) das Vor-
kommen und nennt Schaerer und sich selbst als 
Wiederauffinder. Das seltenere Vorkommen gegen 
früher sucht er mit der Veränderung der Verhält-
nisse des BI'. zu erklären; 'V alk kann jedoch 
leicht einen Bestimmungsfehler begangen haben. 
In (21) schreibt Hpe. in "Betrachtungen": "Ich 
hätte auch Spl. vase. anführen können, wovon ich 
ein Exemplar, angeblich von Ehrbart auf dem 
Lärchenfeld gesammelt, besitze - indessen ist mir 
die Angabe zweifelhaft, indem Ehrhart dieses 1\1oos 
als in Schweden vorkommend in seinen Beiträgen 
aufzählt, da er doch gewiss nicht den Harz als 
Standort anzugeben versäumt haben würde". In 
"Deber die Flora des Harzgebiets (Schrift. des 
Naturw. Vereins in Blankenburg)", 1860/61, schreibt 
~pe., er habe nur noch "Spuren" von Sp. vase. 
m Rasen von Sp!. spbaericum gefunden. In der 
"Systematischen U ebersicht der Laubmoose des 
Harzes" vom J aure 1863/64: (2~), die alle Hampe 
damals bekannten Arten des Harzes aufzählt, felllt 
aber Spl. vasculosum, während in Fl. H. wieder 
aufgeführt wird: "Ich fand vor langen Jahren einen 
Rasen daselbst (auf dem Lärchenfelde), den auch 
Bruch als zu Sp!. vase. gehörig erkannt hat" (Hpe.). 
Sehr scharf hat F. Quelle in "Das Vorkommen 
von Splachnum vase. ill Deutschland" ("Hedwigia" 
1901) alle die Auffindung von Sp!. vase. angeblich 
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bezeugenden Angaben kritisirt und besonders auf 
jene Stelle in Ehrharts "Beiträgen", II, p. 44, hin-
gewiesen, wo es heisst, dass Sp!. sphaericllm L. 
nichts anderes sei, als Sp!. vasculosum. Die Stelle 
in "Beiträge" III, p.79 scheint daher nur das Vor-
kommen von Sp!. sphaericum zu erweisen, nas ja auch 
wirklich von Ehrhart aus dem Hz. ausgegeben wurne. 
Die späteren Angaben über nas Vorkommen des 
Sp!. vasc. silJ(l nach Quelle nurch unkritisches N ach-
schreibf'n ner Angabe Ehrhart's in Beiträge III, 
p. 79 entstannen. Nun kann aber Ehrhart, als er 
die cit. Stelle in Bf'itr. II, p. 44 schrieb, möglicher-
weise das echte Spl. vasc. noch nicht gekanllt haben, 
wohl aber später. Wie nf'm nun auch sei, übel' die 
unbestrittene 'l'hatsache, nass Hampe einen jungen 
Rasen im Hz. fand, den er nnn Bruch als Sp!. vasc. 
allerkannten, ist nicht hinwegzukommen, und nach-
dem ich mich überzeugt habe, rlass auch stel'iles 
Spl. vase. mit Leichtigkeit und Sicherheit von Sp!. 
sphaer. zu unterscheiden ist, glaube ich, von 
allen früheren Angaben hier abgesehen, 
dass wenigstens Hampe Sp!. vasculosum im Hz. 
gefunden habe. Im Herb. Hampe liegt aber nur 
Sp!. vase. msp. mit der Bezeichnung: "in paludosis 
Lärchenfeld, leg. Ehrhart. Dr. Bartling", der von 
Bruch anerkannte Rasen fehlt dagegen, wie über-
haupt kein von Hampe gesammeltes Sp!. vasc. in 
seinem Herbare liegt! Vielleicht ist der fragliche 
Rasen im Herbar Bruch aufzufinden. Inzwischen 
steht nach den vorhandenen Thatsacht"n die An-
gelegenheit so: für das einstige Vorkommen VOll 
Sp!. vase. im Hz. ist zur Zeit kein zwingender 
Beweis vorhanden, für das Gegentheil aber fehlt ein 
unwiderleglicher Beweis m. E. ebenfalls noch. 
Funariaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Kapsel schief birnförmig. geneigt bis hängend: F n n ari a. 
b. ~. r~gelmässig und aufrecht, kugelig oder knrz birn-
fornllg. . . . . . . . . . . . . • . '. • . . . 2 
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2a. Haube mützenförmig, flüchtig .. Physcomitriuro. 
b. H. gross, blasenförroig, weniger flüchtig . . . . . . 3 
3 a. H. vierkantig, zur Fruchtreife die ganze Urn.e ein-
hüllend . . . . . . . . . . . . . . Pyramldula. 
b. H. kappenförmig, bis zur Urnenmitte zur Reifezeit: 
Enthostodon. 
Physcomitrium pyriforme und Enthostodon fascicularis 
werden oft verwechselt, doch unterscheidet sich erstere At;t 
leicht durch den gespitzten Deckel, der bei E. fasciculans 
stumpf ist. Das Peristom fehlt ferner bei Physcomitrium 
ganz, während es bei der anderen Art in rudimentärer FO;ID 
(nicht über die Kapselmündung vortretend!) vorhanden 1st. 
Pyramidula Brid. 
221. P. tetragona Brid. Von Wallr. (13) im 
Jahre 1828 auf unfruchtbaren Aeckern des nord-
westlichen Harzes entdeckt. Vorzugsweise auf 
Roggenstoppelfeldern vor dem Regenstein, auch 
unter dem "Grossvater" , vor dem Pfluge im Früh-
jahr, vorzüglich, wenn das vorhergegangene Jahr 
ein nasses war (Hpe.1). Am südlichen Harze zwischen 
. Ellrich und W odelfleben und Aecker bei Neuhof 
(WalIr. 1). Von Oert. auch auf Kleeäckern bei 
Gehofen im nördl. Thüringen gefunden. 
Physcomitrium BI'. u. Schimp. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Kapsel weitmündig; um die :lIIündung 2-4 Reihen quer-
breiter Zellen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
b. K. mit verengerter Mündung, unter derselben zuletzt ein-
geschnürt; grösste Art ....... Ph. pyriforme. 
2 a. Weni.ge mm hoch; obere Blätter stumpf; Kapsel ohne 
de~thch~n Hals, entleert breiter als lang, ähnlich wie 
bel Pottra truncatula . . . . . . Ph. sphaericuID. 
b. E~was gr~sser; obere Blätter schärfer zugespitzt; Kapsel 
mit deutlichem Halse, entleert zuletzt becherförmig: 
Ph. eurystomuro. 
2i2. Ph. pyriforme (L.) Brid. Schlammige Gräben, 
Bach- und Ackerränder, an Teichen und ähnlichen 
Orten in der Ebene und unteren Bergregion gemein; 
z. B. zahlreich an Wiesengräben über Altenbrak (L.). 
Stets msp. 
Bryineae. 215 
223. Ph. eurystomum Sendtn. Aufsandig-lehmjgem 
Eoden am Rande eines ausgetrockneten Teiches bei 
Lengefelrl unweit Sangerhausen msp. (!) von Oertel 
beobachtet. 
Im Randgebiete an Teichrändern gewiss weiter auf-
znfinden. 
? Ph. acuminatum (Schleich.) Er. euro Von 
"Ph. acumillatum Br. U. Schimp. fand ich einige 
Exemplare unterhalb rles Ziegen kopfes bei Blbg. 
auf thonigem Boden. Dieses .l\foos ist überall 
seIten und auch bei Bex, dem ersten Standort, 
sehr rar" (Hpe. in 19). In Fl. H. fehlt das .Moos, 
nachdem es in (20) nochmals als Bürger des Harzes 
aufgeführt wurde; es muss dahingestellt bleiben, ob 
eine falsche Bestimmung oder ein Flüchtigkeitsfehler 
vorliegt. Von V 0 c k e am "l\fühlgraben" bei N ord-
h~usen gesammeltes und von hier ausgegebenes 
Ph. acuminatum ist nur eine Form von Ph. pyri-
forme mit längerer Rippe! 
224. Ph. sphaericum Brid. In ausgetrockneten 
Teichen bei Zellerfelcl im Spätsommer 1842 vom Berg-
amtsauditor Osthaus entdeckt (Hpe., "Linnaea", 
1843); auf Teichschlamm bei Clausthal (Hpe.); am 
Südharz (Wallr.). In (16) auf zurückgelassenem 
Schlamm der Teiche bei Zellerfeld und Clausth. 
als häufig bezeichnet. Von hier besitze ich durch 
Osthaus und G. Braun gesammelte Exemplare. 
Wallr. (13) nennt noch als Standort: überschwemmter 
Lehmboden eines Fischteiches am nördlichen Harze 
in Gesellschaft der fruchttragenden Riccia fluitans. 
Auf Teichschlamm bei Walkenried (Oert. 1895, 
msp. I), sowie im Uhz. am Heiligenteich bei Gernrode 
(Römer!). - An den zahlreichen Teichen des Harzes 
wahrscheinlich gar nicht selten. 
Enthostodon Schwägr. 
225. E. fascicularis C: lIüll. Häufig in Obst-
gärten unter dem Ziegen kopfe bei Blbg. (Hpe.), 
daselbst an Teichen bei Michaelstein, sowie auf 
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Waldboden im Steinholz bei Quedlbg. (Kai.!); im 
Drängetbai (Spor1.); bei Riibeland auf Erde zwis~hen 
Gras über der Baumannshöhle (Qu.); auf lehmIgen 
Wegen zwischen Grund und Bahnhof Gittelde 
(Oert.). Sicher auf Brachäckern und an Graben-
rändern weiter verbreitet. Von den Yerwandten 
durch ungesäumte Blätter und aufrechte Kapseln 
zu unterscheiden. 
226. E. ericetorum Br. euro Am Kuhberg bei 
Nordh. zwischen Heidegestrüpp am 25. April 1880 
von Oertel msp. (I) entdeckt. Die gesäumten, ge-
zähnten BUitter und die Kapselform lassen diese Art 
nicht verkennen. Die Kapseln sind nicht purpurn, 
sondern braun, stimmen aber in den anatomischen 
Merkmalen vollkommen mit typischen Exemplaren 
überein. - Der Kuhberg ist kein Gipsberg, sondern 
besteht aus hercynischem Schotter und Buntsand 
(Dr. Quelle, briefl.). 
Funaria Schreb. 
Tabelle der Arten. 
1. Kapsel gestreift und tief gefurcht .. l<'. hygroIlletri~a. 
2. K. weder gestreift noch gefurcht; Rand der allmählIch 
zugespitzten Blätter meist scharf gesägt; Seta links gedreht: 
F. dentata. 
ö. K. wie bei Voriger; Blätter mit plötzlicher Zuspitzung 
und zum Thcil mit langer Pfriemenspitze, Blattrand 
gunzrandlg' uud stumpf gesägt; Seta unten links, oben 
rechts gedreht, kürzer und dicker . F. mediterranea. 
227. F. dentata Crome. Auf Kalkgnmd hinter 
der Kristinenklippe bei Rübeland gegen Königshof, 
z~hlreich einmal an einem Erdfalle (Hpe.); Fisch-
kothe an der Bode über Rübeland (Spor1.); am 
Roeseberg bei 'Valkenried msp., auf Gips und 
Dolomit (Oert. !). 
228. F. mediterranea Lindb. An Gipsbergen 
über Stei?erth. (Hpe., Y ocke, Qu.!) und am Ziegen-
kopfe beI Blhg. (Hpf'.). Bei Steigerth. noch jetzt 
(Qu.). Auch bei Sülldorf im Magdeburgischen 
(Amtsgerichtsrath Faber!). 
Bryineae. 217 
229. F. hygrometrica Sibth. An Graben- nnd 
vVegrälldern, Mauern, kiesigen Bachrändern, Schutt-
stellen , Ohaussee -8teinhaufen, Brand- und Rode-
stellen in 'Wäldern etc. gemein bis auf die Brocken-
kuppe. Die Formen des Gebietes sind noch nicht 
unterschieden; besonders ändert die Länge der 
Beta sehr ab. 
Bryaceae. 
Tabelle der Gattuugen. 
I a. Hlattzellen png, oberwärts verschmäl8rt, rhombisch bis 
linear; mätter pfl'iemlich bis lnnzettlich, ungesäumt: 2 
b. BI. Jockerpr. oberll'ärts niemals linear; Blätter meist. 
breiter. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 
2 a. Klätter lang pfriemenförmig. Kapsel birnförmig: 
Leptobryum. 
b. Hl. lineallanzettlich oder Ianzettlich .... \Vebera. 
3 a. ~pultöffnungen cryptopor; Kapsel ohne Ring; Blätter 
ungesämnt . . . . . . . . . . .. ~Iniobryum. 
b. Sp. phuneropol'; Kapsel mit Ring . . . . . . . . 4 
.Je a. Aensseres Peristom kürzer als das innere; Stengel 
kätzchenförmig, weisslieh, ähnlich Bryum argenteum: 
Plagio bryum. 
b. Heide Peristome gleich lang' . . . . . . . . . . . 5 
5 a. Inner('s Peristom dem ällsseren mehr oder weniger an-
gelegt. eilien oft rudimentär bis 0, stets ohne An-
hängsel ...... BrYllUl, ~ubgellus Cladodium. 
b. I. P. frei: \Vimpern vollständig, stets mit Anhängseln; 
~porogone einzeln Hryum, Sllbg. Eubryum. 
c. Wie Voriges, aber ~porogone gehäuft; Tracht von ~Inium: 
Rhodo brynm. 
Leptobryum Schimp. 
230. L. pyriforme Schimp. Häufig am Regenstein, 
3m Helsunger Bruch und auch anderweitig gemein 
(Hpe.); bei Quedlbg. in prächtigen Rasen auf Sand-
Htein (Röm. I), bei Langenstein am Dorf teich (Kai. !); 
Gegensteine bei Bst. (Zsch.); am 8hz. z. B. häufig 
an der Nordseite des Alten Stolbergs (Qu.). Auch 
SOllSt in Mauerritzen, in Gräben, Steinbrüchen etc. 
nicht selten; in den oberen Regionen nicht bemerkt. 
An Gräben gern in Gesellschaft von Physcomitrium 
pyriforme, doch an (liesen Stellen oft steril und 
dann leicht zu übersehen. 
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Plagiobryum Lindb. 
231. PI. Zierii Lindb. Im Bodethale bei den 
Engen Wegen in Felsritzen neben der Bode von 
Hpe. (!) für den Hz. msp. entdeckt und zuerst in 
(18) erwähnt. Auch von anderen Bryologen (Quelle, 
Dr. SchOl'ler) hier gesammelt; ich selbst fand es 
u. a. neben Rhabdoweisia fugax in Felsritzen, ca. 2 m 
über dem Bodespiegel, steril. Am Sachsenstein bei 
Walkenried (!) (300 m) im Oktober 1899 von Quelle 
msp. für den Südharz entdeckt. 
Ich kann nicht unterlassen. um Schonung der Bestände die~es interessanten ]\'[ooses zu bitten und diese Bitte auch 
auf die anderen Seltenheiten des Harzes auszudehnen. 
Webera Hedw. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blüthen paröcisch; Zellen der äusseren Kapselwand nicht 
verbogen .................... 2 
b. BI. paröcisch, selten zweihäusig; ziemlich hochrasig, stark 
glänzend, bläulich-grün, junge Sprossen lVeisslichgrün; 
Zellen der Kapselwand nicht verbogen .. W. cruda. 
c: BI. zweihäusig; Zellwände des Exotheciums verbogen; 
Wimpern vollständig. In den Blattachseln der sterilen 
Sprossen Erutkörper . . . . . . . . . . . . . . 3 
2 a. Kapsel auffallend langhalsig-kenlig; Hals länger als die 
Urne; Rasen niedrig ........ 'V. elongata. 
b. K. kurzhalsig, länglich; Rasen dunkelgrün, etwas glänzend 
oder matt .............. ·W. nutans. 
3 a. Brutkörper büschelig gehäuft, verlängert und wurmförmig 
gedreht .............. \V. proligera. 
b. Br. griin, oft gehäuft, eiförmig, mit einem Krönchen 
winziger junger Laubblätter ..... W. annotina. 
c. Er. einzeln, roth, kugelig, ebenfalls mit einem Krönchen; 
Steng~l durch die dicht angepressten, nahezu ganz-
randIgen Blätter kätzchenförmig, glänzend: .. 
. W. gracdls: 
d . .Hr. emzeln, gegen die Sprossspitze zu· zwei und dreI 
m .. de~ Achseln weitabstehender Tragblätter; roth-
braunhc~, kug~lig bis länglich. Sprossen gl ä n zen d, 
g~?"en dIe SpJt~e Bchopfig länger beblättert; Scho~~­
blatter an der Spitze deutlich gesägt. W. Rothll. 
232. W. elongata Schwgr. .An Sandsteinen des 
Regensteins bei Blbg. und an der Georgshöhe bei 
Thale (Hpe.); häufig auf Sandstein und Granit im 
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Selkethal, bei Alexisbad auf Schiefer (Röm.l): Weg-
ränder an der Yictorshöhe sehr zahlreich (Römer u. 
Wtf.); zwischen Suderode und dem Ramberg (Zsch.); 
im Ohz. an der Chaussee zwischen Sch. und Oder-
brück (Qu. u. Wtf.), am Kl. Burgbg. bei Hbg. (Mkm.), 
an schattigen, erdbedeckten Felsen bei den Raben-
klippen bei Hbg. und am Renneckenbg. (Sporl.). 
Im 8hz. am Wege vom 8andlinz über llfeld nach 
dem Herzberge, am Bielstein über Wiegersdorf und 
am Mühlberge bei Ilfeld über der Papierfabrik, 
überall auf Porphyrit (Qu.), am Ravensbg. (Oert.). 
Sicher noch weiter verbreitet an Hohlwegen und 
Felsen, im Ganzen aber im Hz. nicht häufig. 
? W.longicollaHeelw. Hüb. giebtan: "am Brocken 
(Lammers)" und Hpe.: "an Felsen über elen 
Schnarcherll zwischen Elend unel Schierke". Hier 
suchte ich vergeblich nach dem 1\1oose. 
Ein Exemplar in Hampe's Herbar, mit der Aufschrift 
"Bryum longicolle, ~Webera longicollis Sw. ad. rip. d. Bode 
inter saxa pr. Schierke" ist m. E. eine bocbrasige "\V. cruda 
mit stärker gesägten Blättern. Limpricht's Zweifel (33, II, 
p. 346) scheinen mir sehr begriindet. Das ~Moos ist für den 
Hz. zu streichen. 
233. W. cruda Bruch. In Hohlwegen, geneigten 
'Veg- und Waldrändern mit überhängenden Rasen-
decken, an schattigen Abhängen und erdbedeckten 
Felsen von der Ebene bis fast zum Br. verbreitet 
und stellenweise zahlreich msp., so im Bodethale 
von Thale bis Wendefurth stellenweise in Menge. 
Eine sterile, breitrasige, weisslichgrüne Form von 
dem Aussehen des Mniobryum albicans kommt an 
überrieselten Granitplatten unter dem Hexentanz-
platz neben 8capania dentata vor: fo. irrorata. 
234. W. nutans Hedw. Auf den verschiedensten 
Standorten bis zum Brocken. Meidet wohl nur 
Kalk und Wasser. An Weg- und Wald rändern 
(von Rübeland un danderen Kalkgegenden abgesehen) 
mit Ceratodon wie in der Mark oft in l\fassenwucb~. 
Yar. caespitosa Hüb.: humose Felsen der Hohne 
in tiefen Rasen (Mkm.); Gos!.: Graneth. (Qu. u. 
220 Bryineae. 
L.) u. s. w. Val'. bicolor Hüb. fand ich im Ju,li 
1901 sehr zahlreich auf zersetztem, feuchtem Gestem 
an der Abbe (800 m) beim Torfhaus unweit des 
Goetheweges. Die Kapseln fielen durch die auf der 
oberen Längsseite fast schwärzliche, unten viel 
hellere Färbung sehr auf. Yar. strangulata Schimp. 
an trockenen Waldrändern verbreitet; var. sphagne-
torum Schimp. zwischen Sphagnen in den Brocken-
mOOl'ell (L.); val'. longiseta Hüb. an der Hudey-
klippe bei Wem. (Kn. 31) und anderwärts. 
Auf trockenem Kiefernwaldboden der Flora von Berlin 
kommt eine fast durchweg sterile Form in ausgedehnten 
niedrigen Rasen vor, die sich durch zahlreiche, theils den 
Rasen aufliegende, theils beim Darüberstreichcu (im Herbst) 
herausspringende, dicht beblätterte Bruchästchen auszeichnet: 
fo. s alt ans. Vermuthlich auch im Hz. zu finden. 
Bryum gypsophilum Wallr. ]<'1. Cl'ypt. = Web. nutans :ar. 
gypsophila Hüb. dürfte nach Limpr. (33, 1. p. 252) I11cht 
hierher gehör81l. 
235. W. gracilis De Not. Erscheint zuerst als 
" \Yebera gracilis Bruch, bei Oderbrück vorkommend" 
in "Linnaea" 1838, dann als Bryum Ludwigii i~ 
(20) und unter gleichem Namen in Fl. H. »bel 
Oderbrück hinter dem Hause (!) am Wasser, die 
forrna gracilescens heerdenweise. " Von hier VOll 
Hpe. ausgegeben (Veget. cellul. Nr. 134). Vom 
Brocken liegt es im Herb. Sporl. An Ohaussee-
rändern zwischen Seh. und Oderbrück (6-700 rn) 
(0. u. 'Wtf. ! I). Im Jahre 1896 sehr zahlreich von 
mir bei Torfhaus und Oderbrück in Chausseegräben 
(750 - 800 m) in ausgedehnten meist sterilen, tiefen 
(bis zu 5 cm) Rasen, sowie a~lf der Brockenkuppe 
zwischen 1100 und 900 m an der Ilsenburger Chaussee, 
auch hier mit einigen Sporogonen beobachtet. Von 
h~er ~andte ich Limpricht Exemplare, deren Deber-
emstlrnmung mit Harnpe'schen Exemplaren er fest-
stellte. 1m .T ahre 1901 beobachtete ich weitere 
S~andorte: Oderthalchaussee beim "Andreasbe~ger 
Rmderstall" (nur 600 m) steril und zwischen KÖllIgs-
krug und Brlg. (ca. 700 m) steril. Weg am Radauer 
Born bei Torfhaus (Jp.!). Das :Moos bildet stellen-
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weise auf den feuchten, kiesigen Ohausseerändern 
und Gräben :Massenvegetation. Die hochrasige, 
sterile :Form ist der "W. commutata val'. filum ähnlich 
und mag als fo. elata unterschieden werden. 
236. W. proligera Kindb. Von .Mönkemeyer im 
Herbst 1901 an Felsen des Okerthales bei Romkerhall 
entdeckt und bald darauf auch von Zschacke an 
Felsen bei Sud. im KaltenthaIe bei der Lessing-
höhle (!) gesammelt. Ferner an Felsen des Selkethales 
zwischen Alexisbad und Silberhütte (Zsch.!) und 
am Grunde schattiger Felsen der Gegensteine bei 
Ballenstedt (Zsch. I). Exemplare, die ich in Gesell-
schaft von Bryum paUens auf Ufersand bei Romker-
hall sammelte, gleichen einer kräftigen W. Oorl'ellsii; 
grössere Formen erinnern auch an "\V. cruda. 
Nur steril. 
237. W. annotina (Hedw.) Bruch. (W. annotina 
(Hedw.) emem]. Oorrens, Untersuchungen über die 
Vermehrung deI' Lebermoose, p. 165; W. Oorrensii 
Limpr. in litt.). An Wegrändern bei ThaJe, am Burg-
berg bei Hbg. und an der Torfhauschaussee steril. 
reichlich msp. im oberen Radauth., 500 m, bei Hbg. 
auf Erde am Walch'and mitAplozia hyalina (sämmtlich 
L.); im Langen ThaI bei Harzgerode und im Friedensth. 
am Ramberg steril (Zsch. I). Wohl sehr verbreitet! 
Hampe's Angaben: "bei Oderbrück mit Webera gracilis, 
bei Seh., zwischen Sch. und Heinrichshöhe und am Rande 
d('s Gebirges, hier gewöhnlich nur steril" gehören nach den 
VOn mir gesehenen Exemplaren msp. hierher. Das Moos ist an 
den in den oberen Blattwinkeln fast ausnahmslos zu mehreren 
gehäuft stehenden, länglichen, grünen, mit Blattspitzen 
gekrönten Bl'ntkörpern sehr leicht zn unterscheiden. }tir und 
anderen Bryologen gegenüber bezeichnete K. G. Limpricht 
diese Art brieflich im .Jahre 1902 als W. Corrensii Limpr. j 
er ermächtigte mich auch zur öffentlichen Verwendung des 
Namens. Ich glaube doch, dass W. Corrensii um besten 
wieder vorangestellt wird, weil der Name W. annotina fort. 
gesetzt zn ]1issverständnissen Anlass geben muss! 
238. W. Rothii Cörrens. (Trentepohlia erecta Roth 
u. Usteri; Bryum annotinum Roth; Webera erecta 
(Roth) Correns). Bisher nur von P. Janzen bei 
Harzburg am Eingang des Eckertbales (!) am 
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Gebirgsrande, im Mai 1882 mit reifen Sporogonen 
gesammelt. Das Moos stimmt sehr gut mit Limpricht's 
Beschreibung (33, 111, p. 728) überein. 
Die Seten sind kürzer und dicker, als bei W. Corrensii 
und die Rasen schon durch den Glanz von dieser Art zu 
trennen. Die Zellen der äusseren Kapselwand sind bei 
W. Rothii auffallend stark verbogen. Sterile W. Rothii 
kann wegen der ähnlichen Brutkörper mit W. gracilis ver-
wechselt werden, die sich aber immer durch fadenförmig 
drehrund a nl i e gen d beblätterte, zahlreiche Sprossen mit 
ganzrandigen bis schwach (nie scharf!) gezähnten Blättern 
unterscheidet. Die Zellen sind bei W. gracilis deutlich 
weiter und das Zellnetz daher lockerer. -- W. bulbifera 
Wtf. wird sich in feuchtsandigen Ausstichen gewiss nach-
weisen lassen. Sie besitzt absteheude, trocken verbogene, 
schärfer gesägte Blätter und verkehrt ei- bis birnförmige 
grüne Brutkörper, die an der stumpfen Spitze von kurzen 
Hlattspitzen in sehr kenntlicher 'Veise ku p pe I art i g über-
wölbt werden. 
Mnio bryum Limp. 
239. Mn. carneum Limpr. An Gräben und Teich-
rändern bei Blbg. (Hpe.); auf Mergelboden bei Huy-
Xeinstedt (Sporl.); bei Thale am Abhang zwischen 
der Lauenburg und dem W urmth. auf thonigem 
Waldboden mit Pleuridium subulatum (L.); Graben-
ränder bei Grund (Oert.). Ganz sicher weiter ver-
hreitet, aber wegen der frühzeitigen Sporogonreife 
und der Kleinheit übersehen. 
240. Mn. albicans Limpr. An feuchten Orten. Am 
Wasserwege bei Blbg. msp. (Hpe.); bei Altenbrak 
zahlreich an quelligen Chausseerändern mit Philonotis 
fontana, in hohen Rasen steril (L.); Okerthal: 
G,:abenränder übe! Romket·hall (L.); Steinbrüche 
bel Hbg. (L.); zWischen Wurmberg und Königsbg. 
(Spor!.). Im Ohz. an Wegrändern sehr verbreitet, 
doch bisller stets steril. z. B. an feuchten Ohaussee-
und \Yegrämlern bei Hahnenklee. Zellerfeld Wilde-
mann, Grund (Qu. u. L.), Altena~, Torfhaus; Braun~ 
lage (L.), zum Theil in Massenvegetation. Bel 
Zellerfeld selbst auf Walderde unter Fichten (Qu. 
u. L.). Eine von Hpe. im "Gebirge an der Bode" 
l>rwähnte "grössere Form, doch selten fruchtend", 
gehört vielleicht nicht hierher. 
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~Weit grösser als Mn. carneum und an der bläulich-hell-
grünen Farbe der Sprossen leicht kenntlich. Wiederholt 
fand ich, wie auch in der IHark, Rasen mit lei c h tab -
brechenden 1-2 cm langen, sonst normalen Aestchen (fo. 
fragilis), die der Vermehrnng dienen, z. B. bei Zellerfeld. 
Bryum Dill. 
1. Snbgenus Cladodium Schimp. Inueres Peristom dem 
äusseren fest angeklebt oder demselben mehr oder minder 
dicht angelegt; Wimpern des inneren Peristoms fehlen oder 
sind rudimentär, dann stets ohne seitliche Anhängsel. 
2. Subgenus Eubryum Lindb. Beide Peristome gleich 
lang; inneres frei und meist leicht mit dem Sporensack ab-
lösbar. Wimpern 2-4, so lang als die Fortsätze und stets 
mit seitlichen Anhängseln. 
Tabelle der Cladodium-Arten. 
1 a. Die Peristomzähne schimmern infolge der durch Zwischen-
wände verbundenen Lamellen und des anklebenden 
inneren PeristOJns in der unteren Hälfte wellig-trüb 
durch; Fortsätze schmal lineal, nur ritzenförmig durch-
brochen .................... 2 
b. Die P. mit nicht (selten sporadisch) durch Zwischen-
wände verbundenen Lamellen; das innere Peristom liegt 
dem äusseren locker an . . . . . . . . . . . . . 1l 
2 a. Kapsel auffallend birnförmig - k u gel i g , unter der 
Mündung verengt; Blätter verlängert lanzettlich, stark 
gesäumt, mit knrz, aber kräftig auslaufender Rippe; 
Blattgrund nicht roth ....... Br. Warneum. 
b. K. länglich-eiförmig, mit deutlichem Halse und trocken 
wenig verengter ]Iündungj Rippe länger austretend; 
Blattgrund purpurn ........ Br. pendulum. 
3 a. Die Rippe tritt meist nicht aus; Zellen des Blattgrnnd€'s 
roth; Kapsel klein (1,5--2 mm lang und 1 mm dick) 
kleinmündig, mit leicht ge k rü m m t e m Halse, lichtbraun ; 
Seten sehr dünn und von ungleicher Länge im selben 
Rasen. . . . . . . . . . . . . . . Br. lacnstre. 
b. Tracht von B. pendulum; Blätter breitgesäumt, mit 
rother Insertion und austretender Rippe; Kapsel meist 
nickend, länglich birnförmig (2,5-3 rum lang), regel-
mässig; Hals halb so lang wie die Urne; Deckel klein, 
scharf kegelig gespitzt; Seta trocken nicht gedreht: 
Br. inclinatum. 
c. Rasen trübgrün bis bräunlich, nie röthlich, wie oft bei 
den beiden vorigen; Blätter stark gesäumt, an der Spitze 
meist gesägt; Rippe tritt nicht oder kurz aus; Insertion 
nicht roth; Kapsel mit gebogenem Halse, keulig-
birnförmig, hochrückig, klein- und schiefmündig, 
lange blass (ledergelb) und meist erst im Herbst dunkel-
farbig .............. Br. uliginosum. 
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Bryum 'Varneum, das im Schliissel aufgefiihrt wird, ist 
im Hz. noch nicht gefunden, dürfte sich aber in feucht-
sandigen Ausstichen, Thongruben u. dgl. des Harzrandes noch 
nachweisen lassei!. 
241. Br. pendulum (Rornsch.) Schimp. An .Mauern, 
erdbedeckten Felsen, \Vegausstichen und dergl. 
allgemein verbreitet, doch nicht gerade gemein. 
:Formenreich. - Von dem ähnlichen B. inclinatum 
durch den kürzeren Kapselhals, das in der unteren 
Hälfte wellig trüb erscheinende Peristom und gelbe 
bis bräunliche Sporen zu unterscheiden. B. incli-
natllm hat kleinere und kegelig schärfer zugespitzte 
Deckel. 
242. Br. inclinatum Br. eur. Wohl nicht selten. 
An Sandsteinfelsen des Regensteins und der 'l'eufels-
mauer, auf dem Helsunger Bruch, auch im Gebirge 
mehrfach (Hpe. I); Selkeufer bei Mägde sprung (Röm.); 
bei der Antonsgrotte bei Wern. (Wtf.); humöse 
Felsen bei Grund, msp. (Oert.!). Noch auf der 
Brockenkuppe bei 1120 m mehrfach auf feuchtem 
Moorsand bei der Eisenbahn, im August 1902 reich 
msp. (L.). 
* Br. lacustre Bland. Am 1\Iühlenberge des Alten 
Stolberges über Steigerthai (Hpe. in 26). Fehlt in 
Fl. H. Ich konnte keine Exemplare erlangen und 
vermuthe eine Yerwechselung, weil der Standort 
wenig wahrscheinlich klingt. In Ausstichen am 
Gebirgsrande zu suchen. 
243. Br. uliginosum Br. euro Blbg.: an Teichen 
hei.Michaelstein und im Klostergrulld (Hpe., zuerst in 
,.Lmnaea", 1843), im Helsunger Bruch (I) (Fl. Herc.); 
Ilfelder Thai an feuchten Stellen an der Beera 
zwischen Ilfeld und dem Netzkater mit schönen 
Sporogonen (Oert. 1894 I). ' 
Tabelle der Eubryum-Arten. 
1 a. Blii~hen zwi tterig; zuweilt'n vereinzelte 6, Bonst 6 und 
~ IU derselben Hiille . . . . . . . . . . . . . 2 
b. BI. zweihäusig ............•.. 3 
c. BI. autiicisch, (<5 und ~ an verschiedenen Achsen des-
selben ~ndi\"iduums), 6 Knospen im Schopfe kurzer 
InnovatIOnen endständig; Rasen grün, innen roth 
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und rostfilzig ; Blätter eilanzettlieh, breit gesäumt, 
mit austretender Rippe; Rapsei aus fast gleichlangem 
Halse keulig-birnförmig ..... Br. pallescens. 
2 a. Blätter derb, herablaufend: Rasen hoch, innen auf-
fallend dichtrostroth verfilzt; Kapsel hängend, regel-
mässig. . . . . . . . . . .. BI'. bimum. 
b. BI. nicht herablaufend; Rasen niedrig, am Grunde ver-
webt; Kapsel horizontal bis nickend, langhalsig, 
leicht, doch fast immer deutlich gekrümmt: 
Br. intermedium. 
3 a. d Blüthellknospe in den Schopfblättern eingeschlossen; 
Blätter ni eh t herablaufend. . . . . . . . . . . -i 
b. d Blüthen köpfchen- bis scheibenförmig; Blätter laufen 
etwas bis weit herab 10 
-i a. Blattränder gesäumt . . 5 
b. BI. nicht gesäumt . . . . . . . 7 
5 a. Blattränder umgerollt . . . . . 6 
b. BI. völlig flach, gelblich gesäumt, die Rippe tritt aus: 
BI'. rubens. 
6 a. Blätter trocken spiralig um den Stengel gedreht, in 
eine Haarspitze verlängert, vor welcher die Rippe 
meist erlischt ........... BI'. capillare. 
b. BI. trocken verbogen, doch nicht spiralig gedreht, zu-
gespitzt mit steifer Granne; Kapsel ausge~eichnet Yer-
längert-keulig und schmal, bis 5 mm lang: 
Br.obconiculll. 
c. BI. trocken nicht verbogen, am Rande längs spiralig 
umgerollt und dadurch anscheinend auffallend gesäumt; 
dicht kissenförmige Rasen mit knospenförmigen bis 
kätzchen artigen Stengeln .... BI'. caespiticium. 
7 a. Blattrand mehr oder minder umgeschlagen bis längs 
umgerollt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
b. BI. flach' und ganzrandig; Sprossen kätzchenförmig, 
silberweiss; die Rippe tritt meist nicht aus: 
BI'. argenteum. 
c. Y origem ähnlich, doch grösser und mit als Stachel aus-
laufender Rippe; Blattgrund roth ... BI' .. Funckii. 
8 a. Rasen mehr oder weniger hoch (1-5 em) und dicht, 
mit auffallendem Seiden-, Gold- oder Brouce-
glanz und dichtanliegenderBeblätterung ... 9 
b. Rasen niedrig, ohne Glanz; reife Kapsel bl u t 1'0 t h. 
langhalsig und verlängert (im Verhältniss 1 : 3 bis 1: 4): 
BI'. erythrocarpum. 
c. Wie vorige, aber Kapsel nur doppelt so lang als breit, 
kurz und dick ........ BI'. atropurpureum. 
9 a. Hochrasig, meist broncefarbig-purpurn, doch auch heller; 
die rothe Rippe tritt selten sl'hwaeh aus: BI'. alpinum. 
b. Weniger hoch (1-2 cm); goldig-seidenglänzend; Rippe 
gelbbraun, sie tritt als zurückgebogener kurzer Stachel 
aus .....•......... BI'. llildeanum. 
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10a. Blätter ungesäumt, ganzrandig, Rippe erlischt vor der 
Spitze. Rasen weinröthlich, locker, mit sehr langen 
aufrechten, entfernt beblätterten Sprossen, die durch 
die von Blatt zn Blatt her abI auf end e n Blattflügel wie 
geflügelt erscheinen ........ BI'. Duvalii. 
b. Pflanzen mit mehr oder weniger gesäumten, nicht oder 
nicht so auffallend herablaufenden Blätt"rn . . . 11 
11 a. 'Veinröthliche, bis bräunliche niedrige Rasen; Blattsaum 
wulstig gesäumt; die keulige bis birnförmige Kapsel 
mit langem, gekrümmtem Halse ... BI'. paUens. 
b. Rasen meist niedrig, doch auch bis zu 4 cm, meist 
röthlich überlaufen; die Blätter laufen wenig herab 
und sind undeutlich (juuge Blätter g'ar nicht) gesäumt; 
Kapsel regelmässig, trocken kreiseIförmig: 
BI'. turbinatum. 
c. Hochrasiges Sumpfmoos, meist steril; Kapsel regel-
mässig, verlängert keulig; Blätter laufen mehr oder 
weuiger herab; Zelleu getüpfelt. 
BI'. pseudotriquetrllm. 
Neben Orthotrichum, Grimmia und Drepanocladus ver-
ursacht wohl keine andere Gattung dem Anfänger so viele 
:::lchwierigkeiten, wie Brymll, und bei keiner ist ohne das 
Studium richtig bestimmter Bxemplare so wenig zu erreichen 
wie hier. Der Yersuch, eine der weniger ausgezeichneten 
Arten mit nicht tadellos erhaltenen, unbedeckelten Sporogonen 
nach einzelnen ~Merkll1alen erra then zn wollen, führt fast 
immer auf Irrwege. Dennoch ist eine Anzahl Arten auch 
steril leicht kenntlich, wie besonders BI'. argenteum, Br. 
ulpinum, BI'. lIlildeallum, BI'. pseudotriquetrum. BI'. biIDnID, 
Br. Duvalii, BI'. capillare, meist auch BI'. pallens nnd BI'. 
caespiticium. 
244. Br. pseudotriquetrum Schwgr. Zuerst 'von 
Schrader "in Hercyniae uliginosis" angegeben. An 
nassen Felsen, oft mit BI'. bimum, Bachrändern, 
auf Sumpfwiesen und Torfmooren überall und bis 
zur Brockenkuppe verbreitet, doch oft steril. 
Var. squarrosulum \Varnst. in (37). Mit sparrig ab-
st<>ho:.nden Blätt;rn. Ilsbg.: Eingang zum Ilseth. an quelligen 
.~bhangen sterIl (0. und Wtf.). Die fo. gracilescens 
SChlll.lp. nut schll~nken, entfernt beblätterten Sprossen und 
deutlIC h herabluufenden Blättern ist ni(·ht selten z. B. anf 
({nPlIsiimpfen bei Altenbrak. Sie wird mit BI'. Duvalii ver-
wcehs<>lt. dip si('h aber durch noch stärker und breiter 
herablaufende, ungesäumte Blätter mit lockererpm Zell netz 
unt('r;;elu'idd. 
245. Br. turbinatum Schwg. An Bächen und 
kleinen Quellen nicht selten (Hpe.). Selkethal, 
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steril (Zsch!); Blbg.: quellige Stelle am Wasser-
we~e steril (Qu.!); Wern.: Bollhasenth. (W ock.); 
Wieda, quellige Stellen an den Kreuzthalsklippen, 
mit schönen Sporogonen (Oert. 1899, !). Eine 
"forma gracilescens, dem BI'. Duvalii ähnlich" 
kommt nach Hpe. auf dem Helsunger Bruch bei 
Blbg. vor. - Junge oder schmächtige Exemplare 
von BI'. turbinatum lassen oft keinen Blattsaum 
erkennen. Sölche sterilen Rasen erhielt ich wieder-
holt als BI'. Duvalii. 
Br. Schleicheri var. latifolium kommt nach Roese im 
Thüringer Walde vor und dürfte sich vielleicht auch im 
Oberharz an kalten Quellen finden. 
246. Br. Duvalii Voit. Von Hüb. zuerst vom 
Hz. erwähnt, von Hpe. nirgends genannt. Zwischen 
Schierke und Oderbrück im Juli 1894 in prachtvollen 
hohen, l'öthlichen, sterilen Rasen in einem Quell-
sumpfe an der Ohaussee von Osterwald und Warn-
stort' entdeckt (37). In Gesellschaft wuchsen Philo-
notis fontana, Hypnum stramiueum und Sphagnen. 
In einem Graben der Feuersteinwiesen bei Sch. 
(L.); bei Wern. auf dem Büchenberg (W ock., 
in Schriften des N aturw. Vereins des Harzes in 
Wern. 1896, p. 56); im Bodeth. auf der kleinen 
Sumpfwiese bei Königsruhe (Maak, April 1894, 
im Herb. Kalisch!). Bisher nur steril. 
247. Br. paJlens Swartz. .Blbg.: Steinbrüche der 
Teufelsmauer, Helsunger Bruch, im Gebirge bis 
zum BI'. (Hpe.). Im allgemeinen an feuchten ThaI-
stellen neben Bächen, auf nassem Schwemmsand 
und an feuchten Felsen nicht selten, doch oft steril. 
Z. B.: Selketh. (Roell); Bodeth., an kalkhaltigen 
Schieferfelsen bei Tresebg. reiC)h msp. (L.); zwischen 
Sch. und OderbI'. (0. u. Wtf.); zahlreich an der 
Oker bei Romkerhall, auch msp. (L.); an Gips-
felsen des Südharzes (Hpe.), z. B. nasse Gipsfelsen 
bei Stempeda in tiefen Rasen msp. (Herrn.!). Sterile 
Rasen werden oft an der blassröthlichen Färbung 




248. Br. bimum Schreb. An feuchten Felsen 
(und zwar hier meist häufiger als Br. pallescens I), 
Bachrändern, in feuchten Ausstichen, auf Sumpf-
wiesen u. dgl. verbreitet. Noch in einem Berg-
sumpf an der Chaussee ~wischen Sch. u. Oder-
brück in flerben, sterilen Rasen (0. u. Wtf.) bei 
ca. 700 m. - Auch steril an den bis zum Schopf 
dicht verfilzten Rasen und den breiten trübgrünen 
Blättern mit austretender Stachelspitze ke,lntlich. 
249. Br. pallescens Schleich. Nach Hampe an 
fast allen feuchten Felsen im Gebirge bis zum 
Brocken häufig, eine Angabe, die nach meinen 
Beobachtungen gegenwärtig wohl eingeschränkt 
werden muss. Am häufigsten ist das Moos noch 
in den grösseren Thälern mit zahlreichen feuchten 
Belsen , z. B. Bodeth. (L.); Selketh. (Röm.!) in 
prächtigen Rasen; IIseth. (L.); Radauth. CL); Oker-
thaI msp. (Oert.!); Graneth. bei Gos!., hier mit 
Bryum bimum zahlreich auf nassem Schwemmsand 
neben dem Bache, determ. R. Ruthe (Qu. u. Ij.). 
Var. boreale Br. em., die schon Wallr. vom Hz. 
erwähnt, findet sich an feuchten ]'elsen zwischen 
Brlg. und Oderhaus msp. (L.). 
Das .Moos vorn Granethai gehört nach Ru th e, obwohl 
es, neben zahlreichen rein d" Blüthen in Sprossscheiteln. anch 
Zwitterblüthen enthält und dunkelbraune Sporen besitzt, in 
die nächste Verwandtschaft des Br. pallescens, wird aber 
noch weiter zu beobachten sein. - Br. cirratum H. u. H. 
wird sich sicher im Hz. noch nachweisen lassen. 
250. Br. intermedium Brie1. Von Hpe. zuerst in 
"Linnaea", 1843, von Sandboden und Sandstein-
felsen bei Blbg. (!) mitgetheilt; auch nach der Fl. H. 
nur an feuchten Orten im Bereich der Sandstein-
formation, so bei der Klus unweit Halberstadt und 
an <ler 'feufeismauer übel' Helsungen. Indessen 
kommt das Moos auch im Gebirge vor: auf dem 
Boden eines Gahhrosteinbmchs bei Hbg. (L.) , an 
Sandsteinmauern bei Lauterherg (Oert.l) und ist 
wohl weiter verbreitt't. 
251. Br. capillare L. Au Waldrändern, auf alten 
\Vurzeln, am Grunde der Stämme auf Mauern und , 
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Felsen verureitet bis gemein, so z. B. in rler Um-
gebung von Thale und Treseburg, wo das Moos 
auch häufig msp. vorkommt. Im Oberharz und 
Brockengebirge weniger häufig und oft steril. Auch 
auf Kalkfelsen. Var. flaccidum BI'. eur .. fornm 
propagulifera: an Buchen bei Elend (l\lk~.) und 
an Felsen und Stämmen bei 'l'reseburg, steril (L.); 
fo. Lindavii Lke. in (45): von Prof. Dr. G. Lind au 
in der Hermannshöhle auf Kalkboden bei den elek-
trischen Lampen entrleckt, steril. Sehr schmächtig 
unrl locker beblättert, kaum 1 cm hoch; Blätter 
sehr schmal lIlld trocken kraus verdreht; Brutfäden 
spärlich, sonst denen von var. flaccidum entsprechend. 
Eine wegen ihres Standortes sehr bemerkenswerthe 
Form, da das Moos aus s chi i e s s li c 11 von den 
elektrischen Lampen Licht erhält. Unter solchf'n 
Beleuchtungsverhältnissen ist bisher wohl überhaupt 
lIoch kein Moos beobachtet worrlen. 
Die Brntkörper kommen nicht nur bpi den von Limpricht 
hierfilr angeführten Formen der Art vor. sondern auch bei 
anderen. 
252. Br. obconicum Homsch. Im Jahre 1845 von 
Hampe bei Blbg. (!) an einer l\1auer "hinter dem 
Armenhofe" einmal in schönen Exemplaren auf-
genommen. Von dem ähnlichen BI'. capillare durch bis 
zu 5 mm lange, nicht gekrümmte Kapseln und stachel-
spitzige Blätter habituell zu unterscheiden. Doch sind 
Formen des Br. capillare mit austretender Blattrippe 
im Hz. sehr häufig! BI'. obconicum könnte an feuchten 
Sandsteinfelsen wieder aufgefunden werden. 
253. Br. caespiticium L. Auf sandigen Plätzen, 
Gemäuern, Dächern und Felsen gemein bis zum 
Brocken. Im Südhz. auch auf Gipsbergen ver-
breitet (Schorler, Herm.!). -- Bryum Kunzei 
Hornseh. unterscheidet sieb durch kätzchenartig 
dicht beblätterte, dünne Sprossen mit ungesäumten, 
flach- und ganzrandigen Blättern. Es ist nach 
Limpricht durch das ganze Gebiet verbreitet an 
trockenen Mauern und Felsen, im Harze aber 
noch nicht nachgewiesen. 
230 Bryineae. 
Die Blattränder des typischen BI'. eaespiticium sc~liessen 
in ihrer Umrollung Lnft ein und erschemen dadurch welsshch-
glänzend. 
'254. Br. erythrocarpum Schwgr. Häufig im Be-
reiche der Sandsteinformation, auch an Gräben und 
Teichrändern, um den Rand des Gebirges auch im 
Süden, z. B. bei Allsterlt nnd an den Gipsbergen (Hpe.). 
Bei Oderbrück (30); Nordseite des Renneckenbgs. bei 
800 m auf feuchtem Kies bei der "H ülle" msp. (L.); 
ebenso im oberen Eckerth. (L.); auf feuchtkiesigem 
Boden bei Grund, msp. (Oert. I). 
Das ::I1oos gehört sonst zu den hänfigsten Arten, ist 
aber oft steril und aus diesem Grunde leicht zu übersehen. 
Im 'Vurzelfilz und den Blattachseln der unteren Blätter 
sitzen meist zahlreiche rothe, rnndliche Bwtkörper, die bei 
sterilen Rasen am häufigsten sind. 
254a. Br. rubens Mitt. Von Hampe in seinen 
Exsiccaten unter No. 201 als Br. erythrocarpum 
ß sylvaticum Rpe. ausgegeben. Limpricht's Ver-
muthung, dass die Exemplare aus dem Harze 
stammen, wird durch Exemplare, die ich aus dem 
Herb. Scheffler erhielt, bestätigt. Der Standort 
besteht in Sandsteinfelsen und '\Valdboden im 
Heidelbm'ge' an der T~ufelsmauer bei Blbg. 
Herr R. Ru t he, dem ich ein Pröbchen sandte, schrieb 
mir darüber: "Das Bryum habe ich mit vielen Formen des 
BI'. erythrocarpnm verglichen. Es ist wohl unzweifelhaft das 
::IIoos, welches Limpricht zu Bryum rnbens zieht; ob es 
auch mit Br. rubens I\litten identisch ist, ist doch noch 
etwas fraglich. Doch da die Beschreibung der Peristom-
zähne genau übereinstimmt, so muD' schon Br. rubens ~Iitt. 
mit BI'. erythroc. val'. silvaticum'" Rampe identisch sein. 
Br. erythrocarpum kommt mit geraden und dann mit längeren 
g~krümmten. ~chwach s.chiefmündigen Kapseln vor, und sind 
diese belden .F ormen mcht scharf geschieden. Blätter und 
})eristom sind bei beiden Formen völlig übereinstimmend. 
Die Blättn sind bpi kräftigen Individuen ziemlich deutlich 
gero.ndet, bei kleim'rcn nnrl schlafferen }<'onnen sehr un-
deutlich. ~Venn die. Blätter. wie häufig der Fall, roth a~­
gelaufen smd, so trItt der Saum deutlicher hervor da die 
röthliehe 'Färbung stets an Rand und Spitze am auff'älligsten 
lS~: I?och ~ommt. dies sowohl bei gerad- wie bei schief-
fr~~ch!1gen formen \'01'. Zu den geradefrüchtigen Formen 
wurde ICh das Ro.llipe'sche Moos rechnen zumal diese 
Formen an Heideplätzen und auf }Ioorbode~ vorherrschen. 
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Doch weicht das übersendete Moos durch minder zahl-
reiche und weiter VOll einander abstehende J,amellen der 
Zähne von allen verglichenen Formen ab. Ich zählte 
nur 18-22 Lamellen, wog'egell ich an den grossen \Vald-
formen meines Herbars 24-31l Lamellen zählte, sonst stimmt 
aber alles genau überein." Ruthe hält hiernach das Bryum 
ruhens mit Recht nur für eine Form des BI'. erythrocarpum, 
sodass die Hampe'sche Bezeichnung vorzuziehen ist. Ich 
liess BI'. rubens daher ohne besondere N umlller. 
255. Br. atropurpureum Wahlenb. Sonnige An-
höhen bei Blbg. hinter Cattenstedt (!) vor dem Wild-
gatter und ausserhalb des Gebirges bei Allstedt im 
Theilholz (Hpe.); bei Wern. (Sporl.). Das .Moos liebt 
alte Schuttplätze und sandige, etwas feuchte Aus-
stiche und wächst fast immer mit BI'. argenteum und 
Funaria hygrometrica zusammen. Da es in Thüringen 
nach Roese verbreitet ist, dürfte es wohl auch im Hz. 
noch vielfach nachzuweisen sein; es ist wegen seiner 
Kleinheit leicht zu übersehen. 
256. Br. alpinum Huds. Von Hübener zuerst 
im Hz. gesammelt. Bodegebirge, an nassen Felsen, 
reichlich msp., z. B. an der Rosstrappe (Hpe., jetzt 
nur steril!!); Steinbachthai hei Thale (Röm. im 
Herb. Warnstorf!) ; wenig feuchte, brsonnte Grau-
wackefelsen bei Sorge, 450 m, zahlreich, steril 
(Wehrhahn, Qu.!!). Hier, wie an der Rosstrappe, 
auch in grünen Polstern, die aber nicht zur val'. 
viride Husnot gehören und daher besser als fo. 
pallens bezeichnet werden. - Der Standort bei 
Sorge ist bemerkenswerth, da er beim Chaussee-
und Bahnbau grässtentheils rrst geschaffen worden 
ist. Ausserhalb des Gebietes bei Halle a. S. 
257. Br. Mildeanum Jur. Auf dem kiesig-
sandigen Boden alter Schieferbrüche bei Gos1. in 
Gesellschaft von TOJ'tella tortuosa, T. inclinata, 
Barbula convoluta ete. im Juli 1 \W I gemeinsam 
mit Quelle für den Hz. entdeckt; steril. Die 
10-15 mm hohen Räschen fallen schon durch den 
starken Goldglanz auf. 
258. Br. Funckii Schwgr. Blbg.: am Ziegenkopf, 
steril (Hpe.). Auf Kalk- und Mergelboden und im 
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Zechsteingürtel weiter zu suchen. Von dem ähn-
lichen, aber schwächeren Br. argenteum auch steril 
durch die kräftige, stachelspitzig austretende Blatt-
rippe zu unterscheiden. 
259. Br. argenteum L. An Bahndämmen, Weg-
rändern, in Ausstichen, Steinbrüchen, auf Dächern 
und bisweileIl an Felsen, gemein und meist msp. 
Geht nach Hpe. bis zum Br. Val". majus BI". euro 
Rübeland: an nassen Stellen bei der Marmormühle, 
gegen Neuwerk (Hpe., als fOrITm julacea). 
Rhodobryum Limpr. 
260. Rh. roseum Limpr. Wern.: lU feuchten 
~Wäldern beim Büchen- und Hartenberge, reichlich 
msp. (Hpe.). Ebenfalls reich msp. an der Steinernen 
Renne und den Hpe.'schen Standorten von Stein-
brecht gesammelt. Steril auf moosigem Wald-
boden, unter Gebüsch, über Steinen, in der Nähe von 
Bächen U. dgl. verbreitet. Zahlreich noch zwischen 
Braunlage und Tanne mit Muium affine in Fichten-
wäldern (500 m) steril (L.); höher hinauf selten! 
l\lehrfach auch im Zechstein gebiet (Qu.). 
Mniaceae. 
Mnium L. emend. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blattzellen nicht in Reihen geordnet. . . . . . . 2 
b. BI. in schief von der Rippe gegen den Rand verlaufen-
den Reihen geordnet, was besonders gegen die Spitze 
d~s Blattes bei schwächerer Vergrössernng deutlich 
Wird ..................... 5 
2 a. Blätter ungesäumt, ganzrandig, oder mit kurzen 
stumpfen Zähuen ........ _ ~In. stellare. 
b. 131. gesäumt, gesägt, schmal lang-zungenförmiO' stllrk 
we II i g; )1008 von Bäumchentracht : Mn. u n l'~ 1 at um. 
c BI. wulstig gesäumt, mit doppelt gesägtem Rande, 
meht sehmal-zungenfiirmig . . . .. ..... 3 
3 a. l~:c~el mit Warze; Rippe am Rücken gezähnt; zwei-
hauSlg . . . . . . . . . . . . . . !lIn. hornum. 
b. D. geschnäbelt ............... 4 
4". Zweihäusig; Rippe am Rücken gezähnt· äusseres 
Peristom gelblich ..... lIn. orthorrh'ynehum. 
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b. Zwitterig; Rippe am R ü c k eng la t t; äusseres Peristom 
gelbbraun.. . ......... Jlln. serratum. 
5 a. Blattsaum einschichtig. am Rande einreihig, bei 1Il. 
spinosulll zweireihig gezähnt . 6 
b. BI. ganzrandig. . . . . . . . 10 
6 a. Zwitterige (daher meist msp.) Arten . 7 
b. Zweihäusige, meist sterile Arten. . .. 9 
7 a. Deckel geschnäbelt; ~paltö/fnungen über Hals und Lrne 
verstreut ............ Jlln. rostratum. 
b. D. nicht geschnäbelt; Spaltöffnungen nur im Halstheile; 
Blätter laufen weit herab. . . . . . . . . . . . 8 
8 a. ~porogone einzeln; Kapsel wenig länger als breit 
(2\'2: 2 mm), oft horizontal ... Jlln. cuspidatum. 
b. ~p. meist zu 2 u. mehr aus einem Perichätium; Kapsel 
hängend, länglich, bedeckelt ca. 5 mm lang; Blätter 
scharf gesägt. wie bei Vorigem . . . .Mn. medium. 
9 a. Die Blätter laufen weit herab und sind zweireihig 
scharf gezähnt . . . . . . . .. Jl1n. spinosum. 
b. Die BI. laufen weit herab u. sind einreihig stumpf-
lich gezähnt; Jl1. affine sehr ähnlich. Jl1n. Seligeri. 
c. Die BI. laufen kurz (nicht auffallend) herab, und sind 
einreihig mit ab s t ehe n den, langen Zähnen versehen, 
die selten fast fehlen. . . . . . . . . Jlln. affine. 
1011. Blattsaum 0 nder, wenn vorhanden, schwach ausgebildet 
und nicht abweichend gefärbt; Rippen enden vor der 
Spitze; Zellen in ansgezeichneter IV eise in Reihen, be-
trächtlich länger als breit, ni eh t kollenchymatiseh: 
Jl1n. einclidioides. 
b. Saum vorhanden, gleichfarbig bis gelblich; Rippen 
enden ziemlich weit vor der Spitze; Zellen in undeut-
lichen Reihen, deutlich kollenchymatisch. Zwitterig: 
Jlln. subglobosum. 
c. Saum derb wulstig und ge b I' ä u n t; Rippe bis zur Spitze 
oder endet sehr kurz vor der Spitze; Zellen in Reihen, 
kollenchymatisch. Zweihäusig. . . lUn. pu n ct a turn. 
Kalkfeindlich und sonst gemein anf 'Yaldboden und 
erdbedeckten Felsen ist 111n. hornumj Buchenwälder lieben 
Jlln. serratuIll, rostratum und stellare, das letztere besonders 
schattige Hohlwegf'. JlIn. serratnm auch Kalkboden. Auf 
Waldboden, am Grunde von Bäumen und an Baums tub ben 
ist in tieff'ren Lag'en ~rn. cuspidatum gemein. Feuchte, 
quellige Stellen werden von .Mn. affine, nndulatum, Seligeri, 
medinm und punctatllm bevorzugt, in subalpinen Lagen von 
.Mn. cinclidioides und subglobosum. ~In. spinosnm ist in 
Fichtenhochwäldern zu Hause, lIIn. orthorrhynchum auf Kalk-
felsen zu suchen. 
261. Mn. hornumL. Sehr gemein auf Waldboden, 
feuchten Felsen, am Grunde von Bäumen und be-
sonders massenhaft am Grunde von Erlen in Brüchen, 
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sowie an Bachrändern, doch nicht immer msp. Fehlt 
auf Kalk, überzieht dagegen auf Quadersandstein 
(z. B. Teufelsmauer bei Blbg., Hpe., !!) ganze ~els­
blöcke. Von verwandten Arten zu unterscheIden 
durch die nicht in Reihen geordneten, nicht ge-
tüpfelten und nicht kollenchymatischen Zellen,. die 
vor der Spitze endende, am Rücken gezähnte RIppe 
und nicht oder kaum herablaufende Blätter. 
262. Mn. orthorrhynchum Brid. Zuerst von Hpe. 
in (20) aufgeführt. Im Bodeth. selten msp., steril 
auch im Schwefelth. bei Rübeland (Fl. H., !); Fels-
spaIten des Wurmthaies über Sud. (Röm. nach Wtf., 
27); Bodeufer bei Schiel'ke und quellige Abhänge 
am Eingang des Ilseth. bei Hbg. 0 (0. und Wtf., 37). 
Das lIIoos gleicht habituell und in vielen lIIerkmalen 
1I1nium horn um, mit dem steHle Rasen geuau verglichen 
werden müssen. Die Rippe endet bei ::IIn. orthor. mit der 
Blattspitze und die Zellen sind rings stark verdickt. Da 
lIln. horn um Kalkboden flieht, lIln. orthor. ihn aber vorzieht, 
so giebt auch dieser Fmstand Gelegenheif zur Erkennung. 
Das steril ebenfalls ähnliche ::Iln. serratum ist schwächer, hat 
weit herablaufende Blätter mit um Rücken glatter Rippe 
und deutlich kollenchvmatische Zellen. - Andere Exem-
plare, als die aus dem ·Schwefelth. sind noch nachzuprüfen. 
Dagegen könnte das 1I100s z. B. im Zechstein gürtel sehr wohl 
häufiger vorkommen. 
263. Mn. serratum Schrad. Auf Waldboden unter 
Gebüsch und an Hohlwegen vorwiegend in der 
Buchenzone, zerstreut, z. B. Blbg.: Klostergrund 
bei der Mönchsmühle (Hpe.); Bodeth. msp. (L.); Rüb.: 
an Felsen bei der Marmormühle (W tf.); Wern.: am 
Mahlberg (Wock.); Hübichenstein bei Grund msp. 
(Qu. u. L.) und Weg zur Wiemannsbucht msp. (Oert. I); 
im Shz. auf schattigen Gipsblöcken am Kobnstein 
(Qu.), auf Blöcken im Ilfelder ThaI bei der Thal-
brauerei (Qu.), im Sperrlutterthai bei Lauterberg 
(Oert.). .Meist msp. und an dem geschnäbelten 
Deckel und .~en zwe~reihig gesägten, weit herab-
laufenden Blattern leIcht kenntlich. 
264. Mn. spinos~m Schwgr. In (45) von mir für 
den Harz nachge~lesen an 0 Exemplaren, die ich 
auf dem Boden eInes Fichtenhochwaldes zwiscben 
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Clausthal und dem PolsterthaI (Juli 1901) und mit 
.lYln. undulatum und Mn. hornum unter Fichten bei 
der Hagenchaussee bei 1Vern. sammelte. Schon früher 
von Oertel auf Nadelwaldboden bei Beulleckenstein 
(1887,!) und bei Grund am Wege nach dem Hübichell-
stein JIlSp. (1897, !) gesammelt. 
Kenntlich an den lockeren, dnnkelgrünen Rasen, dl'1l 
trocken auffallend krausen, we i t herablaufenden, doppel-
reihig scharf gesägten Blättern mit in Reihen stehenden und 
am Blattgrunde getüpfelten Zellen. - )ln. s pi nu los um, 
,"on Quelle im Göttingensehen beobachtet, wird sicher dem 
Gebiete nicht fehlen. 
265. Mn. undulatum Weis. Besonders in der Vor-
ebene und in der unteren Bergregion an Bachufern, 
unter Gebüsch, in Hecken und auf feuchtem 'Wald-
boden überall sehr verbreitet, doch oft steril. 
8porogone z. B. im Hirscbgrund des Bodethales und 
an Buchenwaldrändern bei Altenbrak (L.). 
266. Mn. rostratum Schrad. Bei Blbg. an feuchten 
Mauern hinter dem Schlosse und im Bodeth. msp. (!!) 
hin und wieder (Hpe.); am Hartenbg. bei '\Vern. 
(Steinbrecllt); am Ilsenstein (Steinbr.): in schattigen 
Wäldern bei Grund (Oert.); im 8hz. zwisch. Sachsa 
unel dem Ravensbg. (Oert.), im Sperrlutterth. bei 
Lauterbg. (Oert.). 
Scheint im allgemeinen nicht häufig zu sein. Auch in 
der )lark gehört diese kosmopolitische Art zu den selteneren 
.Hoosen. 
267. Mn. cuspidatum Leyss. Am Grunde von Wald-
bäumen und auf schattigem Waldboden, unter 
Gebüscb, an Felsen über Erde u. s. w. gemein. Oft 
steril, doch noch beim Andreasberger Rinderstall 
(600 m) msp. beobachtet (L.). 
268. Mn. medium BI'. euro Im Bodeth. an kleinen 
Bächen und Quellen msp. (Hpe. !); bei Grund auf 
quelligem Boden an einem Waldbach hinter Wie-
maunsbucht, steril (Oert. !). 
Erinnert sehr an !In. affine var. elatum und ist habituell 
kaum davon zu trennen. Ausserdem zwitterigen Bliithenstande, 
der an nicht zu spärlichen Rasen unschwer festzustellen ist, 
lassen aber die weit herablaufenden Blätter und das deutlicher 
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kollenchymatische Zellnetz das l\'1oos auch steril erkennen. 
Die langen Zähne des Blattrandes sind scharf n ach vorn ge-
richtet. An diesem 1ilerkmale kann man !\In. medium feucht 
schon unter der Lnpe mit einiger Sicherheit von 1ifn. affine 
und Seligeri unterscheiden. 
269. Mn. affine Bland. Auf feuchtschattigem 
Wald boden und auf nassen Wiesen gemein, doch 
anscheinend selten msp. In der oberen Bergregion 
seltener. In Sumpfwiesen und an Bachufern ist 
die val'. elatum Lindbg. häufig. 
Am Hanneckenbruch bei ·Wern. fand ich in einer nassen 
Yertiefung Exemplare mit auffallend langen, abstehenden 
Zähnen, V'ermnthlich 1ilnium ciliare (Grev.) Lindb. -
Während an märkischen Exemplaren, z. B. der Gegen.~ ,:on 
Berlin, die Zähne des Blattrandes oft fehlen (fo. integrlioha), 
fand ich an Harzer Exemplaren die Wimperung bisher immer 
deutlich ausgeprägt. 
270. Mn. Seligeri Jur. Für den Hz. zuerst aus 
dem Langen Thai bei Zellerfeld neben dem Bacb, 
cJ, nachgewiesen (Qu. u. L.); Wern.: nasse Wald-
stellen beim Silbernen Mann (L.); Alten brak: 
Quellsümpfe an der Chaussee nach Hasselfeide 
mit Philonotis und Hypnum pratense (L.); Selke-
thaI: sumpfige 'Valdstelle beim "Gartenbaus" un: 
weit Schloss Falkenstein (Zsch.!); Quellgräben bel 
Rieder (Zscb.); sumpfige Stellen im Sperrlutter-
thaI bei Lauterbg., msp. (Oert .. schon 18921). -
Zweifellos vielfach mit M. affine val'. elatum ver-
wechselt, von diesem aber auch steril durch die 
lang und breit herablaufenden, kurzzähnigen Blätter 
leicht zu trennen. 
271. Mn. stellare Reich. In den unteren Lagen, 
vorzugsweise in der Buchenregion, in Hohlwegen 
und an schattigen Felsen nicht selten und stellen-
weise, z. B. Bodegebirge, bei Goslar, fast gemein; 
auch im Zechstein gebiet , z. B. bei Walkenried, 
mehrfach (Oert., Qu., !!) und bei Grnnd auf Kalk 
(Oert.). Sporogone nicht überall. Im Bodeth. kommt 
dicht am Ufer, gesellig mit Timmia austriaca eine 
derbe Form in bis 10 cm tiefen und bis z~ den 
Innovationen mit angeschwemmtem Sand ver-
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schlämmten, sterilen Rasen vor: fo. rivularis. 
Ganz ähnlich verhalten sich dort auch Dryptodon 
Hartmani, Grimmia commutata und Barbula cy-
lindrica. 
272. Mn. cinclidioides Rüb. An sumpfigen Orten 
bei Clausth. (Jahns, teste Rampe; :dti). Richtig be-
stimmte Exemplare liegen im Jahns'schen Herbare 
im Bot. Museum Ül Göttingen (teste Dr. Quelle) 
mit der Bezeichnung "Sumpfige Stellen bei der 
Grube Eleonore bei Clausthal mit Hypnum stra-
mineum". J..Ietzteres Moos liegt nicht mit dabei. 
Könnte auf hochgelegenen Quellsämpfen noch weiter 
verbreitet sein. Yon den Yerwandten durch die schlaffen, 
sehr weitmaschigen und trocken stark zusammengeschrumpften 
Blätter mit undeutlich oder gar nicht ausgebildetem Saume 
zu unterscheiden. 
273. Mn. punctatum Hedw. An feuchten Hohl-
wegen, Bachrändern, schattigen Felsen, selbst auf 
Sümpfen gemein bis zum Brgeb., doch hier meist 
steril; var. elatum Schimp.: Ranneckenbrnch bei 
'Vern., steril in sumpfigen Stellen (L.). 
274. Mn. subglobosum Br. eu!". Anfangs der 
vierziger Jahre des verg. Jahrhunderts von Dr.ltzig-
sohn auf dem Br. und dann von Hpe. auf der 
Heinrichshöhe zuerst für Deutschland nachgewiesen. 
Am Rande des Quitschernhäus, von Sch. gegen die 
Heiurichshöbe und am Abhang des Br., stellen-
weise, nur zwischen 700 und 900 m (Hpe. msp.!). Am 
14. August 1902 auf der Brockenkuppe auf Moor-
boden bei 1120 m, steril, und auf dem Kl. Brocken 
bei 1000 m auf Moorboden unter Fichtengebüsch 
mit zahlreichen entdeckelten Sporogoneu von mir 
wieder aufgefunden. Bald darauf auch auf den 
Hohneklippen auf einer moorigen Waldstelle bei 
der Leistenklippe, mit alten Sporogonen (L.). 
Auch steril schon Unter der Lupe oder mit bIossem 
Auge durch den Standort., die bis zur Spitze dicht dunkel-
roth filzigen Stengel, die ziemlich weit vor der Spitze 
schwindenden ßlattrippen und den viel schwächeren Saum 
von 11. punctatum zu unterscheiden. 
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Meeseaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Blätter mami!lös, auffallend sparrig zuriickgekrümmt: 
Paludella. 
b. BI. aufrecht bis sparrig, doch nicht zurückgekrülllm~ 
glatt ...... - ........... '.' . 
2 a. Blattzellen auffallend locker, wie bei den Funarlaceen; 
Blätter schlaff und trocken eingeschrumpft: 
Amblyodon. 
b. BI. oben klein und del'bwandig ....... 1IIeesea. 
Paludella Ehrh. 
275. P. squarrosa Brid. Von Quelle bei Ilfeld 
in einem Sumpfe über der Eisfelder Thalmühle (I) 
bis 450 m, steril, für den Hz. entdeckt. In Ge-
sellschaft wächst u. a. Oamptothecium nitens. 
Amblyodon P. Beauv. 
276. Ambl. dealbatus P. Beauv .. _ Am Fusse des 
Ziegenkopfes bei Blbg. am W assen~ege msp. in der 
Nähe von Philonotis calcarea, am Rande der 
Rinnsäle mit B. commutatum (I); ferner am Süd-
harz mit Eucladium 'verticillatum bei Wiegersdorf 
auf Kalksinter msp. (1) (Hpe.). Das Moos liebt Torf-
boden und auch Kalkunterlage. 
Meesea Hedw. 
t M. trichodes Spruce. Von Hüb. im Jahre 1830 
in Gesellschaft von Hypnum stramineum und Splach-
num (vasculosum?) auf sumpfigem Moorboden bei 
eIer Achterrnannshöhe gesammelt. Dies ist fast die 
einzige Angabe, der zufolge die Gattung Meesea 
im Harz vertreten war und vielleicht noch ist. 
Schwabe verzeichnet noch bei 111. longiseta Hedw. 
,.in ht'rcYllia~, do«h ist seine Autorität hier um so weniger 
lIusreichend, als früher die Aleesea - Arten oft verwechselt 
wurden. Im rProdroIDUS~ verzeichnet Hpe. ebenfalls .In. longi-
seta, doch kehrt diese Angabe später nicht wieder. 
Catoscopium Brid. 
? C. nigritum Brid. Limpricht (33) verzeichnet: 
"auf dem BI'. steril (nach Bertram)" und giebt durch 
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diese Fassung zu erkennen, dass er kein Exemplar 
gesehen hat, was er mir auf meine Anfrage auch 
brieflich bestätigte. In Bertram's Herbar im 
Städtischen Museum zu Bremen ist nach Auskunft 
des Herrn Lemmermann kein Belegexemplar vor-
handen. Nachdem ich mich ferner davon überzeugt 
habe, dass Bertram die Moose seines Herbares 
nicht immer richtig bestimmt hat, halte ich es für 
ganz sicher, dass er ein anderes ~foos für C. nigritum 
gehalten hat, vielleicht Dicranella varia fo. irrorata, 
die in dichten sterilen, Catoscopium habituell 
ähnlichen Rasen an nassen Orten der Brocken-
kuppe wächst. Catoscopium ist kalkhold. Eher 
könnte daher ein Glacialrelikt von Catoscopium 
noch im Zechstein gebiet gefunden werden! V 01'-
läufig ist das Moos für den Hz. zu streichen. 
Aulacomniaceae. 
Aulacomnium Schwgr. 
Tabelle der Arten. 
1. l1eist nur von der Grösse des Ceratodon purpureus. Zellen 
des Blattgrundes nicht von den nächst höheren verschieden. 
grün .............. A. androgyn um. 
2. l\leist weit kräftiger. Blattgrundzellen zwei- und drei-
schichtig, gebräunt und etwas aufgeblasen: A. p al us tre. 
277. A. palustre Schwgr. In fast allen grösseren 
Sümpfen und Mooren bis zur Brockenkuppe und 
besonders verbreitet auf den Brüchen des Ober-
harzes, hier z. B. beim Torfhaus auch msp. (Jp.!) 
und auch in der val'. polycephalum Br. euro (L.). 
In den zahlreichen feuchten Waldstellen des Ober-
harzes mit Sphagnnffi - Beständen ist A. palustre 
nicht immer vorhanden, während es in der Mark 
von Sphagnum-Beständen wohl unzertrennlich ist. 
278. A. androgynum Schwgr. Auf Waldboden, 
morschem Holze und an kalkfreien Felsen der 
u nt e ren Lagen verbreitet; auch massenhaft auf 
Sandstein (Hpe.! !); im Gipsgebiet an Baumstubben 
und auf heidigem Waldboden, Z. B. Höllenstein 
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bei Walkenried mit Dicranum montanum CL.). Vor-
wiegend mit Pseudopodien, seltener mit Sporogonen, 
so z. B. Teufelsmauer bei Blbg. und Sandstein-
felseu bei Quedliubg. (Hpe.!). Im Gebirge bei Hbg. 
nicht bemerkt und auch im oberen Brocken-
gebirge nicht vorhanden! 
Bartramiaceae. 
Tabelle d<'r Gattungen. 
1 a. Stengel dreikantig ; Blattzellen glatt, nur gestrichelt: 
Plagiopus. 
b. St. fünf- und mehrkantig; Blattzellen mamillös und 
papillös . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Blätter mehr oder weniger lineal-pfriemenförmig: 
Bartramia. 
b. BI. lanzettlich, selten an der Spitze pfriemenförmig: 
Philonotis. 
Bartramia Hedw. 
Tabelle der Arten. 
1. Der halbscheidige Blattgrund schimmert weisslieh durch 
die Blätter; letztere aus dem breiten Scheidentheil pI ö t z -
lieh in das borstige, steifaufrechte, obere Blatt verlängert; 
Kapseln emporgehoben. .. . ... B. ithyphylla. 
2. ~l. nicht scheidig, allmählich lanzettlieh pfriemenförmi.gj 
Sporogone emporgehoben ...... 'B. pomiformls. 
3. BI. halbscheidig; Sporogone auf kurzen Seten, im Rasen 
durch Innovationen überragt; grösste Art, bis 10 cm 
hoch und darüber ......... B. Halleriana. 
279. B. ithyphylla Brid. In Hohlwegen, an A b-
hängen in Wäldern und an el'dbedeckten Felsen -
auch auf Kalk -- ziemlich verbreitet und in den 
grösseren Thälern oft häufig. z. B. Bodeth., bei 
,,, :rn., Ilsbg., Hbg., Gos1. (L.); auch an Sand: 
steillfeisen bei Blbg. (Hpe.l). An einem Felsen bel 
r~orfhau~ no~h bei 800 m (Jp.!). ]'0. capillaris 
(lll 45) Ist eme Form mit auffallend verlängerten, 
fast haarförmig verdünnten und etwas wellig ver-
bogenen Blättern: Selkethal bei Mägdesprung(Zsch.!). 
280. B. pomiformis Hed. An Hohlwegen, Wald-
rändern, Abhängen und Felsen auch Sandstein, 
überall, bis ins Brockengebirge' und immer DlSp. 
Var. crispa Bryol. euro (E. hercynica Flörke): 
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an Standorten, wie sie B. Halleriana liebt, doch 
viel häufiger. Von der habituell sehr ähnlichen 
B. Halleriana durch doppelt so lange, aufrechte 
Seten zu unterscheiden. 
281. B. Halleriana Redw. Zuerst VOll Ehrhart 
(3, Band III, p. 79) als Bryum laterale Ruds. von 
mehreren Stellen des Harzes angegeben. In den 
Thälern der Bode (! !), Ilse (! !), Sieber, Oker nicht 
selten (H pe.). Mehrfach an schattigen Felsen bei 
1Vern., z. B. KaltethaL Thumkuhleuth., Steinerne 
Renne (!!) (Spor!., Steinbrecht, Wock.); bei Altenau 
am Nabenbachfall an feuchtschattigen Frlseu (L.) j 
bei Oderbriick, (leg. Bertram nach lUkm., 42); Zeter-
klippen (W ock.) und noch am Königsbg. (H pe.!); iu 
Menge an nassen Felsen bei Oderhaus gegen Brlg. 
mit Amphidium l\Iougeotii, Tortella tortuosa, 
Rypnum commutatum, Preissia commutata (L.); 
schattige Felsen am Mosebg. bei Grund (Oert.); im 
Oderth. oberhalb Lauterbg. (Oert). Fast immer msp. 
Plagiopus Bri(l. 
282. PI. Oederi Limpr. Im Bodeth. (!) und 
zahlreich an der (jetzt abgebauten) Christinenklippe 
bei Rüb. (Hpe.). Im Bodeth. bei Tresebg. auch 
von Röm. und zwischen Blechhiitte und Rosstmppe 
(!) von Oert. msp. (1891) gesammelt. Im Zechstein-
gürtel weiter zu suchen. 
Conostomum boreale Swartz kommt im Harz ganz gewiss 
nicht vor. Doch sei der Yollställlligkeit halber erwähnt, 
das Hpe. es in (18) aufführt, mit dem Bemerken: "Ein 
arktisches 1\1008, auch neuerdings steril in den höheren 
Schweizergebirgen, sammelte ich ebenfalls steril am l:lrock(,l1-
rande. ~ In (2tl), seiner letzten Publikation über HarzlIloose, 
wiederholt Hpe. die Angabe. - Inzwischen konnte sein lIoos 
mit Ditrichulll zonatum identifizirt werden (vergl. p. ltll). 
Philonotis Brid. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Kleinste Art; die zarten, fast haardünnen Steng-el liegend 
bis aufsteigend, bis 3 cm lang; HJätter gleichförmij<. 
mit einfachen Zähnen; die 0 b e re Ecke der Blattzellen 
hier und da mamillös ........ Ph. Arnellii. 
b. Grössere Arten mit aufrechten Stengeln . . . 2 
L06ske. Xo09110ra des Harzes. ltl 
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2 a. Blätter gleichförmig, mit mamillösen 0 b eren Ecken und 
einfachen Zähnen, lanzettlich, ungefurchtj dichte, 
im lIIittel 5 cm hohe Rasen ..... Ph. marchica. 
b. BI. mehr oder weniger zweigestaltig; am Rande meist 
durch gepaarte Mamillen gezähnt; l\lamillen des Blatt-
netzes in der u n te re n oder in bei den Zellecken 3 
3 a. Blätter sichelförmig oder deutlich einseitswendig . . 4 
b. BI. meist nicht einseitswendig, am Rande umgerollt: 
Ph. fontana. 
c. Voriger ähnlich, doch die Blätter in Reihen: 
Ph. seriata. 
-1 a. Die kräftige Blattrippe tritt lang ans; Zellnetz locker 
nnd sehr durchsichtig; Kalkpflanze .. Ph. calcarea. 
b. Die B\.läult mit der scharfen Spitze aus; Blattnetz weniger 
locker, Zellen oben verlängert und <'ng: 
Ph. fontana var. falcata. 
Sterile Philonotis-Rasen müssen mit besonderer Vorsicht 
untersucht werden. Besonders können Frühlingsformen mit 
neuen Innovationen zu argen Täuschungen Anlass geben! -
Ph. caespitosa 'Vils. dürfte auf sumpfigen Plätzen noch 
gefunden werden können. Von Ph. marchica durch zwei-
gestaltige (anliegende und einseitswendig abstehende) Blätter, 
VOll Ph. fontana durch scharf zugespitzte d Hüllblätter und 
ungefurchte Laubblätter zu unterscheiden. 
283. Ph. Arnellii Husnot. Von Mönkemeyer 
im Bodeth. zwischen Teufelsbrücke und Tresebg. 
am Grunde fpuchter Felsen im Juli 1900 für den 
Hz. nachgewiesen (detm. C. 'Varnstorf), im folgenden 
Jahre von dem Genannten auch im Okerthale ge-
sammelt. VOll mir später an einem feuchtschattigen 
'Waldweg unter Buchen zwischen Thale und der 
Rosstrappe und im Bremketbal bei Scharzfeld in 
in einem lehmigen 'IV eggraben mi t Dicranella rufeseens 
gesammelt. Später erhielt ich ein ebenfalls steriles, 
Räschen aus dem Herb. Scheffle:, von Hampe am 
Silberhüttenteich bei Blbg. gesammelt und als 'Vebera 
allnotina bezeichnet. 
284. Ph. marchica Brid. Zuerst in (40) von mir aus 
dem Harz veröffentlicht: Riefenbachthai auf nassen 
Felsen 0, mit Rl'yum bimum und Ph. fontana (L.). 
Fertile Exemplare ans dem Harz, ohne näheren 
Stand~rt, liegen im Herb. Scheffler (1). Ob "Bal'tramia 
murchlca forma alpina" vom Bodethai (Hpe. in 26) 
hierher gehört, konnte ich nicht ermitteln. 
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An den sc h mal lanzettförmigen. ungefurchten Blättern 
von Ph. fontana zu unterscheiden. Die 0 b e re n Ecken der 
Zellen treten mamillös-papillös hervor. 
285. Ph. fontana Bl'id. An feuchten, kiesigen 
Orten, an Bächen, nassen Felsen, in Steinbrüchen 
und .J\IIooren bis zum BI'. verbreitet, doch nicht 
überall msp. Formenreich. Auffallend ist das Vor-
kommen auf Muschelkalk in einem Quellgl'aben 
bei Rieder (Zsch.l) Das Moos meidet sonst Kalk. 
Val'. falcata Brid. erwähnt schon Hpe. vom BI'. 
als Form mit sicheiförmigen Blättern; sie ist im 
Brockengebirge nicht selten. 
Am rechten Bodeufer, zwischen der Trogfurther Brücke 
und Königshof, fand ich an berieselten Schieferfelsen eine 
mit zahlreichen, leicht abfallenden Knrztrieben besäete Form: 
fo. propagulifera, die jedenfalls nicht zu Ph.laxa Limpr. 
gehört. 
286. Ph. seriata Lindb. Am 14. August 1902 
in Sümpfen des Kellbachs im Schneeloch am BI'. 
bei 820 m in prächtigen, sterilen Rasen von mir 
für den Hz. entdeckt. 
In Gesellschaft wachsen Ph. fontana msp., Yon der die 
zudem kräftigere Ph. sel'iata sich sogleich durch die scharf 
reihenständige Beblätternng unterscheidet, HypnnID stra-
IDineum, H. purpnrascens, Harpunthus Flotowiunus u. a. m. 
287. Ph. calcarea Schirnp. Zuerst in "Linllaea" 
1843, vom Hz. "an verschiedenen Orten" von Hpe. 
angegeben. Ziegen kopf bei Blbg. (1) mit Ph. fontana 
und Helsunger Bruch (Hpe.); 'Vern.: Sumpfwiese 
im Bollhasenth. und Ohausseegraben auf dem 
Hartenbg. (W ock.); in schönen sterilen Rasen 
mehrfach an feuchten Stellen alter Schieferbrüche 
bei Gos!. und im Granethai gegen Bahnenklee in 
nassen Stellen (Qu. u. L.); quelliger Abhang ober-
halb Rieder bei Sud. (Bermann 1). Im Shz. massenhaft 
im Bremketh. bei Scharzfeld mit Ph. fontana (L.), 
zahlreich in einem Bächlein auf dem Sachsenstein 
(Oert., L.), und im Zechsteingehiet sicher weiter 






288. T. austriaca Hedw. Von Hampe's Gehilfen 
OIasen am 14.6.1846 am Ufer der Bode zwischen 
der Felsparthie "Heuscheune" und rrreseburg msp. 
entdeckt. Vierzehn Tage darauf konstatirte auch 
Hpe. das reichliche Vorkommen der Pflanze; seine 
erste Mittheilung darüber findet sich in "Botanische 
Nachlese für 1846". Später von vielen Bryologen 
hier gesammelt, u. a. von Quelle. Nach Quelle's 
Beschreibung fand ich rlen Standort auf und später 
auch einen zweiten, der zwischen der Teufelsbrücke 
und der Heuscheune liegt. Das Moos wächst dicht 
am Ufer, z. Th. unter Buchen, auf angeschwemmtem 
Sande, in dem die zum Theil ausgedehnten Rasen 
tief eingeschlämmt sind, z. Tb. auf erdbedeckten 
("Grünstein")-Felsen, nicht aber "auf nackten 
Granitfelsen", wie Milde angibt. Sporogone sah 
ich nur spärlich; sie waren am 8. 5. 1902, nach 
einem kühlen Frühjahr, noch griin, doch sonst 
entwickelt. 
Polytrichacea e. 
Tabelle r/Pl" Gattungen. 
1 a. Kapsel stielrund ............... 2 
b. K. ,J.~6 kantig, stets mit Spaltöffnungen: Haube filzig: 
Polytrichum (excl. P. alpinum). 
~ a. Haube nackt; Blätter gesägt, nicht scheidig, meist 
wellig: Kapsel ohne Spaltöffnungen; Stengel einfach: 
Catharinaea. 
b. H. mit zerstreuten aufrechten Haaren; Blätter derb, 
trocken hakig gpkrümmt, wenig gezähnt; Kapsel mit 
Spa.ltöffnllngen: Stengel einfach . . Oligotrichu~. 
c. H. fIlZIg; Kapsel oh ne Spaltöffnungen; Blätter scheidlg. 
Stengf'1 einfach, hpi P. umigerum oberwärts gabelig: 
Pogonatum. 
d. ~: fil~.ig.; Kapsel mit Spaltöffnungen; Stengeloben 
buschelastJg ....... Polytrichum alpinum. 
Catharinaea Ehrh. 
Tabelle der Arten. 
1. BläHer s t ur k querwellig , fast bis zum Grunde gesägt, 
um Rücken, wie die Rippe, dornig gezähnt; Seta roth, 
oben blasser ............. U. undulata. 
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2. B. wenig wellig, kürzer, nur an der Spitze gezähnt; 
Rücken' der Rippe rauh; Kapsel schmal und lang 
walzenförmig, mehr aufrecht; Seta bis oben purpur-
roth .. , .............. C. angustata. 
3. B. kaum wellig, noch kürzer, bis unter die l\litte herab 
gesägt; Rippe arn Riicken glatt; Kapsel eiförmig bis 
länglich. . . . . . . . . . . . . . . . C. tenella. 
C. angustata ist auch im sterilen Zustande durch die 
mehr aufrecht stehenden, kürzeren, nur an der Spitze ge-
zähnten, wenig welligen Blätter von C. undulata zu unter-
scheiden, doch ist Sicherheit ohne geuaue Yergleicllllng 
nicht zu erlangen. 
289. C. undulata 'Web. u. Mohr. In den unteren 
Regionen sehr gemein auf schattigem Laubwald-
boden, hier auch oft die fo. minor W. u. M., sowie 
an Graben- und Wegrändern. Fa~t stets InSp., in 
der oberen Bergregion seltener und oft steril. 
Durch eine strohfarbene (nicht rothe) Seta und immer 
gehäufte (bei C. undulata oft einzelne) tlporogone unter-
scheidet sich die kleinere C. Hausknechtii 13roth., die 
vielleicht im Gebiete gefunden werden könnte. 
290. C. angustata Bl'id. Nach Milde im Harz. 
Chausseeränder zwischen Schiel'ke und Oderhrück 
Q (doch ohne Sp0I'ogone) (Wtf. u. 0.); Zellerfeld: 
Langes ThaI, Cf, am Bach mit .Mnium Seligeri 
(Qu. u. L.). 
291. C. tenella Röhl. An einem Teiche bei 
Clausthal (Jahns, teste Hpe., 26); richtig be-
stimmte Exemplare im Herb. Jahns im Bot. !Ius. 
in Göttingen (teste Dr. Quelle) von einer ,,'Wiese 
am Flambacher Teich bei Clausthal, Juli 1871" 
und "Niederung am '\Vege nach Festenberg" ; 
Grund: sandiger Waldboden zwischen Wiemanns-
bucht und Laubhütte, msp. (Oert. 1897 I). Ebenso 
wie Vorige wohl noch weiter aufzufinden. Liebt 
feuchte, lehmig - sandige Wegausstiche, 'Wiesen-
gräben und ähnliche Standorte. 
Oligotrichum Lam. H. Dec. 
292. O. hercynicum IJam. u. Dec. In Deutsch-
land zuerst von Ehrhal't im Jahre 1780 auf dem 
Rehberge entdeckt. Im ganzen Brockengebirge von 
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700 m aufwärts gemein bis zur Kuppe; . vielfach, 
doch steril, schon bei 600 m häufig und bei Hbg. 
an der Torfhauschaussee steril bis 460 m herab. 
Vorwiegend auf kiesig - feuchten Wegrändern mit 
Ditrichum vaginans u. D. homomallum. Massenhaft 
z. B. an der Ohaussee Torfhaus-Altenau msp. (L.), 
ebenso am Goethewege. 
Pogonatum P. Beauv. 
Tabelle der Arten. 
1. Kapsel wenig länger als breit, kugelig bis kreiseliörmig: 
. P. nanum. 
2. K. länglich-walzenförmig; Blätter spitzer und schärfer 
gesägt als bei voriger Art. . . . . . . . P. aloides. 
3. K. wie bei voriger. Pflanze erl;teblich kräftiger, mit ober-
wärts gabelig getheilten Steugeln. j<'risches Laub 
bläulich grün . . . . . . . . . .. P. urnigerum. 
293. P. nanum P. Beauv. An sandigen Böschungen 
der Wälder, trockenen Grabenrändern, Erdblössen 
in Moosdecken heidiger Plätze u. dgl. verbreitet, doch 
nur in den unteren Lagen, z. B. an der Ohaussee bei 
Altenbrak, im RiefenbachthaI bei Hbg. (L.). 
294. P. aloides P. Beauv. In Hohlwegen und 
an Böschungen der Wälder auf thonigem Boden, 
an Bergabhängen und auf Heideland sehr gemein. 
Ist weiter verbreitet als P. nanum und steigt bis 
in das obere Brockengebirge (etwa 800 m) auf. 
295. P. urnigerum P. Beauv. An ähnlichen Stand-
orten wie Voriges, doch liebt es mehr Feuchtigkeit; 
nicht weniger häufig und besonders zwischen 400 bis 
800 m verbreitet. Noch auf der Heilll'ichshöhe 
(Sporl.!) und dem BI'. steril (L.). - Auf nassen 
Ohausseeböschungen beim Rehbergergrabenhaus bei 
ca. 650 meine fo. elata mit schlanken Innovationen. 
die die Kapseln z. Th. erreichen, sodass letztere den 
Rasen aufzusitzen scheinen (L.). 
Polytrichum Dill. 
Tabelle der Arten 
1 a. Kapsel nicht kantig; Stengeloben büsche\ästig: 
P. alpinum. 
b. K. kantig . . . . . . . . . . . . . . . • • . . 2 
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2 a. Blätter mit hyaliner Granne . . . . P. pi liferum. 
b. BI. ohne hyaline Granne. . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Bl. ganzrandig, nur an der grannen artig austretenden 
Rippe gezähnt . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
b. Bl. grob und scharf gezähnt . . . . . . . . . . . 5 
4 a. Stengel unten dicht weisslich-filzig; Blätter grau-
grün, kurz und starr; Haubenfilz gelbbrauu; ~Ioor-
pflanze ............... P. strictum. 
b. ~t. nicht filzig; Blätter länger, graugrün; Haubenfi[z 
weisslieh; Haide- und Sandboden: P. juniperinum. 
5 a. Kapselhals ti e f abgeschnürt . . . . . . . . . . . 6 
b. K. halbkugelig, nicht von der Kapsel tief abgeschnürt; 
Deckel geschnäbelt. .. . ......... 7 
6 a. Perichaetialblätter häutig-hyalin, lang-begrannt; Hauben-
filz rostbraun; feuchte Wegränder, Torfwiesen : 
P. perigoniale. 
b. Nur die zwei innersten P. hyalin; Hanbenfilz goldgelb; 
grösste Art, auf ~Ioorsümpfen u. derg!.: P. commnne. 
7 a. Auf Laubwald-Boden; Haubenfilz reicht bis zum Grunde 
der prismatischen Kapsel ...... P. formosum. 
b. Auf Torfboden ; Haubenfilz bedeckt nur den oberen Theil 
(kaum bis zur lIlitte) der kantig-eiförmigen Kapsel: 
P. graci le. 
Am häufigsten werden P. gracile und formosum ver-
wechselt. Ersteres ist eine ausgeprägte l' 0 rfb 0 den p fl a n ze, 
mit unten sehr filzigen Stengeln, etwas hochrückigen Kapseln, 
lang und schief geschnäbeltem Deckel und kaum bis zur 
]litte der Urne reichendem Hallbenfilz. P. formosum ist ein 
Charaktermoos des trockenen (Laub-) W aldbodells, mit höheren, 
länger beblätterten Stengeln, kaum bemerkbarem Stengelfilz. 
regelmässigen Kapseln mit fast ge ra d e geschnäbelten Deckeln 
und weit herabreiehendem Haubenfilz. -. P. piliferum und 
juniperinum sind anch an den breit eingeschlagenen Blatt-
rändern kenntlich, die, worauf mich Dr. Quelle aufmerksam 
machte, auch im Wasser sich nicht aufrollen und bei nicht 
zu nassem Wetter durch die eingeschlossenp reflektirende 
Luft einen weisslich schimmernden Rand bilden. Wie hier 
beiläufig bemerkt sei, g-iJt dies auch von Br~-um caespiticimn. 
~ P. perigoniale ist meist leicht an den lang begrannten 
häutigen Perichaetialblättern und der dnnkleren rostbraunen 
Haube von P. zu unterscheiden. Das Exothecinm besitzt 
kleine ru n d e Tüpfel, während sie bei P. comlllune lang-
gestreckt bis ritzenförmig sind. 
296. P. alpinum L. Zuerst von Web e r und von 
Ehrhart im Hz. gesammelt. Schnarcherklippen, 
Heinrichshöhe (I I), Brockenfeld (!!) und Rehberger-
graben (!!) (Hpe.); an den Hohenklippen des Reh-
bergs (L.); zwischen dem Kl. und Grossen Brocken 
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und bei den Hirscbhörnern (Sporl.! I). Tiefste Stand-
orte: bei Wern. auf Granitblöcken in der Holtemme 
unterhalb der Steinernen Renne bei ca. 500 m (Wtf.) 
und im Ilsethal in grossen Rasen noch bei den 
Ilsefällen (ca. 450 m) auf Blöcken in der Ilse (Qu., 
Jauz. u. L.). Fast immer msp. - Die var. arcticum 
Brid. auf der Brockenkuppe (Hpe.! I). 
Wird bisweilen mit Pogonatllm urnigerllm verwec~selt, 
das sich durch stark mamillöse Kapseln auszeichnet. P. alpmum 
hat glatte Sporogone, längere Blätter und längere, wei~s­
glänzende Blattscheiden. - P. decipiens Limpr. könnte l.m 
H,. ebenfalls vorkommen. Zu unterscheiden durch melst 
einfache Stenge!, unten röthliche, oben strohfarbige Seten 
und schwach Yier- bis fünfkantige Kapseln. 
297. P. formosum Hedw. Charakterpflanze des 
trockenen Laulmaldbodens, doch auch in lichten 
Fiehtenwäldern bis zn den höchsten Kuppen. Meist 
msp. Yar. pallidisetullI Steudel: schattige feuchte 
Granitfelsen im Wurmth. über Sud. (Wtf.); in 
:Menge auf dem Renueckenbg., 900 m, auf Berg-
trifteu CL.) und auch anderwärts im Brgeb. 
298. P. gracile Dicks. Auf Torfbonen der Moore 
des Oberharzes verbreitet, z. B. Rothes Bruch, 
Brockenfeld (! I), Bruchberg (!!) (Hpe.), Heinrichs-
höhe (! I), Schierke (Sporl.), Brockenbett (L.), Torf-
bruch beim Molkenhaus am Renneckenbg. bei 560 m 
(Wtf.), Holmeklippen (L.). Am Shz. in einem 
Sumpfe hei SalZ[\, an der Nordhausen-Northeimer 
Bahn (Qu.). 
299. P. piliferum Schreb. Auf Heideboden, 
trockenen \Valdrändern, an sonnigen Wegrändern, 
von. der Ebeue bis zur Brockenkuppe gemein und 
meIst msp. 
Val". Hoppei Rabh.: Brockenkuppe msp. (Hpe., 
ex herb. Scheffler I). 
300. P. juniperinum Willd. An ähnlichen Stand-
orten, wie P. piliferurn, oft mit ihr in Gesellschaft 
und meist noch zahlreicher. Nicht selten mit 
P. formosnm auch auf lichtem Waldboden. 
Yar. alpinum Schirnp. Bl"Ockenkuppe (Hpe., 
ex herb. Sdheffler !). 
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301. P. strictum Banks. Bei Bibg. im Heisunger 
Bruch (Hpe.) und auf den Mooren des Oberharzes weit 
verbreitet, z. B. beim Molkenhaus am Renneckenbg., 
Heiurichshähe (! !) (Sporl.), Brockenfeld (1 1), Brocken-
bett (1 I), Moore auf den Hohneklippen (L.). Am 
Shz. bei Hochstedt im Meeseloch mit Sphagnum 
acutifolium und S. cymbifolium (Qu.). Meist msp. 
302. P. commune L. In nassen Waldstellen. 
Mooren, Torfwiesen, Sümpfen, Gräben und ali 
feuchten Felsen gemein bis zum BI'. und häufig msp. 
:303. P. perigoniale Michx. Unterhalb des BI'. am 
'Vege nach Sch. im Jahre 1900 von Mönkemeyer 
für den Hz. nachgewiesen. l\lassenhaft in der 
Gegend von Brlg., z. B. gegen den Wurm berg, gegen 
Königskrug, Weg zum Dreieckigen Pfahl, Oderthai 
beim Rehberger Graben etc., sowie am Renneckenbg. 
an Chaussee- und Wegrändern beobachtet (L.). 
Als P. commune val'. perigoniale liegen Exemplare 
vom Harz auch im Herb. Scheffler (1). Das .1\1oos 
ist vermuthlich schon Hpe. bekannt gewesen. 
Buxbaumiaceae. 
Tabelle der Gattungen und Arten. 
1. Kapsel fast sitzend, "on langbegrannten Blättern umgeben: 
Diphyscium sessile. 
2. K. allf braunrother warziger Seta emporgehoben; die nach 
oben gekehrte Fläche grün, die Bauchseite roth: 
B uxb aumia a phy !la. 
3. K. ähnlich wie bei voriger, doch gleichfarbig gelbgrün 
und die Seta gelblichroth ....... B. indusiata. 
Buxbaumia Haller. 
304. B. aphylla L. An Erdlehnen und Hohl-
wegen der Wälder und auf festem Waldboden stellen-
weise. Bei Bibg. um den Regenstein und am Heidelbg. 
(Hpe. !); bei Wern. mehrfach (W ock.); Schimmer-
wald bei Ilsbg. zahlreich (L.); am Shz. bei Walkenried, 
Nordhausen, Wiegersdorf und Ilfeld (Qu.). Aus 
höheren Lagen im Hz. nicht bekannt. 
305. B. indusiata Brid. In schattigen Fichten-
wäldern des Ohz. an Baumleichen, auch an der 
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Erde, z. B. an der Hohne, dem Königsberge, im 
Ilsethale, bei Wem. (H pe.); bei Blbg. (Scheffler!); 
Grosses Pfaffenth., Hilmarsbg., Rippeln und 
Renneckenbg. bei Wern. (Sporl., Steinbrecht) ; unter 
der Steinernen Renne (Mkm.); zwischen Wem. und 
der Hohne in düsteren Fichtenwäldern auf faulen 
Stubben, ziemlich reichlich (lI1km. 1884, 1900). Im 
Südhz. auf modernden Stämmen im Düstern ThaI 
bei Wieda (Oert. 1896, I). 
B. indusiata wird aus dem Hz. zuerst von Wallr. (13) 
erwähnt und gleichzeitig Sporleder als Entdecker des lUooses 
in der Flora von ,Vern. bezeichnet. 
Diphyscium Mohr. 
306. D. sessile Lindb. An thonig-sandigen 
Böschungen, Ho111wegen und Erdlehnen der unteren 
WaldlageIl verbreitet bis etwa 600 m; stellenweise 
gemein, besonders unter Buchen. 
Tribus Pleurocarpae. 
Tabelle. 
1 a. Peristomzähne innen gefächert; Blätter deutlich längs-
furchig ; sekundäre Stengel parallel neben einander bogig 
nach oben gekrümmt, kätzchenartig; Rindenbewohner: 
Leucodon. 
b. Peristom' nach dem Diplolepideen-Typus gebaut: Einzel-
zähne aussen mit einer Längslinie . . . . . . . . 2 
2 a. Inneres Peristom zierlich gitterartig ; flnthende und an-
sehnliche Wassermoose ...... Fontinalaceae. 
b. Inneres Peristom nicht gitter artig . . . . . . . . 3 
3 a. Stengel im Querschnitt oval oder länglich, durch zwei-
seitig gerichtete Beblätterung verflacht; Blätter nicht 
papillös . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
b. St. im Querschnitt rund; Blätter allseits- oder einseits-
wendig (bei einigen Plagiothecien, Hypnum pratense u. A. 
auch zweiseitig verflacht) . . . . . . . . . . . . 5 
4 a. Bla~tz~l~:n .sehr locke:, rhom b,isch sechsseitig; Blätter 
brmt-elformlg, stumpfhch. Auf feuchtschattigem Wald-
boden ............. Pterygophyllum. 
b. BI. eng, oben rhombisch, unten lineal: N eckeraceae. 
5 a. Inneres Peristom mit fadenförmigell, flüchtigen Fortsätzen 
ohne Grundhaut ; grosses, starres, reich verästeltes Rinden-
moos; auch an Felsen ........ Antitrichia. 
b. ~eristomz~ne im Gegensatze zu Voriger mit Lamellen; 
lllneres mit Grundhaut, Fortsätzen und Wimperu. . 6 
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6 a. Blätter oft papillös, meist ohne Glanz; Zellen des oberen 
Blatttheiles klein und meist rundlich sechsseitig: 
Leskeaceae. 
b. BI. glänzend, nicht papillös; Blattzellen fast immer eng 
prosenchymatisch und oft linear .... Hypllaceae. 
F ontinalaceae. 
Fontinalis L. em end. 
Tabelle der Arten. 
1. Stengel und Aeste rund beblättert ... F. squarnosa. 
2. St. unten rundlich, gegen die Spitze aber scharf drei-
kantig, ebenso die Aeste. Blätter schwach geöhrt, in 
der fast geraden Kiellinie meist gespalten: F. gracilis. 
3. St. und Aeste überall scharf dreikantig. Blätter 
nicht geöhrt, in der stärker gekrümmten Kiellinie seltener 
gespalten ............. F. antipyretica. 
1<'. gracilis ist zierlicher als F. antipyretica und erinnert 
habituell mehr an F. squamosa. Auch wächst 1<'. gracilis nnr 
in schnell/liessenden Bächen, in anderen höchstens an Stellen, 
wo die St,romgeschwindigkeit durch enge Stellen und kleine 
IVasserfälle beschleunigt ist. 
307. F. antipyretica L. In fliessenden ,und 
stehenden Gewässern verbreitet und stellenweise 
gemein. Bei Brlg. noch bei 700 m und wohl noch 
höher zu finden. Sporogone entwickelt das Moos 
nur an periodisch austrocknenden Stellen. 
308. F. gracilis Lindb. Von Römer (27) für 
den Hz. entdeckt. Verbreitet in den kleinen Bächen 
und reich msp., z. B. Bäche an der Georgsböhe (Il), 
Wurmbach (11), Kaltenbach bei Sud., Gernroder 
Bach (Röm.l). Im Ecker- und Radauth. bei Hbg. 
(Mkm.), Ilseth. in einem Bächlein (L.) nnd in einem 
Bach zwischen Plessenbg. und Stein. Renne (L.). 
309. F. squamosa I,. Nach Hoffmann's Bot. 
Taschenb. von Lammersdorff (1780) und Persoon in 
den Flüssen des Ohz. entdeckt. IlSt' (1 !), Holtemme 
(!!), Oker (!!), Bode (!!), selten msp. (Hpe.); Eckerth. 
(!l), (Spor!.); bei Schierke (Kn.); Sieher über Königs-
hof (Qu. 1) ; Warme Bode bei Brlg. (L.); Bäche unter 
dem Rehbergergrabellhaus (L.); Oderth. bei Oder-
haus (L.) u. s. w. Var.latifolia Schimp.: Radauth., 
Ilseth., Holtemmeth. (Mkm.) 
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Cryphaeaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1. Blätter ungerippt. . . . . . . . . . . . Leu co don. 
2. Bl. mit kräftiger Rippe . . . . . . . . Anti tri chi a. 
Leucodon Schwgr. 
310. L. sciuroides Schwgr. Gemeines Rinden-
und Felsmoos. Sporogone fand Hpe. selten, W ock. 
einmal im Thiergarten bei Wem. Kommt nach 
Hpe. nicht auf dem Ohz. vor, was sich nicht be-
stätigen lässt, da das Moos z. B. reichlich bei 700 m an 
Ahornen beim Rehbergergraben wächst, ebenso an 
Alleebäumen in Schiel'ke (L.). 
Antitrichia Brid. 
311. Ant. curtipendula Brid. A uf Waldboden und 
beschatteten Felsblöcken verbreitet und stellen-
weise fast in l\1assenwuchs. Sporogone selten, 
z. B. Blbg. am Astberge (Hpe.); Bocleth. bei Trese-
burg in Menge an Blöcken (L.). Auch im Zechstein-
gebiet auf Gipsfelsen bei Sachsa (Oert.). 
Neckeraceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1. Rippe bis zur Blattmitte; Bl,ätter mit dem vorderen Theil 
abwärts gebogen ............. Homalia. 
2. R. nicht vOl'handen, oder kürzer u. bisweilen gabelig. Blätter 
oft wellig, doch nicht oder wenig herabgebogen : 
Neckera Hedw. 
Tabelle der Arten. 
Neckera. 
1 a. Blätter querwellig . . . . . . . . . . . . . . . 2 
b. Bl. nicht querwellig ........ N. complanata. 
2 a. Kapsel eingesenkt; Rasen mit einigem Glanz: 
N. pennata. 
b. K. emporgehoben; Blätter unten an einem Rande zurück-, 
am anderen eingeschlagen; Rasen meist glanzlos: 
N. pumila. 
c. Grösste Art, ~it star~ welligen, glänzenden Blättern; 
Blattrand an eIner SeIte unten eingeschlagen; Kapsel 
emporgehoben . . . . . . . . . . . . . N. crispa. 
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Sterile Rasen der wellblättrigen Arten werden bisweilen 
verwechselt, doch zeichnet sich N. pumila durch die an-
gegebene Formung des Blattrandes aus. N. pennata hat nur 
seicht-wellige Blätter, während die Blätter der N. crispa 
mit starken, halbkreisförmigen Wellen versehen sind. Ferner ist 
N. pennata fast stets reichlich mit eingesenkten Sporogonen 
versehen; die anderen Arten kommen meist steril vor. 
312. N. pennata Hedw. Scheint im Hz. sehr 
selten zu sein. Zuerst von Weber und von Schwabe 
(am Rambg.) angegeben. Bei Elend an Buchen 
(Hpe .. und Herb. Spor!.). An alten Bäumen in 
schattigen Wäldern weiter zu suchen. 
313. N. pumila Hedw. Bewohnt die Rinde von 
Buchen- und Nadelhölzern, seltener Felsen. Zuerst 
von Hüb. angegeben. Nach Schwabe an Felsen 
bei Mägdesprung und Alexisbad, was Hpe. bezweifelt. 
Nach Wallr. am Herzbg. bei !lfeld. Bei Elend 
(Hpe.); bei Wem.: Voigtstiegsbg. und Zillierbach-
thai (Steinbrecht) ; am Gläsenbg. bei Heimburg 
(Spor!.); am 8hz. an Buchen über dem Stolberger 
Schützenhause, in der fo. subplana Warnst.; an 
Buchen und Bergahornen im Beerath. bei IIfeld 
gegen 8ophienho~ (Qu.); an Eschen bei der Eisfelder 
'fhalmühle (Oert.!); an Buchen zwischen Bahnhof 
Scharzfeld und dem GI'. Knollen selten, mit 
N. complanata (L.); bei Wieda an Weissbuchen 
bei den Kreuzthalsklippell (Oert. !). Steril. 
314. N. crispa Hedw. An Waldbäumen, Kalk-, 
Diabas- und anderen Felsen besonders in den Thälern 
verbreitet und bisweilen fast in Massenwuchs ; meist 
steril. Verbreitet z. B. im Bodeth., auch msp. (L.), 
Ilseth., Holtemmeth.; im Shz.: Beerath. (Qu.! I), 
Kreuzthalsklippen bei Wieda auf Schiefer (Oert.!) 
etc. Val'. falcata Boul.: Sonnige Felsen im Bodeth. 
(Mkm. !!); auf trockenen Kalkfelsen bei der Biels-
höhle (L.); zwischen Granitblöcken an der Steinernen 
Renne (J. Wtf.). 
315. N. complanata Hüb. An Waldbäumen und 
Felsen, besonders kalkhaltigen, die gemeinste Art. 
Spol'ogone selten. Val'. secunda Grav.: Mit der 
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Stammform an sOllIligen Felsen, z. B. am Klo Burgbg. 
bei Hbg. (l\Ikm.). 
Homalia Bryol. euro 
316. H. trichomanoides Bryolo euro Am Grunde 
von Waldbäumen, an feuchtliegenden Steinen und 
Felsen, selbst auf Walderde verbreitet und besonders 
gern unter Buchen nicht selten msp., so Z. B. Bode-
und Wurmth. Noch bei 700 m am Rehbergergraben 
an Ahornen (L.). 
Pterygophyllaceae. 
Pterygophyllum Briel. 
317. Pt. lucens Brid. An schattigen Waldbächen. 
Von Weber (2) im "Engelskroller Graben oder 
Schneidwasser zwischen Altenau und Brockenkrug 
(das heutige Torfhaus ), an von Wasser über-
schwemmten Baumwurzeln" zuerst imRz. beobachtet. 
An der Ilse beim Ilsenstein, msp. (! I), Holtemme 
bei der Steinernen Renne, zwischen Schierke nnd 
Heinrichshöhe, Oker- und Radauthai (sämmtlich 
Rampe); zwischen Elend und Schierke (Maak); a~ 
Waldbach hinter Wiemannsbncbt bei Grund mIt 
l\Inium hornum (Oert. 1897, msp. I); an einem Bache 
bei den Kreuzthalsklippen bei Wieda (Oert.). 
Leskeaceae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Weibliche Blüthen stengelständig, am Hauptstengel und 
an gleichwerthigen Sprossen . . . . . . . . . . . 2 
b. w,. Bl. ast~tändig. Hauptstengel kriechend, stoloniform, 
mIt zahlreichen Stolonen. Paraphyllien fehlen. . . 6 
2 a. Blattrippe einfach, kräftig, bis oder nicht ganz bis zur 
Spitze; Stolonen fehlen . . . . . . . . . . . . . 3 
b. ~1. kurz ode~ nic~t vo.rhand.en; oft doppelt . . . . 5 
3 a. St~ngel zlerl.lch em- ?IS dreIfach regelmässig gefiedert; 
Blatter zwelgestaltlg ..•..... Thuidiunl. 
b. U~.regelmässig .flederig oder ästig; BI. g lei chartig: 4 
-t a. Blat.~er lanzptthch. lang zugespitzt. längsfaltig; Zellen 
verlangert ........... Lescuraea striata. 
b. BI. am Grnnde kurz zweifaltig; Zellen rundlich: 
Pseudoleskea. 
c. BI. nicht faltig; Zellen rundlich . . • . . • Leskea. 
Bryineae. 255 
5 a. Aeste rundlich anliegend beblättert, meist fadenförmig 
lang und dünn ......... Pterygynandrum. 
b. BI. abstehend bis zurückgekrümmt: Heterocladiurn. 
6 a. Die kräftige Rippe endet mit der Blattspitze oder kurz 
vorher ................ Anomodon. 
b. Rippe kurz, zart und doppelt; Tracht von Leucodon: 
Pterogoniurn. 
Von Arten aus verschiedenen Gattungen werden nicht 
selten Leskeella nervosa (Blattzellen glatt) und Anomodon 
longifoliu8 (Blattzellen papillös!) mit einander verwechselt. 
Pterogonium erinnert an Leucodon, ist aber zierlicher und 
die Blätter sind nicht faltig. - Ptychodium plicatum. dessen 
Vorkommen im Hz. fraglich ist, fehlt im Schlüssel. Das 
lIloos bildet glänzende, gelb-grüne, etwas rauhe Rasen von 
der 8tärke etwa des Brachythecium glareosnm, hat kätzchen-
artig be blätterte, dicke, mehr oder weniger fiederig angeordnete 
Aeste nnd zeichnet sich ferner aus dnrch zahlreiche Para-
p h y II i e n, lang zugespitzte, tief längsfaltige, völlig ganz-
randige 8tengel- nnd in der Spitze gezähnte, etwas kleinere 
Astblätter. 
Gesammtgattung Leskea Hedw. 
Tabelle der Gattungen und Artel1. 
l. Ohne Paraphyllien; Blätter lang zugespitzt; Pfriementheil 
flach und ganzrandig; die kräftige, bräunliche Rippe bis 
zum PfriC'mentheil ....... Leskeella nerV08a. 
2. M.i t Paraphyllien ; Rasen trocken starr und brüchig, meist 
braun- bis schwärzlich -grün; Aeste fadenförmig und 
drehrund beblättert; Rippe bis zur Blattmitte: 
Leske a ca ten ula tao 
3. ~Iit Paraphyllien; Rasen weich; Aeste nicht antIalIend 
drehrund beblättert. Die grün e Rippe endet vor der 
Spitze. Blätter im Gegensatz zn beiden vorigen Arten 
beiderseits pa pi II ö s . . . . . . L e ske apo lyc arpa. 
Leskeella Limpr. (33, III, p.747 und 756). 
318. L. nervosa (Schwgr.). An Bretterzäunen 
und Steinen um Blbg. (Hpe.!); an Felsen bei Grund 
(auf Grauwacke) von Oert. 1896 gesammelt (!). 
N ur steril. Die Angabe: häufig an alten Bäumen 
in den Wäldern bei der Georgshöhe, Lauenbg. 
und Suderode, Mägdesprung u. s. w. (Römer, 27), 
gehört zu Anomodon longifolius! Auch im Herb. 
Bertram liegt Anomodon longifolius als Leskea 
nervosa und wiederholt erhielt ich erstere Art, als 
letztere bestimmt, aus dem Hz. 
256 Bryineae. 
Auch ein Hampe'sches Exemplar aus dem Herb. Scheffler 
enthält neben L. nervosa Anomodon longifolius I Erst 
Lim prich t hat die glatten Blattzellen bei L. nervosa hervor-
gehoben, noch Milde (24, p.259) lässt alle Leskea-Arten 
beiderseits papillöse Zellen besitzen. Anolllodon longifolius 
hat allmählich zugespitzte. durch die Papillen crenulirt 
bis gezähnt erscheinende Blätter und Blattränder; die Blätter 
der L. nervosa sind aus breitem Grunde rasch schmal und 
lang zugespitzt und am Rande glatt. - Das Fehlen der 
Paraphyllien am Stengel und ausgebildeter Lamellen 
an den nicht hygroskopischen Peristolllzähnen bei Leske~ 
nervosa (Schwgr.) J\lyrin veranlasste Limpricht (a. a. 0.) in 
der Tabelle (III, p. 747) die Gattung Leskeella aufzustellen, 
ohne jedoch diese m. E. ausreichend begründete Sonder-
stellung weiter durchzuführen. Aehnlich verfuhr er an anderen 
Stellen seines grossen Werkes. 
Leskea Hedw. z. Th. 
319. L. catenulata J\Ilitt. Auf Kalksteinen bei 
der Baumannshöhle zahlreich, doch steril (Hpe.), 
später auch von Wtf., Wock., ,T. Wtf., Janz., Qu. 
hier beobachtet (I); an Kalkfelsen zwischen Elbinge-
rode und Rübeland und am Westausgang von 
Rübeland (Qu.ll); zwischen dem Hartenbg. und 
Rübeland (Spor!.) und spärlich im Marmorbruch 
des Hartellbergs (Wtf.). Könnte auch an Kalk-
felsen bei Grund und im Shz. vorkommen. 
Leskea tectorum Lindbg. entdeckte 0 e rt e I im August 1900 
auf einem Ziegeldache in Sondershausen (I) (determ.W arnstorf). 
Sie könnte also wohl auch im Hz. gefunden werden. 
320. L. polycarpa Ehrh. Schon von Ehrhart im 
Hz. gesammelt. An Obstbäumen bei Blbg. oft mit 
Pylaisia polyantha (Hp.); bei Wern. im Thiergarten 
(W ock.); bei Nordh. sehr schön an alten Weiden 
am. Rande des Hölzchens unter Antiquarseiche bei 
Knmderode (Qu.); an alten Weiden bei Walkenried 
und Sachsa (Oert.); im Hakel (Zsch.) und bei 
Hedersleben (Dr. Reinhardt I). An alten Weiden 
~nd Obstbäumen, die feucht oder schattig stehen, 
In der unteren Region gewiss verbreitet. Stets mit 
Spor. Val'. paludosa Schp. an Weiden bei Wall-
hausen (Oert.); val'. exiIis Milde bei Blbg. (Sporl.) 
und auf Kalk am Hübichenstein bei Grund (Oert. I). 
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Anomodon Hook. u. Tayl. 
Tabelle der Arten. 
1. Obere Blatthälfte langspitzig bis fast pfriemlich; Rippe 
bis in die Spitze; kleinste und zievlichste der vor-
kommenden Arten ......... A. longifolius. 
2. Obere BI. lanzettlich zungenförmig, in der Spitze fast 
stets ganzrandig; grösste Art .... A. viticnlosus. 
3. Obere BI. wie bei "origer Art. doch die äusserste Spitze 
der Astblätter mit 3-5 groben Zähnen; steht in Grösse 
und Tracht zwischen den beiden anderen Arten: 
A. attenuatus. 
Alle drei Arten haben stark papillöse Blattzellen , die 
im Verein mit dem Chlorophyll die Blätter der heiden 
letzteren Arten mehr oder weniger nndurchsichtig machen 
und nnr die Rippe und die .Mitte der Blatthasis hell durch-
schimmern lassen. A. attenuatus besitzt durch zahlreiche 
gedrängt- büschelige Verästelungen sekundärer Sprossen 
einen eigenthümlichen Habitus, der sie sowohl von dem viel 
robusteren A. viticulosus, wie von dem zarteren A. Ion gi-
folius leicht scheiden lässt. 
321. A. viticulosus Hook. u. Tayl. An alten 
Stämmen in schattigen Wäldern, auf Blöcken und 
an etwas feuchten Felsen überall in del' Ebene 
uno unteren Bergregion (Laubwald) verbreitet und 
oft in Massenwuchs, doch seltener msp. Neckera 
complanata und Antitrichia curtipE'ndula sind ge-
wöhnliche Begleiter. 
322. A. attenuatus Hüb. An Bäumen und Felsen, 
besonders kalkhaltigen, zerstreut. Blbg.: auf Grau-
wacke msp. (Hpe.); im Bodethai und überhaupt bei 
Thale an alten Bäumen verbreitet (L.); in prächtiger 
Massenvegetation an schattigen Kalkfelsen bE'i Grund 
(Qu. u. L.); im 8hz. im IlfE'lder ThaI und im Gips-
gebiet mehrfach (Oert.! I). Auch im Rakel (Zsch.), 
und sicher im ganzen Gebiet in der Buchenzone 
nicht selten, doch meist steril. 
323. A. longifolius Bruch. An Bäumen unO kalk-
haltigen Felsen. Blbg.: mehrfach an Baumwurzeln 
und Felsen, z. B. gegen Hüttenrode und über dem 
Braunen Sumpfe (Hpe.); verbreitet im Ramberg-
gebiet an Buchen, z. B. Ramberg (Röm. I), zwischen 
Georgshöhe und Thale (Herb. Bertram! u.! I), Bode-
Loeske. Moostlora des Harzes. 17 
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thai an Wurzeln (Wtf. !!), zwischen Rosstrappe und 
Altenbrak CL.); im Wolfsholz bei Wem. (Wock.); 
am Barenbg. bei Elend (l\laak im Herb. KaI. I); 
im Shz. am Alten Stolbg., am Kohnstein, Mittelbg. 
bei Krimderode, im LudethaI bei Stolbg., Ruine 
Hohnstein, bei Ilfeld an Felsen bei der Thalbrauerei 
(sämmtlich Qu.). Im Shz. tritt das Moos mehrfach 
auf Gips auf, bei Langelsheim unweit Gos1. auf 
Kalk (Herb. Bertram!, als Leskea nervosa). -
Nach timpricht hat Hampe das Moos bei Blbg. 
auch mit Sporogonen gefunden. 
Pterogonium Swartz. 
324. Pt. gracile Sw. Im Hz. zuerst von Ehrh. 
nachgewiesen, der in "Beiträge", IIl, p. 79 angiebt: 
". . . auf dem Harze und im Amte Hohnstein ist 
es gar nicht selten". An Felsen der Bodegebirge 
nach Tresebg. zu (Hpe.!); häufig. an Felsen im 
1Vurmth. über Stecklenbg. (Römer!); an Porphyrit-
felsen des Bielsteines über Wiegersdorf und des 
Herzbergs bei Ilfeld (Qu. I). Steril. Nach Limpr. 
Tieflalldsmoos und daher in der unteren Berg-
region an Felsen weiter zu suchen. Pt. gracile 
erreicht im Hz. seine nordöstlichsten Standorte! 
Pterygynandrum Hedw. 
325. Pt. filiforme Hedw. Besonders in der 
unteren Bergregion an Laubholzstäullnen, Wurzeln 
und Steinen ziemlich verbreitet und stellenweise 
häufig; nicht selten msp., so z. B. bei Blbg. (Hpe.), 
bei Grund (Qu. u. L.); bei Brlg. gegen den J ermer-
stein (L.), mehrfach bei Wern. (W ock.) und noch 
bei 700 m am Rehbergergraben an Ahorn (L.); 
der letztgenannte Standort ist gleichzeitig der 
böchste mir bekannte im Hz. Auch im 8hz. ver-
hreitet (Qu.) , z. B. sehr gemein an Buchen am 
GI'. Knollen, msp. (L.). - Val'. decipiens Limpr. 
Von Limpl'. aus dem Hz. erwähnt. An Ahornen 
beim Rehbergergraben mit der Stammform, 700 m, 
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msp. (L.) ; an Buchen am Gr. Knollen, msp. (L.). -
Yar. fileseens Boul.: eine vermuthlich hierher 
gehörige Form mit zart fadenförmigen Aestchen 
bei Elend an Bäumen (lVIkm.). 
Lescuraea Br. eur. 
326. L. striata BI". euro Nordseite des Brockens 
an SOI·bus-Stämmen zwischen den Felsen. nicht selten 
(Rpe., zuerst in der "BrockpllTcisp"). Ich fand das 
Moos an einer verkrüppelten Fichte über dem Schnee-
loch bei ca. 900 m im August 1902, steril, mit 
Hypnum pa!lpsceus. Jedenfalls ist es selten ge-
worden. 
Ptychodium Schirnp. 
? Pt. plicatum Schimp. Als Hypnum plicatum 
Schleich. von Hpe. in (17) als an der Böschung 
der Chaussee von Blankenbg. nach Cattenstedt 
reichlich msp. vorkommpnd mitgetheilt. Diese von 
Hpe. später mit Stillschweigen übergangene An-
gabe beruht auf einer Verwechselung mit Braehy-
thecium glareosum, und für diese Art wird der 
Standort auch in Fl. H. genannt. - Nach Milde 
wurde Ptych. plicatum von Rampe im Ilseth. ge-
sammelt, welche Angabe Limpricht wiederholt. 
Milde's Herbar im Bot. Museum in Stockholm 
enthält kein Exemplar. Die Angabe ist daher 
zweifelhaft. Anscheinend ist das Milde'sche Herbar 
nicht vollständig nach Stockholrn gekommen, sodass 
das "Pt. plicatum" vom Harze vielleicht anderwärts 
zum Vorschein kommen wird. Bis dahin ist das 
Moos für die Harzflora zu streichen. Oertel fand 
am Ilsenstein das ähnliebe Bracbythecium glareosum, 
das mir vorlag! 
Pseudoleskea Br. euro 
327. Ps. atrovirens Br. euro Die Angaben: an 
Baumstämmen im Bodeth. und im Brühl bei Quedlin-
burg (Röm in 27), gehören zu Anomodon longi-
folius, wie Warnstorf später erkannte. Ich besitze 
17* 
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ein von Hypn. uncinatum und Dryptodon Hartmani 
durchsetztes, steriles Exemplar von Pseudoleskea 
atrovirens, in der dunkelgrünen Form, das G. Oertel 
im Jahre 1899 auf Felsblöcken im Ilfelder ThaI 
zwischen der Eisfelder Thalmühle (350 m) und der 
Tiefenbachmühle (410 m) sammelte. Das Moos 
findet sich sonst nur sehr selten in so geringer 
Höhenlage. 
Heterocladium Br. euro 
328. H. heteropterum Br. eur. An Felsen zwischen 
Elend und den Schnarcherklippen (Hpe.). In Wirk-
lichkeit ist das 1\1oos viel weiter verbreitet und be-
sonders im Ohz. gar nicht selten. Bode- und Wurmth. 
(Warnst. U. Röm.! I), Hur hier auch die interessante var. 
flaccidum BI'. euro (Bodeth.!); an feuchten Bach-
steinen im Selketh. beim Falkenstein (Zsch.!); Ilsen-
stein (Spor!.!!); W ern.: an der Holtemme mit Dichod. 
pellucid. und in Bächen bei den Wolfsklippen (L.); 
in der Umgebung von Harzburg an feucht-schattigen 
Felswänden vielfach verbreitet, aufwärts bis Goethe-
weg und hillr noch bei 820 m an Blöcken in der 
Abbe (L.); Granitblöcke bei Schierke (Qu.); Wände 
des Rehbergergrabens (Qu.!!); Langethai bei Zeller-
feld (Jahns; Qu. U. L.); zwischen Wildemann und 
Grund (Oert.); bei Hahnenklee (L.); bei Sorge (Qu.); 
Ilfelder Thai (Qu.). N ic h t auf Kalk und Gips! 
329. H. squarrosulum Lindb. Blbg.: im Walde 
rechts vom Braunen Sumpfe, am Ziegenkopfe und, 
reich msp., an der VI asserleitung zum Schlosse 
(Hpe.); Bodethai, auf trockener Buchenwalderde, 
mit Pleuridium subulatum und im Hirschgrund mit 
H .. heteropterum an Felsen, selten (L.); Hohlweg 
be~ der Lauenbg. (L.); Gegensteine bei Bst. (Zsch.); ?eI Wern. (!!) z. B. am Försterplatz des Salzbergs 
In grossen Rasen auf Thonschiefer msp. (W ock.); 
bei Wieda im Gr: Eulenthai auf W ~ldboden (Oert.); 
am Kuhberg bel Nordh., verbreitet an den Süd-
h~ngen des Herzbergs und Poppenbergs von Ilfeld 
bIS Neustadt auf Porphyrit, ausnahmsweise im Gips-
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gebiet auf Wald erde am Maienkopfe im Kohnstein 
(sämmtlich Qu. !). 
Vou voriger durch gelblich-grüne Rasen und zwei-
ge s tal t i g e Blätter leicht zu unterscheideu. 
Thuidium Br. euro 
'1'abelle der Arten. 
1 a. Stengel einfach gefiedert .......... 2 
b. St. zwei-bis dreifach gefiedert . . . . . . .. 3 
2 a. Liebt trockene Orte. Stengel starr, nicht filzig: 
Th. abietinum. 
b. Sumpfmoos; die Stengel der weichen Rasen zottigfilzig 
Th. Blandowii. 
3 a. Die Endzelle an der Spitze der Fiederblättchen nicht 
gestutzt, ein spitzig. Stattlichste, dreifach gefiederte Art 
an feuchtschattigen Standort,en. Th. tamariscinum. 
b. Die ]Jndzelle gestutzt und zwei- bis dreispitzig .. 4 
4 a. Dreifach gefiedert, Stammblätter mit einzellreihiger, 
langer Pfrieme ....... Th. pseudotamarisci. 
b. Doppelt gefiederte, ziemlich starre H.asen . . . . . 5 
5 a. Rippe der Stammblätter endet vor der kurz lanzett-
lichen, flachen Pfrieme ..... Th. delicatulum. 
b. R. d. St. von zweidrittel der Blattlänge ; die Pfrieme 
lang und fein zugespitzt und am Ende aus einzelnen, 
aneinandergereihten, hyalinen Zellen zusammen-
gesetzt. . . . . . . . . . . . . . '1'h. Philiberti. 
c. R. d. St. sehr kräftig, kurz vor der Spitze so verbreitert 
dass sie die kurz lanzettliche, meist etwas zurückgebogene 
Spitze ausfüllt . . . . . . . . Th. recognitum. 
'1'h. tamariscinum ist an den grossen, dunkelgrünen Rasen 
und an den einspitzigen Endzellen der Fiederblättchen leicht 
zu erkennen; ebenso charakteristisch ist für Th. recognitum 
die derbe, die Blattspitze ausfüllende Rippe der Stammblätter. 
Zur Unterscheidung von Th. delicatulum und Philiberti 
müssen unversehrte Stengel untersucht werden. da die 
auffallenden, hyalinen, zellig-en Haarspitzen der zweiten Art 
besonders an trockenen Exemplaren leicht zerstört werden. 
Th. pseudotamarisci scheint ein Th. Philiberti mit dreifacher 
Fiederung und sonst nur geringen Unterschieden zu sein. 
330. Th. tamariscinum Br. euro Charaktermoos 
quelliger Stellen an Bächen, in feuchten Wäldern 
über 'V urzeln und Steinen und in Erlbrüchen. 
Ueberall verbreitet, doch nur selten msp. (!). 
331. Th. delicatulum l\litt. Am Grunde von Erlen, 
am Rande feuchter grasiger Waldplätze, über 
Wurzeln und an ähnlichen Stellen sicherlich nicht 
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selten, doch mit Sicherheit erst von mehreren 
Stellen bei Wernigerode (\V ock) und aus dem 
Bodeth. (L.) bekannt. 
Die var. tamariseiforme Ryan u. Hagen, die durch 
dreifache Fiederuug abweicht und von Th. pseudotamarisCl 
durch die nicht aus hvalinen Einzelzellen gebildeten Stamm-
blätterspitzen zu unte~scheiden ist, diirfte sich auch im Hz. 
noch nachweisen lassen. 
332. Th. pseudotamarisci Limpr. Von Wocko-
wi tz (briefl.) bei Wern. am Salzberge entdeckt und 
von \Varnstol'f bestimmt. Das 1\1oos liebt feuchtere 
Stellen als 'l'h. Philiberti. 
333. Th. Philiberti Limpr. ]'ür den Hi\. zuerst 
von Wal'nstorf ("Ueber die deutschen 'l'huidium-
Arten aus der Section Euthuidium". Zeitschrift des 
naturw. Vereins des Harzes in WerIl. 1896) an von 
W ockowi tz bei ·Wern. (Salzbg., Blockshornhg., 
Eichbg.) gesammelten Exemplaren nachgewiesen. 
Riefenbachth. bei Hbg. zahlreich auf feuchtem Stein-
bruchboden ; Bodeth. an Wegrändern (L.) und Berg-
wiese übel' Altenbrak gegen Hasselfeide zahlreich 
(h); bei W ieda im GI'. Eulenthai auf Schiefer (Oert., 
determ. \Varnstorf); Ilfelder Th. (L.); Thekenberge 
bei Balberst. (Maak, Herb. KaI. I). Im Zechstein-
gebiet wohl häufig, z. B. bei Scharzfeld und Walken-
ried vielfach (L.). An lichten Waldwegrändern und 
Abhängen wahrscheinlich wie in der Mark ver-
breitet! Auch im Hakel (Zsch., Reinhardt I). 
334. Th. recognitum Lindb. Mit Th. tamariscinum 
die häufigste Art der Gattung und besonders in 
schattigen Wäldern der Buchenzone anf Waldboden 
und über Steinen und Wurzeln fast überall anzu-
treffen. Sporogone seltener, z. B. bei Günthersberge 
(leg. Hpe. I). Hiprher als Synonym Th. tamariscinum 
Hedw. der FI. H. 
335. Tb. abietinum Br. euro An sonnigen Wald-
und Wegrändern, auf Heideboden, auf kalkhaltigen 
Felsen und Mauern sehr verbreitet; besonders gemein 
im Zechstein- und den Kalkgebieten. Sporogone 
sind bisher aus dem Hz. nicht bekannt geworden. 
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336. Th. Blandowii BI'. euro Von 0 erte1 auf 
feuchten Wiesen im Ilfe1der Thai zwischen der 
'l'halbrauerei und "Netzkater" (!) msp. anfangs der 
acht;,:iger Jahre entdeckt. Die Rasen sind mit 
Camptothecium nitens und A u1acomuium paillstre 
durchsetzt. Auch im Herb. Vocke liegen Exemplare 
vom gleichen Standorte (teste QueUe). 
Gesammtfamilie Hypnaceae. 
Tabelle der l!'amilien. 
1 a. Kapsel meist aufrecht und regelmässig; Seta (excl. 
Homalothecium sericeum) glatt; Wimpem fehlen oder 
rudimentär ............. Isothecieae. 
b. K. mehr oder weniger geneigt bis fast herabgehümmt, 
symmetris~.h und wenig bis stark gekrümmt; Wimpern 
vollständig, knotig oder mit Anhängseln . . . . . 2 
2 a. Seta meist rauh; Kapsel kurz, meist hochrückig·eiförmig, 
theils stark gekrümmt; Deckel oft geschnäbelt; Blätter 
oft zweigestaltig . . . . . . . . Brachythecieae. 
b. S. stets glatt; Kapsel verlängert, meist länglich 
cylindrisch, trocken und en tl eert oft stark gekrümmt; 
Stengel und Astblätter einander ähnlich .. Hypneae. 
Isothecieae. 
Ta belle der Ga ttungen. 
1 a. Stengel oval, verflacht beblättert. Blätter s t um p f, 
Rippe meist nicht vorhanden; Kalkbodenpflanze von der 
Tracht des Hylocomium Schreberi: 
Oylindrothecium concinnum. 
b. St. im Querschnitt rundlich - kantig, rund beblättert; 
Blätter (Climacium zum Theil ausgenommen) zu-
gespitzt . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
2 a. Blattrippe fehlt oder ist sehr kurz und doppelt . . 3 
b. BI. einfach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
3 a. Blätter kurz lanzettIich zugespitzt, Ränder zurück-
gebogen; in der l\'litte des im Umkreise kriechenden, 
oft braungrünen Rasens aufrechte, kurze. fast kätzchen-
artig runde Aestchen; oft steril ... Platygyrium. 
b. BI. oval-Ianzettlich, la n g zugespitzt. mit flacheu Rändern; 
Rasen seidenglänzend, stets mit zahlreichen Sporogonen: 
Pylaisia. 
-1 a. Der kriechende Hauptstengel ist durch zweizeilige Aeate 
unregelmässig gefiedert; Hlätter faltig, lang und schmal: 
Homalothecium. 
b. H. unregelmässig bis bäumcheoartig verzweigt . . . 5 
264 Bryineae. 
5 a. Die sekundären Sprossen aufrecht, mit ausgezeichJ?-eter 
Bäumchentrachti Blätter tief faltig .. Cllma~lu~. 
b. Verzweigung büschelig bis niederliegend bäumchenfo~mlg; 
Blätter nicht faltig. . . . . . .. lsotheclum. 
Pylaisia BI'. u. Schpr. 
337. P. polyantha BI'. euro An Obst- un~ Fel~­
bäumen, besonders alten Pappeln und WeIden, 1ll 
der Ebene und unteren Bergregion, zeI'streut; stets 
msp. Bei Blbg. (Hpe.), Wern. (W ock.), bei Ilfeld 
(Oert.), an Obstbäumen in Sachsa (Oert.), an Weiden 
bei Walkenried (Oert. I!) und noch mehrfach im Shz. 
(Qu.), auch bei Hedersleben (Reinhardt I) und sichel: 
auch in den anderen Theilen des Gebietes. Bel 
Hufhaus ausnahmsweise auch an Waldbuchen msp. 
(Oert.!). - Val'. dentata Roell in "Beiträge zur 
Laubmoosflora von Herkulesbad" in "Hedwigia", 
XLI, 1902, deren "Blätter an der Spitze und oft 
bis fast zur Mitte herab entfernt gezähnt" sind 
"und sich dadurch der P. intricata BI'. euro nähern", 
fand Oertel msp. bei der Rosstrappe an Felsen. 
LesJrea intricata, ohne Autor, wird von Rpe. in (22) 
ohne Standort als Bürger des Hz. aufgezählt. Gemeint ist 
damit Orthothecium intricatum oder die oben erwähnte 
P. intricata, bezw. die von Oertel gesammelte Form, doch 
erwähnt Hpe. das Moos später nicht wieder. Da das kalkfels-
liebeude Orth. intricatum schon in der unteren Bergregion 
iu Thüringen und den Sudeten vorkommt, so köunte es sich 
noch im Hz. nachweisen lassen. 
Platygyrium BI'. euro 
338. PI. repens BI'. euro Bei Blbg. an morschen 
Bretterzäunen msp. (Hpe.); am Grunde einer Buche 
am R.ambg. mit Pterygynandmm filiforme (Zsch.!); 
an Elchen und Buchen des Laubwaldes zwischen 
Alten,hrak und .Hasselfelde, .mehrfach (L.); im Hakel 
an Elche~,. mIt fo. gemllllclada (Zsch.). - Die 
fo. gracIlls Hpe. = val'. rupestris Milde am 
Regenstein auf Sandstein msp. (Hpe.). ' 
Die br~~nliche~: in. der l\litte mit kurzen, aufgerichteten 
und fast katzchenformlg beblätterten Aestchen versehenen 
Rasen wachsen gewöhnlich zwischen angepressten Formen 
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von Hypnum cupressiforme und werden wegen ihrer Un-
scheinbarkeit leicht übersehen. Von Pylaisia polyantha 
unterscheidet Platygyrium sich, ausser durch die meist ge-
bräunte Farbe, durch kürzer zugespitzte Blätter und kürzere 
Blattzellen auch steril leicht. Zudem ist Pylaisia nicht 
gerade ein l\'Ioos der Wal d bäume, wie Platygyrium. 
Cylindrothecium Br. euro 
339. C. concinnum Schimp. Von Quelle (41) 
zuerst für den Harz nachgewiesen. Vorwiegend 
an den warmen Südhängen der Gipsberge des 
8hz. bei Steigerthai (I) und Krimderode, am Kohn-
stein, am Höllenstein (! I) und Sachsenstein (11) bei 
Walkenried, auf Gips am Kranichstein bei Neuhof 
(sämmtlich Qu.). Das Moos hat hier seinen öst-
lichsten und nördlichsten Standort in Deutschland; 
dass es von den früheren Beobachtern so lange 
übersehen wurde, hat es jedenfalls seiner Aehnlich-
keit mit Hylocomium Schreberi zu verdanken. Doch 
ist Oylindroth. concinnum zierlicher und der Stengel 
schimmert nicht durch die Blätter hindurch. Im 
angrenzenden nördlichen. Thüringen mehrfach von 
Oert. beobachtet. 
Climacium Web. u. Mohr. 
340. CI. dendroides W. u. M. An feuchten Wald-
und Felsabhängen, unter Gebüsch, besonders aber 
in Ohausseegräben, auf Wiesen und Sümpfen gemein; 
stellenweise seltener anzutreffen. Spor. seltener, so 
z. B. bei Wern. im Bollhasenth. (W ock.). 
Isothecium Brid. 
Von unseren beiden Arten der Gattung ist I. myurum , 
die kräftigere, mit oft kätzchen artig rund beblätterten Aeste~, 
eilänglicheu, kurz zugespitzten, an der Spitze schwach bIS 
scharf gezähnten Blättern und au fre ch te n Sporogonen. 
Bei dem zarteren 1. myosuroides sind die büschelig ver-
zweigten, dünnen Sprossen gewöhnlich nach ein erRichtung 
in flachen Rasen ausgedehnt; die Blätter des Stengels sind 
aus herz eiförmiger Basis lanzettlich, mit fast plötzlich auf-
gesetzter, am Grunde scharf gesägter, langer, schmaler 
Blattspitze von 1/3 Blattlänge. Die Kapsel ist gen eigt bis 
horizontal. 
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341. I. myurum Brid. Auf Waldboden, an Baum-
rinde, an Blöcken und Felsen bis zum Ohz. ver-
breitet; in der Buchenwaldregion gemein und oft 
msp. Aendert besonders in der Grösse ab. Formen 
mit am Rücken der Blätter vorspringenden Zell-
ecken sind häufig, doch ist das l\1aass der Rauhheit 
verschieden. Völlig glattblätterige Exemplare habe 
ich mit Sicherheit noch nicht gesehen. Die Be-
zeichnung var. scabridum Limpr. ist jedenfalls 
auf Exemplare mit ausgeprägter Rauhigkeit der 
Blätter zu beschränken. - Eine sehr ausgezeichnete 
Form ist val'. Vallis-Ilsae, die ich seit 1890 
wiederholt in immer gleich bleibender Gestalt auf 
den Granitblöcken in der Ilse, vom Eingang des 
Thales bis unterhalb der llsefälle sammelte. Sie 
bedeckt zahlreiche Blöcke völlig in reinen. verflachten 
und verflacht beblätterten Rasen, die vielfach goldig 
bis bronzefarbig glänzen und beim Sammeln theils 
an Brachythecium plumosum, theils an hingestreckte 
Formen des Thamnium, kaum aber an Isothecium 
myurum erinnern. Die Blätter sind derber und 
kürzer als bei der Hauptform, an der Spitze stärker 
gesägt und mit dickerer, längerer, brauner, oft 
zweischenkeligel' Rippe versehen. Die Rasen -
massenhaft unter dem Ilsenstein - reichen unter 
die Wasserlinie herab. U ebergänge in die N ormal-
form sah ich nicht; letztere findet sich erst in 
einiger Entfernung im Walde. (Zuletzt beobachtet: 
Janz., Qu. und L., 1902.) Syn.: I. Vallis-Ilsae 
Lke. in sched. 1902. 
342. I. myosuroides Brid. Vorwiegend an Felsen. 
Ueberzieht schon im Bereiche des Sandsteingebietes 
schattige Felswände, wie an der Teufelsmauer bei 
Blbg. (Hpe.! I). Auf beschattetem Granit und Diabas 
(seltener auf anderem Gestein) in den Thälern weit 
verbreitet, z. B. im Bodeth. und Ilseth. stellen-
weise in Massenvegetation und nicht selten msp.; 
Holtemmeth. (msp. bei der Steinernen Renne, KaI.!); 
Eckerth.; Radauth. u. s. w. bis etwa 700 m (Reh-
bergergraben, L.). Sporogone noch bei 600 m an 
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Felsen des Bremkefalles bei Brlg. (L.). Im Süd-
harz z. B. bei Wieda und im Ilfelder ThaI \ Oert.). 
I. myosuroides wächst auch an Ballmwllrzeln und wird 
dann bis'weilen mit zarten Formen des I. mYUl'um ver-
wechselt. Die Form der Stengelblätter beider Arten bleibt 
jedoch stets in charakteristischer Weise verschieden. 
Homalothecium Br. euro 
343. H. sericeum BI'. euro Auf Dächern, }Iauern, 
Felsen aller Art und besonders an alten Laubbäumen 
gemein; auf den höchsten Höhen nicht bemerkt. 
Sporogone in der unteren Bergregion nicht selten, 
noch an Buchen des Gr. Knollens bei 620 m. 
Das ]\100s ämlert stark in der Grösse ab, ist aber an 
dem Seidenglanze und den trocken stets gekrümmten Aesten 
immer kenntlich. Sehr kleine Formen werden mit Platygyrium 
repens nnd Pylaisia polyantha verwechselt. 
344. H. Philippeanum BI'. euro Wern.: im Sand-
thaI bei Darlingerode von Sporleder entdeckt. 
Das Originalexemplar hat mir durch die Güte des 
Herrn Wo c k 0 w i t z z ur Ansicht vorgelegen; es 
besitzt ein vollständiges Sporogon und ist richtig 
bestimmt. Das Snbstrat ist nicht näher bezeichnet. 
lN egen der Aehnlichkeit mit kräftigen :Formen des 
H. sericeum und des Camptothecium lutescens ist diese 
kalkholde Form wohl noch an manchen Stellen übersehen 
worden. Die glatte Seta und die vollständige Blatt-
rippe nnterscheiden es von beiden 1\1oosen. Die Aeste sind 
stets gerade. Im Gips- und Kalkgebiet weiter zu suchen. 
Brachythecieae. 
Tabelle der Ga ttn n gen. 
I a. Blattzellen kurz parenchymatisch; Climacium ähnliehe 
Bäumchenmoose : an nassen oder schattigen Steinen: 
. Thamnium. 
b. BI. verlängert prosenchymatisch; Tracht nicht ausgep~ägt 
bäumchenartig (annähernd bisweilen bei Hrachythecmm 
rivulare) . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . 2 
2 a. Deckel lang geschnäbelt. . . . . . . . . . . . . 3 
b. D. kegelig gespitzt . . . . . . . . . . . • . . . 4 
3 a. Blattzellen meist ohne sichtbaren Primordialschlauch; 
Stengelblätter oft faltig, mit ausgebildeten BlattHügel-
zellen ; Seta meist rauh, nur bei E. strigosum, E. stnatum 
und E. striatulum glatt . . . . . . Eurhynchi um. 
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b. Bl. mit deutlichem Primordialsehlauch; Blätter nicht 
faltig; Grundzellen der Stengelblätter weder aufgeb~asen 
noch hyalin; Keta gerade und glatt: Rhynchosteglum. 
c. Bl. mit deutlichem Primordialschlauch, eng linear; Blätter 
im Uegensatz zu den eiförmigen oder herzförmigen 
Blättern der beiden vorigen Gattungen s chmallanzett-
lieh mit vollständiger Rippe, ganzrandig; Seta gekrümmt, 
bei unserer Art glatt . Rhynchostegiella tenella. 
4 a. Blattflügeizellen wenig entwickelt; Blätter schmal, lang 
lanzettlich zugespitzt, stark längsfaltig, denen von Homalo-
thecium ähnlich ......... Camptothecium. 
b. BI. deutlich entwickelt, chlorophyllös, mit buchtigem 
Primordialschlauch; Kapsel meist kurz eiförmig - hoch-
rückig·. . . . . . . . . . . .. Brachythecium. 
c. Bl. deutlich entwickelt, aber hyalin und ohne Primordial-
schlauch; Blattzellen eng wurmförmig; Blätter abgerundet-
stumpf mit kleinem Spitzchen; Aeste gedunsen-kätzchen-
artig ............... Scleropodium. 
Von den Gattungen dieser Gruppe werden Thamnium, 
Uamptothecium und Scleropodium an der Tracht leicht 
erkannt; um so öfter werden sterile Eurhynchien und 
Rhynchostegien mit Brachythecien verwechselt und um-
gekehrt. Das Sammeln steriler Rasen muss sich, wo es 
sich nicht umgehen lässt, auf charakteristische uud 
reichliche Exemplare beschränken, denn keineswegs lässt 
sich j e des sterile Pröbchen aus diesen Gruppen sicher be-
stimmen. 
Camptothecium BI'. euro 
345. C. lutescens BI'. euro Charakteristisch für 
besonnte und auch schatttige Wege und Abhänge 
mit kalk-, gips-, mergel- oder thonhaltigel' Unter-
lage;, besonders gemein im Kalk- 'und Gipsgebiet. 
Hier geht das Moos häufig auf den Grund von 
Bäumen über, welches Substrat 'Limpricht bei 
dieser Art nicht erwähnt, während es schon Hampe 
kannte. Bei Rübeland bildet diese fo. lignicola 
vielfach am Grunde der Bäume auf den geröllreichen 
Abhängen rings geschlossene Pelze, ganz wie auf 
den Rüdersdorfer Kalkbergen bei Berlin. Sporogone 
seltener. 
346. C. nitens Schpr. Blbg.: auf bruchigen 
Wiesen gegen Hüttenrode, z. B. Schöttwiese reich-
lich msp. (Hpe.); Gernrode: quellige Wiese z~schen 
Sternhaus und Haferfeld (Wtf.); Wern.: Wolfs-
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holzwiese, auch msp. (W ock.); bei Sch. am Fusse 
des Papen berges msp. (Sporl.); im Südhz. von Qu. 
im Ludeth. über Stolbg., über der Eisfelder Thal-
mühle gegen Stiege (!) und zwischen llfeld und 
Neustadt auf SumpfwieseIl beobachtet. Auch im 
Ilfelder Thai (Oert.,! I). - Von Vorigem durch den 
Standort und die filzigen Stengel leicht zu unter-
scheiden. Fehlt in den Brockenmooren. 
Brachythecium BI'. eur. 
Tabelle der Arten. 
1 a Blüthen polyg·am; kräftiges Sumpfmoos, mit ganzrandigen, 
lllllgzugespitzten Blättern ..... BI'. Mildeanum. 
b. BI. einhäusig, Rasen daher gewöhnlich reichlich msp.: 2 
c. BI. zweihäusig; Sporogone selten. . . . . . . . . 8 
2 a. Seta glatt; Blattrippe bis zur .Mitte; Stengelblätter faltig: 
BI'. salebrosuHl. 
b. S. in der oberen Hälfte durch zerstrente, niedrige Warzen 
wenig rauh .................. 3 
c. S. überall durch dichtstehende g r 0 s s e Warzen sehr rauh: 5 
3 a. Rippe vollständig; Blätter schmal und lang zugespitzt: 
Br. popu/ellm. 
b. R. vollstäudig; robuster als vorige Art und durch 
breitere Stengelblätter und bis zur scharf gesägten Spitze 
um gerollte Astblätter-Ränder unterschieden: 
BI'. amoenum. 
c. R. bis zur Blattmitte . . . . . . . . . . . . . . 4, 
4 a. Blätter schwach mehrfaltig; Stengelenden stoloniform; 
Astblätter oben scharf gesägt ... BI'. campestr('. 
b. Bl. nicht faltig; Astblätter oberwärts schwach gesägt; 
an Steinen in Bächen ....... BI'. plumosum. 
5 a. Rippe bis zur Blattmitte oder länger . . . . . . . 6 
b. R. voll s t ä n d i g bis fast voIlstäudig; StpmpelbläU,'r drei-
eckig-herzförmig, weitherablaufend ; zierliches, fiederiges 
.:11008 von schmächtiger Tracht .... BI'. reflexum. 
6 a. Stengelblätter schmal eilanzettlieh, lang und dünn zu-
gespitzt, oft ganzrandig; Aeste federig abstehend .. b('-
blättert· Astblätter schmallanzettlich, rings scharf gesagt: 
, Br. velutinum. 
b. St. breit eiförmig bis herzförmig; grössere Arten. . 7 
7 a. St. kurz herablaufend, breit eiförmig, rasch kurz zuge-
spitzt, schwach faltig ....... BI'. rutabulum. 
b. St. weit herablaufend, eiförmig, kurz zugespitzt;. Ast-
blätter mit halbumgedrehter Spitze; Aeste In der 
bogig gekrümmten Spitze oft fiagellenartig verdünnt: 
Br. curtum. 
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C. St. weit herablaufend, herzförmig-dreieckig, meist plötz 
lieh schmal zugespitzt; Rippe länger und in den Ast-
blättern fast vollständig; Astblattspitzen gedreht: 
Br. Starkei. 
8 a. Seta glatt; Aeste kätzchenartig, ~it fast haarfiirmig zu-
gespitzten Blättern; Kieselpflan~e ... Br. albicans. 
b. S. glatt; Rasen robuster, aber weicher als bei Vorigem, 
mit weniger kätzchenartig ausgebildetpll Aesten und un-
regelmässig stark gefurchten Stengelblättern; Kalkpflanze: 
Br. glareosum. 
c. Seta überall sehr rauh; robuste ~Ioose feuchter Standorte, 
mit derbeu, (baumartig) verzweigten sC'kundären Aesten 
und breiten, faltigen Stengelblättern . . B r. r i v u I are. 
Zur Ergänzung der Tabelle sei noch folgende Zu-
sammenstellung gegeben. Sumpfmoose: Br. Mildpanum und 
Br. rivulare. An feuchten bis überrieselten Fpisen in 
Bächen ete.: Br. rivulare, Br. plumosum, Br. populeum. An 
schattigen, etwas feuchten Felsblöcken und Felswänden: 
Br. populeum, Br. amoenum, Br. rutabulum, Formen von Br. 
velutinum. An kalkhaltigen Abhängen: Br. glareosum. Au 
kiesigen Chaussee-Rändern und auf Heideboden: Br. albicans. 
Auf Waldboden uud am Grunde morscher Stubbeu (oder 
lebeuder Bäume): Br. velutinum, Br. rutabulum, Br. sale-
brosum, Br. curtum, Br. Starkei. Br. reflexum (auch auf 
Blöcken). 
347. Br. Mildeanum Schirnp. W el'll.: in einem 
Sumpfe auf dem Hartenbg. unterhalb des Forst-
hauses (400 m), zwischen Sumpfgräsel'll von mir 
beobachtet. Auffallenderweise ist von dieser sonst 
verbreiteten Art noch kein weiterer Standort aus 
dem Hz. bekannt. Zu Hampes Zeiten wurde das 
Moos vermuthlich als Form von B. salebrosum un-
bE'achtet gelassen. Im südöstlichen HarzvorJande 
mehrfach (Zsch.), ebenso im nördlichen Thüringen. 
348. Br. salebrosum Bryol. euro Nach Hpe. "in 
Waldungen bis zum BI'. " In den unteren Lagen 
und der Bergregion ist die Art an Stubben, am 
Grunde von Bäumen. über Steinen und auf '\Vald-
boden sehr verbreitet und gewöhnlich fertil. 
349. Br. Rotaeanum De Not. Während des 
Druckes sandte mir Herr J anzen aus dem Herb. 
Scheffler ein mit "Hypnum luteolum" bezeichnetes 
Moos vom Wasserwege bei Blbg., das aus einer 
Anzahl getrennter, verästelter Sprossen mit reifen, 
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bedeckelten Sporogonen bestand. Letztere sind fast 
aufrecht und fast gerade, schlank cylindrisch und 
die Deckel wie geschnäbelt. N achrlem Br. laetum 
Br. euro durch Yergleichung mit sicheren Exemplaren 
ausgeschlossen worden war, ergab die Vergleichung 
mit Limpricht's Beschreibung des Br. Rotaeanum, 
dass das Moos nur hierher gehören könne. Ausser 
der genau übereinstimmenden Form der Kapsel 
erwiesen sich auch deren Aussenzellen als von 
denen des BI'. salebrosum im Limpricht'scheu Sinne 
erheblich abweichend, ebenso die undeutlich ge-
zähnten Seitenränder der Peristomspitzen, die bei 
Br. salebrosum stets scharf gezähnt sind. Auch 
die Blätter entsprechen der Beschreibung. Br. 
Rotaeanum gehört zu den Moosen, deren Stand-
orte sich bei genauerpr Beobachtung bald häufen 
werden! 
350. Br. glareosum BI'. euro Blbg.: an Chaussee-
böschungen, Z. B. gegen Cattenstedt, auch msp., im 
Ban~ zllPrst von Hpe. gesammelt und irrthümlich 
zuerst (17) als Hypnum plicatum SchI. veröffent-
licht. An kalkhaltigen, nicht zu trockenen Felsen 
und Abhängen anscheinend verbreitet. Sehr ver-
breitet im Bodethai von oberhalb des Bodekessels 
bis Rübeland an kalkhaltigen Schiefern und ganz 
besonders lläufig bei Rübelaud selbst an Kalkfelsen, 
doch meist steril (1...); \V ern. : Wolfsholz. Lustgarten, 
Ziegen berg auf :Muschelkalk, Büchenbg. (!!) (W ock.), 
auch im .l\fühlenth. am Astbg. (W ock. U. L.) und im 
Marmorbruch auf dem Hartenbg. (1...); Ilsenstein 
(Oert.l); an Mauern bei Hbg. (L.); Gegensteine bei 
Ballenstedt (Zsch.).; auch im Zechsteingebiet, Z. B. 
bei Walkenried (L.). 
Das zweifellos vielfach unbeachtet gebliebene Moos 
gehört der Hügel- und Bergregion an und scheint de~ 
granitischen Brockengebirge zu fehlen. Es fällt durch dl.e 
robusten, aber sehr weichen, seidenglänzenden Rascn mit 
grossen, stark gefalteten und in eine haarförroige lange 
Spitze allsgezogenen Blättern allf. 
351. Br. albicans Br. euro Chaussee böschungen 
bei Blbg. und ähnliche Orte (Hpe); Chausseen, 
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grasige Plätze und Waldränder bei Wern., Thale, 
Ilbg., Hbg., Braunlage u. s. w. Im allgemeinen weit 
seltener, als in der Ebene! Stellenweise häufiger, 
strichweise aber auch ganz fehlend. Sporogone : 
Blockshornbg. bei Wern. (W ock.), bei Nordhausen 
in einer Kiesgrube (Qu.!) , an der Chaussee Ross-
trappe-Treseburg (L.). - Br. albicans ist an der 
kätzchenartig runden Beblätterung der zahlreichen 
weisslich -grünen Aeste und den langspitzig ausge-
zogenen, fast immer ganzrandigen Blättern leicht 
kenntlich. Schattenformen sind dunkler glün, schlaffer 
und weniger dicht beblättert. 
352. Br. campestre BI'. eur. Blbg.: auf steinigem 
Boden am "Rode" (Hpe.); untere Pesekenchaussee 
am Brocken zwischen 650 und 700 m auf Fichten-
waldboden msp. (Herm.!); von (lem gleichen Beob-
achter auch im Hakel (I) gesammelt. 
Auf trockenem, leichtem \Valdboden und steinigen Gras-
plätzen gewiss noch weiter aufzufiuden. Von Er. salebrosum 
durch nicht wurzelndes Perichätium und die unten glatte, 
oben etwas muhe Seta, von Br. albicans u. a. durch meist 
scharf gesägte Astblattspitzen zu unterscheiden. 
353. Br. rutabulum Br. euro Von der Vorebene 
bis zur unteren Bergregion an Stubben, am Grunde 
von Bäumen, unter Hecken, am Grunde von Mauern . 
und an Steinen sehr verbreitet und meist msp. 
An feuchten Laubwaldabhängen und modernden 
Stubben ist die var. robustum häufig, besonders im 
näheren Bereich der Bäche. Die Var. flavescens 
B.S. von der Fluthrenne bei Wern. (W ock. in 30) 
gehört verrnuthlieh nicht hierher, sondern ist wohl 
B. rivulare, das Hpe. früher einmal als B. rutabulum 
val'. flavescens Hpe. bezeichnete. Var. eurhyn-
chioides Limpl'., mit langem, geschnäbeltem 
Deckel, engerem Zellnetz und länger zugespitzten, 
schärfer gesägten Blättern, entdeckte KaI i s eh 
zwischen Eurhynch. Stokesii auf Waldboden der 
Spiegelsberge bei Halbst. (I), bisher leider nur 
spärlich! . 
Der derben, dunkelgrünen var. robustum mit den dicken, 
aufrechten Aesten und nach meiner Beobachtuug gewöhnlich 
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umgedrehten Astblattspitzen suchte Limpricht (llI,rp .102) 
als Br. robustum beiläufig schon "Artrechte" zu verleihen. 
Auch die sehr abweicheude Form mit geschnäbeltem Deckel 
wird in Zukunft als Br. eurhynchioides (Limpr.) Sonder-
stellung beanspruchen. Das heutige Br. rutabulum kaun 
e~en so wenig wie Hypnum cupressiforme auf die Dauer in 
semen alten Grenzen bleiben. 
354. Br. rivulare Br. euro An Quell- und Bach-
rändern, auf nassen Steinen, FelselJ und Wiesen 
bis gegen die Brockenkuppe verbreitet, doch selten 
msp. Vielfach in grosser Menge, so Z. B. in der 
Gose bei Gosl. mit Dichodontium pellucidum ulJd 
Amblyst. fluviatile (Qu. U. L.). Eine völlig unter-
getaucht-e, derbe fo. submersa überzieht den Fels-
grund eines sehr schnell fliessenden Seitenbaches der 
Ilse beim Ilsenstein (L.). Kommt auch auf Gips 
vor, Z. B. am Kohnstein bei Nordb. (Qu.). 
Wird häufig mit Br. rutabulum verwechselt, von dem 
es sich durch die schwellenderen , grünen oder gelblich-
grünen Rasen mit zahlreichen sekundären Sprossen, 
die fast ebenso kräftig sind, wie der kriechende Haupt-
stengel, unterscheidet. Gegen die Spitze sind die Sprossen 
meist büschelig bis bäumchenartig beästet, mit vielfach 
bogig niedergekrümmten, stärkeren Äestchen. Br. rivnlare 
weicht auch durch. die breiteren und kürzer zugespitzten 
Blätter der Hauptsprossen von Br. rntabulnm ab. . 
355. Br. curtum Lindbg. Hampe's Angabe bei 
Br. Starkei: "kommt auch in niedriger Erhebung 
am Astbg. und Heidelbg. bei Blbg. in zarterer 
Form vor", gehört sicher hierher, da Br. Starkii 
so tief nicht herabsteigt und mir aus dem Unterhz. 
überhaupt noch nicht zu Gesicht gekommen ist. 
Wern.: auf feuchtem Waldboden im Hühnerbleek 
beim Hartenbg. häufig (Wtf. 32, 37); Waldboden 
zwischen Sud. und Viktorshöhe mit Eurh. Stokesii 
(Röm., 27, als "Br. Starkei". Auch diese Angabe 
gehört hierher, wie von Zschacke Imd mir in jener 
Gegend gesammelte Exemplare beweisen); zahlreich 
zwischen Tresebg. und Ihiedrichsbrunn' auf Wald-
boden (L.); bei Hbg. im KaItenthal (L.). Stets msp. 
Von dem ähnlichen Br. rutabulum durch stets um-
gedrehte Astblattspitzen und weniger rauhe Seta zu unter-
scheiden. Br. rutabulum hat gerade, Br. curtum dagegen 
Loeske, Moos110m des Harzes. 18 
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bogig gekrümmte Aeste, die mit dem sehr verdünnten Ende 
meist gegen den Roden gekehrt sind und hier oft .wurzeln: 
Die Wimpern des Peristoms sollen nach Limpncht bel 
Br. curtum keine Anhängsel haben, doch habe ich An-
hängsel - wenigstens an mäl'kischen Exemplaren - wieder-
holt sehr deutlich bemerkt. 
356. Br. Starkei Br. euro Nur im Oberharze ! 
Vorwiegend auf morschen Stubben, seltener am 
Grunde von Bäumen, über Felsblöcken und auf 
"\Valdboden. Nach Hpe. überzieht Hypnum Starkei 
Brid. grosse Plätze in Wäldern des Oberharzes, 
z. B. zwischen Sch. und der Heinrichshühe. Da 
Br. curtum in dieser Höhe nicht im Hz. vorkommt, 
so gehört dieser Theil der Angabe Hampe's sicher 
hierher. - "\Vern.: ziemlich verbreitet an Stubben 
und an Steinen beim Hanneckenbruch, ebenso um 
Brlg. bei 600-800 m, beim Rehbergergraben, 
zwischen Olausthal und Altenau, bei Hbg. (z. B. im 
Kaltenthai, wo auch Br. curtum vorkommt) und 
"\Välder unterhalb des Torfhauses, noch auf Blöcken 
bei den Hirschhörnern, 9~0 m (sämmtlich L.). l\Ieist 
feItil. Die Exemplare von Wern.: an Steinen in 
der Holtemme (in 37), scheinen mir einer Nach-
prüfung zu bedürfen, da ich diese Art bisher nicht 
in "\Vasserläufen sah nnd sie wohl schattenliebend, 
aber schwerlich feuchtigkeitsliebend ist. Var. com-
pi a n a t n m Limpr. Verflachte und verflacht be-
blätterte, gelbliche, derbe Form. Hbg.: auf Wahl-
boden gegen Molkenhans bei 500 m, msp. (L.) 
Br. Starkei untel'scheidet sich von Br. curtum durch 
fast immer dunkelgrüne. starrere und ziemlich regelmässig 
aber kurz beästete Sprossen, nur] 0-15 mm lange, weit rauhere 
Seten und derbere und längere Rippen der Stamm- und 
Astblätter. Am leichtesten unterscheidet man Beide an der 
Form der Stengelblätter, die bei Br. curtum fast allmählich, 
jedenfalls nie h t plötzlich zugespitzt sind, während sie bei 
~r. St~rkci. aus breit herzförmig.dreieckigem Grunde plötz-
11 ~h In .ellle lan~e ~nd ~edrehte Spitze vorgezogen sind 
(diA Abbl.ld~ng bel Llmprlcht, IH, p. 99, Fig. b ist nicht 
charakteristisch genug). Das Stamm blatt. von Br. Starkei 
erinnert an dasjenige von Eurh. Stokesii. 
357. Br. reflexum Br. euro Zuerst von Hübener 
vom Hz. erwähnt. Mehrfach bei Blbg. (Hpe.): im 
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Gebiete des Ramberg~Granitgebirges sehr verbreitet: 
Baumwurzeln hei .Friedrichshnmn (Röm.!!), viel-
fa~h an der Victorshöhe (Oert., Röm.! 1), zahlreich 
zWIschen Tresebnrg und dem Hexentanz}llatz, auf 
Waldboden und Buchenwurzeln stellenweise in 
Massenwuchs msp. CL.), zwischen Rosstrappe und 
AltenbJ'ak (L.) ll. a. m.; bei Stiege und Tiefenbach-
mühle an Buchen (.J. W tf. 1); bei Hufhaus, Rothe-
sütte, ~teinmiihlenth. bei Appenrode, SancHinz bei 
[]feld (Qu.); im Walde zwischen Hufhaus und 
Ohristianenhaus auf Waldboden (Oel't.), hier an 
Buchen auch eine auffallend zarte, kriechende fo. 
tenella (Oert.!) mit lang und schmal zugespitzten 
Stellgelhlättern; im Walde bei Station Stöberhai 
(Oert.!); ungewöhnlich häufig am Grossen Knollen 
an BuchenwUl'zelu; msp. (Kal.!!) mit Ptel'ygynandrum; 
arn Honigstein bei LauterlJg. (Ka!. 1); im Ohz. mehr-
fach unter Buchen und Fichten bei Hbg., msp. (I,.); 
Baumwurzeln beim Rehbgr. (L.); Hedwigshuche bei 
Schierke (L.). 
Das ]\loos hat im Hllrz·- abweichend von manchen 
anderen Gebirgen - seine Hanptverbreitung zwischen 
4-600 m, während ich es im höchsten Brockengebirge noch 
nicht sah. Hampe erwähnt ,'om Br. die i,grössere :Form 
ß Hookeri", die ich nicht kenne; sie gehört verIllllthlich zu 
Er. f:ltarkei. - Das schmächtige, dünnstengelige, oft zierlich 
fiederige ]\loos mit den oft vorhandenen, kurzen Bmchy-
thecium-Kapseln lässt schon habituell keine Yervrechselung 
zu; charakteristisch ist die vollständige Blattrippe. 
358. Br. plumosum Br. euro An feuchten Felsen 
und besonders an nassen bis überrieselten Bach-
blöcken bis auf die oberen Kuppen verbreitet 
und stellenweise in den Bächen in Massenwllcbs. 
Gemein im Uhz., z. B. in den Bächen bei Gern-
rode, Suderode und Thale; im Ohz. zwal' nicht in 
jedem Bache, doch stellenweise häufig z. B. in der 
Harzburger Flora, bei Braunlage, Schierke. Fast 
immer msp. Das Moos ist SChOll infolge seines 
Standorts nicht leicht zu verkennen, den es ge. 
wöhnlich mit Eurhynchium rusciforme, Rhacomitrium 
aciculare, Madotheca 'rivularis, in höheren Lagen 
18* 
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mit Hygrohypnum ochraceum u. A. theilt. Von 
den Varietäten ist die .sehr ausgezeichnete var. 
homomallum Br. euro Z. B. im Steinbach bei 
Thale schön ausgeprägt und auch sonst nicht selten. 
Die var. populiforme Warnst. von Granitblöcken 
unter der Steinernen Renne bei Wern. zeichnet sich 
nach dem Autor (31) durch Habitus und Statur 
aus, worin das Moos einem kräftigen Br. popu-
leum gleicht. Blätter unten schwach sichelig, oben 
gerade. Von Br. populeum durch die kürzere Rippe 
zu unterscheiden. - Im Riefenbachthale bei Hbg. 
überzieht eine einfarbig dunkelgrüne fo. umbrosa 
mit schwach einseitswendiger, lockerer Beblätterung 
in grosser Menge schattige Felsblöcke am Bach. 
359. Br. amoenum Milde. Wem.: Mühlenthai 
an etwas feuchten Schieferfelsen msp. (W ockowitz 
U. L.); mehrfach an Felsen im Borlethal und Ilfelder 
ThaI (L.) und sicher weiter verbreitet. - Gl'össer 
als die gewöhnliche Form des Br. populeum und 
infolge der breiteren Blätter von etwas abweichender, 
an Eurhynchium velutinoides erinnernder Tracht. 
Die Stengelblätter sind am Grunde breit umgerollt 
und in der Spitze gezähnt, die Astblattränder bis 
unter die Spitze breit umgerollt und hier schad 
gesägt. Bei Br. populeum sind die Stengelblätter 
am Grunde weniger breit, nicht um gerollt und 
ganzralldig; die Astblätter sind schwächer gesägt 
und nicht breit und nur stellenweise um gerollt. 
360. Br. populeum Br. euro An Steinen, Felsen, 
am Grunde von Bäumen (Laubholz), über Wurzeln 
und an Gemäuer in den unteren Lagen gemein, 
höher hinauf seltener, doch noch am Kleinen 
Brocken (Sporl.). Fast immer reich msp. 
Die im Habitus Br. plumosum nahekommende 
val'. majus Br. euro fand Röm. (27) an feuchten 
~ranitfelsen im W urmth. und Roell im Ilseth. (I). 
var. attenuatum Br. euro ist am Grunde von 
Bäumen nicht selten. 
Var. filiforme: Aeste fadenförmig sehr dünn 
verlängert und nach einer Richtung d~r U nterlag~ 
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angedrückt, habituell wie Hypnum cupressiforme v. 
filiforme; Blätter sehr verlängert und sehr schmal. 
An einer .Mauer beim Radaufall bei Hbg., steril (L.). 
361. Br. velutinum Br. euro Die gemeinste Art 
der Gattung. An Steinen, Felsen, am Grunde von 
Bäumen, unter Hecken, Gebüschen, an Abhängen 
und auf Waldboden überall bis in die obere Berg-
region und stets msp. Formenreich! 
An Felsen (z. B. Blöcke bei der Stein. Renne 
unweit Wern., Bodeth.) finden sich Formen, die 
der var. intricatum Br. euro entsprechen, sowie 
Uebergänge dazu. 
Scleropodium Br. euro 
362. Scl. purum Limpr. (Hypn. pur. L.). Auf 
Abhängen in Wäldern, auf 'Valdboden und Wiesen 
gemein, doch weniger verbreitet als Hylocomium 
Schreberi und stellenweise selten, Z. B. am Nord-
abhang des Brockens. Auch auf Erde über Gips 
und Kalk. .Meist steril. 
- Sei. iJIecebrum Er. euro Die Angabe "Hypnum illecebrum, 
auf Erde bei "Alte Kirche" unweit Scharzfeld (\Veber, 2, 
p.78) mit H. purum" gehört sicher zu einer fo. depauperata 
der letzteren Art. Doch könnte das Moos im Hz. gefunden 
werden, da es sogar in der lIIark beobachtet worden ist. 
Eurhynchium Br. euro 
Tabelle der Arten. 
1 a. Seta glatt· Blätter mehr oder weniger längsfaltig . 2 
b. S. warzig r'auh; Blätter nicht oder schwach längsfaltig: 4 
2 a. Kleineres Moos von Tracht und Grösse etwa wie 
Brachythecium ;elntinum. mit abstehenden, fein zuge-
spitzten Blättern .... ' ...... E. strigosum. 
b. Etwas kleiner und durch die kätzchenartig dicht 
anliegenden, breit eiförmigen, kurz zugespitzten Blätter 
habituell sehr abweichend ....... E. praecox. 
c. Grössere lI1oose, von der Stärke etwa des Isothecium 
myurum; büschelästig bis bäumchenartig verzweigt: 3 
3 a. Stengelblätter stark mehrfaltig, herzeiförmig, kurz 
zugespitzt; Waldbodenmoos • .. E. striatum. 
b. St. schwach faltig, dreieckig-herzförmig, rasch lanzettlieh 
langspitzigj Kalkfelsmoos . . E. striatulum. 
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4. a. Blätter kaum o<!,,!" schwach liing,;faltig, Tueist nur schwach 
gesägt l>is ganzranuig . . . . . . . . . . . . . f) 
l>. BI. nicht liingsfaltig. T~ngs scharf gl'sägt . . '. . . 8 
5 a. Stf'llgell>lätter pliitzlich iu eine lange lIaarspltze ver-
schmälert· l'erichaetiall>lätter mehr oder \\'(·mger 
spurrig .'. . . " .......... .' . : 6 
b, Blätter nicht haarfiirmig zug('spitzt; I'erit'haetl\\m nreh~ 
sparrig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , 
(; a, Gefiellert, ohne Stolonen; erinnert in der Tracht an 
Hypnum Schreberi und Brachythecium saJebros~I~; 
Stengel am Ende durch dip hyalinen Haal'spitzen fpl1I 
pinselartig ; Er<lllloos feucht Cl' ()(!PI' sl'hat.tiger Stellen: 
E. piliferuIll, 
b, Biisc·helästig, III i t Stolonen; Kai k f p! S III 0 0 s: . 
K \'allcherr. 
7 a, Tracht von Hrachytheciulll POpulr'uIll oder BI'. alllocnum; 
Blätter länglich-Ianzcttlich, fast stets mit halbullIgcdrehter 
Spitze, rings entfernt und sc h w ach gesiigt; Rippe 
kräftig, bis kurz vor die Spitze: K V" lu tin oi des, 
b. Kräftiger, VOll der Stärke und bisw\'ilell der Tracht 
von Bmchvth, salebrosum: HJätter breiter als hel 
voriger und p lii tzli c h er zugespitzt, rings dplJtlich 
gesägt, Blattspitze bisweilen gedreht; Rippe unten auf-
fallend dick, doch schon vor Beginn der Pfrieme 
schwindend ......... ,K crassinervium, 
8 a. Stengel- nnd Astblätter auffällig verschieden; erstere 
breit herzförmig, pI ii tz li ch in eine lange zurii~k­
gekrümmte Spit.ze zusammengezogen; mehr oder weniger 
regelmässig gefiedertes Wald boden- und Erlbrllch-1I1oos: 
E. St.okesii. 
b, St. und Astblätter fast nur in der Grösse verschieden; 
Astblattrippe tritt unterseits als kurzer Dorn hervor. 9 
9 a. Alle Blätter entfernt gestellt; Rasen glanzlos, mit 
weit herumschweifenden diinnen Stengeln: 
E. praelongum. 
b, Grössere und dichtrasigere Arten mit dichterer Be-
blätterung. . . . , . . . , . . . . . . . . . . 10 
10 a. Aeste lang, Blattspitze nicht gedreht; Blätter rings 
scharf gesägt; auf Baumwurzeln und Steinen an 
schattig-feuchten "'VaidsteIlen . . ., E. S w artzi i. 
b. Aeste kurz und stumpf, aufrecht dicht neben ein-
ander; Blätter rings fein gesägt, mit halbgedrehter 
Spitze; Zellnetz enger, Rippe kürzer; meist an schattigen 
Bachufern .......... , . E. Schleicheri. 
Gesammtart E. strigosum Br. euro 
(E. strigosum und E. praecox.) 
363. E. strigosum BI'. euro Z. Th. Blbg.: z. B. an 
schattigen Orten des Astberges nicht selten (Bpe.); 
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Sud.: Waldboden bei den Saalsteinen msp. (Zsch.!); 
auf Sandstein im Steinholz bei Quedlbg. msp. (Röm.!); 
Hbg.: auf schattigen Gabbrofelsen im Riefenbach-
thaI msp. mit Brachyth. velutin. val'. intricatum (L.). 
. 363a. E. praecox De Not. kannte Hpe. als fo. 
Julacea und Hypnum praecox Bridel von Steinen 
und Böschungen bei Blbg. Zwischen Quedlbg. und 
Gerul'ode an einer steinernen Brücke in dichten 
~asen (Röm., I); Bst.: bei den Gegensteinen (Zsch.!); 
1m Bodeth. am Brunhildenweg auf trockenem Boden 
unter Buchen (L.) und am Waldrand am Bodeufer 
unter der Heuscheune, msp. (Wehrhahn, Qu. und L.). 
- E. strigosum und praecox scheinen im Hz. über 
450 m Bicht hinauszugehen, werden innerhalb dieser 
Grenze aber auf Waldboden an Abhängen noch oft 
zu finden sein. 
364. E. striatum Schimp. Auf Wald boden, unter 
Gebüsch und in "\Valdhohlwegen im Bereiche des 
Laubwaldes verbreitet; in der oberen Bergregion 
weit seltener. Wo das Moos in schattig-feuchten 
Hohlwegen in .Menge auftritt, finden sich ab und 
zu auch Sporogone. 
365. E. striatulum Bryol. euro In Gemeinschaft 
mit Q u elle am 15. Juli 1901 an Kalkfelsen des 
Ibergs bei Grund entdeckt; steril. Benachbart 
wachsen E. Vaucheri, Lejeunea calcarea und andere 
Kalkmoose. 
Obwohl das Moos in den Floren neben Eurh. striatum 
steht und dabei gewöhnlich unterscheidende Merkmale an-
gegeben werden ist eine Verwechseluncr nicht zu befürchten. 
da E. striatulu~ kaum eine habituelle Aehnlichkeit mit 
E. striatum besitzt und eher an stärkere Formen von 180-
thecium myosl1roides erinnert. Von diesem schon durch 
rings gesägte Blätter und den Standort auf Kalkfelsen zu 
unterscheiden. 
366. E. velutinoides BI'. euro Zuerst im Bodethai, 
"hier und da die Steine überziehend", von Hpe. 
nachgewiesen. Hier wächst das Moos noch gegen-
wärtig, z. B. im Hirschgrund msp. mit E. crassi-
nervium, und unter der Heuscheune. Im \V urmth. 
über Stecklenbg. an überrieselten Blöcken zahlreich 
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msp. (Röm.!; der Standort ist auffallend, weil. das 
}foos sonst nicht in's Wasser geht); auf schattigem 
Waldboden über Gra.uwacke bei Grund, msp. (Oert. 
1894, I); Herrhausen bei Seesen (Beling, I); Alter 
Stolberg bei Stempeda (Gipsboden), msp. (Vocke, 
Exemplare erhielt ich durch Oertel.) 
367. E. crassinervium Br. euro Zuerst von Hpe. 
an Steinen in der Bode, die vom Wasser bespült 
werden in sehr "auffallend kleinen Exemplaren" 
, 1 . 
als var. pachyneuron Hpe. (I!) nac 1gewlesen. 
Die grössere Stammform wächst häufig ebenfalls im 
Bodethai an feuchten Blöcken. Blöcke im W urmth. 
mit E. velutinoides (Röm.!) j an Kalkfelsen des lbel'gs 
bei Grund in kräftigen, grünen Schattenformen (Qu. 
U. L.); im llfelder ThaI an Felsen nördlich von der 
Thalbrauerei (Oert. !!); auch im Hakel (Herrn. I). 
Von dem ähnlichen, aber schwächeren K velutinoides 
durch die breiteren, hohleren nnd fast pi ö tz I i ch zugespitzten 
Blätter mit stärkerer aber kürzerer Rippe zu unter-
scheiden. Die kleinere Form (\·ar. pachyneuron Hpe.) wächst 
mit der grösseren am Bodeufer an nassen Steinen. Sie ist 
zum Theil kaum kräftiger als Amblystegium varium, die viel 
kleineren Blätter haben ein sichtlich lockereres Zellnetz als 
die der Stammform und sind meist ganzrandig. 
368. E. Vaucheri Br. euro Bei Grund im Ohz. 
an schattigen Kalkfelsen des lbergs am 15. Juli 
1901 gemeinsß,m mit Quelle für den Hz. entdeckt. 
Ferner an schattigen Kalkfelsen des Kroksteins 
bei Rübeland, hier auch in eine dem E. germanicum 
Grebe sehr ähnliche schmächtige forma depauperata 
Grebe übergehen~ (L.). Nur steril. 
Limpricht stellt die Bezeichnung E. l'ommasinii 
(Sendtn.) Ruthe voran, weil Sendtner nach JUilde das 
Moos "in sched." als Hypnum Tommasiuii zuerst benannt 
hat. Ein solcher Name kann aber einen eingebürgerten 
nur dann verdrängen, wenn gleichzeitig eine hinreichende 
~harakteristik der Form gegeben wurde. Ich finde nirgends 
eme Andeutung, dass Sendtner sein "nomen nudum" in 
dieser Weise vervollständigt hätte. Dagegen theilt mir Herr 
Dr. Paul, den ich gebeten hatte, im Herbar Sendtner zu 
München nachzuforschen, mit, dass er von Eurhynchinm 
'fommasinii mit einer handschriftlichen Bemerkung Sendtner's 
nichts bemerkt habe. . Die von S. gesammelten Exemplare 
tragen alle die Bezeichnung E. Vaucheri. 
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369. E. piliferum Br. euro Blbg.: mehrfach an 
Wald rändern und Hecken (z. B. Heidelberg I I); an 
schattigen Orten, z. B. am nördlichen Abhang des 
Regensteins, auch msp. (Hpe.). An nicht gerade 
trockenen Waldrändern, auf Grasplätzen, kurz-
grasigen -Wiesen und in Parks besonders in der 
Ebene und im Unterhz. keineswegs selten! Viel-
fach bei ThaIe, auch im Bodeth. (L.); bei Rüb. 
und Hbg. (L.); Wem. (Wock.); unter Fichten bei 
Hahnenklee und Zellerfeld noch bei 600 m (Qu. 
u. L.); auch im 8hz. nicht selten in der Flora 
von Nordh., Stempeda, Stolbg. (Qu.). Selten msp. 
E. s pe c i 0 s u m könnte am Harzrande an feuchtem 
lIlühlenholz, Holzpfosten und Wehren in Bächen und 
~hnlichen StandQrten noch aufgefunden werden. Es steht 
In Grösse und 'fracht etwa zwischen Eurhynchium prae-
longum und Brachythecium rutabulum und ist durch die 
zweizeilig verflachte Beblätterung und die im Herbst meist 
reichlich auftretenden, langgeschnäbelten Sporogone leicht 
kenntlich. 
370. E. Stokesii Br. euro Bei Blbg. in schattigen 
Wäldern, im Heidelbg. und hinter der Mönchsmühle 
reich msp. (Hpe.); reich msp. auch von Röm. im 
W urmth. gesammelt. Das Moos ist sonst besonders 
unter Bucllßn an Waldwegrändern im Uhz. und Shz., 
hier von Qu. bei Krimderode im Hölzchen unter 
der Antiquarseiche msp. beobachtet, sehr verbreitet; 
im Ohz. ist es seltener, wurde aber noch am 
Hannoverschen Stieg am Br.- Cl) bei ca. 900 m 
Von Herm. gesammelt. In der Bode (bei Elend), 
Holtemme (Steinerne Renne) nnd Ilse wächst 
E. Stokesii auch auf feuchtem Kies und auf 
Blöcken im Wasserlauf; stellenweise, bis ca. 600 m, 
bildet es am Rande der Bäche prächtige Massen-
vegetation, so im Ilsethal. Eine zarte, hellgrüne 
fo. tenella, in der Tracht gewissen Formen von 
Cratoneuron filicinum sehr ähnlich, wächst an 
nassen Granitplatten am Fusse des Hexentanz-
platzes im BodethaI (SchorIer!!); nicht selten ist 
auf Steinen an Bachufern auch eine fo. com-
planata mit verflachter Beblätterung. 
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371. E. praeiongum BI'. euro In der Ebene und 
Hiigelregion an kllrzgrasigen Wegrändern. . auf 
Wiesen, unter Gebüsch, auf GlIrtt'rJiand verbreItet, 
in höheren Lagen selten. Sporogone aus dem Ge-
biete nicht bekannt. 
372. E. Swartzii Curnow. Zuerst von W ock. 
als E. praelongum val'. atrovirens von Steinen im 
Lustgarten bei \Vem. aus dem Gebiete veröffentlicht. 
Bodeth., unter Gebüsch, mehrfaeh (L.); vielfach an 
Waldwegrändern bei Altenbrak uud Tre:;eburg (L.); 
im Selketh. (Zsch.!); bei Halbst. (Ka!.!); häufig 
im südöstlichen Harzvol'lande (Zsch.); üher El'len-
wurzeln in niederen 'l'halstellün bei Hbg. (L.); 
Gosl.: qllellige 'Waldstellen (Qu. U. L.), und an 
ähnlichen Standorten sicher in den unteren Lagen 
verbreitet! Bisher nur steril. 
Die Exemplare des Hal'zes sind meist nicht SO kräftig wie 
die märkischen. Von E. praelongum durch meist dunkel-
grüne. selten gelbliche, dichtere Hasen mit dichter be-
blätterten Sprossen und Aesten schon habitnell zu unter-
scheiden. Bei E. praelongum, dessen sehr lockere Rasen oft 
das Substrat durchblicken lassen, sind die Astblätter fast 
flach, bei E. Swartzii deutlich hohl. Beide ~loose unter-
scheiden sich von E. Schleicheri durch nicht gedrehte Ast-
blattspitzen, längere Rippen und erheblich weniger enges 
Zellnetz. 
373. E. Schleicheri I~orentz. Blbg.: schattige 
Wälder, z. B. häufig über dem Astbg. gegen 
Hüttenrode (Hpe., mit dem Zusatz: "stimmt mit 
amerikanischen Exe'mplaren"); am Stubenbg. bei 
Gernrode (Röm.!); Waldweghang am Apfelbg. bei 
Harzgerode (Zsch.!); feuchter Buchenwaldboden bei 
Altenbrak (L.); bei Grund gegen Wiemannsbucht, 
msp. (Oert.!); bei Wieda auf Diabas am Knicking 
(Oert.!); Ilfelder ThaI msp. (Vocke, teste Qu.). 
Auf schattigen Abhängen noch vielfach zu erwarten. 
Die kurzen Aeste stehen aufrecht dicht bei einander, 
sind dic~t be~lättert und die Spitzen halb gedreht; das 
Zellnetz 1st welt enger und die Rippen sind kürzer als bei 
den Verwandten. 
Hierher gehört als fo. cavernarum ein von Rampe 
in Kalkhöhlen aill Krokstein gesammeltes und von ihm als 
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"K couI'Ttum" belleichnetes 1IIoos aus dem Herb. Scheffler 
(lIlis. Janzen). Die loekere, wirre Höhlenform erinnert in 
niehts mehr an die so charakteristische Tracht der Stamm-
form. Erst die mikroskopische Vergleichung zeigt die voll-
kOllllll Pne C ebereinstimmung der Blätter. 
Rhynchostegiella Limpr. 
374. Rh. tenella Limpr. Sparsam an feuchten 
Steinen der Steinbrüche bei Blbg. (?) (Hpe.) und 
nach (30) ill Herh. Sporl. auch von Sandstein im 
Heidelherg hei Blbg. (?). An feuchten Gipsfelsen 
der Steinhrüche zwischen Wiegersdorf und Nieder-
saehswerf"en (Oert.!); am Römerstein (Gips) bei 
Sachsa, msp. (Qu. !). 
Durch die schmalen, langen und allmählich lang und 
f,'in zugespitzten. ganzralldigell Blätter mit fast vollständigen 
Hippen sehr ausgezeichnet. Von den Verwandten durch 
glattl' Beta getrennt. - Vorwiegend auf Kalk und Gips 
weiter zu erwarten. 
. l\lit seiner Bemerkung "Rhynchostegiella tenella wächst 
memals an Qnadersandstein" scheint Lim pri eh t (33, III, 
p. :127) wenigstens in Bezug auf den Hz. Recht zu haben! 
Ein von Hampe als Hypnulll tencllum "ad sax. arenos. 
f:ltcinbruch bei Blbg." gesammeltes Exemplar aus dem Herb. 
Scheffler erkannte bereits J anzen nach der rauhen Seta 
als nie h t zu Rh. tenella gehörig. Das lIloos ist nach meiner 
Ueberzeugung eine zarte Form des Brachyth. populeum. 
Nur die von Oertel und Quelle gesammelten Exemplare 
weisen das ]loos für den Hz. sicher nach. - Auch Rh. 
curviseta nnd Rh. Jacquinii, beide mit muhen Seten, 
könnten an feuchten Felsen des Gebietes vorkommen. Sie 
sind wegen der Tracht, die sie mit kleinen Amblystegien 
theilen, leicht zu übersehen. 
Rhynchostegium Br. euro 
Tabelle der Arten. 
1 a. Erdmoos von Brachythecium rutabulum- oder campestre-
Tracht ; loekerrasig, mit oft verflachten Aesten; Blätter 
mit halbgedrehter Spitze, rings schwach gezähnt, die-
jenigen der kl ei ne n Aest.ehen scharf gesägt: 
Rh. megapolitanum. 
b. Grosses , derbblätteriges }loos auf Holz oder Steinen 
im oder am Wasser ........ Rh. rusciforme. 
C. An schattigen oder feuchten Steinen und Mauern, doch 
nicht unmittelbar 3ID Wasser .......... 2 
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2 a. Rlattzellen sehr locker, länglich-sechsscitig, daher die 
Blätter mit auffalle n d durchsichtigem ZeJlnetz: 
Rh. rotundifolium. 
b. BI. eng und verlängert, nur um Grunde locker , . . 3 
3 a. Blätter sehr ho h I, meist dachziegelig dicht gestellt, 
stumpflich, oft mit aufgesetztem 8pitzchen, nicht 
oder sehr schwach gezähnt; Zellen der Blattspitzen 
verkürzt und verbreitert; !:-leta 1'oth. . . Rh. 1ll u I' ale. 
b. BI. fast flach, aufrecht abstehend, an den Aesten oft 
zweizeilig verflacht, allmählich zugespitzt und 
deutlich gesägt; Zellen auch der Blattspitzen eng 
und verlängert; Setu gclbroth ... Rh. confertum. 
c. Vorigem nahe verwandt, doch kleiner. Blätter etwas 
einseitswendig , schmäler, viel länger und feiner zu-
gespitzt, ganzrandig oder - an den kleinen Aestchen -
schwach durch vorspringende Zellecken gezähnt; Seta 
purpurn; \Vimpern mit Anhängseln: Rh. hercynicuID. 
375. Rh. murale BI'. euro An kalkhaltigen Mauern 
und Felsen und vor allem im Gips- und Kalkgebiet 
verbreitet. Bei Rüb., Hbg. und Olausth. an Mauern 
vielfach in der val'. julaceum BI'. euro (L.), die 
Hpe. auch von Gipsfelsen bei Stempeda erwähnt. 
Im Shz. mehrfach bei Nordh. (Qu.). Val'. com-
planata BI'. eur.: am Krokstein bei Rüb. (Hpe.), 
auf schwarzgrünem Marmor auf dem Hartenbg. bei 
Wern. (L.). Oft steril. Ein häufiger Begleiter ist 
Didymodon rigidulus. 
376. Rh. confertum BI'. euro Hpe. giebt eine 
kleinere Form im Bereiche der Sandsteinformation 
- verrnuthlieh val'. brevifolium Milde - und eine 
grössere an feuchten Felsen des Bodethales und 
"auch vereinzelt am Oberharze" an. Verbreitet 
an Sandstein bei Quedlbg. msp. (Roem. u. Wtf.!); 
Steine unter dem Butterberge bei Halbst., msp. 
(Kal.!); Sandstein bei Blbg., msp. (Hpe. I). 
377. Rh. hercynicum (Hpe.) Lpr. Von Hpe. als 
Hypnum hercynicum Rampe in Fl. H. zuerst ver-
öffentlicht: "an feuchten und schattig gelegenen 
Sandsteinen bei Blbg. sehr selten, in Gesellschaft 
von H. populeum und confertum, von letzteren 
sofort durch die purpurglänzende Seta erkenntlich, 
auch geschlechtlich geschieden". 
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Der Güte des Herrn A. Geh e e b in Freiburg (Br.) 
verdanke ich ein Pröbchen eines von Rampe Geheeb 
dedicirteu Originalrasens mit mehreren, z. Th. be-
deckelten Sporogonen, den Rampe 1875 gesammelt 
hatte. Das Moos ist kaum doppelt grösser als Rhyn-
chostegiella tenella. An diese Art erinnern auch die 
Blätter, die beträchtlich länger und schmäler 
zugespitzt sind, als bei R. confertum, und fast 
alle mehr oder weniger nach einer Seite gerichtet 
sind, ohne sichelig zu sein. Die Blätter der stärkeren 
Sprossen sind meist ganzrandig und nur in der 
Spitze durch schwach vorspringende Zellecken ent-
fernt gezähnt, die Blätter der kleinsten Aestchen 
zeigen deutlichere Zähnelung, die aber auch hier 
erheblich hinter derjenigen bei R. confertum zurück-
bleibt. Von einer A ehnlichkeit der Blattform mit 
der des Plagiothecium depressum (nach :Milde) 
konnte ich nichts finden. Ueberhaupt ist Hampe's 
lateinische Diagnose in Fl. R. beträchtlich genauer, 
als l\Hlde's Beschreibung in Bryol. Siles. Die Blätter 
sind z. B. keineswegs länglich, sondern meist lang 
lanzettlich mit schwach eiförmigem Grunde. Die 
Räschen sind, wie die zahlreichen Rhizoidenbüschel 
erkennen lassen, der Unterlage dicht angepresst 
gewesen. Auch durch die purpurnen Seten und die 
Peristomwimpern weicht das Moos von allen von 
mir gleichzeitig untersuchten Rasen des R. confertum 
ab. Die in der Spitze gezähnten Perichaetialblätter 
sind allmählich (nicht rasch) lang und schmal 
zugespitzt und ri p p e n los. In den äusseren Zellen 
der kurz länglichen, hochrückigen Kapsel weicht 
das 1\1oos ebenfalls von Rh. confertum ab, denn die 
Zellen sind in Mehf'lahl unregelmässig quadratisch 
bis rundlich sechseckig, rings stark verdickt und 
hier und da schwach kollenchymatisch. Das Peristom 
ist ferner am Grunde nicht gelbbraun, sondern bis 
gegen die Spitzen gelb. Die Seta ist S-förniig 
gekrümmt; das Zellnetz der Blätter enger als bei 
Rh. confertum. In der Tracht steht es etwa zwischen 
Rhynchostegiella tenella und Hypnum incurvatum. 
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Dasselbe ergab die Untersuchung der Räschen 
im Kgl. Bot. Museum zu GiittingPlI, die stark mit 
einer zarten Form von Brachyth. populeum (die 
Milde täuschte, sodass er Rhynch. tenellum statt 
dessen als Begleitmoos nennt) durchsetzt, aber mit 
mehreren wohlerhaltenen und bedeckelten Sporo-
gonen versehen sind. Alles in Allem besitzt Rh. 
hercynicum eine Summp von Merkmalen, die mich 
veranlassen, es als selbständige Form durchaus 
bestehen zu lassen. Nach Blattfonn, Krüllllllung 
der Seta, Exothecium und ~ierlichkeit der Pflanze 
könnte das Moos sogar zu voriger Gattung gestellt 
werden, zu der es anscheinend eine U ebergangs-
form bildet. 
378. Rh. rotundifolium Br. euro Von H ii h. (6) als HypnuJIl 
intertextum Voit "am Harze" angegeben. Limpr. citirt als 
~ynouym zu Rh. rotundifoliuJll "Hypnum intertextum (haud 
Voit) Hübener", ignorirt aber die Hiibenor'sche Angabe. 
Aus diesem Grunde und weil alle anderen ~tandorte süd-
licher und westlicher liegen, führe ich das Moos als fraglich 
an, obwohl Hübener's Beschreibung sich nur auf diese Art 
beziehen kanu. -
Nach dem Drucke der vorstehenden Zeilen sandte Herr 
.• J anzen mir aus dem Herb. Scheffler ausgeprägtes, irrig 
vom unbenannten Sammler als Enrhynch. confertnl1l be-
zeichnetes Rhynchostegium rotundifolium msp., das von 
"Ziegelsteinen bei Riddagshausen" unweit Brannschweig 
stammt. Dies ist der nordöstlichste bekannte Standort, 
der gleichzeitig den von mir selbst erhobenen, wichtigsten 
Einwand beseitigt. An Hübener's Beobachtung ist nun 
nicht mehr zu zweifeln, theils weil Riddagshausen nnr 20 km 
nördlich ,"om Fusse des Gebirges entfernt ist und das 1\1oos 
daher schwerlich dem Hz. fehlt, theils weil Hüb. das Moos 
richtig beschreibt und es infolge seines auf den ersten Blick 
sehr aufTallend lockeren Zellnetzes durchaus nicht zu ver-
wechseln ist! 
379. Rh. megapolitanum Br. euro Blbg.: nörd-
licher Abhang des Regensteins auf Geröll, msp. 
(Hpe., Mkm., Janz.); am Steinbg. bei Goslar an 
grasigen Abhängen (L.); Spiegelsbge. bei Halbst. 
(Ka!.!). 
pas Moo~ ist kein eigentlicher Gebirgsbewohner , an 
sandIgen Abhangen des Harzrandes aber sicher weiter ver-
breitet. Die Sporogone erscheinen im Oktober lind November 
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meist zahlreich. 1:>teril ist das Moos an den bleichen, sehr 
lockeren, brachythecium-artigen Rasen mit verflachten Aesten 
un~ überall umgedrehten Blattspitzen zu erkennen. Die 
Blatter stehen weit ab. 
380. Rh. rusciforme BI". euro Vom Brocken-
gebirge - hier seltener - bis herab zur Ebene. In 
der niederen Bergregioll in Bächen, an 'Vehren etc. 
auf Steinen wie auch auf Holz oft in lI1assen-
vegetation, doch nicht immer msp. Ungewöhnlich 
stuttlicheFjxemplare kommen in den kalklJaltigen 
Strasseugrähen bei Rübeland vor und und zwar 
zum Theil in der val". prolixum Br. eu!"., die 
schon HUb. vom Hz. erwiihnt. Var. complanatum 
H. Schulze häufig an SteinelJ in BächelJ bei 
G:rnrode und Suderode (L.), sie dürfte verbreitet 
sem, ebenso wie V~tl". illllndatum Br. eur., die 
Mkm. an den Ilsefiillen sammelte. Noch im Schnee-
loch bei 830 m (L.). 
In allen Formen an den zähen, derben, kurz zu-
g~spitzten, auffallend chlorophyllösen Blättern mit kräftiger 
Rippe unu in der Spitze verkürztem Zellnetz zu erkenuen. 
Tbamnium BI'. euro 
381. Th. alopecurum Br. euro In Bächen, be-
sonders wo sie kleine Wasserfälle bilden, in und 
neben dem Wasseflauf an verschiedenartigem Gestein 
verbreitet und am häufigsten in der unteren Eerg-
region. Msp.: Klostergrund bei Blbg. (Hpe.); 
Wurmth. (Wtf.!!); bei Ilfeld auf Blöcken an dei' 
Beera bei der Thalbrauerei. Das 1\1008 kommt 
auch entfernt von \Vasserläufen an schattigen Fels-
wänden vor, so Z. B. auf Kalk bei Grund (Qu. u. 
L.), am Krokstein bei Rübeland, hier mit Eurhyn-
chium Vaucheri und Neckera crispa, im Bode-
thaI (L.) U. a. m. Val'. protensulD Turn. Ilse-
fälle (Mkm.). 
Hypneae. 
Tabelle der Gattungen. 
1 a. Verzweigung unregelmässig; Paraphyllien fehlen; Bllltt-
zellen mit sichtbarem Primordialschlaueh; Wimpern des 
inneren Peristoms ohne Anhängsel, oder nieht vorhanden: 2 
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b. V. meist mehr oder weniger fiederig (ex cl. z. B. Hyp~um 
pratense), ohne Stolonen; Blätter am Grunde symmetrIsch 
und quer gestellt; Zellnetz aus eng linearen, of~ ge-
schlängelten Zellen ohne Primordialschlauch gebildet; 
Wimpern vollständig, meist mit Anhängseln . . . . 3 
2 a. Meist stark glänzende (gewöhnlich matt ist Plagiothe. 
cium silvaticum) Moose mit gewöhnlich verflachten 
Sprossen und dadurch von Neckera-Habitus; Blätter 
schief inserirt mit unsymmetrischem Blattgrunde; Zellen 
prosenchymatisch ......... Plagiothecium. 
b. Glanzlose, oft dicht verworren rasige 1\1oose, mit rund 
beblätterten Sprossen; Blätter quer gestellt und wenigstens 
im symmetrischen Blattgrunde parenchymatisch: 
Gesammtgattung Amblystegium. 
3 a. Kapsel länglich - cylindrisch, dünnhäntig, entleert ge-
krümmt; kleine bis stattliche, fast immer aber weiche 
~loose . . . . . . . . . Gesammtgattung H y p n u m. 
b. K. brachythciumartig kurz und dick, derbhäutig ; stattliche, 
meist derbe und ranhe Waldmoose, theils mit sparrigen, 
theils gefurchten Blättern und zum Theil mit zahlreichen 
Paraphyllien ............ Hylocomium. 
Die Elemente, die die einzelnen Gattungen zusammen-
setzen, sind so verschiedenartig, dass die Tabelle nothwendig 
nur sehr allgemeine Merkmale berücksichtigen kann. Sie 
ist, wie manche der anderen Tabellen, nur der Vollständigkeit 
halber gegeben worden. 
Plagiothecinm Br. euro 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter laufen mehr oder weniger herab. Zellnetz am 
Grunde locker . 2 
b. BI. laufen nicht oder wenig herab; Zellnetz bis zum 
Grunde linear . . 0 • • • 0 • • • • • • • 0 • • 5 
c. BI. laufen stark herab, spaITig; Zellnetz sehr eng, ohne 
oder mit kurzer Doppelrippe. Subalpin: PI. s t ri a tell u m. 
2 a. Sprossen meist kätzchenartig rund beblättert, 
seltner undeutlich verflacht, hellgrün. Auf BuchenwaId-
boden in grossen Rasen .... 0 • PI. Roeseanum. 
b. Spr. verflacht und scheinbar zweizeilig beblättert. . 3 
3 a. Stattlichste Art; meist auf Fichtenwaldboden der oberen 
Bergregion in flach ausgedehnten, weisslichen bis weisslich-
grünen Rasen. Blätter mit zahlreichen Querrunzeln: 
Pl. undulatum. 
b. Zweits~attlichste Art. Blätter wenig, aber deutlich quer-
runzelig j Kapsel gebogen; }loorbodenpflanze: 
Pl. Ruthei. 
c. Blätter ohne Querwellen 0 • • • 0 • • 0 • 0 • 0 • 4 
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4 a. Kräftige Moose Ijuelliger '\YaldstelJen; zweihäusig, da-
her oft str'ril, wenig glänzend bis matt, mit trocken 
z w eis ei ti g we i tab s t ehe 11 den, etwas längsrunzeligen 
Blätt"rn; Z .. IlIlPtz dopprlt so weit, als bei den heiden 
folgendl'n Arten ....... , . PI silvaticum. 
b. ~:khwii('her(' J.rt auf Erd,,, an Felsen und Baumstubben; 
lebhaft gliinzrnde Rasen, fast stets msp., einhäusig: 
PI. denticulatum. 
,'. Y origl'nl nahE' yerwandt. dOf'll durch die herabgebogenen 
~t('ngel- u. AstspitzPlI von eigenthiimlieherTracht. Grosse 
weisslich-gTiinl', glänzende Rasen auf t,rockenem \Vald-
!JOd"ll .............. 1'1. cun'ifolium. 
5 a. ~Ill'osspn cinseitswendig bis sparrig bebliittert, bog'ig ge-
kt-iirnrnt: I:lliitt('r kaum g'länzend lind trocken schwach 
klf'illl·lIn7.~lig. Auf mode~nd('n Stämmen und humosem 
W aldi>odnn; oft HJlärliehe Hasen, aber stets reich msp.: 
PI. silesiacum. 
b. ~pr. nrfhwht b"blättert . . . . . . . . . . . . . 6 
6 U. Blätl,,)' llugel'ippt, gallzrandig', lang zngespitzt, oft ein-
einseitswendig. KleinI', glänzende Riisehen: 
PI. pnlchellum. 
h. Hipp!' spill' kurz uud doppelt; Astblätter (oft auch St.engl'l-
blätt"l') ring's gezähnt. Glänzende Räschen an feuchten 
lider sehattigen FelsbJiicken. KIl'inen Formen d"r 
folgenden Art ähnlich. . . . . . . PI. dcpressnm. 
e. I'L fehlt oder kurz zweischcnklig; Blätter mit dünner 
uud scharf gesägt<>r Zuspitzung, sonst ganzrandig. Sterile, 
wie hingegossen€', weisslichgrüne Rasen auf festem Boden 
der Fichtenwaldränder. ~tets steril . . PI. cl egan s. 
382. PI. undulatum BI'. euro Oharaktermoos des 
Fichtenwaldboclens der oberen Bergregion : zwischen 
600--800 m oft in Massenwuchs. In den Thälern 
steigt dflS Moos bis zum Rande des Gebirges herab, 
so bei Thale und ausserhalh der eigentlichen Harz-
berge, z. B. im Wilden Hölzchen bei Nordhausen 
(Qu.). Sporogone nicht häufig, doch auch oft über-
sehen. Bisher IllSp.; W urll1th. (Rocll1. U. W tf.!); 
'Valdrändel' im oberen Radauth. bei Hbg. stellen-
weise in Menge (L.); Polsterth. bei Olausth. (L.); 
obel'ps GranethaI bei Goslar (Qu. 11. L.). Var. 
te re s l\lkll1. (in 42). Durr!J fast völlig funde Be-
blätterung von abweichendem Habitus. Am BI'. 
am \Vege nach Schierke neben Sphllgnum (Mkm.!). 
383. PI. silvaticum BI'. euro An feuchten Bach-
ufern, quelligen ",,' aldstellen, unter Erlen und auch 
Loeske, Moosfiora des Harzes. 19 
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an schattigen nassen Felsen (nicht auf Kalk) be: 
sonders in c\pn unteren Lagen verhn~itet, z. H. bel 
'!'hale, \VPrIl., Ilshg., Hhg. (Rid·enbachth. msp.). 
Noch an piller qllelligell StPile beim Rehherger-
grahenhaus bei ö50 m (L.) beobachtet und wohl 
noch höher gehenIl. 
1'1. si!\-. nntcrsclH'idd sieh von 1'1. dPlIticuJatulll durch 
die illpist matt"ren, kräftigl'rcn Hasen, mit grösseren. viel 
weitzplligeJ'en Blättern, deren Hippc d"rber ist und oft l,i, zur 
ßlaUmitte reicht. Die fo. propagulift'ra Huthe samUJ"lte 
ich in Erlbriichp[l hei Hhg.; si" ist \'Cl"lllllthJich \;iillfig. 
384. PI. Roeseanum Br. eur. Ob\\ohl Hampe 
dieses 1\1oos als Hypnllll1 ROI'sl'anum Hampe 
Manscr. zuerst unterschied, ist es llirgeu(ls von 
ihm veröffentlicht wordell. ft~r hat das !\Ioos im 
Hz. aber gewiss gekannt und kann es an der 
Tellfelsmauer bei Blhg. ebf'llsowf!nig üllf'rsehen 
haben, wie PI. elf'gans,· das ebellfalb dort wächst, 
von H pe. aber lange übergangen wurde. Zuerst 
veröffentlichte \Varnstorf PI. Ropseallum vom Harz: 
bei Wem. (27).- StändigerBuchenbegleiter und 
in Hohlwegf'n und auf 'Valdboden unter Buchen 
z. B. im ganzen Ramberg-Grallitgebiet mit df'm 
Bodethale gemein; bei Ilsbg., Hbg., Gos!., Scharz-
felll, Lallterbg., Grund u. s. w. CL.). Sporogone 
nicht seltei!. .Forma propagulifera Ruthe bei 
Hbg. (L.) und gewiss auch anderwärts. 
385. PI. Ruthei Limpr. Zuerst von M ö n kern e y e r 
im Haclauth. bei Hhg. pntc1eckt; Moore am Ram-
herg Zseh.!); Riefenhachthal bei Hhg. unter Erlen 
(L.); nasse Felsen und nasser Fichtellwaldboden 
tiber Altf'llbrak gf'gen Allrode IIlSp. (L.); feuchte 
Felsen im Wlirmth. msp. (Röm., detm. L.). Das 
Moos ist oft noch kräftigf'r als PI. silvaticulIl und 
Jipht ähnliche Stan(lorte in Erlenhrüchell in Mooren 
z\\"isehen Sphagnnm, a~l nassen Fel~en, unter-
scheidf't sich aber leicht durch die an de'r Spitze 
selnmeh aher deutlich querwelligen Blätter der 
sUirkpren Sprossen und durch die übergeneigten, 
gekrümmten, etwas hochruckigen Kapseln. 
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386. PI. denticulatum Br. eur. Auf Waldboden, 
an Felsen, am Grunde der Stämme und an Stubben 
gemein bis zum Brocken. Fast stets msp. Ueberaus 
formenreich! Doch ist das Moos in allen Formen leicht 
kenntlich an den stets glänzenrlen Rasen mit der 
verflachten Beblätterung und den meist ganzrandigen, 
schwach lind ku rz rloppelrippigen, unsymmetrischen 
Blättcm. Val'. dcnsumBr. euro mit aufrechten, 
dichtstehcllden und dichtbpbHittertpn Sprossen und 
Apsten. ist auf "WT aldhodpn und in humösen Fels-
spalten' nicht selten, Z. B. Selketh. (J. Wtf.); Br.: 
am Hanllov. Stieg (Herrn.!). Var. hercynicum 
JUJ·. (vergl. Limpr., 33, III, p. 269) entdeckte 
Se lt li e p ha c kein einer VOl1 Gmnitblöcken ge-
bildeten Höhle im Bodt,th. beim Wald kater. Hier-
mit verwandt ist val'. sublaetum Lindb.: an der 
Holme (l\lkm.), zwischen 'l'orfhaus und Oderteich 
~L.). Din fo. propagulifera Ruthe kommt u. a. 
Im Bodeth. (L.) vor. Sehr verhreitet ist an steilen 
Felsen eine fo. neckeraeformis, die ähnlich wie 
Neckera wächst, nämlich in dünnen, wagerecht 
ausgebreiteten Schichten, die in A bställden stock-
werkartig übereinandel' angeordnet sind. Im Herbar 
ist diese Wachsthumsweise kaum zu erhalten. 
Vergl. über PI. denticulatum noch den Beitrag 
Mönkemeyer's in (42) p.97. 
387. PI. curvifolium Schlieph. Auf trockenem 
Fichten- (seltener Buchen-) Waldboden über der 
Nadelstreu und an Wurzeln besonders im Oher-
harz verbreitet und stellenweise sehr zahlreich. 
Stets msp. - Zuerst im Kaltpnth. bei Hbg. unter 
Fichten bei 300 m zahlreich von mir und bei 
Tiefenbachsmühle unweit Stiege von J. Wtf. (42) 
beobachtet. Am zahlreichsten sah ich das :Moos 
in trockenen Fichtenhochwäldern zwischen 500 und 
600 m, so bei Hbg. gegen Ahrensberger Forsthaus, 
?ei Zellerfeld (Qu. u. L.), bei Braunlage. Au~h 
Im Uhz. z. B. bei Thale und im Südhz. (Qu.) DIe 
Rasen glänzen stark, sind oft von Nadeln durch-
setzt und durch die bogig herabgekrümmten Enden 
19* 
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der verflacht angpordneten Blättpr sehr leicht kennt-
lich. Doch gicht es 1\Iittelformen! 
* PI. pulchelIum Br. eur. VOll Rampe meines 
Wissens nirgends veriiffentlicht, doch von ihm nach. 
Milde und Limpricht im Ohz. gesammelt. Eine 
1Viederauffindung ist bisher nicht gelungen, was 
wohl damit zusammenhängt, dass das :Moos höhere 
Lagen und kalkhaltiges Substrat liebt, welche Be-
dingllllgen im Harz gleichzeitig schwer zu erfüllen 
sind. Doch kommt das 1\1oos anderwärts z. Th. an 
so tiefen Standorten vor, dass die Wiederauffindung 
im Hi':. miiglich ist. In Milde's Hprbar befindet sich 
nach Auskunft des Herrn Prof. Dr. Nathorst kein 
Exemplar aus dem Hz. 
388. PI. striatellum Lind b. Y Oll O .• Ta a p Mitte 
.ruli 1902 auf dpr Nordseite der höchsten Brocken-
kuppe auf moorigpm Boden entdeckt und mir in 
einem frischen Exemplare mit noch grünen Sporo-
gonen mitgetheilt. 
War im ausseralpinen Deutschland bisher nur 
aus dem Riesengebirge bekannt. 
389. PI. depressum Dixon. An Granitblöcken 
im Bodetk zwischen Rosstrappe und Treseburg 
(H pe.!!); an Felsblöcken bei Suderode (Röm.!); 
schattige Felsen am lberg bei Grund (Qu. u. L.). 
Im 8hz. an Felsen bei I1feld, zwischen Netzkater 
und der Thalbrauerei (Oert.! I). 
Liebt schattige, etwas fenchte Felsen und wird wegen 
seiner Aehnlichkeit mit kleinen, niedergedrückten ]<'ormen 
des PI. elegans leicht iibersehen. Die glänzenden Räschen 
sind stark verflacht und der () nterlage angepresst. Die 
Blattzellen sind weiter, als bei PI. elegans, die Astblätter 
rin gs gezähnt und beträchtlich kürzer zugespitzt. 
390. PI. elegans Sul!. Aus dem Hz. zuerst von 
Hampe in "Rückblicke" als von .J ahns hei Claus-
thai heobachtet erwähnt, obwohl das Moos reichlich 
schon an der Teufelsmauer bei Blbg. auf Sandstein 
und Waldboden wächst! Dann von Wtf. und 
Röm. bei Wem., im Bode- und Wurmth. und 
von RoeH im Ilseth. nachgewiesen. Anfangs der 
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neunziger ,Jahre ergaben meine Beobachtungen, 
dass das )1008 im Oberharz gemein ist, z. B. von 
der Rrockeukuppe bis zum Nordfuss bei Ilsbg. 
und Hbg. IJerab auf festem Waldboden, bei Gos1., 
Zellerfeld, Claust]I., Altenau, Torfhaus, Schierke, 
Br:lg.; auch im Uhz. sehr verbreitet; im Shz. z. B. 
bel Lauterbg. (1..) uud auf Porphyrit über Wiegers-
dorf (Qu.). Fehlt auf Gips- und Kalkboden. Stets 
steril UlH! fast aussehliesslich in der flach angepressten 
~ar. :Schimperi Lilllpr. Die typische Form bisher: 
1m Bodeth. (Hirsehgl'UlHI, L.), zwischen Scharfensteiu 
und Br. (I,.); anscheinend selten! 
Val'. na Il U III 'Valth. u. Mol. N ur in Granit-
.E'eIsklüfteu und Felsspalten. Zuerst Wem.: bei 
der Stein. Renne (Wtf.!); Sud.: Wurrnth. u. Kalteth. 
(Röm.l); am Rambg. (Zsch.l), Bodeth. (L.); Hbg.: 
Rabenklippen (Rocll) und Okerth. (l\lkm.). 
In schattigen Granitklüftell an der Abbe bei 
800 m kommt eine sehr lockere, nicht kriechende 
Form von normaler Grösse mit ab s t ehe n d 
federiger Behlätterullg vor: fo. plumosa. 
Yon PI. dentieulatum ist Pl. elegans zu unterscheiden 
durch meist geringere Grösse, weit engeres BlattnE'tz, feiner 
und länger zugespitzte Blätter mit kleiner, aber scharfer 
Zahnnng in der schmalen BJattspitze. 
391. PI. silesiacum Br. euro An schattigen Sand-
steinen im "Sautroge" an der Teufelsmauer bei Blbg. 
(Rpe. 1 I), im Bodegebirge und auf dem Oberhz. an 
faulem Holz vielfach (Hpe.); morsche Stubbe.n im 
W urmth. bei Sud. (Röm. 1); Selketh. bei AleXIsbad 
?nd ~ei Elbingerode (J. Wtf.); morsche Stämme 
1m Walde hei der Gr. Trogfurther Br. msp. (L.); 
beim Stöberhai an Stubben (Oert.); Wern.; Arme-
leutebg. (W ock.); an morscllen Stubben bei ZeUer-
feld (Qu. U. L.), Brlg. und Hbg. mehrfach, msp. (L.). 
SchOll Hüh. kannte das lIoos im Hz. Es ist leicht zu 
iibersehen und 11m ehesten in schattigen ·Wäldern mit zahl-
reichen, morschen Strünken zu erwarten. Stets rnsp. Der ~öchste mir bekannte Standort (750 m) liegt bE'i Torfhaus 
Im Walde gegen Hbg. 
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PI. latebricola Br. euro komlllt in Anhalt unu in Thiiringe.n 
vor und wird gewiss auch noch im H~. aufwfinden sein. DIe 
niedrigen, sehr dichten, glänzenuen RäBchen sind schon durc~ 
die sehr engzeiligen Blätter von kleilwn Formen des PI. dent!-
culatum zu unterscheiuen; sie bewohnen gern alte Erlen-
stubben an schattigen :Stell"n. V on Z s c h a c k e am Grnnde 
von Erlen bei Dessau (!) beobachtet. 
Gesammtgattung Amblystegiuln Br. euro 
Tabelle der Hattungen. 
1. Stengelohne Gentralstrallg, meist haarfein: Blätter rippen-
los, bei A. subtilis bisweilen mit kurz lind schwach an-
gedeuteter Rippe; Paraphyllien fehkn: Amblystegiell~. 
2. iSt. mit schwachem Centralstrang; Blätter mindl'stcTlS .bls 
über die Mitte mit Rippe. ParaphylJien fehlen oder. smd 
spärlich vorhanden ......... Amblystegl um. 
3. St. mit sC'hwaehem Centralst.rang, mehr oder weniger ver-
dickten Zelleu des Grundgewebes und meist mit Para-
phyllien um die Sprossanlagen ; Hlattrippen sehr derb, 
fast vollständig bis auslaufend. Zäh blätterige Hygro-
und Hydrophyten ....... HygroamblystegilllU. 
Die drei Gattungen enthalten zusamnH'n dip von Liml'richt 
uuter Amblystegium vereinigten Arten dps Gebietes, mJt 
Ausnahme von Ambl. filicinum. das bei Uratoneuron lIud 
Amb!. hygrophilul\l und An;bI. I'iparillm, die bei 
Chrysohypnnrn eingereiht wurden. 
Amblystegiella 11. g. 
Rampe hat in Fl. H., p. 358, bei Leskea Hedw. eine Ab-
theilung Serpo-Leskea mit Leskea slIbtilis und L. Sprucei. 
Er charakterisirt seine Abtheilllng mit keinem Worte, dies 
thut erst Limpricht. Da Serpo - Leskea eine irreführende 
Bezeichnung ist, so möchte ich Amblystegiella für die m. E. 
an sich berechtigte Gattung vorziehen. 
Tabelle der Arten: 
1. Kapsel regelmässig, aufrecht, entleert fast kreiseI-
förmig , doch nicht gekrümmt; innere Perichaetialblätter 
rings dornig gezähnt, rippenlos. Aeusserst zarte, sehr 
entfernt beblätterte Polsterchen oder spinnwebenartig 
lockere, bleichgrüne Ueberzüge ..... A. Sprucei. 
2. ~. geneigt. und .hoc.~rück~.g, eutleert eingekrümmt; 
IOnere Penchaehalblatter hochstens unmerklich gezähnt, 
rippenlos, aber schwach längsfaltig. Im Schatten dunkel-
grüne, an besonnten Stellen flache dünne gebräunte 
U eberzüge von der Tracht gewisser 'Formen 'der Cepha-
loziella byssacea. Wie vorige Art Kalkmoos : 
A. confervoides. 
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3. K. fast aufrecht und meist regelmässig bis schwach 
horhriiekig, trocken nicht eingekrÜIllIl1t, unter der 
~liindU!w \'('ren"t· innere Pl'richaetialblätter g'unzrandio' 
mit halber Hippe. Yorwie~'elld Rindenmoo's; deutlici; 
kräftiger als dip anderen beid~n Arten, doch zarter und 
kleiner als A. Sel'pells .......... A. subtilis. 
392. A. Sprucei (Bl'llch). Von Weber pat. in 
sterilen Exemplaren auf Kalk am Eingang der 
Baulllunnshöhle gesammdt (Web. u. Mohr, l'asehen-
blleh, p. 24~j) und von Bridel als eigene Art 
untel'~chied('n. Auel! VOll Hampe nur steril hier 
beobachtet. Am Krohtein bei Rub. auf schattigen 
KalkfeiseIl steril in sehr düunell U eberzügen (L., 
19U2). - ~yn.: Amblystegiulll Sprucei BI'. euro 
393. A. confervoides (Bl'id.). (Amblystegium con-
fel'Voides (Brid.) BI'. eur.) Von Quelle (41) bei 
Nonlh. auf einern Dolomitblock im Ausgang des 
Giingerthales im Kohustein msp. für den Harz nach-
gewiesen. Bpi Rüb. an schattigen Felsen des Krok-
steins allfKalk InSp., in Gesellschaft von Eurhynchium 
Vaucheri (L.); am Röseberg bei Walkenried auf 
zerstreut liegenden J)olomitblöckell unter Bucllf!ll, 
fast stets msp. (L.) 
394. A. subtilis (Hedw.). (SeI]>oleskea subtilis 
(Hpe.) Lke. in sched.) Im Unterharz an Bäumen 
und Steinen der Vorberge bis zu den höchsten 
Laubwaldungen (Hpe.). Neuere Standorte: An 
Bllchenwurzeln bei Tresebg. (!!), Alexisbad, Wilhelms-
brunn und Burg Anhalt (Röm.), im Wurmth. (L.), 
am Ramberg (Zsch. I); bei Altellbrak (Spor!. I!); 
bei Stiege (Qu., J.Wtf. I), Hufhaus (Qu.) und Försterei 
Birkenmoor an Buchen in schönen Exemplaren 
(J. Wtf.!); im Walde am 8töberhai, msp. (Oert.!); 
lIIehrfach bei Wern. (Agnesbg. und Lustgarteu) 
(Wock. u. Wtf.); an Buchen bei Hhg. (L.);. im 
Shz. im Kohnstein (Qu.), an Buchen und StelIlen 
bei Walkenried (Rösebg.) msp. (L.), in Seitenthälern 
des llfelder Thales bei der Thalmühle und Sophien-
hof (Qll.) und gemein an Buchen am GI'. Knollen 
msp. (L.). - 8yn.: Amblystegium subt. BI'. euro 
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Amblystegium BI'. euro '/.. Tb. 
:Nach Ausschaltung yon Amblystt'giella, Cratoneu,:on 
filicinum, ChrysohYP"uJIl hygruphillllll und ripariuJn besItzt 
der verbleibende Rest eillell weit ein}lf'itlieherell ChuJ'tlkter. 
Eine völlig befriedigpnde A bgrenzlJllg ist, wegPlI des "~IVel'­
kennbaren Ueberganges in Chrysuhypnum. nicht zu erzwien. 
Dies aber gilt fiir viele an,lere Gattungpn ebenfalls. 
Tabelle der Arten. 
1 a. HlattzellPn re i n parenchyrnatisch. zwei- bis drpiJllul so 
lang als hrl'it, regelmässig angeurdnet; Rippe (der SteIlgel-
blätter) in die Pfrieme eintretend, ziemlich kräftig: 
A. varium. 
b. BI. parencl"'matisch, doch bisweilen in der Spitze ver· 
längert; HilljlP diinn, bis zur Jllittf' oder w('nig dariiber, 
nie in die Pfrieme f'intreteud ..... A. se rp e n s. 
c. BI. unten parenchymatisch; von cl"r Mitte ab im oberen 
Blatttheil prosenchYlllatisch; ltipp(' wie Lei A. variullJ: 
A. rigescens. 
d. BI. im Haupttheil des mattes verlängert prosenchymatisch; 
Rippe bis zur Blattmitte oder länger . . . . . . . 2 
2 a. Stengelblätter st('hell mehr oder minder aL, aus ln'cit 
eiförmigem Grunde rasch schmal lallzettlich lang zu-
gespitzt, flach und meist ganzralldig; Rippe aus s t ä r k e r e Jll 
Grunde rasch verdünnt, bis iib"r die Mitte; Zellen 
am Grunde parenchYlllatisch, g('gen die Spitze immer 
schmäler; Sumpfmoos mit B bis 5 cm. lange.n Seten: 
A. Kochii. 
b. St. feucht und t.·ocken allseits spul'rig (feocrig) abstehend, 
gegen den Blattgrund deutlich kurz gezähnt, länger und 
schmäler als bei A. serpens; Rippe bis in die Pfrieme; 
Zellen chlorophyllreich, schmal und lang. Auf feuchtem 
Holz und feuchten Steinen ... A. Jllratzkanum. 
395. A. varium Lindb. Am Mühlgraben bei Blbg. 
und an der Bode bei Rübeland (Hpe., als Hypuum 
radicale P. R); unteres Bodethai (Röm.); bei Wern. 
am Graben vor dem Westernthor (W ock.): an Eschen 
der Chaussee zwischen Rottleberode und Stempeda, 
steril (Henn. !). Am Grunde feuchtstehender Bäume 
und auf Holz und Steiuen tiefer gelegener Bach~ 
ränder weiter zu suchen. 
Etwas kräftiger als A. serpens, ,on dem es durch die 
am Grunde herzeiförmigen Blätter, die längeren Rippen und 
das meist sehr regelmässig kurz parenchymatisch-sechs-
seitige Zellnetz mit derberen Wänden zu unterscheiden ist. 
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396. A. rigescens Limpr. An Gartenmauern bei 
Olausthal msp., zahlreich mit Rhynchostegium mumIe 
(L: 1901, von Wtt: hestätigt); Huf Zechsteindolomit 
bm ~W alkellried (IJ.); am Ravensbg. bei Sachsa, auf 
Erde (Oert.!); im Hakel (Zsch., !). Stets msp. 
. 'Vegcn spiner Aehnliehkeit mit A. serpens wohl noch 
vlelfaeh iilwrseh(>11. Etwas kräftiger und starrer als A. serpens 
und. durch längen· lind d"rbere Rippen und unten parenchy-
matlsehes, von der ~:Uitte an ausgesprochen prosenchy-
mutlsdws Zell netz zu unterscheiden. Das Zellnetz und 
die stärkere Hippe unterscheiden A. rigescens auch von 
A. :arilllll. Die Astbliitter sind bei A. rigescens mehr oder 
w('llIger gesägt, bei A. \'arium ganzrandig. 
;)97. A. serpens Rr. euro Am Grunde der Feld-
und ,,, eghäume, an Chausseesteinen, Wurzeln, 
Mauern, auch auf Fusswegen, gemein und meist msp. 
Auch auf Kalk (Rüb.!!) und Gips (Walkeuried! !). 
Var. tenue Er. euro Rlbg.: an einem alten Stamm 
bei Michl1elstein msp. (KaI. !). Ist auch sonst nicht 
selten und gibt zu Verwechselungen mit Amblystegiella 
subtilis Anlass. In Sandsteinhöhlen bei Quedlinbg.(!) 
sammelte 0. Warnstorf eine täuschend an A. Sprucei 
erinnernde, fädige Form, die von ihm zn var. 
serrulatum Rreidler gezogen wird. 
398. A. Juratzkanum Schpr. An nassen Orten bei 
Blbg. (!) (Hpe. in "Rückblicke"); an Steinen in einem 
Bach zu Ballenstedt und Rieder (Zsch. !); im Bodeth. 
an nassen \V nrzeln verbreitet (L.); an alten Buchen 
bei Stiege (J. Wtf.!); an Bachwehrholz bei Hbg. (L.); 
auf Hirnschnitten bei Torfhaus (Jp.l); in einer Holz-
Wasserrinne bei N ordh. (L.). An ähnlichen Orten 
wohl noch vielfach nachzuweisen! 
399. A. trichopodium Hartm. Von Ja n zen aus 
dem Herb. Scheffler vom RelsungerBruch bei· Rlbg. 
illSp. (!), leg. Scheffler, nachgewiesen. Rampe's An-
gabe bei folgender Art, unter "Hypn. trichop. SchnItz. 
Ambl. Kochii BI'. eur." in Fl. H., p. 360, gehört 
wahrscheinlich hierher! 
* A. Kochii Br. euro Blbg.: auf nassen Wiesen 
gegen Relsungen und am Relsunger Bruch (?) 
(Hpe.); in Quellsümpfen bei Bern bg. (Zsch. !). 
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Charakteristisch ist fiir dif>se Art in der Regel (in der 
~lark) der Standort auf kurzgrusig('n nassen Wi~8en und. an 
Beeufern, die langen Ul- 5 em) Seten und dl.: sparflge, 
bisweilen an Hypnulll stellatllm erinn('mde Beblatterllng. 
Hygroamblystegium 11. g. 
Limpricht (IH., p. 309) bemerkt mit Rech~, dass 
Amblystegium fallax, A. irrigllllln lind flUVIatIle elllallder 
nahe verwandt seipn ohne dass A. filicinum hierher gerc('hn~t 
werden köune. Zu; J<~inrcihung bei Craloncuron ist für (be 
erstgenannten drei Arten k('ine geniig<'l\(tp Unterlage .. ge-
geben, denn die Aehnlichhit, z. H. mit CI'. irrigatUlJl,. durfte 
in das Gebiet der analog'l'n Erscheinungen lallen. Dw A:b-
grenzung von den eigentlichen Amblystegien aber schel~t 
mir durch die grosse Uebereinstimmung in der AnatomIe 
und Lebensweise der drei Arten berechtigt, sowi(' durch .das 
sachliche Bedürfniss, die bisherige Gattung AmblystegIllID 
etwas übersichtlicher zu gestalten. 
Tabelle der Arten. 
1. Die Rippe tritt als -"Jndstachcl aus; an den meist lIuthenden 
Stengeln sind unten von den Blättern oft nur die Hippen 
übrig; Rasen starr und zähe; griisste Art .. H. fllllax. 
2. Die R. tritt nicht aus und ist in ode!' kurz vor der SpItze 
kurz aufgelöst; Stengelblätter s t u m p fl ich, völlig ga:nz-
randig; Rasen weich, verflacht ... _ H. fluviatIle. 
3. Die R. tritt nicht aus und ist meist vollständig; Btengel-
blätter etwas entfernt gestellt, lang und fein zug e s p i t z t, 
rings durch vorspringende Zellecken entfernt und schwach 
gezähnt ......•..•.... H. irriguum. 
H. faUax liebt Kalkgrnnd, die anderen beiden Arten 
ziehen kalkfreie Substrate vor. Alle drei wachsen auf Steinen 
in Quellen und Bächen, sowie (excl. H. fallax) an Holzw~rk 
der Schleussen, Wehre, Mühlen etc. H. fluviatile beSItzt 
im trockenen Zustande durch die dachziegelig gelagerten 
Blätter eine etwas kätzchenförmige Tracht der Aeste. 
400. H. fallax (Brid.). (Amblystegium fallax Milde). 
In der var. spinifolilim Limpr. von Quelle auf 
Steinen unter Wasser in der Salzaquelle bei Salza 
unweit Nordhausen für den Harz entdeckt. Rübe-
land: in einem fiiessenden Chauseegraben gegen 
Elbingerode an Steinen unter Wasser, durch fast 
völlige Verwesullg der Blattspreiten bizarr skelettirt 
(L.), Steine im fiiessenden Chausseegraben unter 
dem Krokstein mit Rhynchost. rusciforme (L.); 
Rieder: Quelle auf der Höhe (Kalk) südlich vom 
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Bahnhof (Zschacke !). Auch diese Standorte sind zur 
val'. spinifolium zu rechnten. Die Stammform besitze 
ich aus dem benachbarten Bmunschweigischen Berg-
wah1 ,.Asse", leg. Pastor Bertram. 
401. H. fluviatile (Sw.). (Amblyst. fluviatile Br. 
eur.) Zuerst von Hpe. ("Rückblicke"). "an der 
~ode bei Rübeland" (l!) beobachtet; bei Sud. in 
clIlcm Bach unter (leI' Lauenbg. msp. (Röm.), im 
Bach bei der Georgshöhe (Röm.); Steine im Mühl-
thalbaeh über Altenbrak lllSp. (L.); an der Selke 
b~i l\lägdesprung (Zsch.!); bei Goslar an der Gose 
Illlt Dichodontium pellucidum und Brach. ri'lulare 
zahlreü:h auf Schiefergestein (Qu. u. L.). Auch 
am oberen Flusswehr bei Quedlinbg. (Röm.). 
402. H. irriguum (Wils.). (Amblystegium irri-
guum Br. eu-r.). In Bächen und an Wehren der 
Hügel und unteren Bergregion nicht gerade selten. 
In der Bode bei Neuwerk und Rübeland (Hpe.); 
am Silberhüttenteich bei Blbg. (Hpe.); Bode- und 
N ebellthäler, auch lIlS}J. (Röm.); Steine der Gräben 
bei Altenbrak (L.); 1Iseth., Stötterth., Steinerne 
Renne (RoeH); Marmorbruch auf dem Harten bg. 
bei Wem. (450 m) an nassen Felsen (KaU); bei 
Hbg. zahli'eich im Riefenbach und selbst an einem 
Rinnsteine am Fusse des Burgberges (L.); im 
Shz. im Langeth. bei Lauterberg uud auf Steinen 
in einem Bach bei Ruine Scharzfels (Kal.!); in 
der Beera bei llfeld (Oert.); in einem Wasserlauf 
bei Wieda msp. (OeI't. !). Auch im Molkenbruch 
bei Halbst. (KaI. I). 
Gesammtgattnng Hypnum Schimp. 
Tabelle der Gattungeu. 
1 a. Stengel und Aeste durch zusammengewickelte Blätter 
stechend spitz; Blätter ungerippt oder mit kurzer 
Doppelrippe. In Sümpfen und an feuchten Stellen: 
Acroctadium. 
b. St. und Aeste wnrmförmig geschwollen-beblättert; die 
Astenden tE'icht verdickt nnd schwach gekrümmt. Die 
eilängtichen Blätter knrz und stumpflich zugespitzt, 
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3~3\'2 mm lang und 1"2,-2 10m breit" sehr hohl, fellcht 
glatt ohne oder mit kurzer Doppelrippf" Snmpfmoos: 
, Scorpidiulll. 
c. Anders geartete Pflanzen . . . . . . . . .. . 2 
2 a, Beblätterung nicht einseitswendig ; BI"tter eilänglich, ab-
gerundet oder mit aufgesetztem Spitzehen ; Rippe ci n fach: 
Calliergon. 
b. Blätter mehr uder weniger (bisweilen aber nur Iln den 
Sprossenden sehr schwach) einseitswendig ; kurz und 
oft stlillipflich zugespit~t; Hippe oft doppelt: 
Hygrohyp num. 
c. BI. meist lang und scharf zugespitzt, spllrrig oder sielwlig, 
selten Ilufrecht . . . . . . . . . .. ..... il 
3 a. BI;1tter ganzrandig (nur selten 11m (inllIdo gf'zähnt), 
meist weit abstehpnd, sparrig' oder zurückg-.·IJOgen, selten 
sichelig; BlattflügeIzellen m(·ist gelhlieh bis goldgelb 
gefärbt (excl. Uhr. riparinm) ... ChrysohypnuJ1l. 
b. BI. meist ganzrandig (excl. nr. exann\1latus. undnatlls 
u. fiuitans), mehr oder wellig' .. r sichdfiit'mig in ein er 
Reihe einseitswendig; \:tippe lang lind einfach. Sumpf-
moose, excl. Dr. uncinatus .... J)eepallocladus. 
c. I:ll. ganzrandig od"r (H. ericetorum) klein gesägt, nwist 
in «wei Reihen siehelig einseitswendig; Rippe fehlt oder 
kurz und doppelt. l\'Ul' H. pratense im Sumpfe: 
Hypllum. 
d. BI.. wenigstens die Stammblätter, mehr oder weniger 
gesägt, doc h bisweilen nur sehr schwach; l'araphyllien 
häufig'; Stengeloft regelmässig fiederig ...... 4 
4 a, Hippe, exc!. CI'. subsulcllhlln, sehr kräftig; Hygrophyten: 
Crllto neuron. 
b. \:t, fehlt oder sehr kurz und doppelt; Blätter mehrfaltig; 
zierlich farnwedelartig gefiedertes Waldbodenmoos: 
Ptilium. 
c. I-t. wie bei Vor.; Blätter nicht faltig, scharf gesägt und 
,on spitzen Papillen auf den Flächen rauh. Tracht des 
Vorigen, doch kleiner. Auf Kalkbodell . Ctenidiulll. 
Chrysohypnum (Hampe) n. g. 
CF!. H., p. 360.); Limpricht (33, III, p.345) 
als Subgenus. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Ripp.e rehlt oder sehr kurz und doppelt. . . . . . 2 
IJ, H ... emlach, bIS zur Blattmitte oder länger. . . . . 5 
2 a, 'J?latter ~~IS sehr breIter Basis plötzlich in eine lanzett-
hehe Plneme y!'rschmälert, feucht und trocken stark 
,parrig' zu rückge krii m m t. Durch dieses lHerklllll1 
und die sehr dichte Bebl;itkrung auffallendes. zierliches 
Kulkfelsmoos ............ Chr: Halleri., 
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b. H1. abstphend bis sparrig abstehend und bei ChI'. pro-
tensum auch zuriiekg!'krümmt, doch bei weitem weniger 
uuffallend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Klein" 1I100se von der Tracht des Amblysteg-ium serpeus; 
Hlattfliige\zellen wenig ausgebildet; die stark abstehen-
den StengelbHitter am Grunde gezähnt: 
ChI'. Sommerfeltii. 
b. Orössere ~loose mit völlig ganzrandigen Blättern und 
stark erweiterten Blattfliigelzellen. . . . . . . . . 4 
4 a. H1ätter allmählich zngespitzt, an den Stengelenden 
f0U(' ht oft sternförmig ans gebreitet ; Sumpfmoos: 
ChI'. stellatum. 
b. BI. allS breiteiförmiger Basis plötzlich in eine hohle, 
s('hmallanzettliche, zuriickgebogene Pfrieme zusammen-
gezogf'n. Feuchte Kalk· lind Hipsfelsen : 
Chr. protensum. 
5 a. Die Rippe sehwindet über der Jllitte und durchläuft in 
den Astbliittern nur bis ein Drittel des Blattes; Stengel-
blätter tlUS engem Grunde breit eiförmig und lang zu-
gespitzt; Zellen der oberen Blatthiilfte 5-10 mal so 
lang als hreit, nach unten allmählich lockerer. 1m Ge-
hiete auf schattigen Sandsteinell: ChI'. hygrophylum. 
h. lL his zur J\litte des Blattes; Stengelblätter aus fast 
dreieekiger, brpiter Basis plötzlich in eine schmallallzett-
liehe Spitze zusammengezogen. Kalkpflanze: 
ChI'. chrysophylluDl. 
c. Die Rippe durchläuft zwei Drittel des Blattes oder 
mehr ..................... 6 
ö a. lL kräftig, fast yollständig; meist verworrene Rasen 
bildendes, kleines Sumpfmoos mit schmal lanzettlichen, 
langzugespitzten Blättern ...... ChI'. helodes. 
b. Uriisseres J\loos, an nassen \Vurzeln, nassem Holzwerk 
und Bteinen; Blätter lang lanzettlich, allulählich fein 
zugespitzt; die Rippe durchläuft zwei Drittel des Blattes; 
Zellen chlorophyllreich, schmal lineaL gegen den 
Urllnd lockerer und äl'Iller an Chlorophyll: 
Chr.riparium. 
c. Voriger Art uno ChI'. stellatum ähnlich: Zell inhalt nicht 
griin; Blätter wie bei voriger Art, doch mit stärkp!, 
verengter Rasis und schärfer abgesetzter Gruppe von 
goldgel ben BlattflügeIzellen .. ChI'. polygamum. 
403. ehr. riparium (L.). (Amblystegium riparium 
Br. eur.) An Gewässen·j nach Hampe "allgemein", 
was auf den Gebirgsrand zu beziehen ist .. Wenigstens 
ist das in der Ebene so verbreitete Moos im Inneren 
des Gebirges bisher erst bei Wern. (Wock.) und 
Grund (Oert.!) beobachtet worden. Die "sehr 
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üppige Form" au uen l\Iühlenräueru des Klosters 
]\Ilichaelstein bei Blbg. (Hpe.) ist jedenfalls val'. 
longifolium BI'. eur., die in Bächeu am Rande 
des Gebirges nicht selten sein dürfte. Häufig ist 
Ohr. riparium z. B. im Allllvia1gebiet der Wipper 
und Saale (Zsch.). 
404. ehr. hygrophilum (.Tur.). (Amhlyst. hygro-
phi1um (.J ur.) Schimp.) Blbg.: an Salldsteingeröll 
der 'feufelsmauer und in alten Sandgruben hinter 
dem Regenstein (H pe.!, als Hypnum fragile Briel.); 
Spiegelsherge bei Halberstadt, msp. (KaI. !). 
Kommt anderwärts in Gräben und ~iimpfell der }':bene 
vor. Von dem habituell und auch in cler Blattforlll ähnlichen 
Ambl. Kochii durch viel dünnere Rippen und engere und 
längere, nur am Grunde lockere Hlatb<ellen zu unterscheiden. 
405. Chr. helodes (Sprllce). (Hypnllm elodes 
Spr.). Blbg.: Helsunger Brueh in grossf'n sterilen 
Rasen (Hpe.). 
'Wird in Cariceten und Brlbrüchen um Rande des Ge-
birges noch weiter gefunden werden können. Das Moos 
bildet bald unscheinbare, verworrene Ucberl'üge, bald kom-
paktere Rasen und wird an der fiedel'igen Verzweigung und 
den schmalen, langen Blättern mit fast vollständiger Rippe 
bald erkannt. Die Blätter sind am Grnnde oft schwach 
gezähnt. - Die Schreibweise "helodes" bedarf wohl keiner 
Rechtfertigung. 
406. Chr. Halleri (Swartz). (Hypnum Halleri 
Sw.). Im Jahre 1843 von Hampe (Ijinnaea, 1843, 
p. 671) an feuchten Marmorhlöcken in schattigen 
Vertiefungen am Eingange des Eis10chs am Krok-
stein bei Rüh. entdeckt. Neuerdings hier vergeblich 
gesucht, dagegen von Prof. Dr. O. Reinhardt im 
Hakel unweit Hpdersleben auf Muschelkalk msp. (!) 
entdeckt. Die mir vom Entdecker übersandte Probe 
ist von Hypllum mollusculnllnd Rhynchostegium 
murale durchsetzt. 
407. ehr. Sommerfeltii (Myrin). (Hypnum Sommer-
feltii Myrill.) Im Bereiche der Sandsteinformation 
bei Blbg. ilicht selten IHpe. !). Sonst hauptsächlich 
als Kalk-, Gips- und Mergelhodenmoos an sonnigen 
Abhängen, Brückenpfeilern und Manern verbreitet, 
Bryilleae. 303 
doch gewöhnlich nicht in auffallender lIenge und 
daher leicht zu üuersehen. Berge bei Halbst. (KaI. I); 
Bocleth. his Rübeland vielfach (L.); l\Iannorbruch 
auf dem Hartenbg. (Wock.!!): Wern. (Wock.), auch 
auf Muschelkalk; bei Rbg., Gos1. an Abhängen 
und Mauern, und vielfach im Zechsteingebiet, z. B. 
Alter Stolberg (Qu.) uud Sachst'nstein bei Walken-
ried (Qu.! I). 
Von dem habittwll und in der Grösse nahestehenden 
und uueh in (ipsetlsehaft vorkommenden Amb!. serpens durch 
~purrige HcbIiitterung, mpist fehlende Rippe lind viel engeres 
Zellndz lpieht 7.U trennetl. 
408. ehr. chrysophyllum (Brid.). (Hypnum chryso-
phyllllm Bri(l.). I,ieht wie Chr. Sommerfeltii Kalk-
und Mergelhoden, kommt oft in seiner Gesellschaft 
Vor und hat eine ähnliche Verbi·eitung. Blbg.: mehr-
fach, 7.. Th. msp. (Hpe.); Wern.: auf Muschelkalk 
am Ziegen berg und am Salzbt'rg (W ock.); Hbg.: 
Ol'odoth. (L.): bei Rübelau() verbreitet, ebenso im 
Zecilsteingebiet und iiherllaupt üherall im Kalk-
und Gipsgebiet. Bei Zellerfeld an einer Mauer 
noch bei ca. 600 III (Qu. u. L.). Meist steril. 
409. Chr. protensum (Brid.). (Hypnum protensum 
Brid.). Nordh.: am Kühnstei)) auf feuchten Gips-
blöcken mit Acrocladillm cllspidatum in Ueberzügell 
(8chor'ler (I) u. Quelle (!); auf etwas feuchten Wiesen 
(GipsgTund) bei Walkenried (Oert. I); Rieder, auf 
Muschelkalkhiigel)) beim Bahnhof (Zsch. !); im Hakel 
(Zsch.). 
In der Blllttfol'm dem ChI'. chrysophyllum ähnlich, doch 
[ehlt dem gewöhnlich kräftigeren ChI'. protensum die Rippe 
In den meisten Blättern gänzlich. - Zuerst von Dr. Schorler 
als Hypnull1 protensum auq dem Gebiet erhalten. 
410. Chr. stellatum (Schreb.). (H. stell. Schreh.) 
Blbg.: Helsllnger Bruch (Hps. in 26); Wern.: 
Bollhasenth.,Wolfsholzwiese und am Köhlerteich 
(W ock.); bei Rieder in Quellgl'liben (Zsch.1). Die 
Angabe Quelle's bei Hypnum stellatum (41) "an 
nasseu Gipsfelsen am Kohnstein nnter den Drei-
mönchsklippen" ist, wie der Beobachter später 
selbst erkannte, zu ChI'. protensum zu ziehen. 
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411. ehr. polygamum (BI'. eur.). (Hypnum polyg. 
Wils.). Blbg.: im Helsunger Bruch reich msp. 
(Hpe.); Rbg.: Riefenbachth., auf dem feuchten 
Grunde eines alten SteilJ bruchs zwischen anderen 
Moosen (L., 1902); am Rande des Teiches beim 
Bahnhof Walkenried gegen Sachsa (Oert. I). 
Erinnert bald an ChI'. riparium, bald an ChI'. stpllatum 
und ist wahrscheinlich oft verwechselt worden. Es ist von 
ChI'. stellatulll durch die Rippe, von Chr. ril'ariulll durch 
die nicht immer grüne, meist gelbliehe bis briiullliche 
Färbung gewöhnlich schon am Sti'lldort zn 1I11tersehei,len. 
Drepanocladus C. )lüll. z. Th. 
Yergl. "Die europäischen Harpidicll. Eine bryo-
logische Studie" von Oberlehrer C. Warnstorf. Keuruppin. 
Der Verfasser war so gütig, mir auf meinen \V unseh schon 
vor der Yeröffentlichurlg seiner A rb"it in den " Beiheften 
zum Botanischen Zentralblatt" die Korrekturhogen ".;u senden. 
Ich erhielt sie noch rechtzeitig, Ulll Warnstol'f's N omeuklatur ' 
in der Hauptsache folgpn zn können. ViiI' die Tabelle konnte 
ich sie nur in wenigen Punkten noch bCI'iieksidüigcll, Die 
wichtige Arbeit unseres Altmeisters sei zum eingehpnden 
Studium empfohlen! 
Tabelle rler Arten, 
1 a. SUffiJ:lfmoose. . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
b. Nicht im Sumpf, höchstpfls auf feuchter Erde und nassen 
Steinen; Blätter sphr stark kreis-sichelig-einseitswendig, 
rings fein gezähnt . . . . .. . Dr. uncinatlls. 
2 a. Stengeloh n e Uentralstrang; he1l- oder gelblichgrüne, 
feucht fast wie lackirt glänzende Rasen, mit stark 
hakig eingekrümmten Stengelspitzen und ausgezeichnet 
einseitswendig sicheligen Blättern . Dr. v e rn i c os u s. 
b. St. mit Centralstrang. . . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. BlattflügeIzellen spärlich. undeutlich ausgebildet; Blätter 
nicht längsfaltig . . . . . . . . . . . . . . . . 4-
b. BI. ausgebildet, meist in einer konvexen Gruppe . 5 
4- a. Peristomzähne unten quergestrichelt . Rasen purpurn ; 
nur in den höchsten ~Iooren ... ' Dr, revolvens, 
b. P. punktirt; Blätter kürzer; meist bräunlich- bis schwärz-
lich-grünes Moos tiefer Sümpfe .. Dr. intermedius. 
:; a. Basalzellen annähernd aus einer Querreihe leerer auf-
g.eblasener l:Cctangulärer Zellen, die gegen die Ränder 
Sich ve;läng"fIl, gebildet; meist purpnrne, sehr weiche 
~asen 1I\ den höchsten Lagen .. Dr. purpnrascens. 
b. von YOflgem durch die häufig lang austretende 
Blattnppe und noch engeres Blattzellnetz geschieden: 
Dr. Rohe. 
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r. BasalzclJen in (zwei) (~uerreihen, dickwandig, gelb 
bis bräunlich, par<:>nchymatischj Flügelzellen auf-
geblasen, in kleiner kunYl'xer Gruppe: 
Dr. Schl1l:lei. 
d. Zplluetz ohne basale Querbänder , an d<:>n BlattflügeIn 
mit kOllYt'Xen Gruppen difrerenzirter Zellen ... ö 
ö a. HIätter schmal und lang zugespitzt, mit lang aus-
tr<:>tender Hippe ........ Dr. capillifolius. 
b. Die Hippe tritt nicht aus. . . . . . . . . . . . 7 
7 a. Df"rhes Moos. mit grossen, ureiten. mehrfaltigen 
.BIiitt<:>rn; Blattzl'ilen getüpfelt, mit Primordialsrhluuch: 
Dr. lycopodioides. 
b. W t'nig-er robuste .l\I oose; Blätter nicht faltig. . 8 
8a. Blattzdkn derbwandig, kurz, nur 5·-Gm"J so lang 
als breit ... . . . . . . Dr. pülycarpus. 
b. BI. eng<,r und lällger. . . . . . 9 
9 a. Perich~tiulhlätter längsfaltig . . . 10 
b. P. nidlt faltig; Blätter oft gesägt lö 
10 a. Rippe kräftig; robuste sichelblätterig'c ~loose . 11 
b. H. sehwädlPl"; meist schlaffere lIloose . 12 
11 a. lllattspitze kurz pfriemlich; Tracht vOn Dr. inter-
medius ............ J)r. Sendtlleri. 
b. BI. lang pfriemlich ; robuster als yorig'c Art: 
Dr. Wilsoni. 
12 a. Zellen in der Blattmitte ö-·-lOmal so lang als breit, 
dlinllwandig: Rippe dünn. . . . . . Dr. Kneiffii. 
b. Z. in der Blattmitte 10-12mal so lang als breit, 
weniger dünnwandig; Rippe kräftiger; Blattflügelzellen_ 
dickwandig ............ Dr. aduncus. 
c. Z. dünnwandig, in der Blattmitte 8 -12mal so lang 
als breit; Rippe bis über die Blattmitte. Schlaffe 
\Vasserpflanzen, durch entfernte Ae.te gefiedert; 
Stengelblätter entfernt gestellt, gallzrandig länglich-
lanzettlich, lang zugespitzt. Blätter der Ast- und 
Stammspitzen oft in eine bisweilen schwach gebogene 
Spitze zusammengewickelt .. Dr. ps e u d 0 fI u j ta n s. 
13 a. Rippe uünn, grün, plancollvex; Zellnelz eng und lang, 
Basalgruppe ni eh t scharf abgesetzt; Blätter ort nur 
an den Enden sichelig und meist an der Spitze gesägt: 
Dr. fJ 1I j t a tl s. 
b. R. kräftiger, brällnli('h oder gelblieh, biconypx; Zellnetz 
weniger eng und mit verdickten \\'ändell, Basalgruppe 
s eh ad begrenzt! Blätter meist rings gesägt: 
Dr. exannlliatus. 
In der vorstehenden Tabelle sind einige im Harz hisher 
nicht beobuchtete Formen: Dr. capillifolius, IYl'opodioides 
lind Wilsoni mit aufgenommen, da sie in I:;iimpfcn 3m 
Gebirgsrande noch aufgefunden werden könnten. Sie 
kommen in der Nähe des Gebietes vor. 
Loeske, Moosllora des Harzes. 20 
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412. Dr. uncinatus 'Varnst. (Hypn. uncinatum 
Hedw.). An Fehen. Steinen. auf grd!~, an Wurzeln 
und an Bäumen verhreiü,t: von i)OO 1Il bis zum 
Gipfel gemein und dann 1I'leist Hypnmll cupressi-
forme ersetzellll. An Fichteu des Achterlllann, der 
Hohne (Wode!!) und der Broekellhiihell ist die 
val'. plumulosus Br. ellr. (schon Hpe. als forma 
gracilescens) verbreitl,t. Dip val'. abhf!'viatus 
Br. euro Z. B. an Bäumen uIlIl Felsen im Ilseth. 
bei 4-600 m; var. pi U ll1 () S 11 s Schimp. zahlreich 
an Chausseehänmen bei Clausth. gegen Altellau 
(600 m) (L.) und überhaupt lüi,utig; zu <lieser Form 
gehiirt vermnthlich auch var. plulTlllloSIIS B. S., 
Breitethai bei '''ern. auf Steinen (W ock.), denn 
fliese letztgenannte .Form sh'igt so tief kaum herah. 
Eine kriechende fo. reptans Warust. (42) sam-
melte Miiukemeyer an Kl1lkfelsen bei Riihelalld. 
413. Dr. vernicosus 'Warnst. (Hypnlllll verni-
COSUIll Lind1).). Bei Schiprkp (Sporl., 30); 'Vern. : 
Wolfsholzwiese (!) und Wiese im ZWiilfmorgcnthal 
(W ock., 3~): bei Quedlbg. (Wtf., 33). 
414. Dr. intermedius Warust. (Hypll. interm. 
Lindh.). Bei Wem.: Sümpfe der Wolfsholzwiese 
(2~O m) und beim Köhlerteich, zuerst von Wocko-
witz im Harz gesammelt (:30,32); quellige Abhänge 
oberhalb Rieder (Herm.!); Ellrich: in einem Teich 
westlich vom Bahnhof in tiefen Polstern (Qu.); 
massenhaft neben einem Bächlein beim Sachsen-
stein (Herm., L.). In kalkhaltigen Sümpfen sichel' 
überall zu finden. Mit Spor. bisher nur in Sümpfen 
auf dem Brockenfelde (Oert. 1867, !). 
Beide Arten bevorzugen tiefgelegene sehr nasse Sümpfe. 
So ähnlich sie einander sind, so ist Dr. ~ernicosus doch fast 
ausnahmslos durch die meist gelbli('he Farbe, den starken 
<;tlanz und die h~.kig. eillgebo~enen Stengelenden, die dadurch 
fast Wle knopfformlge Verdickungen erscheinen schon am 
Standort leicht zu unterscheiden. ' 
- Dr. Cossoni (Schirnp.) sah ich in einern vOll 
'Vockowitz hei 'Veru. gesammelten Exemplare. 
U eber den Werth dieser Form habe ich mir noch 
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kein U I'theil bilden können. - Warnstorf stellt in 
seiner neuen Arbeit das Moos als Wasserform zu 
Dr. intennedius. 
415. Dr. revolvens Warnst. (Hypn. revolv. Sw.). 
Auf den Brüchen des Oberharzes sehr verbreitet 
(Hpe.). Echte Exemplare stellten J anzen und ich 
aus dem Herb. Scheffler fest. Sie tragen die Auf-
schrift: "Hypnum adullcum, ambiguum Rampe in 
uliginosis des Quitschernhay überSchierke Ig.Hampe" 
uud sind im Septemher mit Spor. gesammelt. Vom 
gleichen Standort liegt echter Ur. revolvens im Herp. 
Rumpe (!). Nicht alle von Hampe als H. revolvens 
bezeichneten Exemplare gehören hierher! - Von 
Dr. intermedius besonders bei direkter Vergleichung 
durch längere Blätter mit bedeutend längeren und 
engeren Zellen zu unterscheiden. Wegen seines 
einhäusigen Blütbenstandes ist Dr. revolvens meist 
fertil. Die Verbreitung hat, wohl infolge der zu-
nehmenden Entwässerung der 1\1oore, zweifellos 
abgenommen. 
416. Dr. Sendtneri Warnst. (Hypn. Sendtneri 
Schimp.). Wem.: auf Sumpfwiesen im Bollhasenth. 
und beim Wolfsholzteich (I) von Wo ck. (32) entdeckt. 
In der Tracht dem Dr. intermedius ähnlich, doch meist 
etwas kräftiger nnd starrer. Die Blätter sind von der 
~litte ab hakig-sichelförmig herabgekrümmt und auch 
durch die gelbbraune. gut begrenzte Gruppe von J:t'lügel-
zellen von jenen des Dr. intel'ID. leicht zn unterscheiden. 
417. Dr. aduncus Warnstorf. (Hypn. aduncum 
Bedw.). Halberstadt : Graben im Molkenbruch 
(Kalisch!). Aus dem Gebirge sah ich bisher kein 
Exemplar. Die Angabe Hampe's "in Brüchen 
gemein" ist ebenso gut auf Dr. polycarpus und 
Dr. Kneiffii zu beziehen. 
Dr. aduncns ist kein Gebirgsmoos, aber in den Sümpfen 
am Harzrande sicher vielfach vorhanden und besonders im 
Zechsteingebiet zu erwarten. 
418. Dr. subaduncus Warnstf. in "D i e eu r 0 -
päi s eh en Harpi di en ". (Hypnum aduncum 
ß gracilescens BI'. eur.) Bisher nur von Woekowit:l 
20* 
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bei Wern.: Sumpfwiese beim Köhlerteich (1884,!) 
gesammelt. Diese Form wird von Limpricht a!s 
Varietät des Dr. polycarpus behandelt, von dem SIe 
schon habituell durch die zierliche, an eine Miniatur-
form des Dr. vernicosus erinnernde Tracht zu unter-
scheiden ist. Als kalkholde Pflanze zweifellos z. B. 
im Zechsteingürtel noch vielfach aufzufinden. 
* Dr. capillifolius Warnst. wurde in der auffallend 
schmalblätterigen val'. angustifolius Warnst. von 
Zschacke bei Bernburg (!) in der Nähe des Gebietes 
gesammelt. 
419. Dr. Kneiffii Warnstorf. (Hypn. Kneiffii 
Schimp.). Bei Halbst. (Kal.!); im Friedensthai aJ? 
Ramberg mit Philonotis font. und Aneura pingms 
(Zsch.!); bei Bst. und Aschersleben (Zsch.) .. -
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass dIeses 
SOllst so gemeine Sumpfmoos im Randgebiete des 
Harzes vielfach übersehen ist. In den Brocken-
mooren wächst es ebenso wenig wie Df". adullcuS 
und Dr. polycarpus! . 
420. Dr. polycarpus Warnstorf. (Hypnum poly-
carpum Blandow). Die Stammform sah ich bisher 
nur bei Walkenried spärlich an Teichufern zwischen 
Hypn. giganteum (L., auch an Gräben bei Walken-
ried, Oert. I); an Wasserlöchern unter dem Sachsen-
stein (Qu.I). Var. tenuis (Schimp.) Limpr. erhielt 
Schimper bereits durch Hpe. aus dem Hz. (33). 
Hübener's Angabe über H. aduncum val'. terlUe 
vom "Brocken (f) ~ehört aber bestimmt zu einer 
anderen Art I 
421. Dr. pseudofluitans (Sanio ) Warnst. (Hypn. 
pseudofluitans Klinggräff). Von Z s c h a c keim 
Jahre 1900 am Gebirgsrande im See bei Ballen-
stedt und Frose entdeckt (I, determ. C. Warnst.). 
Eine der Arten, die leichter an der Tracht als dnrch 
die Beschreibung erkannt werden. Von Dr. fluitans durch 
die völlig ganzrandigen, weniger sl'hmalen und weniger 
lang zugespitzten Blä.tter, von Dr. aduncus durch die dünn-
wandigen. Blattflügeizellen und die schwächere Rippe zu 
unterscheiden und auch durch die regelmä.ssig gefiederten 
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Stengel ausgezeichnpt. Am meisten kummt Dl'. Kneiffii für 
Verwechselungen in Betracht, mit dem daher genauer ver-
glichen werden muss. 
422. Dr. exannulatus Warnst. (Hypn. exannu-
Jatnm BI'. eur.). Früher auch von Hampe von 
Dr. fluitans nicht getrennt, doch in "Rückblicke" 
von Sümpfen der Heinrichshöhe aus dem Hz. mit-
getheilt. Möglicherweise gehört diese Beobachtung 
theilweise zn 1)1'. purpurasccns, welches ebenfalls 
auf der Heinrichshöhe wächst. Doch ist Dr. exan-
nulatus auf den Mooren am Brocken verbreitet, z. B. 
Bl'ockenkuppe (L.), Brockenbett und Heinrichshöhe 
msp. (Wtf., Wock.!!), Brockenfeld (L.); um das 
Todhaus (Jp.!); beiWeru. in Sümpfen am Fuss 
des Renneckenbgs. (L.); Chausseegräben bei Braun-
lage (Henn.!!); im Uhz. z. B. in Gräben am Ram-
berg (Zsch. I). Var.serratus .Milde in Tümpeln 
~el' Brockenmoore, z. B. über dem Schneeloch (L.), 
1m Rothen Bruch (.Ip.!) u. s. w. 
423. Dr. purpuraseens (Schimp., Limpr. z. Th.). 
~HYPll. purpurasc. Limpr. z. Th.). Zuerst von Hampe 
In Sümpfen der Heinrichshöhe im Harz beobachtet 
(Limpr., 33) und vermutlllich als H. exannulatum 
vertheilt. Brockellsiimpfe (Mönkemeyer 1886 und 
1900), z. B. queIlige Stellen der Heinrichshöhe, 
des Gr. und Kl. Brockens und des Schneelochs 
(L.). Nur steril und mit Sicherheit bisher nur auf 
den nördlich von der Brockenkuppe gelegenen 
Mooren beobachtet. 
In ~Die europäischen Harpidien" lässt Warnstorf 
dieses JUoos nur als Dr. exannulatus val'. purpurascens 
(Milde) Wtf. gelten. Es muss zugegeben werden, dass das 
von Limpricht beschriebene und abgebildete basale Zellen-
Querband nicht immer so charakteristisch ausgebildet ist. 
Unter den zahlreichen untersuchten Proben aus dem Ober-
harz habe ich aber bisher keine unzweifelhafte J\littelform 
gefunden. Obwohl Uebergänge immerhin dennoch gewiss 
yorkommen mögen, sO ist der Dr. purpuraseens des !larzes 
doch eine, auch nach Tracht und Farbe so ausgezeIchnete 
Form, dass ich ihr die Selbständigkeit bewahren möchte, 
und zwar aus den Gründen, die ich in den "Bemerkungen 
zum systematischen Theil" dieser Arbeit angegeben habe. 
Das Gleiche gilt für Hypnum H. Schulzei Limpr., das 
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\Varnstorf ebellfalls nieht anerkennt. Blosse snbalpine 
Formen von Dr. exannulatus. bezw. Dr. fluitans. können 
diese ~loose nicht sein, denn subalpine Formen unt.erdrücken 
auf dem Brocken die Formen der tieferen Lagen ganz oder 
fast ganz. Dr. exannulatus und Dr. fluitans sind aber dort 
oben noch häufiger als Dr. pnrpurascens und Dr. H. Schulze!. 
424. Dr. Rotae Warnst. (Hypu. Rotae ~i~pr.). 
Gräben an der Brockenchaussee oberhalb Schlerke 
(Mönkemeyer, 1900!, determ. Warnstorf); Heinrichs-
höhe in Moortümpeln bei 1000 m (L.); im sumpfigen 
Chausseegraben im oberen Odm-thal, bei nur etwa 
600 m, in schönen Rasen (Quelle, 10. 10. 1897,!) 
Bei den Exemplaren vom Oderthai zeigen fast nur die 
Astblätter die eigenthümlichen Grannenspitzen. Die Pflan~e 
der Heinrichshöhe ist ausgezeichnet sic.helblätterig: fo. falcl-
fo li a. 
425. Dr. tluitans (Dill.) Wafllstorf. (Hypnu,? 
fluitans L.) In Gräben, Sümpfen und Mooren bIS 
zur Brockenkuppe verbreitet, doch sind Standorte 
von Dr. exannulatus davon vielfach noch zu scheiden. 
Die val'. submersus Schimp. häufig in Gräben und 
Moortümpeln des Brockengebirges (Wock., .Jp., L.), 
:1. B. an der Brockenchaussee, Brüche am Königsberg . 
• J aa p sammelte in den Brockenmooren wiederholt 
auffallend kurzblätterige ]'ormen, die kaum noch 
an DI'. fluitans erinnern. 
426. Dr. H. Schulzei (Limpr.). (Hypn. H. Schulzei 
Limpr.) Von F. Quelle im Juni 1902 in eineIll 
Moortümpel bei den Hirschhörnern (!), bei ca. 
1000 m entdeckt. Später von Ja a p (!) und dann 
von mir ebenfalls in Moorlöchern des höheren 
Brockenfeldes gesammelt. 
N ach 'Varnstorf (briefi.) ist das !Ioos als Dr. fluitans, 
,ar. falcatus (Schimp.) Warnst. zu bezeichnen. Ohne die 
Verwandtschaft mit Dr. fluitans zu ,erkennen veranlassen 
mich doch die derbere Rippe, die derbwandigere~, getüpfelten 
Zellen, das Zellnetz des Blattgrundes und der entschieden 
boreal-alpine Charakter der 1"orm, sie gesondert zu betrachten. 
Limprichts Beschreibung passt in allen wesentlichen Tbeilen 
auf die Harzpfianze, die ich nach dieser Beschreibung sofort 
erkannte. Die Rasen sind röthlichbraun mit grünlichen 
Sprossspitzen. ' 
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Cratoneuron (Sulliv. _Muse. et Hepat. U. S. A., 
p. 73 als Suogenus) n. g. 
Li m pr i eh t ' s Charakterisirung der Gruppe (33, 1lI, 
p- 4ilil) w~re na"h .Einbeziehung des Amblystegi~m filicinum 
fast nur ltlsofern abzuändern, als das genannte l'tloos einen 
schwachen lIentralstrang besitzt. Zwpi sehr relative l'tIerk-
male - die kurzen Zellen und ihr Chlorophyllreichthum -
haben CI'. filicinuHl bisher immer wiedpr zu den Amblystegien 
zuriickgefiihd, wohin es nach meiner U eberzeugung nicht 
gehiirt. 
Tabelle der Arten. 
1 a.Blattzellen papillös. . . Cl'. decipiells. 
b. BI. glaH .................... 2 
2 a. H. pat'enchymutisch, c.hlorophyllreich,kurz vier- bis sechs-
seitig ............... Cr_ filicinum. 
b. BI. lineal, chlorophyll arm . . . . . . . . . . . . 3 
3 a. Stengel stark rothbraunfilzig; Stengelblätter aus breitem 
dreieckig - herzfi5rmigem Grunde ras c h lanz{'ttlich zu-
gespitzt und siehelig, gesägt ... Cr. rommutatum_ 
b. i:5t 0 h n (' Filz; St!'ngelblätter u 11 mäh I ich lang zuge-
spitzt, kräftiges Sumpfmoos mit langer, derber Rippe 
und uflregelmässiger Fif'derung .... CI'. faleutum. 
c. St. und Blätter wie bei b.; schwächere Kalkfelspflanzen 
mit ziemlich regelmässiger Fiederung und schwacher Rippe 
bis zur Hlat1rippe oder wenig dariibcr: CI'. s u hs nl ca turn. 
CI'. decipiens ist im Hz. noch nicht beobachtet worden, 
doch könnte diese Art an quelligen Stellen des Brocken-
~'ebirges sehr wohl noch gefunden werden; sie kann wegen 
threr grossen Aehnlichkeit mit g-ewissen Formen des Cr. 
filicinum beim Sammeln übersehcn werden. Cr. filicinum 
ist sehr formenreich und giebt oft :m Yenwchselungen An-
lass; doch bleibt bei allen Formen die Gestalt der aus 
Verengtem Grunde fast dreieckigen lind zugespitzten i:5tellg-el-
blätter im wesentlichen dieselbe. ebenso sind sie immer 
rings gesägt und mit d('rber, langer Rippe versehen. Im 
Verein mit dem ausgesproehen parenchymatischen Zell netze 
geben diese Merkmale ein stets sicher fiihrendes Hild. --
Cl'. commutatnm kommt auch in weniger filzigen \lnd weniger 
regelmässig gefied('rten Formen vor, die mir wiederholt als 
Cr_ subsuleatnm zugegangen sind und friihn 8ul"h '"Oll UHr 
damit verwechselt wurden. lIbn' beachte die allmählich zu-
gespitzten Stengelblätter mit weit kürzerer und schwächerer 
Rippe nnd die Queucilwn goldo-elber Zellen tim Blattgrunde 
bei Cr_ subsIlIcatum. " 
427. er. filicinum (L.). (Amolystegium filieinum 
De Not.). Bevorzugt nasse und kalkhaltige Unter~ 
lagen am Felsen, in Quellen, Gräben und Sümpfen 
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und gehört zn den verbreitetsten Moosen der unteren 
Regionen. Auch auf Mauem, auf Bachwdlrholz und 
an nassen Baurnwllrzeln. Der Granit des Brocken-
gebirges ist dem ,-orkommen dieser Art nicht günstig, 
sie scheint'llUf den hohen Kuppen nicht vorzukommen. 
An niedrig gelegenen Wellrell ist V1\,L prolixnm De 
Not. nicht splten, in tiefen Kalksümpfen var. elatllm 
Schimp., letztere Form z. B. an nassen Felsen im 
Bo(leth. (Röm.) und bei Halbst. (Kal.!); val'. 
tricho(lrs Steudel im Rappbodeth. (Janz.!). 
428. er. commutatum (Hedw.). (Hypn. eomIllut. 
He<lw.) Besonders in quelligen BachsteIlen und 
an nassen kalkhaltigen .Felsen verbreitpt und an 
geeigneten 8tellpn in Massenvegetation, z. B. an 
Felsen und Quellen der Ohaussee Braulllage-Oder-
haus msp. (h). Hier kommt in Höhlen der Felsen 
auch eine sehr zarte forma teuell1\, vor (Ka!.!!). 
Ferner mit 8porogonen: kalkhaltige Felsen bei 
Tresebg. (Wtf.!!), l::iieberth. bei Andreasbg. (KaU), 
oberes Graneth. bei Gosl. (Qu. u. L.), am Brocken 
(Roell). Im oberen Brockengebirge nicht gesehen. 
42\). er. subsulcatum (Schimp.). Wem.: im 
Breitenth. auf quelligen, kalkhaltigen Stellen (Ostel'-
wald u. Warnstorf, 37). Nicht gesehen. 
430. er. falcatum (Brid.). (Hypn. falcat. Brid.) 
Von '\Vockowitz im Bollhasenth. bei Wem. (Wtf. 
31) aufgefunden. Blbg.: quellig-tbonige Stellen in 
einem Stein bruch am Wasserwege zwischen Or. 
filicinum (L., .J anz. u. Qn.); zahlreich auf Sümpfen 
im B~·pmketh~l bei Scharzfeld (L.); Walkenried : 
sumpfig -quelhge Stelle auf dem Sachsenstein in 
grosser Menge (Hel'm.!!); Ohausseegruben zwischen 
Brlg. nnd Königskrug (L.). Bisher nur steril. Am 
Gc.birgsrande auf feuchtem Kalk- und Gipsgrund 
weIter zu erwarten. - Fehlt in Fl. Here. 
Ptilium SuB. 
4:31. Pt. crista-castrensis De Not. (Hypn. er-. 
castr. L.) Auf etwas feuchtem Waldbodeu, be-
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sonders der Fichtenwälder verbreitet und steHen-
weise häufig; in den Thälern oft in :Menge an 
buschigen Abhängen, z. B. Bodeth., hier auch 
msp. (1...),; massenhaft in alten Eisensteingräben 
de~ Buchellberges bei Wern. (L.) und ausnahms-
WeIse selbst anf nassen Vfiesell bei Benneckenstein 
(Oert. !). Scheint über 700 m nicht hinauszugehen. 
Ctenidinm Schimp. 
432. Ct. molluscum Mitten. (Hypn. moll. Hedw.). 
Charaktermoos der Kalk- und Gipsberge, daher 
bei Rübeland (Hpe.!!), Grund (Qu. u. L.), auf den 
nördlichen Kalkvorbergen und im Zechsteingürtel 
gemein, doch selten msp., so in Menge einmal bei 
Rüb. mit Encal. contorta msp. (L.) und auf ~fuschel­
kalk des Ziegenkopfes bei Wern. (Wtf.). Steril 
auch an kalkhaltigen Schieferfelsen in Gesellschaft 
von Ellcalypta contorta und Tortella tortuosa 
nicht selten, z. B. Bodeth., Oderth., Okerth., 
\imneth. (L.). Die weniger kalk- als kieselfreund-
hehe val'. condensatum Schimp. im Wurmth. in 
dichten Rasen auf Granit (Röm.! I), im Bodeth. 
an Felsen dicht am Ufer (KaI muss !!); die zarte 
val'. gracile BouI., von der Stärke und Tracht 
des Brachythecium reflex um, an schattigen Kalk-
felsen bei Grund (Qu. u. L.). 
Hypnnm Dill. z. Th. (Stereodoll Brid., !litten.) 
Aus Gründen der Priorität (und zur Verminderung der 
a,n das Gedächtniss gestellten Anforderungen). wird der ~Ite 
Name HypnuID für die Stereodon-Gruppe slCh hoffentlIch 
erhalten. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter nur in den Stengel- und Astspitzen. schwach 
sich eiförmig gebogen, soust gerade. Auf Felsen und 
Felsbrocken . . . . . . . . . . . H. in c u rv a t u m. 
b. BI. zweizeilig mehr oder weniger sicheIförmig einseits-
wendig .................... 2 
2 a. Stengelohne Aussenrinde ; kleinere ßachrasige Rinden-
moose ; Blätter nur 1 mm lang . . . • . . . . . a 
314 Br:vineae. 
b. St. mit Ausscnrinde; 1J0im vorsichtigen Abziehen d~r 
Blätter eines auf,rcweichten Stämmchens werden mit 
dem Blattgrunde ;ft auch kkine Theilc der Aussenrinde 
abgelöst. Grössere Arten mit bedeutend längeren 
Blättern .................... 4, 
3 a. Blätter lang zugespitzt, Asthlätter rings g'esägt; Rinden-
moos, kaum unter 900 m zu finden .. H. pallescens. 
b. BI. kürzer zugespitzt, nur in der Spitze gesägt; m.on-
tanes Rindenmoos ., . . . . . . . . H. reptJle. 
4 a. Zwischen SlImp!rnoosen. Habituell durch die verflachte 
~ cckera-Tracht sehr allsgezeichnet . . H. pr a t e n s e. 
b. Anf feuchter Erde an Chausseen, in thäbl'n an Bach· 
rändern. Der folgenden Art ähnlich, doch die Blätt.e~r 
kürzer und breiter zugespitzt .... H. \jindbergIl. 
c. Fast auf jedem Substrat gemein nm] sehr formenreich. 
Gesalllmtart H. cuprcssiforme. 
433. H. incurvatum Schrad. (Stereodon incur-
vatus Mitten). Kalkfreundlich, . doch auch auf 
Felsen andprer Art und auf Gemäuer. Bode-
gebirge häufig (Hpe.!!); Schieferfelsen bei Mägde-
sprung (Röm.); Blhg.: auf Schiefer bei Volkmars-
keller msp. (Janz.!); mehrfach bei Wern.: Bolmke 
(Sporl.), Hartenberg (W ock.!!), Salzth. auf Steinen 
(Wtf.); bei Rübeland anf Kalk msp. (Kal.!!); am 
Iberg auf Kalk (Qu. u. L.) etc. Ich sah das Moos 
noch vielfach an nicht weiter notirten Standorten; es 
ist im Hz. in der Hügel- und Bergregion nicht selten! 
Zwischen Rosstrappe und Treseburg auch an alten 
Buchen, msp. (L.). - 'Vird wegen seiner Zierlichkeit 
beim Sammeln leicht mit Amblystegien verwechselt. 
434. H. pallescens BI'. eur. (Ster. pallescens 
excl. var. Lindb.). Zuerst von Hübener auf der 
Achtermannshöhe (!!), auf Fichtenrinde beobachtet. 
Nach Hampe an Fichten des Oberharzes sehr ver-
breitet; Heinrichshöhe (!!), Hirschhörner (!!), vom Br. 
über den kleinen Br. bis fast zum Schneeloch herab 
auf Fichtenrinde mit Ptilidium ciliare und Drepano-
cladus uncinatns var. plumulosus verbreitet und 
fast stets msp. (L.), unter 850 m nicht gesehen. 
Dnrch die fast federig abstehenden langen Blatt-
spitzen ist das kleine Moos sehr kenntlich. Im 
H~rb. Bertram liegt die Art, als H. reptile be-
stimmt, von den Hirschhörnern. 
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435. H. reptile Rich. (Stereodon reptilis Mitt.). 
Bewohnt in Gebirgen vorzugsweise Ruehenwurzeln 
und Felsgestein, scheint aber im Hz. sehr selten 
zu sein. An Buchen der 'Välder zwischen Sude-
rode und dem Ramberg (Röm. in Wtf. 27; von 
diesem Standorte besitze ich ein von Bertram ge-
sammeltes Exemplar). Sonst nur noch von R 0 eIl 
im Ilsethal und msp. an der Rosstrappe beobachtet. 
. H. reptile ist etwas kräftiger als H. pnllf'srens und 
seine ~prossell sind durch die kürzeren, anlif'gendeu Blätter 
von mehl' kätzchf'nurtiger Tracht. 
Gesammturt H. cupressiforme L. (Ster. cupressl-
formis Brid.) 
Sphl' wahrscheinlich sind alle 1<'ormen des alten Hypnum 
cupressiforme durch Uebergänge verbunden. So wie es aber 
zulässig ist, z. B. die keineswegs nach allen Seiten scharf 
abgegrenzte Gattung Drepunocladns aus den Hypnacef'll-
gattungen herauszuheben, so ist es auch unter Umständen 
nieht zn umgehen, eine kl'i'inere systematisdlO ~Einheit auf-
zutheilen, wenn ihr Formenreichthum so gross ist, dass die 
wissenschaftliche Betrachtung desselben zu sehr erschwert 
wird. Ganz besonders gilt dies, wenu innerhalb des Formen-
~ewirres bestimmte Gruppen sieh schärfer hervorheben. Das 
1st bei H. cupressiforme ganz gewiss der Fall. Da ich nicht 
in der Lag~e und nicht berufen bin, die ganze Art zu bp-
arbeiten. so beschränke ich mich darauf. drei Formenkreise 
abzutheilen, die ich längere Zeit eingehe~der untersucht habe 
und die sich leicht unterscheiden Jassen. .Alle drei waren 
als Varietäten schon längst bekannt. 
1. Auf Haideland, nuf trockenem Wnldboden tiefer Lagen 
und auf trockenem Gestein. }leist bleich grüne und oft 
regelmässigfiederästigeRasen, mit stark bis schnecken-
förmig ein gekrümmten, klein gesägten Blättern. Seta 
sehr Jang, Deckel der Kapsel geschnäbelt: H. eri cetorn m. 
2. An etwas feuchten Abhängen, in Steinbriichen, auf Heide-
und auch "\Valdboden. theils von der Tracht des Sclerop. 
pUl'Um, theils des Hylocomium rugosnrn. Beblätterung 
feucht allfgeschwollen. Blätter sehr hohl, länglich, dann 
mehr oder weniger plötzlich in eine schmal-lanzettliche 
Spitze vOI'O'ezogen, ganzrandig . . . . H. la c uno s u m. 
3. Auf trock:ner ßuchenrinde und an trockenen Blöcken im 
'Valde. Parallele, fadenförmige, fest angedriickte Beästung; 
Blätter c.hlorophyllarm, oft· gezähnt ... .H. filiforme. 
4. Die übrigen zahlreichen ~Formen der Art: 
H. cupressiforme. 
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436. H. cupressiforme L. ex p. (St. cupress.i-
formis B;rid. ex p.) Ausser im Wasser und 111 
Sümpfen auf jeder Unterlage in zahlreichen Formen 
sehr gemein und bis gegen die Brockenkuppe beob-
achtet, von etwa 600 m an jedoch meist durch 
Drepanocladus,uncinatus ersetzt. Die var. tectol'llm 
Br. euro auf Dächern, val'. brevisetum in tieferen 
Lagen, ebenso wie val'. longirostre Br. euro am 
Grunde von Bäumen verbreitet. 
Auch nach Ausscheidung von H. filiforme, laeunosum und 
ericetorum verbleiben zahlreiehe Formen bei H. l'upressiforme. 
Dass sie, so unähnlich sie einander oft sind, zu einer Art ge-
hören sollen, nöthigt jedem Anfänger ehrliche V crwunderu~g 
ab; da diese FOffilen sich ihm jedoch auf Schritt und Tritt 
aufdrängen, so wird Natur bald seine Lehrmeisterin. 
437. H. ericetorum (BI'. eur.). (St. ericetorum 
(BI'. eur.) in sched.; Hypn. cupressif. val'. ericet. BI'. 
eur.) Den Oharakter als Unterart deutete bei dieser 
Form schon Limpricht an. Ihre verhältnissmässig 
grosse Beständigkeit fiel mir in der Umgebung 
Berlins seit einer Reihe von Jahren auf. Im Harz 
vielfach in den unteren Lagen zwischen Calluna 
und an trockenen Waldrändern, Z. B. bei Thale; 
auch im Oberharz mit Plagiotb. curvifolium, z. B. 
zwischen Harzburg und Ahrensberger Forsthaus, 
6UO m (L.); Wiemannsbucht bei Grund (Oert.). J aa p 
sammelte im Rothen Bruch (I) zwischen Sphagnum 
eine fo. subimponens, die nach Tmcht, Farbe 
und Grösse von H. imponens durchaus nicht zu 
unterscheiden ist, dennoch aber wegen der spär-
lichen und meist lanzettlichen Paraphyllien von 
Warnstorf nicht zu dieser Art gezogen wird. 
Die Rasen der Hanptform sind infolge Chlorophyll-
annuth trocken weisslichgrün, die Stengel mehrminder 
regelrnässig gefiedert, verflacht, und die Stengel- und 
Astenden bei den flachrasigen Formen ähnlich wie bei 
Plagioth. curvifolium kurz nach unten gebogen. Die Blätter 
sind meist stark sichelig in zwei Reihen herabgekrümmt, 
die Stengelblätter wenigstens an der Spitze, die Astblätter 
bis unter die Mitte oder bis zum Gruude klein, aber scharf 
gesägt und aus länglichem Haupttheil allmählich lang 
zugespitzt. Das Zellnetz der Stengelblätter ist sehr eng, 
meist wunnfönnig bis gegen den Grund, hier etwas kürzer 
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und weiter und die Insertionsreihe oft gelblich. Die ver-
dickten J1'lügelzellen sind wasserhell oder gelblich bis (selten) 
gebräunt, gegen die Rippe hin vom übrigen Zellnetz scharf, 
nach oben hin nicht ganz so scharf begrenzt; die Grnppe 
Ist etwa so lang wie breit. Die Rippe fehlt in vielen Fällen 
ga:lz, bei kräftigen Exemplaren ist sie als schwacher Doppel-
strIch kurz angedeutet. Die Paraphyllien, die bei H. cupressi-
forme nach Limpricht selten sein sollen, sind bei H. erice-
to.rum sehr oft zahlreich, meist lineal-pfriemlich, doch 
oft auch tief zwei- und dreitheilig und bisweilen annähernd 
in der Porm, wie sie mr H. imponens charakteristisch ist; 
auch rundlich-ovale Paraphyllien kOIIllnen vor. - H. erice-
torum liebt, trockenen, heidigen Boden, wächst gern mit 
Cladonien zusammen, geht aber auch in die Sphagneten. 
438. H. lacunosum (Brid.). (Hypn. cupressiforme 
val'. lacunosum Brid. und val'. elatum BI'. eur.; 
Hypn. validum in sched.; Stereodon lacun. in sched.) 
Bisher noch wenig beachtet. Prächtig z. B. in 
alten Schieferbrüchen bei Goslar in Massenwuchs 
und ebenso bei Hbg. und Rüb. (L.). An ähnlichen 
Stellen und besonders auf thoniger' und kalkiger 
Unterlage sicher in den unteren Lagen verbreitet. 
Die derbeu, feucht durch die hohle Beblätterung auf-
gednnsenen Sprosseu sind an besonnten 1:;tellen mehrminder 
gebräunt nnd kurz und nie regelmässig fiederig beästet. 
Oharakteristisch sind für alle Pormen die von Limpricht im 
Umriss, aber nicht in der Hohlheit, gut abgebildeten Stengel-
blätter (III, p. 486, f. g.). Sie sind ganzrandig, auffallend 
hohl, breit länglich, oberhalb der Uitte noch so breit, wie 
unterhalb derselben und zuletzt mehrruiuder plötzlich in 
eine schmallanzettliche bis pfriemliehe Spitze (von etwa ein 
Drittel der Blattlänge) verschmälert, die an der Ansatzstelle 
mehrweniger röhrig zusammengebogen ist.. Nur selten ist 
die I;pitze undeutlich gezähnt. Die Doppelrippe ist an den 
Stammblättern immer mindestens angedeutet. Die Zellen 
sind weniger eng nnd kürzer als bei H. ericetorum, oft gar 
nicht wurmförmig und bei Kalkbodenformen an der Ansatz-
stelle der Spitze oft verkürzt und verdickt. Die Blattflügel-
gruppe bildet Limpricht gut ab. I;ie ist infolge des am 
Grunde überhaupt lockereren Blattnetzes weniger scharf 
begrenzt al~ bei H. ericetornm, länger als breit und nach 
oben hin verläuft sie fast allmählich, während die Begrenzung 
nach der Rippe hin noch ziemlich scharf ist. Paraphyllien 
lineal und spärlich. 
Auf Kiefernwaldboden der Mark sehr verbreitet (in 
"Moosvereine" schon VOll mir als auf 'Valdboden Decken 
bildend erwähnt) ist die fo. pinetorum, die habituell durch 
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dllnkelgriine, mehr verflachte Rasen stark abweIcht und mehr 
an Sderopodium purum erinnert, während die Stammform 
dem Hypnum rugosum ähnelt. Die feucht gedunsene 'fracht 
und die Blätter zeigen aber die Zugehörigkeit, die auch 
dadurch bewiesen wird, dass fo. pinetoruIll an besonnten 
\Valdrändern in die Stammform übergeht. Die Blätter smd 
nur chlorophyllreicher, die Spitzen kürzer, am Grunde seltener 
röhrig, die Zellen dünnwandiger, sonst aber ist die Veber· 
einstimlllung trotz der abweichenden Tracht und Farbe voll-
kommen. Aus dem Harz sah ich 1'0. pinetorulll noeh nicht. ~­
Die Bezeichnung "lacunosum" taugt nicht vieL aber "Name 
ist Name" sagt Karl Jlilüller-hal. 
- H. filiforme (Brid.). (Hypnum cupressif. var. 
filiforme Brid.; Stereodon filiformis in sched.) Auf 
trockener glatter Baumrinde (Buchen) und an 
trockenen Waldblöcken gemein. 
Schon am Habitus auf der Stelle kenntlich, dennoch aber 
eiue schwächere Formenreihe, als die beidm1 vorhergehenden. 
Gegen den Grund des Baumes werden die Sprossen dicker 
(der zunehmenden J:<'euchtigkeit entsprechend), behalten aber 
zunächst noch die charakteristische Lagerung (fo. major). -
Die U ntersnchung der Sporogone von H. ericetornm, lacnnosnm 
und filiforme wird gewiss weitere Unterscheidnngsmittel inner-
halb gewisser C+renzen schaffen; alle drei Formen tragen leider 
selten Sporogone. Schon jetzt aber muss ich H. lacnnosUIll 
und H. ericetorllm nach Untersnchungen sehr zahlreicher 
I!:xemplare für }l'ormenreihen halten, die "Arten", wie z. B. 
E'issidens decipiens, Dicrauella curvata u. a. m., an Kenntlich-
keit iiberlegen sind. 
439. H. Lindbergii Mitten. (St. Lindbergii 
(Lindb.»). Blbg.: an Pumpen, soll wohl Tümpeln 
heissen (Hpe. in "Rückblicke"), beim Ziegenkopf 
und Eggeräder Brunnen (J anz.!); bei Ballenstedt 
und Gernrode (Herrn.!); Bodeth. am Ufer (L.) und 
überhaupt in feuchten Chausseegräben und an Weg-
rändern verbreitet, ganz besonders im Obm·hz. 
Noch beim 'l'orfhaus an der Chaussee bei fast 
1:\00 111 (L.). Eine verbr'eitete Form ist var. d emis-
sum Schimp., zuerst von Warnstorf im Bodeth. 
auf feuchter Erde am Ufer beobachtet (!!); val'. 
elatuIll Schirnp. im Uhz. bei Haberfeld im felsigen 
ChausseegrabeIl (Wtf., 27), im Buy (Ka!.!). 
Sporogone sind aus dem Gebiete nicht bekannt. Oft 
wächst das llIoos über lange Strecken an feuchten Weg-
rändern, ohne aber bis zum Brocken aufzusteigen. Von 
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H. cupressifonne durch die kürzer und breiter zugespitzten 
t-ltengelblätter zu unterscheiden, aber auch habituell kenntlich. 
Da ich H. Lindbergii auch als Waldbodenmoos des Harzes 
erwähnt gefunden habe, so bemerke ich, dass ich es anf 
diesem Substrat im Harz nicht gesehen habe. 
440. H. pratense Koch. (8t. pratensis (Koch)). 
Blbg.: im braunen Sumpfe über dem Sägemühlen-
teiche, msp. (Hpe. !). Von hier ist das l\Ioos durch 
Hampe in Deutschland zuerst bekannt geworden. 
Altenbrak: Quellsumpf an der Chaussee nach 
Hasselfeide , zwischen Hypnum cuspidatum (L., 
19u2); 'Vern.: am Salzberg zwischen Thuidium-
arten an feuchten Stellen (Wock., teste ·Wtf.). Im 
Shz. auf Sumpfwiesen zwischen Walkenried und 
Sachsa, sehr schön (Oert.!). Habituell durch die 
ausgeprägte Neckeratracht fast leichter als mikro-
skopisch von H. I~indbergii zu unterscheiden. 
Hygrohypnum (Lindb., Contrib., p. 277) n. g. 
(Der Name LiDlnobiulll 13,.. ellr. ist an eine giltige Hydro-
charideengattung vergeben). 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter breit elliptisch, stumpf und ganzrandig; Stengel 
unten von Blättern entblösst; Rasen oft goldig gescheckt. 
In Wasserstürzl'tl .......... H. dilatatum. 
b. BI. stumpflich oder scharf zugespitzt . . . . . . . ~ 
2 a. BI. scharf zugespitzt, ganzrundig, Rippe meist einfach 
und dann bis über die J3lattmitte reichend, seltener 
gabelig und dann kürzer. Kalkliebend. An Holz und 
t-lteinen in Bächen bis etwa 600 m . . H. palustrl'. 
b. BI. der Aeste dicht k ätz ehe n f Ö r rn i g gedrängt, alle 
g-Ieichgestaltig, länglich, stumpflich zugespitzt. in der 
äussersten Spitze ge zäh n e lt; Rippe durch zwei kurze 
Striche nur angedeutet .....•. H. )lacka~" 
c. BI. aus eiförmigem Grunde lanzettlich, doch meist 
stumpflich zugespitzt und an der Spitze gezähnelt; 
einseitswendig bis sichelig; die kräftige Rippe gabelig, 
bis zur Blattmitte ; steigt selten unter 500 m herab: 
H. ochracenm. 
441. Hygr. palustre (Huds.). (Hypn. pa!. Huds.). 
Nach Hpe. gemein an den 'Wasserläufen, doch ist 
es dies nur stellenweise. - Bodeth. (L.); "'ern.: 
Drängeth. (Spor!.) und Granitblöcke in der Holtemme 
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msp. (Wtf.); Elend: an Holz eines Bachwehrs (L.); 
Goslar; Schieferfelsen in der Gose (Qu. u. L.); 1Il 
der Oder bei Oderhaus an Steinen ml\ssenhaft (L.); 
in der Beera (Oert.!); in der Wieda bei \Vieda 
(Oert.) u. s. w. 
Val'. hamulosum BI'. euro Wem.: Marmor-
bruch auf dem H artenbg. (W ock. U. 'V arnst. ! I), 
an Kalkfelsen bei Rübeland (Mkm.! I). 
Var. laxum Schimp. ~WerIl.: Steine im Abfluss 
der Schlosswasserleitung am Agnesberg (W ock.). 
Nach Limpr. soll diese Form nur in periodisch 
austrocknenden Alpenbächen vorkommen. 
Var. subsphaericarpum Br. euro In der 
Bode bei Schierke (Knoll nach Wock. 32). 
Var. julaceum Br. euro Bodeth.: nasse Felsen 
am Ufer (Hpe. msp.!; L., 1901). 
Var. tenellum Schimp. An Kalkfelsen bei 
Rübeland (Mkm.! !); im Marmorbruch auf dem 
Hartenbg. msp. und an nassen Ohausseefelsen hinter 
Hötel Hohnstein und beim "Silbernen Mann" unweit 
W ern., msp. (L.). 
442. Hygr. dilatatum (Wils., Schimp.). Dieses 
früher als Hypnum molle Dicks. bezeichnete Moos 
giebt WaUr. unter diesem Namen von nassen Gips-
felsen im Südwestharz an. Zu H. dilatatum gehören 
nach Bertram'schen Exemplaren im Bot. Museum 
zu Göttingen (I) auch die Angaben: Hypnum molle 
Dicks., in grosser Menge und reich fruchtend in 
den Wasserfällen des Wurmbachs, 340 m, und im 
Bach der Georgshöhe (Röm., 27). Die Bertram'schen 
Exemplare stammen zwar nur aus dem Wurmbach, 
doch ist das echte Hygr. molle (Dicks.) im Hz. nicht 
zu erwarten, sodass auch der andere Standort sicher 
hierher gehört. Ferner von Oertel im Romker 
Wasserfall im. Okerth. entdeckt (I), steril. 
Hypnum eugyrium Schimp. verzeichnet Rampe in Rück-
blicke": "Am Brocken, nur steril". Vermuthlich ein~ Ver-
wechselung mit Ctenidium molluscum var. subplumiferum. 
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443. Hygr. Mackayi (Schimp., Breidl.). (Hypn. 
Mackayi Breidl.) Am 9. Sept. 1900 von Quelle 
im Bodethale unterhalb Treseburg (! 1) bei 250 m 
an nassen Felsen entdeckt und von 'Narnstorf 
erkannt. "\Var bis dahin nur aus Irland und Steier-
mark bekannt und gehört zu den interessantesten 
Erscheinungen des Harzes. 
444. Hygr. ochraceum (Turn.). (H. ochrac. Turn.) 
"Am Ohz. nur in der Ilse mit Frucht gefunden" 
(Hpe.). Steril kannte Hpe. das Moos wohl auch 
anderwärts. Bodeth. (Röm.l1); in der Bode über 
Schierke (L.); W ern.: Granitblöcke in der Holtemme 
(W ock., O. u. Wtf.l!); zahlreich in der Ilse von 
ca. 500 m an; bei Hbg. im Tiefenbach und Radau-
thai msp., im Bach bei Oderbrück, in Quellen am 
Renneckcnbg. (600 m), in Bächen bei Altenau (L.) 
und Zellerfeld (Qu. u. L.); überhaupt an Steülen 
in Bächen vom Brocken herab bis ca. 600 m ver-
breitet, dann selten. Auch in Bächen am Stillen 
See bei Grund (KaI. 1). 
Val'. uncinatnm .Milde. Meist einförmig ocker-
braunfarbige Rasen von der Tracht eines Drepano-
cladus. ln den oberen Lagen an Steinen in Bächen 
(Ilse, Oder bei Oderbrück, l'iefenbach bei Hbg.) 
verbreitet (L.). Tiefster Standort: Bodethai am 
Fusse des Hexentanzplatzes an überrieselten Granit-
platten, ausserhalb der Bode (Römer! 1). . 
Val'. complanatum Milde. Radaufall bei Hbg. 
(Mkm.), untere Pesekenchaul'see am Brocken an 
nassen Felsen (Herm.!) u. a. m. 
Calliergon Sull. in Musci et Hep. U. S. A., p. 72 .. 
Tabelle der Arten. 
1 a. Gruppe der BlattflügeIzellen scharf begrenzt . . . 2 
b. Gr. d. BI. nicht scharf begrenzt, sondern allmählich 
in die übrigen Zellen übergehend .... . . . . 3 
2 a. In unteren Lagen. Sehr derbe, meist gelbgrüne lloose 
von der Tracht eines vergrösserten Acrocladiurn cuspi-
datum; Stengel dicht mit kurzen Aasten besetzt: 
C. giganteum. 
Loeske, Moostlora des Harzes. 21 
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b. In den höchsten :lIIooren. Mehr oder weniger rothe, 
weiche Rasen, mit mehr oder minder kätzchenartig 
dichter Heblätterung ...... C. sarmentosum. 
ö a. O. gigtmteum ähnlich, doch weit weniger be ästet bis 
astlos, weichf'r und schlaffer: Rippe bis kurz vor die 
Spitze .............. C. cordifolium. 
b. Viel kleiner als Y origes. Strohfarbene lHoorpflanze, oft 
vereinzelt zwischen Sphagnum; meist ohlle Aeste: Blätter 
entfernt stehenrl oder käb,enförmig gedrängt; Rippe bis 
iiber die !\litte .......... C. stramineum. 
445. C. cordifolium Kindh. (Hypn. cordif. Hedw.). 
In 'Valdgrähpn, Sümpfen und 'rümpeln, Erlhrüchen 
und besonders in Ausbuchtungen von Biichen mit 
ruhigem \Vasser nicht gerade selten nnd noch viel-
fach übersehen. Blbg.: 'rümpel am Heidelbg. (Hpe.), 
Schötwiese (Spor!.); Sud.: Qnellsümpfe des Kalte-
bachs (Röm. 11); W ern.: feuchte \Valdstellen v 01' 
dem "Silb. Mann" (W ock. 11) und ehenso im Neu-
stärHer Häu (L.), Steinberg, zwischen ~chierke und 
Elend (W ock.), Sümpfe auf dem Hmtenbg. (L.); 
Brlg.: mehrfach an 'Yaldbächen, z. B. Brunnenbach 
(L.); bei Grund all quelligen Stellen (Oert.). Noch 
im Bruch an den Holmeklippen (zwischen 800 u. 
900 m) (Renn. 1). Auch im Hakel (Zsch.) - Sporo-
gone sah ich bisher nur an Exemplaren von einem 
Teichralld unter dem Roeseberg bei 'Valkenried 
(Oert. !). 
440. C. giganteum Kindb. (Hypn. gig. Schimp.). 
Wird' von Hpe. nicht erwähnt und zuerst von 
"'iVockowitz (32) von ~Wern.: Feuchte Wiese beim 
Köhlerteich, steril, für den Harz nachgewiesen. 
\Valkenried: massenhaft an eitlem Teiche unterm 
Höllenstein (! 1) ulld bei Ilfelrl: auf einer Sumpfwiese 
iiber d~r Ei.sfel(ler Tltalmühle gegen Stiege (Quelle); 
Brlg.: III ell1er sumpfigen Bucht des Brunnenbachs 
übel' Forsthaus Brunnenbach, 600 m. CL.); "Vald-
siimpfe zwischen \Vieda und Bahnhof Stöberhai 
(Oert.). In der Ebene um deu Harz wird das 
1\Ioos sicher in Gräben ebenso gemein sein, wie 
an(h~rwärts; ich sah es u. a. VOll Halberstadt (KaI. I). 
C. giganteuffi und cordifoliuffi werden oft verwechselt; 
die Beachtung der Zellen des Blattgrundes lässt keinen 
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Irrthum aufkommpn. Q u elle 'sehe Exemplare von '\Valken-
ried weichen schon habituell durch Zierlichkeit und geringe 
Starrheit so ab, dass sie mehr an C. eordifolinm erinnern. 
Die Rippe ist erheblich schwächer und läuft nicht bis kurz 
yor die Spitz<" sondern löst sich schon ziemlich weit vorher 
in kurz rholllbische, dickwandige Zellen auf: fo. Q n elle an a. 
gs erscheint noch fraglich, ob das 1Iloos eine blosse Form 
des n. cOl'difolillm ist! 
447. C. stramineum (Dicks.). (Hnm. stramineum 
Dicks). Auf den oberen Brüchen des Brocken-
gebirges schon VOll Hampe vielfach beobachtet und 
hier sehr verhreitet, doch oft llur spärlich zwischen 
Sphagnum. GrössE're Rasen z. B. im Schneeloch 
(1,.). Im 11hz. z. B. hei Sud.: Quellsümpfe dE's 
KaItE'bachs (Röm.), Sumpfwiesen im Ilfeider ThaI 
mehrfach (Qu.! !). 
448. C.sarmentosumKindh.(Rypn.sarm.W ahlenb.). 
In Sümpfen am Brocken von RampE' entdeckt, 
steril. Harz-Exemplare sah ich aus dE'1l Herbaren 
Bertram u. SclJeffler. Sporleder sammelte das Moos 
auf der Heinrichshöhe und auc}) von anderen 
Bryologen ist es in den El'ockenmooren auf-
gellommen worden. Gegemvärtig scheint es selten 
geworden zu sein. 
C. trifarium Kindb .. u. a. von Schwabe im Rathsbnwh 
bei Zerbst angegeben, 'könnte in tiE'fen Sümpfen am Fllsse 
des Harzes gefunden werden. Die keulig-kätzchenförmig 
beblätterten, braun grünen Sprossen machen diese Art zn einem 
der kenntlichsten kloose. 
Acrocladium Mitten. 
449. A. cuspidatum Lindb. (Hypn. cuspiilatum L.). 
In Sümpfen zwischen Carex, auf feuchten '\Viesen 
und sonst an feuchten Standorten, nur nicht zwischen 
Sphagnum. sehr gemein, doch vorwiegend in den 
unteren Lagen. Sporogone seltener. 
Scorpidium Limpr. (33, III, p.570). 
450. Sc. scorpioideS Limpr. (Hypnum scorpioides 
L.). In tiefen Sümpfen. Blbg.: Helsunger Bruch 
(Rampe): bei Thale (Sporl.). Als kalkholdes. Moos 
z. B. im Zechsteingüttel sicher weiter verbreitet. 
21* 
324 Bryineae. 
Hylocomium Br. euro 
Tabelle der Arten. 
1 a. Blätter querwellig-runzelig, am Rücken rauh. Derbes, 
starres KalkfeJsmoos von gelblicher bis goldbräunlicher 
Farbe . . . . . . . . . . . . . . . H. rugosum. 
b. BI. glatt oder längsfaltig, nur bei H. triqu. rauh. . 2 
2 a. Aufbau stockwerkartig, meist mit starker seitlicher Ver-
zweigung; Paraphyllien sehr zahlreich. . . . . ... S 
b. A. hypnumartig; Stengel mit einfachen kurzen Selten-
ästen ; Paraphyllien spärlich und nur in der Umgebung 
der Astanlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
3 a. Sehr deutlich etagenartiger Aufbau i Blätter s~hwach 
faltig, rings klein gesägt. Gemeines Waldbodenmoos : 
H. splendens. 
b. Weniger etagen artig lind mehr büschelig verästelt j Blätter 
tief faltig, g r 0 b gesägt. Seltenes 1Iloos auf fenchtem 
Waldboden . . . . . . . . . . . . H. umbratulll. 
c. Unregelmässig llüschelig verzweigt lIlld stark an Eurhyn-
chium striatum erinnernd, doch kt-äftiger. Stengelblätter 
aus dreieckig-herzförmigem Grunde plötzlich langspitzig, 
mit kurzer Doppelrippe; Waldboden: H. brevirostre. 
4 a. Blätter dachziegelig anliegend, eiförmig und stumpf. 
Tracht des Scleropodium purllm. Gemeines "Valdmoos: 
H. Schreberi. 
b. Die oberen Blätter leicht sichelig-einseitswendig: 
H. loreum. 
C. Blätter stark sparrig abstehend ........ 0 5 
5 a. Blätter tief längsfaltig nnd scharf gesägt, am Rücken 
rauh. Grösste Art, auf Waldboden verbreitet: 
H. triquetrumo 
b. BI. nicht faltig, gegen die Spitze fein gesägt. Stengel-
blätter stark, Astblätter weniger stark sparrig. Ani 
grasigen Plätzen gemein ...... H. squarrosum. 
c. BI. am Grnnde schwach faltig, die des Stengels rings 
fein gesägt; Astblätter nicht sparrig, von den Stenge 1-
blättern auffallend verschieden, trocken halbgedreht. 
Bergmoos . . . . . . . . . . . . H. calvescens. 
451. H. Schreberi De Not. (Hypn. Schreb. Willd.) 
Auf 'Valdboden besonders unter Nadelholz massen-
haft und bis zum Br. In den unteren La~en nicht 
selten msp., doch meist nur an besonnten Stellen. 
Von dem oft se~r ähnlichen Scleropodiulll pnrum durch 
den purpurn durch dIe Beblätterung schimmernden Stengel 
und die spitzeren Stengel- und Astenden leicht zu unter-
scheiden. 
452. H. splendens Br. euro Auf Waldboden und 
Abhängen überall gemein. Noch auf der Achter-
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mannskuppe und dem Brocken (h). Sporogone 
stellenweise an sonnigen vValdrändern. 
453. H. umbratum Br. euro "Auf dem Oberharze, 
Z. B. Achtermannshöhe, schön fruchtend" (Hpe.). 
ln seiner Kritik der Schwabe'schen Flora Anhaltina 
bezweifelt Hpe. die Schwabe'sche Angabe des Vor-
kommens am Ramberg im Uhz. mit der 1\lotivinmg, 
dass das Moos selbst am Ohz. selten sei. 'rhum-
kuhlenthaI bei Weru., steril (L.). 
H. umbratum wurde am Oberharz von l!'. Ehrhart ent-
deckt und von ihm als Hypnum umbratum Ehrh. aus-
gegeben. - H. pyrenaicum Lindb. kommt zwar in der 
Rhön vor, scheint dem höheren Harz jedoch zu fehlen. 
454. H. brevirostre BI'. euro Ebenfalls zuerst 
von Ehrhart aus dem Harz für die Wissenschaft 
entdeckt und als Hypnum brevirostrum Ehrh. aus-
gegeben. Blbg.: selten msp., so Z. B. am Astbg. 
(Hpe.), auf schattigen Waldstelien und Abhängen 
im Bodethai zwischen Thale und Alteubrak mehr-
fach (L., bei der Rosstrappe , Roell! 1); W Ul'mth. 
an Blöcken msp. (Römer); schattige Laubwälder 
bei Hbg. (L.); bei Walkenried (L.). 
Das _Moos wächst fast stets in zerstreuten Horsten nnd 
fast immer in Gesellschaft anderer Hylocomien. Von dem 
ähnlichen Enrhynchium striatum dm'ch p lö tzli eh zugespitzte 
Blätter mit Doppelrippe leicht zu unterscheiden. 
455. H. loreum BI'. euro Auf Waldboden und 
über Steinen in Wäldern verbreitet und auch im 
Unterharz in Thälern an Abhängen oft iu Massen-
vegetation (z. B. Bodeth.) Sporogone seltener, so 
z. B. Bodeth. (11), Ilseth., Marmorbruch auf dem 
Hartenbg. bei Wem. (11) (Wock., Wtf.); alte 
Eisensteingrube auf dem Büchenbg. bei Wern. 
e"V ock. !!); zwischen Seh. und Oderbrück an Ab-
hangen (0. U. Wtf.); Radauthai (0., teste H. PauI). 
Steril noch auf der Achtermannskuppe und Brocken-
kuppe bei 1130 m (L.). Auf feuchten Hirnschnitten 
zwischen 800 und 1000 m ist eine kleinere, 
kriechende, angedrückte Form nicht selten: fo. 
adpressa Jaap, z. B. Torfhausgegend (!!). 
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456. H. triquetrum BI'. euro In grossen Horsteu 
auf \Valdboden und an steinigen Abhängen gemein 
und bis zu den höchsten Kuppen, doch meist steril. 
Msp. mehrfach bei Wem. (W ock.). Kommt eben-
falls in der fo. adpressa vor. 
457. H. squarrosum BI'. euro An \Valdrändern, 
auf grasigen Plätzen und \Viesen sehr gemein, 
doch meist steril. Msp.: Steinbachth. bei ThaIe, 
Riefenbachth. bei Hbg. (L.). Geht bis auf die 
Brockenkuppe , bei 1130 m (L.). Auch dieses 
Moos entwickelt, Z. B. in feuchten 'Wäldern am 
Bruchberg, auf Holz eine fo. adpl'essa mit zahl-
reichen Rhizoiden. 
458. H. calvescens \Vils. (H. suhpinnatum 
Lindbg.) Bei Scll. in der Nähe dt'S Hotels 
Brocken - Scheid eck (lH uak, W Hl'Ilst. brieft.); im 
oberen Radauth. bei Hbg. auf feuchtem Wald-
boden, 500 m, (L.). 
Starrer als H. sq narrosulJI und in der Tracht mehr dem 
H. brevirostre und H. triquetrulU angenähert. Stengel ge-
fiedert; Blätter am Grunde gefurcht, stärker gesägt, die der 
Astblätter nicht sparrig. 
459. H. rugosum De Not. An felsigen, sonnigen 
Standorten, besonders auf Gips und KaUL Selke: 
thaI bei Alexisbad (Schwabe); Kalksteinbrüche bm 
Harzgerode (Herrn. U. Zsch.); Bückeberg bei Rieder 
auf Kalk (Herrn. U. Zsch.); bei der Rosstrappe 
(J anz.); bei Wem. mehrfach auf Muschelkalk unq 
Thonschiefer (Spor!.; W ock. U. W tf., !!); Hbg.: a~ 
Kl. Burgberg (Mkm.); zahlreich auf Kalk bel 
Rüb., Z. B. bei der Bielshöhle (L.) und verbreitet 
im Zechsteingürtel, Z. B. in Menge bei 'Valkenried 
am Höllenstein und Sachsenstein mit Cylindrothe-
cium concillllum (Qn. !!), Gipsberge bei Steigerthal 
(Qu.), am Alten Stolberg (QII.). - Bei Quedlbg. 




Seite ;37 .. Marchantieae. Nach Dr. F. Quelle 
in "Bemerkung über die "Rhizoideninitialen" 
in den Ventralschuppen der 1tlarchantiaceen" (Sonder~ 
abdruck ans "Hedwigia", Baud XLI, 1902) köunen 
unsere fünf zugänglichsten M:uchantieen - Formen 
schon an der Beschaffenheit ihrer Velltralschuppen 
wie folgt erkannt werden: 
A. Ventral schuppen zweigestaltig ("Median"-Schuppen 
mit Anhängseln und anhängsellose "Laminar"- und 
"Rand"-Schuppen) .. _ !larchantia polymorpha. 
B. V. VOll einerlei Art, mit Anhängseln. 
a.Gewebe der Ventralschnppen ohne OelkörperzeIlen: 
Preissia commutata. 
b. G. d. V. mit Oelkörperzellen. 
1. Spitzenallhängsel .Jer Ventralschuppen breitlappig, 
durch eine Eins.chuärung vom ,.Basalstäck" ab-
geset?:t. 
a. Basalstück 2-mehrmal so breit als lang: 
L uu u I aria vulgaris. 
~. B. mehrmals so lang als breit: 
Fegatella coniea. 
2. Spitzenallhällgsel als 1-3 schmale Lacinieu ent-
wickelt ..... Reboulia hcmisphaerica. 
Seite 43. Statt Pellia calycina Nees ist 
P. Fabroniana Raddi zu setzen. Raddi ]lat das 
Moos, nach Mittheilung des Herrn Dr. Levier, 
bereits im Jahre 1818 als P. Fabroniana vorzüglich 
besehrieben und abgebildet und kauute vor allen 
Dingen bereits die Gattung Pellia, während der 
Autor des 20 .Jahre jüngeren Namens "calyciu3" 
(Taylor) das Moos nur als "J ungermannia" kannte. 
Unter diesel! Umständen muss "P. Fabroniana" 
gerechterweise vorangestellt werden! 
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Seite 45. Aneura multifida. An Steinen im 
Kellbach beim 'l'orfhaus (Jp. I). 
Seite 46. A.latifrolls. Hirschgrund des Bode-
thales auf morschem Holze (Oert. 1880 I). 
Seite 47. Fossombronia cristata. Nordh.: 
lehmiger Stoppelacker in der "Gumpe" (Qu.). 
Seite 53. Sarcosc. emarginatus. Tiefster 
Standort: Heidelberg bei Blbg. msp. (H pe.!, ver-
muthlich auf schattigem Sandstein). 
Seite 55. Statt "Aplozia" ist besser "Haplozia', 
zu schreiben. Durch einen Hinweis des Herrn 
Dr. Levier hin ich - leider verspätet - darauf 
aufmerksam geworden, dass das griechische Stamm-
wort "hap16os" heisst. Wir schreiben ja auch 
richtig "Haplomitrium". 
- Von den Haplozien gehören übrigens H. l'aylori 
nnd H. anomala wahrscheinlich zur exotischeu Gattung 
Leioscyphus, H. auturnnalis zu Jarnesoniella. 
Seite 59. H aplozia cordifolia. Hier ist das 
Vorkommen "msp." zweimal von mir angezweifelt. 
Doch besitze ich ein von Hampe im Hz. wenigstens 
mit Kelchen gesammeltes Exemplar. 
Seite 64. Diplophyllum saxicolum. Hier 
muss" saxicola" setzen, wer mit dem adjektivischen 
Gebrauch des 'Vortes nicht einverstanden ist. 
Seite 77. Jungermannia ventricosa, val'. 
crassiretis wächst im Schneeloch nicht direkt 
auf Granit, sondern auf einer von abgestorbenen 
Moosen gebildeten, also organischen Unterlage. 
Seite 80 .. 1. turbinata. Muschelkalkbruch des 
Hakels und bei Welbsleben (Zsch. I). 
Seite 84. Statt J. gracilis ist der alte Name 
Jungermannia attenuata Lindenbg. wiederherzustellen. 
Mir ist nicht bekannt, ob Schleicher seinem 
Exsiccaten -Namen die uothwendige ausreichende 
Diagnose beigegeben hat. Nur dann könnte sein 
Name den bisher zu Recht bestehenden ersetzen! 
Seite 86. J. lycopodioides. Als unterste 
Grenze ist, statt 500 m, ca. 600 m zu setzen. 
Denn das Moos von den Uhlenklippen bei Hbg. 
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ist, nach wiederholter Untersuchung, nicht typische 
J. lycopod., sondern eine eigenthümliche Zwischen-
form zwischen J. lycopod. und J. quinquedentata. 
Seite 88. Oeph. Lammersiana ist in der 
Tabelle charakterisirt nach Warnstorf's Tabelle in 
"Kryptog.-Flora", I, p. 210, die sich auf das 
märkische Moos bezieht. Doch weicht die :Form 
des Harzes von der märkischen erheblich ab! 
Seite 94. Ohiloscyphus pallescens. An 
Stein eu im Kellwasser beim Torfhaus (.Jp.!). 
Seite 96. Pleuroschisma tri angulare ist 
besser durch PI. tricrenatum Wahlenbg. zu ersetzen. 
Vergl. die Bemerkung zu Seite 84 in diesen "Nach-
trägen". - PI. trilobatum ist in der "Einleitung" 
mehrfach als l\Iartigobryum trilobatum erwähnt. 
Seite 108. Sphagnum fimbriatum. Die 
Fragezeichen sollen sich auf die hochgelegenen 
Standorte bflziehen, wo eher Sph. Girgensohnii vor-
kommen kann. Ich sah aber richtig bestimmtes 
Sph. fimbriatum, von Wockowitz noch bei ca. 
600 m Höhe am Fusse' der Hohneklippen ge-
sammelt. 
Seite 121. Physcomitrella patens. Die 
Abkürzung "Ph. Lucasianum" bezieht sich auf 
Phascum Lucasianum. 
Seite 123. Phascum curvicollum. Rüb.: 
am Aufstieg zur Baumannshöhle und im Schwefel-
thai (Quelle); EinethaI, verbreitet (Zsch.). 
Seite 129. Hymenost. tortile. Muschelkalk-
bruch im Hakel, steril (Zsch. !). 
- Gymnostomum rupestre. Grund: schattige 
Kulm-Kalkfelsen am Iberg, steril (Qu. u. L.). 
Seite 130. G. calcareum. Die Exemplare 
gehören zu einer schmal- und Jangspitzig beblätterten 
Form. Sie sind von O. Müller-haI. seinerzeit be-
stätigt worden.· 
- Gyroweisia tenuis. Sandsteinfelsen bei 
l\lohrungen (Oert.). 
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Seite 133. Rhabdoweisia fugax. E'elsritzen 
(Granit) der Luisenklippe beim Torfhaus, bei 850 m, 
msp. (Qu.!). Demnach ist meine Kritik zu No. 39 
des Litteratur-V eI'zeichnisses, Seite XVI, in einem 
Punkte zu berichtigen! Ferner bei Hbg.: in der 
Nähe des Radaufalles (Mkm., 42). 
Seite 137. Oreoweisia Bruntoni. lIfeld: 
schattige Porphyritfelsen am Gänseschnabel (Qu.). 
Seite 141. Dicranella rufescens. Nordh.: 
lehmiger Stoppelacker in der "Gumpe", zahlreich 
msp. (Qu.). 
~ D. varia. Die val'. callistoma Schimp. 
zahlreich auf Röstsand der Selkewiesen bei Alexis-
bad (Röm.!, detm. C. Wtf.). 
Seite 142. D. curv a tao Spiegelthai bei Claus-
thaI (Jahns) (Limpr., I, p. 3:!8). 
Seite 151. Dicranodontium longirostre. 
Torfhaus : Steine am Kellwasser (j p. I). 
Seite 152. Leucobryum. Vor dem Gattungs-
namen ist "Leuco bl'yaceae" einzuschalten. 
Seite 170. Trichost. caespitosum konnte 
erst während des Druckes eingeschoben werden, 
daher sind keine Unterscheidungsmerkmale im Texte 
angegeben. Nach Tracht, Gl'össe und Blattfol'm 
täuschend der Pottia Starkeana ähnlich. Zu 
unterscheiden durch den geschnäbelten Deckel 
und den deutlichen Ring! 
Seite 171. Trichostomum mutabile Bruch ist mit 
der Nummer 460 einzuschalten. Von Z s c h a c k e 
gleichzeitig mit Tl'. caespitosum in einem Muschel-
kalkbruch des Kleinen Hakels (auch die Schreibung 
Hackel findet sich) entdeckt und von mir erkannt. 
]!'ür beide Arten, die habituell übügens auch nicht 
die geringste Aehnlichkeit mit einander besitzen, 
wird durch Zschacke's glücklichen Fund die 
Vegetatiollsgrenze in überraschender 'Veise in 
nordöstlicher Richtung hinausgeschoben \ - Meine 
Bestimmung des Tl'. mutabile erkannten C. Grebe 
uIld C. Warllstorf an. Wegen der sehr schmal 
zugespitzten Blätter ist Herr Kgl. Forstmeister 
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Grebe geneigt, das :Moos zur var. cuspidatum 
Limpricht zu ziehen. Die Gattung Trichostomum 
besitzt nun bereits vier Vertreter im Harzgebiete. 
Seite 174. Barbula cylindrica. Im Kl. Hakel, 
msp. (Zsch. !). 
Seite 176. Aloina aloides. Die Exemplare 
von Aschersleben habe ich gesehen; sie sind von 
C. Warnstorf bestimmt. 
Seite 179. 'l'ortula levipila ist der herkömm-
lichen Schreibung "laevipila" vorzuziehen. 
Seite 190. Grimmia torquata. " ... die 
Aehnlichkeit beider .Moose .... " Hier sind Gr. 
torquata und die echte Gr. funalis gemeint. 
Seite 205. 0 I"t hot r. ru pes t r e. Die var. 
lamellifernm Culmann in "Revue Bryolog." 1893, 
p. 58, wurde von Römer an der Rosstrappe ge-
sammelt. Sie soll sich durch ein sehr papillöses 
Vorperistom, das mit 0,02-0,08 m den Ring über-
ritgt, unterscheiden, und gehört nach Limpricht 
(33, In, p. 722) "wahrscheinlich zu O. urnigerum", 
das bE'kanntlich bei der Rosstrappe wächst. 
Orthotrichum fitllax, bei O. tenellum er-
wähnt, ist synonym mit O. Schimperi Hammar. 
Seite 212 u. 213. Splachnum vasculOSUIll. 
Herr Dr. F. Quelle würde, nach briefl. .Mittheilung, 
den letzten Satz wie folgt formulirt haben: 
"Deber das Vorkommen von Spl. vasc. im Harze 
ist nichts Sicheres bekannt, da die alten Angaben 
auf VerwechseJung oder Missverständniss beruhen 
und ein "unentwickelter Rasen", der angeblich zu 
dieser Species gehören soll, zur Zeit nicht zu-
gänglich ist." 
Seite 222. Mniobryum albicans. Ilfeld: 
Mehrfach am Ohausseerande über der Tiefenbach-
mühle gegen Hasselfeide und nach dem Karlshaus 
zu (Qu.). 
Seite 261. Thuidium tamariscinum. Mit 
Sporogonen: am Ramberg (Herrn.!); im Hakel 
(Dr. Reinharilt I). 
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Seite 270. Brachythecium Rotaeanum. Die 
Exemplare sind von Scheffler gesammelt und ihre 
richtige Stellung schon von J anzen erkannt worden. 
Die Seitenränder der äusseren Peristomspitzen bei 
Br. salebrosum, die ich als "stets scharf gezähnt" angebe, 
zeigen bei Exemplaren von verschiedenen Standorten in 
diesem Punkte Unterschiede. Doch treten die Zähne unter-
halb der Spitze meist deutlich hervor. 
Seite 284. Rhynchostegium confertum. 
Tiefenbachmühle im Ilfelder ThaI auf feucht.er 
"Tanner Grauwacke", msp. (Oert. !). 
- Rh. murale. Var. complanatum (statt 
complanata). 
Seite 297. Amblystegium trichopodium 
konnte erst während des Druckes in letzter Stunde 
eingeschaltet werden und fehlt daher in der Tabelle. 
Von dem ähnlichen A. Kochii schon durch die viel 
längeren, fast vollständigen Rippen und die rings 
sehr klein gesägten Astblätter zu unterscheiden. Das 
Moos erhielt die Nummer, die bis zu seiner Er~ 
mittelung bei A. Kochii verblieben war. 
- A. rigescens. WeIbsleben: auf Steinen am 
Eineufer (Zsch. !). 
Seite 299. Gesammtgattnng Hypn um. Infolge der 
Auftheilung musste die Antorenbezeichuung vielfach geändert 
werden. Ich war dabei auf das Synonymenverzeichniss an-
gewiesen, das Limpricht jeder Art hinzugefügt hat, und 
auf Warnstorf's "Die europäischen Harpidien". Ob in-
zwischeu vielleicht von anderer Seite auch die Gattungen 
Chrysohypnum und Hygrohypnum schon durchgeführt worden 
sind, ist mir zur Zeit unbekannt. 
Seite 306. Hinter Drepanocl. uncinatus ist 
einzuschalten, dass Drep. contiguus (Nees) (Hyp-
num contiguum Nees) nach Limpricht (33, III, 
p. 391) auf Rinde und Holz "der mitteldeutschen 
Gebirge" verbreitet und häufig msp. vorkommt. 
Ich habe aus dem Harz noch kein Exemplar ge-
sehen, doch ist die Auffindung hoffentlich nur eine 
:B'rage der Zeit. 
Drepauocl. intermedius kannte schon 
Rampe im Hz.; es wurde von ibm ~ber zum Theil 
mit Hypnum revolvens verwechselt und als solches 
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ausgegeben. Hampe's Angabe bei Hypnum revolvens 
"auf den Brüchen des Oberharzes sehr yerbreitet" 
vertheilt sich auf bei d e Arten. 
Seite 307. Dr. subaduncus sandte schon 
Rampe aus dem Harz an Schimper (Limpr., IU, 
p. 414, bei Hypnum polycarpon v. gracilescens). 
Seite 308. D r. pol Y c a r pu S, var. te n u i s. 
Nordh.: ausgetrockneter Grund des Hirschenteiches 
bei Salza (Qu. 1); Walkenried : an Wasserlöchern 
unter dem Sachsenstein (Qu.l). 
Seite 311. Cratoneuron. In der Tabelle 
werden, Limpricht's Angabe entsprechend, nur 
Cr. decipiens papillöse Blattzellen zugeschrieben. 
Ich wurde zuerst durch ein von Herrn J anzen 
auf triefendem Kalkfels bei Landeck in Tirol ge-
sammeltes Exemplar von Cr. commutatum darauf 
aufmerksam, dass auch diese Art Formen bildet, 
deren Blätter auf der Rückseite papillös sind. Die 
Papillen sind allerdings weit weniger zahlreich, als 
bei Or. decipiens. Nach dem Entdecker, der die 
Papillen zuerst sah, sei diese Form fo .. Janzenii 
genannt. Sie wird gewiss auch anderwärts zu 
finden sein. 
- Südöstliches Rarzvorland. In dieser 
mehrfach, z. B. Seite XVIII, 270, 347, gebrauchten 
Bezeichnung ist südöstlich besser durch nordöstlich 
zu ersetzen. 
- Als ein "Moos aus dem Harze, wenn auch 
kein Harzmoos" erhielt ich von Herrn Amts-
gerichtsrath Kalisch Hypopterygium Balantii 
O. 1\1., von ihm im Jahre 1900 im Fürstl. Palmen-
hause zu Wernigerode an einem alten Stocke von 
Oyathea dealbata gesammelt und von C. \\Tarnstorf 
bestimmt. 
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Verzeicbniss der l)flallzennamen 
des systematisohen Theils und der Naohträge. 
(Die Synonyme sinu c"rs;v gedruckt. Die Zahlen bezeichnen die Seiten.) 
A 
Acanlon 120, 121 
muticllm 121 
.. trig uetrum 122 
A(,l'Ocladium 299, 1123 
" cuspidatum 3211 
Alicularia .J.8, 5-l 
compl'essa 5i) 
minor 55, 60 
scalaris i)-l 
v. distans 54 
" .. fo. ercda 54 
Alicularieae -l8. 51 
Aloina 165. 176 
aloides 176. WH 
ambigua 176 
brevirostris 176 
" rigida 176 
Amblyodon 238 
" dealbatus 238 
Amblystegiella 294 
confermides 29.J., 295 
subtilis 295 
., Sprucei 294. 29,; 
Amblystegium 288. 294 
con(ervoides 295 
(allax 298 
" filicinwn 294, 3\ [ 
fluviatile 299 
hygrophilum 29.J., 302 
irrigllum 299 
.Juratzkanum 296. 297 
Rüebii 296, 297 
rigescens 296, 297, 332 
ripat'ium 29.J., 301 
serpeus 296, 297 
Amb!. sel'p. ,', serrulatum 297 
" "tenue l:I97 
Sprucei 295 
subtile 295 
trichopodium 297, 332 
" varium 296 
Amphidium 198 
lapponicum 198 




alpestris 116. lt 7. 
falcaia 118 
Hun(ii 116. 117. 118 
laneifoliu U5, 116 
petrophila 115, 116 
v. acuminata 117 
flaccida 11 7 
,. obtusata 116 
n pseudoalpestris 
16, 117 
" rupestris 116 
" squarrosula 116 
" "" subalpestris 11 i 
" Rothii 116, 118 
" ,. falcata 116,118 
" "upestris 116 
,. sparsifolia 117, 
Alldreaeaceae 115 
Aneura 41, 44 
incurvata H. 46 
fuscovireus 44 
latifrous 45, 46, tl28 
multifida .J.·t 4n, 328 
palmata .J.4. 46 
~ laxa 46 
" 1 arenaria, COIl-
ferta, saxicola 46 
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Anellra palmata leptomera 46 
pinguis 44, 45 
" "fo. fasciata 45 
" pinnatifida 45 
" rigida 45 
" sinuata 44, 45 
Aneureae 41, 44 
Anomodon 255, 257 
attenuatus 257 
longifolius 257 
" viticulosus 257 
Anthoceros 101 
levis 101. 194 
" punctatus 101 
Anthoceroteae 33, 101 
Antitrichia 250, 252 
" eurtipendllia 252 
Aplozia 49, 55 
anomala 4\1, 55, 57 
autumnalis 55, 57, 67 
" caespiticia 56, 02 
cordifolia 56, 59, 828 
crenlllata 56, 62 
v. gracillima 62 
gracillim a 62 
hyalina 56, 60, 61 
lanceolata 55, 58 
nana 56. 61 
obovata' 56, 59 
" pumila 58 
" 
riparia 56, 59, 61 
" v. potamophila 59 
rostellata 56, 58 
v. cochlearifolia 
58 
sphaerocarpa 57, 61 
'l'aylori 49, 55, 57 
tersa 57, 59, 60, 60 
" Zeyheri 58 
Archidiaceae 120 
Archidium 119, 120 
" phascoides 120 
Astomllm 119, 123 






Aulacomniaceae 127, 239 
B 





convoluta 172, 175 
" fo. rufescens 175 
cylindrica 172, 174, 331 
" fo. robusta 174 
fallax 173 
gracilis 172, 175 




revoluta 172, 174 
" fo. Dlucronata 175 
rivularis 174 
lInglliculata 172, 173. 
Vahliana 178 
" vinealis 172, 174 
Hartramia 240 
Hallerialla 240, 241 
hercynica 240 
ithyphylla 240 
" fo. capillaris 240 
marcliica (0. alpina 2·H! 
pomiformis 240 
,. "v. crispa 240 
Bartramiaceae 127, 240 
B1asia 46 
" pusilla 46 
B1asieae 46 
Blepharostoma 49, 92 
" trichophyllum 92 
Blilldia ] 57, 159 
" acuta 157, 159 
Brachydontium 126, 159 
" triehodes 159 
Hrachystelellm 126 
" polyphyllum 197 
Brachythecieae 263, 267 
Brachythecium 268, 269 
albicans 270, 271 
amoenum 269, 276 
campestre 269, ~72 
curtum 269, 273 
" eurhynchioides 273 
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Hrachythecilllll rrlareoslIm 
259, 270, 271 
.Mildeanum 269. 270 
pillmosum 269,' 275 
" Y. homomnIlum2i'6 
" "populiforme 276 
" fo. mi111rosn 276 
lJOp"leulll 269, 276 
Y. att.enllutlllll 276 
" fi liforme 276 
l1 ,. mn.jus ~7ti 
rellexlllll 21W, 274 
ß Hookeri 275 
" 1'0 tenelln 274 
riYlIlnrp 269, 27i.l 
" fo. su bmersa 273 
ro!JlIstum 273 
Rotaeanlllll 270. 332 




" " l'obustulll 272 
salebrosllIll 269. 270 
Starkei 270, 274 
v. eomplanatnlll 
274 
velutinum 269, 277 
" "v. intricatum 277 
Bruchiaceae 123 
Bryaceae 127 
Bryuffi 217, 223 
annotinum 221 
alpinum 225, 231 
" fo. pallens 231 
" v. viride 231 
argentenffi 225, 232 
" v. majns 232 
atropurpureum 225, 231 
bimum 225, 228 
" caespiticium 225, 229 
capillare 225. 228 
" " 






Duvalii 226, 227 
erythrocarpllm 225, 230 
Loeske, Moosfiora des Harzes. 
Bl'yuIll erythrocal'pum v. syl-
vaticum 230 
.FlInckii 225. 231 
g'ypsophiluffi 220 
inclinatlllll 223, 224 
intermediulll 225, 228 
Kunzei 229 
lacustre 223. 224 
longicolle 219 
Luclwigii 220 
lIlildeanulll 225, 231 
obconicuffi 225, 229 
palleus 226, 227 
pallescc>ns 225, 228 
pendulum 22;>. 224 
pseudotriq uetrlllll 226 
,. fo. grneileseens 221; 
" v. s'1uarrosulum226 
" 1'71bens 225 
Schleicheri 227 
tllrbinatlllll 226 
ulig-illOSUffi 223, 22.t 
" Warne!lIl1 223. 
Buxbaumiacene 125. 249 




Calliergon 300, 321 
cordifolium 3:!2 
" giganteum 321, 322 
" fo. Quelleana 323 
sannentosum 322 
stramineum 322. 323 
" trifarium 323 
Calypogeia 51, 100 
trichomanis 100 
" v. adscendens 101 
" "" Sprengelii 101 
Camptothecium 268 
lutescells 268 
" "fo. ligllicola 268 
" nitens 268 
CampyJopus 139, 150 
flexuosus 150, 151 
ti'agilis 150, 151 
sublliatus 150 
" turfneeus 150, 151 
" 
" fn. fragilifolia 151 
22 
338 Verzeichniss der Pflanzennamen. 
Campylosteliaceae 159 
Campylostelium 126, 159 





undulata 2J4, 245 
" "fo. minor. 245 
Catoscopium 2il8 
" nigritum 238 
Cephalozia 49, 87 
bicuspidata 88, 89 
v. aquatica 89 
" co nferta 8H 
" " setulosu 8H 
<>atenulata 88. 89 
con nivens 88; 89, !l0 
curvifolia 87, 90 
" fo. Raneri 90 
fluitans 87, 88 
Franeisei 87, 90 
Lammersiana 88, 329 
pleniceps 88 
" reclusa 90 
Cephaloziella 49 
byssacea 91 
" dl varicata 91 
erosa 91 
Hampeana 91, 92 
" Jackii 92 
Ceratodon 160 
purpureus 160 
v. brevifolius 160 
" obtusifolius 160 
" "" rufeseens 160 
Chandonanthus setifonnis 87 
Chiloscyphus 50, 94 
lophocoleoides 94 
palleseens 94. 329 
polyanthns 94 
v. inundatus 94 
" "" rivulal"ls 94-
Chrysohypnum 300. 332 
cbr)"sophyllum 301, 303 
Halleri 300, 302 
,. helodf's 301. 302 
hygrophylUl;\ 301, 302 
" polygamllm 301, 304 
proteusum 301, 302 
Chrysohypnulll riparium 301 
riparillm v. longifolillm 
302 
80mmerfeltii aOl, :102 
,. stellatum öOl, 30H 
Cincliuotus 180 
,. fontinuloid0s 180. 182 
Clevea 37, 38 
" hyalina a8 
Climacillm 2(H, 2ö6 
" delldroidcs 2H5 
Conostolitmrt boreale 1ö I, 241 
Coscinodon 180, 182 
cribroslls 182 
" "fo. humilis 182 
Cratoneuron 300. "lI 
commutatuin 311, 312 
fo .. / unzenii 3aa 
.. "tenellu HI2 
decipiolls 311, 333 
faleatum ,j 11, iH2 
filieinllIll all 
Y. elutulll 312 
" prolixlllll B12 
" "trichodes 312 
irrigatlllll 298 
" subsulcutlllll 311, 312 
Orossidium squamigerlllIl 117 
Cryphaeaceae 252 
Cteniuillm 300, 313 
" mollllscuID 313 
v. cOlldensatlllll 
113 
" gracile 313 
" " subplullliferllID 
320 
CylindrothecillID 2613, 265 
" concinnuID 2613, 2ö5 




polyearpllID 1B4, 135 
Io. intermedia 
135 
" v. tenellum 135 
" schisti 133, I a4 
strumiferllm 134, 136 
torquescens 134, 135 
" v. pnsillum 136 
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D 





" "selTatum 138 
" fiavescens 134, 138 
Dicranaceae 125, 138 
J)icranella 13H 
cerviclilata 139, 142 
crispa 139 140 
curvata 139, 142, 330 
heteromalla 139, 142 
v. circinans 142 
" "sericea 142 
" fo. falcata 
l..l2 • I 
rufesccns 139, 141, 330 I 
8chreberi 139, 140 I 
" v. lenta 140 
squarrosa 139, 140 
sllblliata 139, 141 
varia 140, 141 
v. callistoma 330 
fo. irrigata 141 
239 
Dicrallodontillm 139, 151 
longirostre 151, 330 
" "fo. falcata 152 
Dicranoweisia 128, 132 
" cirrata 132. 
" crispula 132 
Dicranum 189, 142 
Bergeri 143, 145 
Blyttii 143, 144, 145 
Bonjeani 143, 146 
" v. juniperifoliUlll 
U6 
n congestum 144,147,148 
" 
" v.longirostrum 147 
falcatum 145 
flagellare 144, 149 
fulvum 143, 149 
Funckii 151 
fuscescens 144, 147 
" v falcifolium 147 
10ngifolilJm 143, 149 
" v. hamatum 150 
Dicranllm longifolium v. sub-
alpinum 150 
longil'ostre 148 
majus 143, 146 
montanum 144, 148 
~auteri 150 
scoparium 143, 146 
fo. nigrescens 146 




" paludosum 146 
" "rccurvatum 146 
spurium 143, 145 
Starkei 143, 145 
strictllm 143, 149 
undulatum 143, 145 
" viride 145, 14fJ 




rigidulus 168, 169 
" fo. propagulifera 
169 
rllbelllls 168, 169 
fo. dentata 169 
" v. serratlls 169 
spadicells 168, 170 
" tophaceus 133, 1H8. 16fJ 
" ti'ifarius 169 
Dilaeneae 41 
Diobelon alpestre 135 
" gracilescens 134, 138 
DiphyscillID 125 
" sessile 250 
Diplophyllum 49, 62 
" albicans 62, 63, 64 
" 
v. fuscum 63 
" 
~ "major 63 
" exsectiforme 63, 65 
" exsectum 63, 66 
" gypsophilum 65 
Michauxii 63, 64 
minutum 63, 64 
" obtusifolium 62, 64 
" saxicolum 63, 64, 328 
" taxifolium 62, 63 
Distichium 160, 164 
22* 
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Ditrichaceae 126, ] 60 
Ditrichum 160, 161 
flexicaule 161, 16ö 
glaucescens 161, 163 
homomallum 161, 163 
v. subalpinum 162, 
163 
pallidum 161, 164 
tortile 16t, 162 
" v. pusillum 162 
vaginaus 161, 162 
" zonatum 161, 241 
Drepauocladus 300, 30.! 
Rduneus 305, ö07 
capillifolius 305. ö08 




exannlllatus 305, 309 
" v. serratus 309 
fluitans 305, 310 
v. falcatus 310 
" "submersus 310 
intermedius 304,306,332 
Kneiffii 305. 308 
lycopodioid~s 305 
polyearpus 305, 308 
" v. tenuis 308, 333 
pseudoflllitans 305, 308 ~ 
pnrpurascens 304, ö09 
revolvens 304, 307. 332 
" Rotae 304, 310 ' 
" 
" fo. falcifolia 310 
H. Schulzei 305, 310 
Sendtneri 305, 307 
subaduncus 307, 333 
uncinRtus 304, 306 
" v. abbreviatus 306 
" pillmoslls 306 
" plumulosus 306 
" 10. reptans 306 
vernicosus 304, 306 
" Wilsoni 305 
Dryptodon 180, 192 










contorta 207, 208 
leptodon 208 
rhabdocaqHt 207, 208 
" v. leptodon 208 
" vulgaris 207 
Encalyptaceae 127, 207 
};Jnthostodoll 214, 215 
ericetorum 216 
" fascicularis 215 
J<jphemeraccae 120 
Ephemerella 11\), 121 
" pach ycm'p a 121 
" recnrvifolia 120, 121 
~Jphemerlllll 119, 120 
cohaerens 11H, 120 
" patens v. anomalum 121 
serratum 119, 120 
sessile 119, 120 
" stenophyllum 120 
Bncladinm 128, 133 
" verticillatlllll 133 
EurhynchillID 267. 277 
confertum 28ö 
" crassinervinm 278, 280 
v. pachynenron 
280 
pilifernm 278, 281 
" praecox 277, 279 
praelongnm 278, 282 
" v. atrovirens 282 
SchJeicheri 278, 282 
" fo. cavernarnm 
282 
speciosum 281 
" Stokesii 278, 281 
fo. complanata 281 
" "tenella 281 
striatnlum 277, 279 
striatum 277, 279 
" strigosum 277, 278 
Swartzii 278, 282 
Tommasinii 280 
velutinoides 279 
Vaneheri 278, 280 
fo., depanperata 
280 
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F 
Fegatella 38, 40 
" coniea 40, 327 
~'imbriaria 37 39 
fragrans ' 39 
pilosa ,m 
" um/JOnata 40 
~'issidens 1;'3 
adiantoides 153, l:iti 
bryoides 15B, 154 
('rassipes 1;;3, 15;; 
decipiells 153, 156 
exilis 153, 154, 156 
gyrnnundrus 153, 154 
incurvus 153. 154 
osmundioides 153, lj6 
pusillus lf)3, 154 
rivularis 155 
rufulus 153, 155 
" tamarindifolius 153, 154 
" taxifolius 153 157 
Fissidentaceac 124 ' 153 
Fontinalaceae 250' 251 




" "v. latifolia 251 
l<'ossombronia 46 47 
" cristata 47,' 328 
Dumortieri 47 
" pusilla 47 
Fossombronieae 46. 47 
Frullania 50, 99 . 
dilatata 99 
" fragilifolia 99 
" Tarnarisci 99 
Funaria 213, 216 
dentata 21ti 
" hygrometriea 216, 217 
" mediterranea 216 
Funariaceae 127, 216 
G 
Geocalyx 51, 101 
, graveolens 101 
Georgia 208 
pellucida 208 
Georgiaceae 125, 208 
Grimaldia 37, 39 
fragrans ö9 
inodom 39 
" pnu'icea. 38 
" ventricosa 38 
Grimmia 180, 183 




,. v. stricta 181 
arenaria 184, 185 
crinita 183, 185 
commutata 183, 186 
" fo. rivularis 186 
decipiens 184, 189 
Doniana 184, 185 
elatior 183, 189 
funalis 18.J., 190 
incurva 184, 187 
to. brevifolia 187 
" tatrensis 187, 
195 
leucophaea 183, 185 
montana 18.J., 191 
lIlühlenbeckii 184, 189 
" orbicularis 18.J., 188 
" ovata 184, 186 
" 
" fo. patens 186 
plagiopodia 183, 184 
" pulvinata 184, 188 
" fo. longipila 188 
" v. obtusa 188 
" torquata Hl4, 190, 331 
trichophylla 184, 189 
" 
" fo. propagulifera 
189 
" 1micolor 187 
Grirnmiaceae 126. 180 
Gyrnnomitrium 48, 51 
adusturn 52. 54 
" concinnatum 51 
" obtusum 51, 57 
Gymnostomum 128, 129 
" calcareum 130, 329 
" rupestre 129, 131, 329 
Gyroweisia 128, 130 
" tenuis 130, 329 
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H 
Haplolaeneae ·n, 43 
Haplozia ,328 
Harpanthus 50, 95 
Flotowianus 95 
" scutatus 95 
Hedwigia 125, 180, 197 
albicans 197 
fo. mutica 198 
" "v. viridis 198 
Het0rocladium 255 260 
heteropterurn 260 
" v. flaccidum 260 
" squarrosulum 260 
Homalia 252, 254 
" trichomanoides 254 
Homalothecium 263, 267 
Philippeanum 267 
" sericeum 267 
Hygroamblystegium 2\18 
fallax 298 
" v. spinifolium 29R 
fluviatile 298, 299 
" irriguum 298, 299 




ochraceum 319. 321 
" v. complanatum 321 
" " uncinatum 321 
palustre 319 
" v. hamulosum 319 
" julaceulll 319 
" "laxum 319 
" subsphaeri-
carpum 320 
" "" tenellum 320 
Hylocomiulll 288, 324 
brevirostre 324. 325 
calvescens 324; 326 
loreum 324, 325 
" fo. adpressa 325 
" pyrenaicum 325 
rugosum 324, 326 
Schreberi 324 
splendens 324 
squarrosum 324. 326 
" 
fo. adpres~a 326 
Hylocomilllli subpinnatltll! 
326 
triqudrum 324, 1126' 
{o. adpressa 326 
" nmbrutulll 324, 32:; 
Hymcnostomllm 128 
" microstonum 128, 129 
rostellatum 128 
squarrosum 128 
t,ortile 128, 12!1, 32H 
" ,,{J ndilans 129 
Hymenostylium 128, 130 
" curvirostrp 130 
Hypnaceae 251, 263 
Hypneae 263, 287 
Hypnum 2H9, 300, 313, 332 
ad!tncum 307 









" fo. subimpoueus 
316 
eugyrium 320 











lacunosum 315, 317 
" fo. pinetorum 317 
Lindbergii 314, 318 
" v, dem iss um 318 
" "elatum 318 
" luteolum 270 
" Mackayi 321 
n molle 320 
n moUuscum 313 
" ochraceum 321 
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Hypnum pal!escens 3U 
" palustre 319 
" plicatum 259, 271 
" polyca1pml! ,108 
polygamum 30-1 
" pratense 314, 319 
" p1'otensum 3U3 
" pscndofluitans 308 







H. Schulzei 310 
" scorpioides il2·'$ 






" vernicosum 306 
Hypopterygil1ill Balautii 333 
I 
Isothecieae 263 
Isotheeium 26i, 265 
myurum 265, 266 
" v. scabridum 266 
" "Vallis-Ilsae 266 
" mvosuroides 266 
V;lllis - Ilsae 266 
" 
J 
Jubuleae 49, 99 
J ungermannia 49, 73 
" acuta 80 
alpestris 74, 77, 78 
attenuata 84, 328 
barbata 75, 82, 83 
bicrenata 73, 83 
" catenulata 89 
" Doniana 24 
" emarginata·· 53 
" exeisa 74, 81, 82 
Jllngennannia exsecta 66 
Floerkei 75, 85, 86 
v. aculeata 85 
Baueri 85 
. dellsifolia 84 








heterocolpos 75, 81 
Hornschuchialla 75, 81 
ineisa 75, 83 
illflata 73, 76. 88 
" intermedia 82 
" julacea 51 
" Kunzeana 74, 78 
" "v. laxifolia 79 
LIl1i1me1'siana 88 
" lycopodioides 75, 86, 328 
" 
" Io. multidentata 87 
}Iildeana 75, 82 
Uülleri 75, 81, 95 
obovata 60 
obtusa 74, 79 
" orcadensis 73, 76 
" porphyroleuca 74, 77 
" purnila 58 
" quinquedentata 76, 8-1 
" 1"osteUata 58 
saxicola 64 
" scalaris fJ minor 55 
" Schrade1'i 57 
" setiformis 73, 87 
" soeia 82 
subapicalis 57 
" tersa 59, 61 
turbinata 74, 80, 328 
" urnbrosa 72 
" velltricosa 74, 76 
" "v. crassiretis 77,328 
" Wallrothialla 74, 80 
" Wenzelii 73, 74, 78 
Jungermanniaeeae 33 
J ullgermallnieae 48 
" barbatae 73 
" bilobatae 73 
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,J nllaernlunnieae foliosue 3;). I 
'"' .1.8 
frondosae j3, .1.1 








" rninutissirna 2;' 
Lepidozia GO, !)G 
reptans 9" 
" setacea \1" 
Lepidozieac .J.R, !15 
LeptobryuJtJ :217 
" pyriforme 217 
Leptodolltiulll 165, 170 
" fiexifolium 170 
Lescllraea 2;;.J., 2;'9 
" striata 254. 2;'9 
Leskea :25.1.. il;;:l, 2,,6 
entenulata 2;,;" 256 
nervosa 2,,6 
polycarpa 2iiii, 2G() 
\". exilis 2iifi 
" "paludosa 256 
" tectorum 256 
Leskcaceae 251, il5.1. 
Leskeella 25;' 
" neryosa :a55 
Leucobryaceae 124, 330 
LeuCoorYllm 1ii2 
" gl~llcllm 152 
Leucodon 250, 252 
" sciliroide~ 252 
Limnobiu1I! j19 




heterophylla 93, 94 
" v. Illultiformis 94 
Hookeriana y prolifem 
93 
minor 93, 94 
" fo. erosa 94 




















" lVenzelii 78 
LI1!lularin 47, -10 
Ylligaris 40, 327 
M 
Madotheea 50, !)t\ 
,Iackii H9 
levigata !IR, IH4 
" v. ohsclIra 98 
" navic11lm'is 9H 
platyphylla 98 
Porella 99 
" rivularis 98 
Marchantia H7. 41 
" polymorpha 41, 327 
!l1 archantieae 33, 37 
Mastigobry1t'1I! tl'ilobatum 329 
!leesea 238 
longiseta 238 
" trichodes 238 
~leeseaceae 127, 238 
~letzgeria 41, 42 
" coujugata 42 
furcata .J.2 
" pubescens 42, 43 
lIIetzgerieae 41, 42 
!llildeella 119, l20, 165, 168 
bryoides 168 
" v. Thornhillii 168 
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:\llliueeae 127, 232 
:lIniulll 232 
affine 233. 236 
" \ .. clatlllll 23(; 
ciliare 236 
eiuclidioides 233, 237 
!"lIspidatum 233, W5 
horn um 232. 233 
medium 233, 235 
orthorl'hynchullI 2:32, 
234 
l'"uctalllill 2;13, 237 
" \'. elatum 237 
rustratllm 233. 235 
Seligeri 233, 236 
serratum 2Ha, 23·1 
spinosum 233, 234 
spinulosum 23fl 
stellare 232, 2a6 
" fo. l'ivularis 247 
subglobosum 233. 237 
" undulatllIn 232, 235 
~lniobryum 217, 222 
albicans 222, 331 
" to. fragilis 223 






complanatu 252, 253 
" v. secunda 253 
crispa 252, 253 
" v. falcata 253 
pennata 252, 253 
" pumila 252, 253 
,. "fo. subplana 253 
N eckeraceae 250, 252 
o 
Odontoschisma 50, 92 
" denudatum 92 
" "v. elongatum 92 
" sphagni 92 
Oligotrichum 244, 245 
" hel'cynicum 245 
Oncophorus virens 139 
Ol'eoweisia 128, 133, 137 
" Hruntoni 137, 330 
Ol'thothecium intricatum 264 
Ol'thotl'ichaceae 127, 198 
Orthotl'ichum 198, 201 
affine 202, 205 
anomalum 202, 203 
Bmttnii 205 
cllpulatum 202, 203 
diaphanum 201, 20,1 
.Drllmmondii 200 
" (allax 205, 331 
fastigiatum 202, 205 
leiocarpum 202, 206 
Lyellii 201, 206 
nudum 202, 203 
obtusifolium 201, 207 
pallens 202, 204 
patens 202, 204 
" pllmilum 202, 205 
rivulare 202, 204 
" Rogeri 205 
" rupestre 202, 205 
" v.lamelli(erum331 
fo. rupincola 206 
" Y. Sehlmeyeri 206 
" saxatile 202, 203 
Schimperi 202, 205 
speciosum 202, 206 
stramineum 202, 204 
" Sturmii 202. 206 
tenelluill 202, 205 
" urnigerllm 202, 204 
Oxymitra pymmidata 39 
p 
Paludella 238 
., sqllarrosa 238 
Pellia 41, 4i:l 
" calycina 43, 59, 327 
" epiphylla 4i:l 
" Fabroniana, 327 
" fo. furcigera 44 
" Neesiana 4a, 44 
Phascaceae 121 
PhascuIn 120, 122 
" cuspidatum 122 
" v. Schreberianllill 122 
" curvicollllill 122, 123, 329 
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Phascum .Floerkeanum 122 
" Lucasianum 122, 329 
" piliferulll 122 
Philonotis 240, 241 
Arllellii 241 
" caespitosa 2t2 
calcarea 242 
.. fontana 1!42, 243 
. "v. falcata 242, 24ö 
" fo. propaglllifera 
243 
.. marchica 2.l2 
:, seriata 242, 243. 
Phragmicoma !Iackayi 25 
Physcomitrella 119, 121 
" Hampei 121 




" eurystomllm 214. 215 
" pyriforme 214 
" sphaericulU 214, 215 
" "fo. Hampei 121 
Physiotillm cochIeariforme 24 
Plagiobryum 217, 218 
" Zierii 218 
Plagiochila 49, 66 
aspIeuioides 66 
" 
" fo. compacta fifi 
" heterophylla 66 
" "hllmilis 66 
." "irrorata 66 
" "major 66 
" interrupta 67 
" uliginosa 70 
Plagiopus 240, 241 
" Oederi 241 
Plagiothecillm 288 
" cllrvifolium 289, 291 
" denticulatllm 289, 291 
" "v. densllm 291 








" v. sublaetum 291 
depressum 289, 292 
eiegans 289, 292 
Plag. cleg. v. nanmu 293 
. fo. plumosa 293 
.. v. Sehimperi 293 
latebricola 29.J. 
pulchelllllll 289, 292 
ltoeseullulll 288, 290 
" fo. propaglllifem 
1!90 
ltllthei 288, 290 
silesiacllm 289. 293 
sil\'aticllm 289 
" f o. propagu liferu 
290 
striatelll1lll 288, 292 
undulatlllll 288, 289 
" "v. tcres 2811. 




graci lis 264 
" "v. l'upe.~tl'i.~ 264 
Platyphylleae 4H, 97 
Piellridilllll 119, 123 
alternifolium 123 
nitidulll 123 
" sublllatulll 123, 124 
Pleuroschisma 50 
triangulare 96. 329 
tricrenatulU 32!) 
" trilobatulll 96 




" "fo. elata 246 
Polytrichaceae 125, 244 
Polytrichum 244, 246; 
alpinum 244, 246, 247 
" v. arcticum 248 
commune 247, 2-19 
" v. perigoniale 249 
decipiens 248 
formosum 247. 24ß 
" v. paUidisetum 248 
gracile 247, 248 
" jllniperinulll 247, 248 
" v. alpinum 248 
perigoniale 247, 249 
piliferum 247, 248 
Verzeichniss der Pflanzennamen. 347 
l'olytl'i('hUTll piliferllm v. 
Hoppei 248 
.. strictllm 247 
l'ottia 1 H5 
C Ill'vil'ostl'is 130 
wstoma 167 
Heimii 166. 167 
ilJterrnedia 166, 167 
lanceolata 1611. I fi7 
v. leucodonta Ifj7 
minllt.ula 166 
" \". ruf"scens 167 
Starkeana lfi6, 167 
" trllllcatula] 66, 167 
Pottiaceae 126, lH-l 
Preissia 38, 40 
" "ommutata 40, 43, 327 
" "fo. gilJhosa .JO 
l'scudoleskea 254, 25!J 
" atw\'irens 25\1 
Pterogoniurn 255, 258 
,. gracile 258 
l'tel'ygoneurum 165 
cavifolium 165. 166 
v. incanllrn 166 
larnellatuID 165 
166 
" subsessile 120, 165, 166 
Pterygophyllaceae 254 
Pterygophyllum 250. 254 
" lucens 254 
Pterygynandrllm 255, 258 
filiforme 258 
" "v. decipiens 258 
" "" filescens 259 
Ptilidieae 49, 96 
Ptilidium 50. 9H 
ciliare 96 
" fo. uliginosa 96 
" pulcherrimurn 96 
Ptilillrn 300, 312 
" crista-castrensis 312 
Ptychodium 255, 259 
" plicatum 255, 259 
Pylaisia 263, 264 
" intl'icata 264 
polyantha 264 
" "v. dentata 264 
Pyramidula 214 
" tetragona 214 
R 
Radula 50, 97 
cornplanata !J7 
" comm·utata 97 
" Lindbergiana 97 
Reboulia 37. 38 
" hemisphaerica 38, 327 
Rhabdoweisia 133 
" denticulata 134 
" fugax 133, 330 
Rhabdoweisiaceae 125, 133 
RhacomitrillID 192, 194 
aciculare 192, 194 
" ,. fo. !alcata 194 
affine 1!J2. H)(j 
" v. obtusum 192, 1!J6 
" canescens 192, 197 
" v. epilosum 197 
" "ericoides 197 
fasciculare 192, 196 
" heterostichum 192, 197 
" ,. 
" 
\'. alopeeurum 197 
" "gracilescens 1 \17 
lallllginosum Hl2, 197 
" fo. falcata 197· 
microcarpum 192, 196 
" protensllm 192, 194, J95 
" fo. robusta 194 









" "" validior 195 
Rhodobryum 217, 232 
" roseum 232 
Rhynchostegiella 268, 283 
" curviseta 283 
" Jacquillii 283 
" tenella 283 
Rhynchostegium 268, 283 
" confertum 284 
" hercynicnm 284 
megapolitanllrn 283, 286 
" murale 284, 332 
" v. complallatllm 284 
" "" julaceum 284 
" rotundifolium 284, 286 
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Rhynch. rusciforme 283, 287 
" rusciforme Y. complana-
turn 287 
Ri~cia 34 Y. inundatum 287 
" bifurea 34, 35 
" Bischoffii 34, 35 
" ciliata 34, 35 
epicarpa 35 
glauca 3l, 3r) 
minima 35 
" sorocarpa 34, 35 
" torva 35 
Riccieae 33, 34 
Ricciella 34, 36 
" crystallina 36, 34 
" fluitaus 34, 36, 37 
" fo. canaliculata 36 
" Hübeneriana 36 
Ricciocarpus 3·1, 37 
natans 37 
s 
Saccogyneae 48, 100 
Sarcoscyphus 48, 52 
adustu8 52 
" aquaticus 52, 53 
densifolius 52, 53, 54 
" Ehrharti 78 
" 
emarginatus 52, 53, 328 
" fo. aquatica 53 
., v. rivularis 53 




" fo. exigua 54 
" "major 54 
" "minor 54 
sparsifolius 52, 53, 54 
" Sprucei 52, 54 
SU1~teria alpina 38 
Scapania 49, 67 
" aequiloba 68. 71 
" aspera 67, 71 
Bartlingii 68, 72 
ccmvexa 72 
compacta 68, 72 
" curta 68, 72, 73 
" dentata 59, 67, 68, 69 
flagellaris 80 
" irrigua 68, 70 
" 
" fo. rufeseens 71 
Scap. nemorosa fl7, fi8 
" "fo. purpuraseens H9 
" plani(olia 69 
" resupinata 6!J 
rosarea H8. 72 
" subalpina 73 
" uliginosa 68, 6!l. 
IIlllbrosa 64, HH. 72, 73 
lI11dlllata 67, 6H 
" E spcciosa 6H 
.. v. denticulatn 69, 70 
" " fiagellnris 70 
" "fo. pllrpllrascens Hg 
Schismn aduncurn 25 
Schistidinrn 180. 1Hl 
alpicola v. rivlllare 181 
" apocarpum 1H 
" fo. intermedia 181 
" cOllfertnrn 181, 182 
gracilo 181 
" pulvinatum 181, 182 
Schistostega 209 
" osmundacea 20\l 
Schistostegaceae 12~, 209 
Scleropodium 268, 277 
" illecebrum 277 
" purum 277 
Scorpidium 300, 323 
" scorpioides 32:J 
Seligeria 157 
" calcarea 157 
" Doniana 157 
" pusilla 157, 158 
recurvata 157, 158 
" tristicha 157, 11',8 
Seligeriaceae 126, 157 
Serpo-Leskea 294 
Serpoleskea subtilis 295 
Sphagnaceae 102 
Sphagnnm 102 
" aClltifolillm 103,107, HO 
" "v. fallax 109 
" "" rubrum 108 
" cornpactum 105, 113 
" v. subsquarrosum 
113 
" contortum 105, 113, 114 
" cuspidatuml04,1l1,112 
" "v. plumosum 111 
" cymbifolium106,107,1l4 
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Sphagnum cymbifolium v. 
squal'l'osuillm 114 
fimuriatum 102,108,329 
" v. submersum 108 
fuscum 103. 108, 109 




v. flagellare 109 
" gracilesccns 109 
" intricatuIn 109 
" molle 109 
" staehyodes 109 
.. ., strictum 109 
imbril'atum 115 
inulldatnm 106, 114 
" laxifolium 112 
" IJindbergii 104, 106, 113 
molle 101$, 110 
" mollllscum lOt, 113 
" obesllm 105, 114 
obtusulll 105, 112, 115 
" papillosum 106,107,111, 
" 
v. confpl'tuIn 115 
" flaccid um 115 
" "normale 115 
" parvifolium 105, 112 
" platyphyllum 112 
" pseudorecurVutn 112 
" v. immersum 112 
" "Limprichtii 112 
" quinquefarium 103, HO 
" recurvum 105, 107, 112 
" "v. majus 112 
" rigidum 111$ 
" riparium 104, 112 
" 
" 
" v. deflexum 112 
" "robnstum 112 
" "submersI1m 112 
robustum 109 
roseum 109 
" rnbellum 103, 108, 109 
rufeseens 105, 108, 114 
" Russowii 103, 107, 109 
" v. fallax 109 
" 
" 
" "pulehrum 109 
" "strictum 109 
" squarrosuml04,107,lll 




" v. imbricatllm 111 
" "robustum 111 
Sphagnum sllbbicolor 115 
subnitens 103, 110 
subsecundum 106, 113 
" v. intermedium 114 
" ,. molle 114 
" " obesum 114 
te res 104, 107, 111 
" v. squarrosulum 111 
'l'orreyanum 105, lU 
" v. miquelonense 111 
" turgidum 114 
" " v. fuseo-atel' 114 
Splachnaceae 127, 209 
Splachnum 209, 211 
ampullaceum ~ll, 212 
sphaericum 211 
" vasculosum211, 212,331 
Sporledera palustris 124 
StlJl'eodon 313 
" cupressiformis 315. 316 
" ericetorum 316 
filiformis 318 
" incurvatus 314 
lacunosus 317 
Lindbergii 318 
" pallescens 314 
" pmtensis 319 
reptilis 3] 5 
T 
Targionia 37, 88 
" hypophylla 38 
" Michelii 38 
Tayloria 209 
" serrata 209, 210 
" "v. flagellaris 210 
" "fo. tenuis 210 
" splachnoides 210 
" tennis 210 
Tetraphis ouata 208 
Tetrodontium 208 
" Brownianum 208 
" "v. repandum 208 
" "" rigidum 208 
l'etraplodon 209, 211 
" mnioides 211 
Thamnium 267. 287 
" alopecurum 287 
" "v. protensllm 287 
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Thuidium 254, 261 
" abietinum 261, 262 
" Hlandowii 261 263 
delicatulum 261 
" "v. tamarisciforme 
262 
" Philiberti 261, 262 
" pseudotamarisci 261 
262 ' 
" recognitum 261, 262 
., tamariscinum 261 262 
Timmiaceae 127, 24·1 ' 
Timmia 244 
" austriaca 244 
Tortella 11>5, 171 
" inclinata 171 
" squarrosa 171, 172 
" tortuosa 171 
Tortula 165, 177 
aestiva 177, 178 
canescens 177, 178 
hercynica 179 
" latifolia 177 179 
levipila 177,' 179, 331 
montana 177, 180 
" muralis 177, 178 
" fo. aestiva 178 
v. incana 178 
" "fo. dentata 178 
papillosa 177, 179 
" pulvinata 177 179 
" ruralis 177, 180 
" subulata 177, 179 
Trematodon 138 152 
" ambiguus i52 
Trentepohlia erecta 251 
Trichocolea 50, 97 
" tomentella 97 
'l'richodon 160 
" cylindricus 160 161 
;, tenuifolius 160' 
rrrichostomum 165, 170 
caespitosum 170 330 
" cylindricum 161 ' 170 
crispulum 129, bo 
" mutabile 330 









amerieana 1 !)~) 
Bruchii 199, 200 
crispa 19!1, 201 
crispula IH!l, 201 
Drllmmondii 199. 200 
intermedia 201 
Ludwigii 19\), 200 
W 
Webera 217,218 
annotina 218, 221 
" bulbifera 222 
Corrensii 221 
" cruda 218, 219 
elongata 218 
" erecta 221 
" gracilis 218, 220 222 
longicolla 219 ' 
" nutans 218. 219 
" fo. s~ltans 220 
" v. bicolor 220 
" "caespitosa 219 
" " longiseta 220 
" sphagnicola 220 
" "" strangulata 220 
" proligera 218 221 
" .. Rothii 218, 2;n 
Welsla.1ll8, 131 
" C'lrrata 132 
erispata 11:9 131 
" crispula 132' 
rutilaus 131 
" serrulata fo. filiformis 
138 
" viridula 131 
" "v. densifolia 131 
" "" stenocarpa 131 
" zonata 161 
W e~si~eeae 126, 127 
We\8S\a heteromalla 11>3 
Z 
Zygodon 198 199 
" viridissi~us i99 
" 
" v. rupestris 199 
Verlag von Oebrüder Borntraeger in Berlin 
sw 11 Dessauerstrasse 29 
Kryptogamenftora der Mark Brandellburg 
herausgegeben 
Brall(lenhnrg. 
Heft: 1\1 oose 
\} l\1ark. 
vom Botanischen Verein df'r Provinz 
Erster Band. Erstes und zweites 
von C. Warnstorf. Sllbscriptiollspreis 
Die Kryptogamen(lora wird voraussichtlich fünf Ab-
t!teilnngen IWllassen: sie erscheint in zwanglosen Heften 
von Je 7~10 Dl·v,ekbogen. Der Subsm·iptionspreis des 
Dnlckbogens bet,·iigt 50 Pfennig. Einzelne Hefte IV erden 
nicht abgegeben. Abnahme des ersten Heftes dnes Bandes 
vel"]1jlichtet zur Almahme des betTelfC1~den ganzen Bandes. 
Nach Vollendung eines Bandes wil·d der Preis für den-
selben erhöht. 
Die Flora des Brockens 
gemalt und beschrieben von Franz Bley. Zweite 
Auflage. Mit neun chromo-lithographischen Tafeln. 
Elegant gebunden 3 Mark. 
Das Werkchen bietet dem N atulfreund und Besucher 
des Brockens nicht nur ein sicheres botanisches Vademecum, 
sondeTn zugleich ~ dUTch eine frisch geschriebene natur-
histol'ische und geschichtliche Skizze, in der auch Sage und 
Lied BeTücksichtigung gefunden haben -- ein dauerndes 
Souvenir. 
Verlag von Oebrüder Borntraeger in Berlin 
SW 11Dessauerstrasse 29 
Hilfsbuch für das Sammeln parasitischer Pilze 
mit Berücksichtigung der Nährpfianzen Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns, Belgiens, der Schweiz und der 
Niederlande nebst einem Anhang übel' die 1'hier-
parasiten von Prof. Dr. Gustav lindau, Kustos am 
Königlichen Botanischen l\luseum und Pl'ivatdocent 
der Botanik an der Universität Berlin. 'raschen-
format. Dauerhaft gebunclen 1 Mk. 70 Pfg. 
" .... A~tf den kryptogamischen Exkursionen, die ich 
seit mehreren .Ja/wen mit meinen Zuhörern unternehme, 
hat sich mir oft der Mangel eines Buches fühlum' gemacht, 
das in kürzester Form die Nährpflanzen und die auf ihnen 
beobachteten Pilze aufführt . .... 
Wie das Büchlein aus den Bedürfnissen dei' 
Praxis hervorgegangen ist, 80 soll e.~ auch auS-
schliesslich praktischen Zwecken dienen . .... " 
Hilfsbuch für das Sammeln der Zoocecidien 
mit Berücksichtigung der Nährpflanzen Europas und des 
MitteJmeergebietes von G. Darboux, Professor der Zoologie 
an der Universität Lyon und C. Houard, Assistent am 
botanischen Institut der Universität Paris. T~schen­
buchformat. Dauerhaft gebunden 2 Mk. 
Das obige HiZfsbuch bildet ein Seitenstück zu d~,. 
"Hilfsbuch tur das Sammeln parasitischer Pilze von 
Dr. G .. ~inda,,!,", Wie. dieses HiZfsbuch soll auch das 
Zoocect~t~-Htlfsb'Uch. meld zur Bestimmung dienen, aber 
der qecuhologe soll etnmal sofort den Schmat'otzer einer 
von thm gesammelten Galle wiederfinden und zweitens soll 
ihm das Büchlein bei gegebener Pflanze die Liste aUer 
Gallen anführen, die auf jener Pflanze vorkommen unter 
Hervorhebung der Punkte, auf die er seine Aufmerksam-
keit richten muss. 
~1 7. HO. \972 
2,%. \0.1" 
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